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Obgleich es keineswegs die Abſicht dieſer Mittheilungen ft, 


Niebuhrs Briefmechfel, auch nur in einer Auswahl des Intereffan- 


teften, herauszugeben, fondern allein, ein Bild feined Charakters 
und Lebens aufzuftellen, deffen von Freundes hand gezogene Um: 
würden: fo. glauben wir dennoch , oder vielmehr eben deshalb, 
die nachfolgenden Auszüge aus Niebuhrd Briefen an feinen Freund, 
ben Grafen Moltke, die und zu fpät zugefommen find, um fie 
dem erfien Bande am gehörigen Orte einverleiben zu Fönnen, dey 
Dffentlichkeit nicht vorenthalten zu dürfen. Sie zeigen, daß, 
wenn auch die frühe Reife feines Geiftes eine gewiffe Jugendlich⸗ 


keit ausſchloß, die man an ihm vermißt hat (wie man fie ver: 


muthlich auch an einem Melanchthbon und andern früh entwidel: 
ten Männern der Vorzeit vermißt haben würde, weil fie Durch eine 
gewiſſe Unklarheit über den Werth und die Beziehungen der Dinge 
und Mangel an Unterfcheidung des Scheins von der Wahrheit 
bedingt wird), ihm dennoch in perfönlichen Verhältniffen wie in 
feinen allgemeinen Beftrebungen die Wärme des Herzend und das 
Feuer der Begeifterung nicht fehlte, die man vielleicht als das 
Hauptkriterium einer edeln jugendlichen Natur betrachten mögte, 
Freilich find die Ideale verfchieden, die man fich in verfchiedenen _ 
Zeiten, wie von dem Leben überhaupt, fo auch von einer ſchoͤn 
1 * 








4 Nachtrag zum erfien Bande. 


verlebten Jugend entwirft. Vielleicht hat eben unfre Zeit fich des 
Enthufiasmus für das Ideelle zu fehr entwöhnt, ber fi, wie 
Niebuhr jung war, bei Manchen zwar in hohlen Worten ‚ bei 
Vielen aber auch in ernften Entfchlüffen und edeln Beflrebungen 
fruchtbar erwies, um eine Davon ganz durchdrungene Natur richtig 
‚ würdigen und fih auf ihren Standpunct verfegen zu können. 
Sollte es aber nicht wuͤnſchenswerth fein, daß unfre Jugend fich 
davon etwas mehr wiederum aneignete? Wir wenigftens Finnen 
ben Wunfch nicht. unterdruͤcken, daß auch Niebuhrs Briefe dazu 


anregen mögten! 
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Es muß Sie befremdet Haben, Webfter Graf, ta volle: dre 
Wed fand: Khtwört:auf' einen Vrief erhalten: zu haben, des 
doch gewiß unter Ste: gehört: wiekhen man wit. großer Freude am 
nachſten Vage anttdortet. Ss muß Sie: befsemet haben; fage 
ich, Denn ediwnde mir gar naht lirb feyn, wenn Sie ein ſolched 
Vergehen falls⸗es Machlaͤſſigkeis waͤre, leicht anſaͤhen und, Sie 
wiffen was ANWIE von der gutigen Nuchficht: urtheilt *3 
elitſptingtdaß Man fi nicht um einander bekianmenn Die 
ira Arhänidtir vaven ſchon vor Alters, und werben bleiben, fa 
Barige es Liebe get ; warum ſollte es nicht noch mehr rixasartik«: 
orum gebene Sie hatten zuafl, ie hatten ſolche 
Verkimdigung geſchrieben, Hatten. mein Bart, ſchneller Beantwor⸗ 
Ag — was vachten Sie;: as auch keine Zeile erſchien? Wegen 
der drei letzten Tage! in Riehedaß ih da nicht ſthtieb, wil ich gar 
keins Eatſchuldigung worbtingen, derm. dieſe hat; ficherlich wie 
ich ihn dat/ unſer Spaͤtth gemacht. Aber an ſind es ſchon vier 
zehn Tage der. vollen Muße im vaͤterlichen Hauſe wo: Feine 
Pfüchtsardett diadert / un diefer Zeit ging auch Hin, ohne daß St 
etwas aus Milborfmmimmen Hätten! — IH fand meinen Wir 
ter krank/ hatte nirſd weitetrs fahren, als: er ſey aiwaͤßliche 
Sie koͤmen: denken, wie mich diefes erſchreckkte. Dieſe Unrühr⸗/ 
die Zat, welcehs ich bei ihhm zubrachte, die andere, die iich alten 
Frerunden womnen ußte /r die FZreude unter denn Seinigen zu ſcyn, 
das Bleie was man zunſagen: und zu hoͤren hat, was in taufend 
Kleinigkvicen art dem Ort inteveſſirt, wo wie unſ're erfid Sugen® 
verlebten, — dies alles ward zu einer gewaltigeren Berfireuung; 
als manchem solle: Daumel des großen Welt feyn moͤgen. Ana 
Acheiten ſo zar war onicht Zu denken; “einige Tage völligen: Autu⸗ 
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"hend waren Überdies fehr wohlthätig nach der Anflrengung des 
Winters. Ihnen aber zu fchreiben wollte ich ganz zur Ruhe ge⸗ 
kommen feyn, bin es jest fo ziemlich, und nehme die Feder zum. 
erften Briefe unferer Flnftigen Gorrefpondenz. Warmen und anfs 
richtigen Dank für den Gruß, den Ihr Brief bringt, und was Sie 
bei dem fagen. Einen Theil der Liebe, mit der, wie Sie fagen, 
auch Klopſtock feines herzlichen Verehrerd und Anbeterd — e& iſt 
unferem Zeitalter vorbehalten, darüber zu lächeln, daß man vom 
Ungemeinen warm, und gegen dad Gemeine warm wird — ge: 
denkt, verdanke i dem, DaB Sie, und andere edle Menfchen, 
denen — ei 0 are Ernft ift, von einer Zeit zur ' 
andern ihn iberzeug halten, ine sn eu 
kam, nicht nus Den slichyeishiig an nnicht; auf: derr Aadamir voreifke 
ober werfäkteti., Brise micht maieſes vr und drinn bimmaliike 
Giche und RochlaeieihenDichtefeätentaominhe Dadstinkruen 
eines dunela Jungen Menichasil ask hei vIMeichtı.gusena gie: 
baials: body atin wenig Scftigheitdehabi md eben ifabſn sich. nur 
eine. warme und mufrihtigei @luhärgiichisit am Guam alt) 2 
Veedieriſt; anvechnen Samt, aathwendig ijn her Sesle einga Man⸗ 
nes meibimleit warden fer Veroinnian felbas alle Nollkammen⸗ 
beit beſigt, und: benz Mitnlaugendeiturisken Deutſchar is helfen 
il, ram deſto angelegenulichen ſucht:. O. Taub vindich lt ſagt 
ver große Dichter) puchti ranmir Rh, die mon thin 
will, Bor N gsi woninbe here ndern korme / ich lig gu dbm-rehend 
Hätten Sie nicht bathgeicridhen liefern Genf: inahltte Sie 
beweidet):ıniegenirher; Voeligkrit mehendihm a. nimm ſanit 
sehen ul, hören; ıjliahlich ‚Bdcheln-zanfehendt, Sie batten; min. bass 
Göttern gleich an Serligkeis:geiehiesue mie abs „hätte by 
Herz Is Buhen :gezitnetiiun AdE. wie aber Taking nemaienn. 
eriithen: Eieciich Sapphos Mieda alerkinnee 1. Nat: bahen Ms 
mich nicht auf der dErdentraſtlos urcklgelaffen, ſendern zwia im 
Geſicht die PHerrlichkeiten des inanels· gaʒeigh im und And Wis⸗ 
deverkennen· und Miederanſcheuem hatımrin Burtenfteh it Ftyude 
gehbıt, wiemach MPiatoraas Auſ hauen Dar Mehrhoait/ den goͤttz 
lichen Soelen/ Kin, Eko rhia ſti; ino den himmliſcheneWobnungen Dex 
ſerligen Ghtter. von Angeſicht. vi ngefichtzerkliskticheektis ie 
haneibe ücy Sien micht muahennfonkem:fagueilßhunn biefe Freuden 
ahbshoffe: auft diecſeit· da ſie auch wit warden. ſollen. Eie haben 
hoffantlich vlel gehoͤrt! deni Säugtn ru chen Anker ach an 


Briefesan Den⸗ Mraſen; Adam Moltke. * 


auqh sicht aigur She vintuꝛrdin⸗ daea er ans jerueh: Gedich;· 
tn; ib iuhr: All Fee eigener Memmbontiehen veru mmen habe⸗ 
iſ mireonoch thueber· gewendet. Msſſiſt wie rauf’ neut gelänten) 
au nerfeinent fin die iinnertung ind vonidem wefltiäch deri 
Grit am rcheifkenh bankeniſt tft ich Alepſtocks Zritgenofi 
fen werdende, denm/ es zu mützen, Aagrin meiner Eva, 
Tia griechiſcher · Dichter ſahni quch ‚bach, Aut · eiten hexrr ·gelebt 
Zohaben, ie: daniacſten Prei animthiger ‚Dichtung gemannand! 
Wohin, daß aus des. Wii; mar); iBeiigenoffennbei, Mauned 
zu erden/ „Ucriehket diakbarrren Mätionngemdfen wine ‚mas:bln 
goiechiſchen jeneumecßeki ikeiter varen, deven Wohße, der Dichter) 
ſith ee agb) räp fun ogul unſeret Nation cbarbariſchi bleihdht 
wilt ſo Kaffe EEE Farefähren ii: oſtreben: Griechen ur To eve 
wein: Seeilitiug Ihe Honcer aucd Oſſtn Hewill ich beitcimegei 
ehr eifen dr Oaruberſ vielleicht / einiges machhe⸗) Aber Bärin. med} 
chen ice ee Sir dru epiſchem Oicht er· Rlapſtuck / win Oſſiſen 
verglrichru Oſſiaal nemilichuſchriut Mine himieſweicvon Aus 
eathetut, avas ci ent Begriffe usb fh Dichte 
währe urn Abend Waaßſtab gebessi Enkauher Sie geir 
Vied gucken: 11 Erabaltı wbinzdiengriechäfche;MBegeichruung sıeyeöd 
. Me Bütbärit, aufnebaten/ fo verpflihten · wit uns eienige dabs 
z venton, wad der Mieche uxſprunglich in biefie Begtiff verhand 
RMiqmen:wi latfo; ih Mert / irgend vines Dichtersur apiſchia 
Dichtartꝰ To mt winimedabunh, iadem wirdes/ ater die⸗ 
ſru Drgriff abfinden cwſten, es nach, feinen Merkmalen /zi rich⸗ 
ten. So Zymnitied Junter den Spruch von Ariſtateles und Gent 
——— — — — — — —— 
Begraff, sp ifüge Machtaitig guar. Bir ·huauchau aber: biefen Zusand 
nicht anni nt beflammand;.tie dichtrriſchen Serken jenes 
Bulls nach Meſetzeacrichten dibjrält us ihnen: ſeſbſigbnehmen: 
Die Dibta Bern tie Wilken ori duxchauslyriſch.ſie fana: 
tin: Beine andese ii Belang wem Mufib begleitet, ber hie hen 
Griichen wur: geiefarhinfiei fangen jiuneinsich innihre Seier, und it 
das leddiſche Basklton; sahen ſig anuten ach Defſamatinn und 
Be ee: Sgrat in: hen HD un Danne N 2 
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riſcht Dichting/ ha die Biikeuihafti Deorte voli· Jeuer gielith kauate 
wian fruͤhunſpaͤter anirdto aun fich: mi, gefegeiß Uberrenen yuele 
Erzählen ben Rhaden werfinffeer Rage. Der Avaber in⸗deni Bi 
ſtew folgt: dem Stamme rt Demifeine Sekirbte; zieht, Hersfinket 
ihn nichts ehdikimart: ſeine Vorzweiflungndurch Riagen und ERW) 
Die Maſen: blendeten den Tanya; ihn beklagte Burdii Geſaug 
die Genoſſon feiner Kung ‚auch haben ſix ver Eſchlagenen Bien 
lange eu Homer :beißeint.i) Wied iſt hie Düktungsort ſo Innpeitie 
Geſellſchaft moch im Entſtehen/ihve: Bande yanık micht: terleriig 
aber: auch nie: morhrohnmaihlig int Die Leihenſchaften · baben 
frries Spiel,die groben aberjehredindiih Aſſeungen idet veliden 
Maiuer in Wenſchen briligen im: begicciſtigtenen Keelen aas Eefichl 
des Erhabeurn horvoroai Aiif tãeſer take ber Ic nehmen 
wir emit hie Herausgeber aut, vaß Echottland zu Sffien]? Zeiten 
Raub.niräkben.bfe Geſellſchaft· Enüpfte fh; feſteri vagroͤßerte ich, 
se Salt: NE ken Bfchaun; uiB hervorſtetbenda hau⸗ 
ern Dir Michtkunſt ward objectiv;-ane bla Mdjectiver. Cunſi 
Veoſie geweſen an: Manceszähfter, ötn;: daherx Fuss Erzaͤhe 
Ing): Vie Shaten ines Helden / wie Heralles ader Tbefeuc giug 
Ban gun: kon · Allgerneineren zu ben: Rhaken einen Mſanmthat 
don Reiyeniräiberi: bier ſcheint/ vs nis num, als Eh: Begriſſe 
ben geiechiſchen epifchen Dichtung liege /aß ſit ſich an ‚hab wint⸗ 
lich Guſchrhene/ oder wenigſtens Goglaubie, tſa züimslidmahe:hult 
duß ſie aber beſtaͤndig Wirte behaupte, allein ze Echabenen. nicht 
verpflichtet fen. Wir waͤte es ach uraͤglich / maither no hanertdi 
Klacheit im: Erzaͤhlen jenes Ubergroceenen. Einbildungskroft 
es Zuſammenzußaſſen Ubermaͤchtige.i Adıtlichen Negrüff · Ausſthue⸗ 
fteude, coas zu Crhabenen auethwendig fl; dichgangig Tat wre 
baden: Solrhe Stellen yibt sd gmar in den aAdyſſeerin ber, Nie: 
derfuhrt zut MHolle an Den Wrſcheinungen worndene Fueiern,n bil 
dem / Anlommen dev abgeſchiedenon Freierſe elen im Bodtenceiche 
ui vlelen anderen Statai wenigen inte Bliadeinm- mäßkheft 
DOſflauiſche Strilenn Homer iſt mat licht unde tzu Eng, au die uͤber⸗ 
ſchwenglich Echaberiheit Diſrens zu beſeniHonitt erzählt mas 
vo feinen Wäterh‘ man eG —* 
nt ſich auch nicht. einmal in feiner Erzählung — Offian fleit 
ir. 4 WR gpo Die reihe A un äaften,. 57 
Bergen bin Hehlien waren,thaten —— 
halben thätig ſingt, erzaͤhlt rg 





Briefr oau Den Mrafen; Adant AMWoltke. 0— 
geubeitplanhidfiges Mauzen Sfään: ſammettgeſtelta Geacve 
sid herr ſurenhaugx Honters für dew/ Petſtanh ünb 
den Meſchmack adech hiu und wieder moͤchtig auf dus Beſuihl wir⸗ 
kend Mſſian Me ind Der; and: Gefuͤhlrdeice Vrinzip Has 
merd·und eviſchee chung; MBürke, mil Schoͤnheit und Erhahen⸗ 
beit) Dffians: Duuchauk Sihabenheit Mbmer eBifscher,; Niſian 
‚beider Dichten 2 ::dlliehı ‚had. gebrechende Vapier erivnert mich 
dad: mesitert, auf cin andermal/ aufzuheben Dann ben. Platz unſe⸗ 
108; großan bentfchen Dirbters zu heſtiemrenn zu finden, bie dahin 
See Einwendungen gu erwartan, ſehmlichſt zu ermarten, zund: mich 
fa katpe rin die Hoͤnde Ihrer Frecdſtheft zu ——— Bu 
stHilra 7 hin yihontiar ndeat,t. rege & 
Inne iur ndASe nern er —2* 
2 als ande Ida sie. rm 
Eee Bere, 1L 1, ts ln. 
Tu allge 109 E09 .. NT IaHL LT 
STH use PEN ä: Kiel, den 4. Arquſt 4706. rn 
> Ih Bin geßernin Ihrer Bibliothek: geweſen; ung: den: Friſch 
u: nkanei;. fuͤr den ich hnen abweſend danke. VGtiunern Sie 
ſich des Hickes, denn man muß wohl viel ſchwitzen um in unern 
Aegentqeint Matterſprachẽ zu lernen, wen derr Bargon‘; den mir 
men; gar⸗keine prachamehr IB. Amfere Vorfahren vor detũ 
dreißigjaͤhngen Kriege hatten es beſſer. Dar hatten Vornehm; un 
Serag nur eins⸗ Rede, und die war Deutſchen Mie unſtige/ gleicht 
unſeren Reibtöfpfein,c.hem Divino mostutũ amno shangar 
barieo xvcanoniaq ꝓ Bermapi - ataintario wie d einer nennt: 
Unſere Aprache iſt .graaoa‘$ reomanãb galliea ‚eo. eici Zan« 
wien v provmcioli⸗· Jeutr Meieg weicher, merkertäichen. alsſe 
rin:anderermunſte Fuͤrſten zu Landesherrnn die Proteflänten ii 
Oberdentſchland athaliſch, und; bier-in c Miederdeutſchland. orhodox 
möchte, aie⸗Veſuiten⸗ groß werden ließ das ganze Band veroͤdete 
dem Reiche feine· Seibſtſtaͤndigkeit unfern Staͤbten ihre: Macht 
ranbie/ jener traurge Rrieg hat bis auf die ſpaͤteſten Zeiten ſelbſt 
af Sprache; vexmichtet.¶ ind: dieſer: Mangel eier Schriftſprache, 
Die zuglaich Sprache: dad ;Veits fen): Rue Bkicch der ewig: und 
ken au: amſera Volle Iiaſtet. Entlaben wir: uns biefes 
Rpeiäife Hei oit wermäken:; Einer hat es gethan, und Darum 
wehrbı Bicheiäuthin viceinen andern Weifleögröße ſeins Sefaͤnge und 
—0—— alsdie aller unſerer andren 
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ind Een Be mie nic Tengierienigfar Ten 
duß Muftt>gemäkkte;i baßıad! Verlegung ber: Wenknbfchuftspiipt 
imma Beite wäre): nenn hm 
er colche Meiſterwerkon micht alich Sir⸗ zumnac eſch cariſ mnd Ve⸗ 
aber auffardorteo· Sr far ih cativd Een: Ber Marker 
Britain): fi Deutſchlchad feen cwa Vnrer/ und voriche Biecveliind 
derſten verigrierhiſchen Dichten wareti, weinlin Bolke⸗ watꝰ Bl 
erſaufgenommten giwie jene von ihreinuneraeichiem Volkeyi wrden 
Dicke Idyll enoffentlich: vum Walde: vorgetragen/und ſne Weber 
Bebaligum einim · Verſamlungen geſumgen/ welches wiren wie Wir⸗ 
kungen einesnolchen Lehtereſie Quo Wurde meht Sooßes und Suted 
wirken als dir Philoſophie, wenn fie auch zu erfins 
densäft; = ‚Yunhusfchließenden Nahrung möchte ich Ihnen bes 
flimmen, wie mir, Voß und Leffing. Voß wehrt andere als Lefs- 
fing zu lefen, den er vollendet fepet, nur daß ihm der Numerus 
gebricht; er nannte ich zwar felbft nicht ald den zweiten, aber 
‚ gewiß eiß et es: Das‘ er ift, und verachtet die fatfche Beſcheiden⸗ 
Bei danu michtigio sogen, wenn er vedäntußtrwäre, ikaffeh Sie 
Kr Abpſtutk, und meſſen Sie mit jeher Morner ſcharfeac NMaß 
ſo vſtumanigſtensimei Ginſchuutßß. ir ch nieht Unrecht 
sun Det Luiſe mit: ſolcher Waͤrmen Sentian; mis nntje ui 
But vernwchtel Ehruaͤnen Der Bresberaubnitienäiigunngezugim 
Amihr iſt daß tebtud ſte Beiſpiet daßizur gooßten Vregung tief 
Lihed pdrgitBenfahfkr inh der Lefſten Hufe; und Hehtiyanzen anukk 
mitdennid unbemegt felbſt feyn- mußs:. Bin Baiwiäleieruarfpdtes 
ten drishen nie genug beobachten- mb. beforfhen.: Schmenigktend 
bei Homer, ‚Sophollts; Kichylus;: Pinbar, Horazy and fin wvuͤrc 
aller Weit Dichtern gerue entſagen: steh. ſchrieb ich / (zu / vorritig 
Shendrit inad: Ben; andevesheutfihl Griech Meßnet finden aucho nicht 
zustaffen. 01:88: wirbꝛ Bhiken wundetbar, odor wohl garwcaberiich 
exfchoinen⸗ aß/ ich Qopſtoch Irbrrgrhe. sr uni ſchwer geloſtet 
Wewuiſterntg gerichtet, fuicte ichri woñeht er nicurnde grcechiſchun 
. Riigterfiiifl. 1 Ausgenommen Sien vollendotſtezuvet! Duni, wilche 
Auacudi fecbẽr micht Yerfchifhtetn;s nonate · man miles friri· Amhger 
anmmen die Gelehcenrepiblik ld nit Bar Dia 
matit bat BE minyerdubt uud ich ſRcharnen icht ned Eybs was 
ſienmit tinſt hatten, Abanachsıgak dier Meſſiade iEs iſt ein Opfẽr 
Binfe: Gerechtigleit/imndoba⸗ Sie·wiſſen g wie⸗ ſqhl wieſen großem 
Schoͤpfer ninerer Bitteratınin aba : beſſex inen Aufetivace Verchec 


Sriefacan Den Mirafın; Armen; Sitte. F 


fe cerden· Sie eſnauslegen⸗ wie hdiig in ſc habe 3 lands 
Tanigefefien und bic; mevigſtens win: untanueler.:. V 


| ll IT 7 
walicime Antwere⸗ mediehr. Ei bairarwarten· laͤnnten 2*— 


fpaͤten, ſo wind dach gie sin, Qricĩ omdem, oo Amin Beh 
Hit :Mieszun Gutſchailhigung aue Meſprechen 23 RUN rvnt 
Gefunbhetimi 33 sung Ihlsie Im ii not u. 
Br tung Winde, D Non mono) 198 NEN 
3dn] dis nnulllk arr.  nigpppoms in genp Wind sıchinuiar 
Ind , BLUT Fee Eee vd STR 
ni wort dns sn daD 17 ea ia be IRs, 7% 
run Eiskfzowslihendsie minngeigt Kahn ihkrt mie WR 
willen, ſehr hoſentlichcriaſes Un ſilcacich Pieſen Biuter widak 
wenig: befehiftigen.: rndrea gicen eintrag: omme Alnficktikrngge 
Re Enntuiglasihehanhete Soratho valan olle, uſat em Muene 
wistiferz Denn yakd ill man daſtimunueraafß aha aigevclich ſev, 
uud wasma acht: feyın, muſſt aboe ad vurſpximglichobuchtet uui 
babe und cmjt ana dar cgenma enan· Regeln feinen Fengaus 
zackugleiten d + Bolk:in Aalo iſi:vꝛatꝛcawo:lachexuaic iceuin 
bemuri avveiſung guadunotiſcheſ uvaa ver. des einlichſten gro⸗ 
matiſthon: tudiucis € ak cainen:Beenachlatũgag Harz 
wich Bon der uitlecariſches chande vaſecen rueren Zeit. vᷣaia Abm 
weitere ſichtlich· Benman wahl 
EBEN agnammatiſche Veſxvudas oedetvnd dau Yale: Fohlen 
Fatgiderhale vandriniſchen, modeſyaͤterin florentini ſchen prach 
tegfung: aufichriccbeißt do nict⸗ ſagen Nern Aigle bahn eh 
wut uurichtig angeſangrn: ſia mo hwen ihre eſtiaaunges vch ham 





Schuift ſtallern äbrer geldenen Zeit har: sum, iß ıleine-Heik: hen 


ſenders worniel / nakinoni gaten Roͤphen geſchriehen wirde wor nichſ 
tnumeridie; Dre Aa ihrenaeſpeiaglichkeit ſabnicha Aber ug 
dieſe Mann / dien ühnge lm abgshrick: warum mann: Kid ;: zn reife 
ebesibenttch zurachens ebea, nad nht anders auehricloa wur 

Reis eihicr geiſta/ vnd gedanererichſten/ Ahriftftellers· der 
Ste Mrioderlann hiet grechtfertigen; de auch ern erh 
digei/ og ed aus tincu kpl andere ek 
Graohgeſeqe weiftäikın:Denniiienes bakka nicht; mal, Freibeito alq 
ich. om Andar ifhRB wilsden Mabende ſtimmmgen; undnaAbſchat 
tigen, welche mehn nom Bei; Ber Aiten abhangen. ea 
Verthedruuumg binnichreaicht⸗ gehhlten „Dem: hin > weichen die 
Ute fteniaitegteit, gang iwer A. bleiſen: if Der king er eueran 


12 Stifte‘ zumoriſten Bambei: 1 

ae gene. ſo varf!ich mich Beffen bebtinads:unid vicheicht riſt ch 
fogarſcheeftſteiertſcheccyfflicht; Sue verſlinden: zu werden hier dani 
Seorkihje ya gehorchene nſen Wipliofeppen aber waͤre «öi aller 
diugsꝰ Cathfam, vie etſte? Bedeutung wer Wodte mit denen. ſie ar⸗ 
Betten; 355 erfotſchen i: fiet vohtben nichtifo vica hineialegen ak 
dieſe lmichte faſſen koͤnnen, und vielleicht gäbe es ihnen manchen 


Aufſchluß der Unterſuchungen voll Spigzfindigkeit erſparte. Ich 


wuͤnſchte daher ganz ausnehmend wine ſolche Prüfung, und fähe 
gerne. Darauf. zum m Theil die philofophifche Geſchichte begründet, 
Daß um den Befchichten der Syſteme und Meinungen hinters 
ist zui ketnat) Ik Umnerſuchung vhne⸗ alle worgraßle Mfinung 
da von oben an beginnen, und ſo allinaͤhlich herabſteigen arſſe⸗ 
Wir Längfti nitine Nteztugung und ichi teuebe eich weg 
Juoobes poals er in Miebiidar; voͤlligen Beifall zu erlangen. 1: Daß 
erꝰes war ah Sis wielleicht ſchon, denke ich / weil Sie viel⸗ 

Kor! Bei Srhimmrimann die: Emigrirten / gefehen haben⸗.die⸗ xr 


guch Kiel begleitete/ Von we fle ſith nach Kopenhagen ewigen 


Aich Bifei beiden haben: mir gefallen/ dr eine vorzuͤglich / Man⸗ 
Barbie yiirich wimfchte Sie Möthren. diefenikeemzen gelernt haben 
Weine: Tebe: grundliche And umgehen aubgebreibete Kenmniſſeben 
Ruiz naturlich es iſt kein⸗ bloßer⸗· Buchgelehrter fendern;eineReife 
were in Inblien hat ihm gegebenuwas Yen Schriſtgelehrten an 
Moamichfaltigkeit: mangeltr/ iind eieunfhrihbanitt! feynimagı: kein 

lern Franzoͤſiſchs 


agaler BDiqter We una authꝰ dun Woemat 


übeufelst) N0WeriusE allen Dingen muß ith Dänen: merhı weniges 
von Datobin farben; fang: Mieſcheintſs: als gewinne ati unfäglich; 
win man ish Bent "nd :ang obe In tſelncen Berragenn wind ganzen 
Soym einer vdle Matur herrſchawerchen it -feiien Ligten Schriſtra 
zu fee berkiaſtelte iſtn Das iſchaln Freie Kür: Wehfpielj; wio ein herr 
chee Manw in eineſehr Panther Manler hinelngerathen hei: iſt 
Ass Areal; ira ifire ihn Gefahr da immet tiefer Idarin 
zu verßallen!nn Wasi Verb Maiſchen fans Ghtigkeit ink: Neriliadliche 
Fon}; Meinssehnglge Urbanitant ſelne Borehſtimleit;bie Mraßie ſrines 
Bid on note Fun umben Ordneinor: Rene betrifft MDaricher, 
ſaud ich/ hakanrı zwar vita) Dissiihn. Fanntaa ſſein Voß) geredet 
abe nenn rer alles angelnt, umd Im 
Garen übertsufikseitunti.ment joe Srrdattuug die ich jeigebils 
det hatter at Sternöhlfen) Tone fonnen vrrmuthen, giicht deri wa 


win wit tange vor Tut Neiſen cinſt weten daß vee itheil ak 


Briefe un den Werfen; Adem Moltke. 43 
ehrwuͤrbdiger Männer dem meinigen über ihn einigen Abbruch ges 
than hatte. In mir bat ich's ihm ab., beim erfien Anblid, wie 
bei der näheren Bekanntfchaft: denn dieſes Sluͤck hatte ich, und 
die Gelehendeit Kber’fehr vieles fein Urtheil zu vernehmen. Freuen 
Sie ſich: er nennt Fichten einen der größten Männer und Philo⸗ 
fophen, 'unv!fägt;; er feyi eben: auf: dem rechten Wege. Alſo laſſen 
Sie und Muth nehmen und nach ber Empfehluug der Ahnduutzen 
unſers "eigenen: ‚Herzens, und der auzahoͤrendſten Männer: jenaß 
Mannes Weisheitinyum Wien. unhi Thun beftagen; Kanten iſt 
es. ungineſtiger, micy: bäutht aber ungerecht; wenigſtens besteht 
Seite Saͤtze us, wie mich daͤucht rfie: aus zudeuten ingerecht A 
Er will daher auch der Dantiſchen Philpſochie, wit erſte fi Deu 
Abel: und vielleicht iſt es ein Phantone mid: dem · er, ſeinec Phile⸗ 
ſophiec rennen. ke; von ibm feibſt zut Äheilichkeit der: LQeutiſchen 
geſchuffen ohae baß’er anders meiate, als fieıfeii befppamnbenn, 
und, auſß den Aampfplatz zu bannen. Miesaber verweigert er Kan⸗ 
KT Mamennieinte? großen Mannat Scheint auch he Schu⸗ 
und dogmatiſche Metaphyſik ganz eins mit ihm zu ſeyn Defke 
ir andern? Stheten dabavaichen/ ittrenmt dicher nfferihan., dee bei 
demſecben Voete / verſchledanes denteng. M Deamunft. ; aötke ef 
Boah Daknils, einem sgegemeihletigtgegebert;:.Betihäefed etliche und 
yeiligefehenndnb befimunt:vergeitagenihttes Mang grtaifsit Ser 
ber ſir ſeins: Meinung + :::Meinhelb wegen’ want 
Me Schrimiuiſe und einer wühtigen Reformation amı Mrinzem 
won Diienigerufen, fab ihn: gar wächter ::.__. n:..:0 235 ll - 
AA TAIGM: 1m BT ld nlalın DIN TISSEHN 
2 ee: RA heute in acht Ameiriger läheneilung 
grſchrieben⸗¶ Ihr Brief iſt micht Örautinodtet ben Boß und weiten 
aber, eteſolt es ernſthift werden ende vieſtricht fehen Sie bank 
an Senuͤge/ warum mir BR (immer rechnen Sie etvaak:aufıfeiwe 
Ghtige remmöffaft , immethin;, Zoenn’Riaud dicht ar vielıbefindh 
ils Sirvielleicht glauben)fo .gamzıetiugd arihexk Mheint,. alß alle 
anbernst: Tauſend ·Lebewohl. Und tawfenh, Gruͤße von: meinem 
Bater/ bei bekich nochoatcha wierʒehn inne binT, und nicht: min 
von... 1.5 mans) ou dr ir Melfien 
Erima ran TAN NIRChdn Mind, des all 
mn Meremierd women sans adansgrn dot artnat 
lt RR Er lpplus Tim yrrbam 3n$ 
BD Ha ul ni 81302 897 ID a Krnlad niordi 
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X am νν sin 197 ht: ——— — 
nit Geſtern ‚och: uit derrPoſtmeiſtere den Scriaftbeh Beier 
ka BEIDE wechoſcheinticht fc in deta· Main, 
wmıdi buidiölten: gehen) Teiche. Din Mhend ;neigingicrfer seite 
VDriuſeuus add, theaierſter MIHEL wahrfthelulithe eine Kine 
fh beging: Verwehmere wirſt,n ba ich Qiri nicht (reiten bännte. 
Ms 1 za Enbtuwar;:i schien 1eubes Denngeieiffendlugfit zwai 
Aachte vurchwachen zu mirffen tichtäiteitichen Anni per: Re 
Ver! Yaste Feine Ho ffaumg:. ihrer Tnmge zu Igeniehdieic Ader: belle 
Ecvacheu war +8: ſchon Ieli.imiiaimenti old an dem Reſev 
den dovegeſſen haben ii Deh leide:maich eiligftagau ‚ahaafe hefuutot 
gib Lich ogxiſen chiett. bien ft · ſtinbeitu fung aſogt ne 
we virileicht: nothi eine Stunds bleibn.. Datinfsbreile dv Die, 
we Molke u: zu: vum En νν CE schliterpns dns 
id ITS ha veſer Macht ihat mich Hawsicht Augaliitiı enaar 
fo wihehig -undbiimilerkiochen; inte Eörmishhifen Ange ati 
Sch suchte fl voll Furcht guniskgeiahten goerden/ ahdieſe Braucht 
wär laͤppifch;: aber den: Mauntaften des: ichbcfs qahr rverzeihlles 
She tieben im, inenir Wilden Kpeifeiihktunrishmd wären sauchofke - 
vianeikesi cxifpiel vom tet Mahrheit wie Tmanigitininauus Bräslähhe 
fluffes der Außern Welt ernehrenpfädnen: . Diassebwilhftinhes 
ungeorbneten Vorftelungen der Reife folgten nicht minder bunte, 
prbnimyälofe Bitber in der Ruhe! Die Reife ocu vie MDu weißt, 
unbſeliſt empfanden haben wirſt, udn ſherrlichſteer iettersbapfne 
ſtigt: Sie war auch bio eine Meile hinter Hriedrichſtadt ange⸗ 
nehin genug. Jene Megendi⸗ daus hollaadifche iccuuthige: Städte 
chen, und, bie reichen schönen Banmdoͤrfer, Wehe mern / ihacz 
U ſo⸗gut att moͤglich gebaut fchieniengnFahirich. zii erfetimate 
imdinit wielen Vorgnuͤgen: Ei Befrneh Boie anteinen alten 
Wutrolour zus Friebrichſtadt/inen Frourdchedi Me 
trefflich ſpielt, und von feinem aͤrmlichen Gehalt alekgE Muſiews 
lien und Inſtrumenten abſpart, war, wegen eines dadurch ver⸗ 

ſchafften ſehr angenehmen Abends ungemein dankenswerth. Der 

Alte machte mir unſaͤgliche Freude. Nicht ſo ſeine Toͤchter, welche 

ihren Geſang zum Spiel des Vaters hoͤren ließen. Die Stimme 
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berısinen worn xilich micht cbetra aberq mdchtiE time vici Mitte 
Ric Oir dieb fiet MNoltte rind avar Oich Apres 
vordax Miptigfät allen Atari: Alevcchue Mragier· ge 
bie Nußtunhl&2: Auiiep;Todechie fang waſ vincſataier Buiig Day 
Das inkfierdeiig niert she Ou 
Dhibtunliny —— — ———— 
uns denhifie Arhaſ u coin Nice ggg) we 
babe mochten ch bin Surſhentirto q Der Fränkei andeganz Ind 


uber ‚Sumd, wucßte michts gingen. q lr: ver Bernard 


freauidlich gefcbäkig , von ſcer Quuſt, von nen Echitlſul en Tui 
ries machſelſjgen Lebens; non bes Audarnri hic ſer vn TacheTrihen 
Miepripkeit:cklikten;: alas vituſocdiel taugioſer: Websiiderie]' kernel 
füpelkh Heß und allein ag Beriiangeil; welbegrüngtennälche asiiehe 
rin kam iin Weiter Bis erden iſt ver Weggvduia ſlec 
durch die aleröbefte, verborttefte Haide von der Weit. SIhemnit 
fie kucchikifenuergeifeniz dad aber ging vicht Awrzeinn Ylufüger 
Stigeatkreihfaßdenden Wagend. Als gegen Mittag der Fuhr⸗ 
mann fütterte, lagerte ich mid), nicht fern von einem ber armfeligs 
ſten Kirchdoͤrfer, Vioͤl, auf einem Haidehügel, in einer fo duͤrren 
Gegend n baß fie felbft den arabitäen Wuͤſteneien nicht viel nachs 
geben'mag? und vergaß des \elenden Anblids über das Etwas 
ya Tehlingi gelegt bat. "Göinenkißt Diefes Buch meinre Taſche jetzt 
wi MWern; Du ves ‚ganz verfiehft,: ſoi laß tie rikirunig; tieren 
Mich nicht gaugeverſtehft/ die Uaterfuthung des Sinuns nenzkid 
few: Buche sinds ſchriftlich unterhalten. Miteiner: halben Arm 
piealtlich mag ed wohl ax Oeide tüchiifein Bewenden gehebtiiarbten 
Ich iglcxirte bie .Beiti Mrnſthaft ⸗ was wprruuhtiäingäh eineinne 
neitige acicchaltung ſchien,war gewiß ſchuͤchterne Mabchenhaß 






tipkeit heicn · erſtem BasfonuinkeriienemenC Veide Aeadchan fire Boch 


bei air augeſchrieben· Und doch hafensamit auch NMeſeogiainichi 
ick Zufammadnsgerebet., Abier was qhitftisl auch/ wocin man: fü 


wicht Sehe Lange. Scham dann? Der Ginube agiß ed thin / Det 


bnave⸗ Baternhätfeinei Anſpruͤche aufıskeitie Hochachtung ang 


Aes:waserx gaſagt behauptet amd bofeſtigt es: viol Guſchw 


über mich ſelbifibUnd michtũ ven Dir, fe ie fh 
Aueh thun ir Nachxichten : voes Dein rede. rei 
Bu Wergeltung;;iiukbicbantit ebem wvirſt On indineme Hoerzen wacht 
ihm, einarzchen fo egoiſtiſchen Weich Abi fraitih:fannft Du 
das widtre; Din dee fo fahr in fein Freuuden lebthin Es ng 
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" wohk über eine Stunde: geworden Fun: ißieifchrreik, wir unge⸗ 


weht St fie: ten: Schrẽiben wergangen. Wie wirbe fie ſouf 
gezͤgert haben. Wahrlich Dass haft Mecht: vis Siherchce zu prei⸗ 
fen: 5 Kiste St: cinterefſauteſten, ychologiſchen · Berbachtuugen 
wär muir auf dirſer Fahrt: wodurch füo wieklich lehrreſch ward 


jenge, Bufgeräumte, chwiftliche;: Heberiche nenfrhenfieusbtick, 
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rigennuͤtige; aͤrßerſt reitle Aber. bach ſehr cthaͤtige und rafche Fuhr· 
Text, ;::Bchofchtriker DIE gewiß oͤber biefen Denſchenyderin einbri 
—— ganz gewiß in Anſchetn ſeyn winde,⸗amnd, miridoch 
euren het, daß ſeib ein dicherlichen ſanaciaetq; 
nicht; forsakeihait:ift, als ein-wouklisch nompüheuzt. Kfz 
hen beiden· lĩheln gun snählen ,:.fo.torigt Din wohinl das Slmgieih 
mainer· Vage· walt:;. Yan Bedgeſena gab ich! Dirıkeinen rg) 
Tan wink; ibm aunbl: erſeg haben: Du mae nicht ·am Grörrkard; 
dag neu 30 srl wilsdansiin Sid Arnd 
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15.7 Mueinige Beilett, mein Ahanenftei) Veolen bue in Ma/ were 
en wit Deinem Freimde iſt, wilfefi:s Nchnelnen Reifusbiän fünf 
Tagen; and. Adas huzkiberi;häbsidh, Ropenhagennfäon: defkech 
Abend /etwa⸗ une: firben Uhr ecreichtun ehna vunde cſxenterc · ber: 
mfchten mich anı: Bingen in Rorskinde und Khiergingeaergufälihunin 
weiter: : Eß warieinesgroße, horzliche Freudermit den Wiebeiſe 
bes... Der Himmel hot meine Reiſe,n fo.mat aan Jahreszeit u 
das: mordiſche Klima (vie Nothwendigheit)/ ihren) arlaubten )ifht 
begünfligt... Raburlicherweife. frek his: aufu ne Poſlwagem dead 
Rachts. Aber die Bahrtüßer ben graßet Belt grichahnia gene Stine 
den: und des Tags ſchien die Bortwrinunsensbagas! Me yet 
in den Büfemvon Geskaribı,. da. mehteieinsfchnaitenners: Nordoft 


wird, und gedauklt fen es hen geradlinigten Shäpffem; immer ⸗ 


gegen; Daher if; die Fahrt won Rorfoer his Mlagelſer in ber: Nacht 
dei einem. Staufer Fnoſte und umauogeſolet widrigen Horköfiohiie 
eine: [ehr leidennalle Fahrt geweſen Von MGeſellſchaft agde ih iela - 
nen angenehmen jungen Schweden/n hen von Paris dam. Re 
drte mich Leine Langaveile. Ex win freilich eicc lebandt;e As 
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biſd:der Jeunssse dadarınyı und aucht cn 132en Veneein. vrit febe 
ner Settion ¶ Mutblane) unter den Maffen gernefen.«n Aber dub 
rechnet man fornuf der Seife nicha. Prehn gab ſeinnem Feunde 
ein -Rachtlager.: Ih bin veoilkommen erquickt. Schimmelmann 


babe ah ſchon ·geſprochen. Er war anfunglich nicht zu fehen. Ip 
ding zur Graͤfin.  Bierliek.ihe.enfens - Mr hat mie fber alle 


Erwartung gefallen. - Nichſs von der Zuruckhaltung von bee man 
vebite: Gleich. muthgeheshe: Freundlichk eit und Verbindlichkeit 


Die: Eprticizfeit, ſcheiat ihren im Geſichte zu: ſtehen, weiches ich ne⸗ 


benher; gar nicht fo: übel finde. "Mike wollen: ſchon fartkommen. — 


Diofen. Mittag. bin.ich dort gum erſteumal: K. Hensler grißt 


Dich alseſeinen Freund. Du weißt; weick.eln Freund Hendler 
iſt. Grüße, in ‚Rick: Frage Baggeſen beſtimut, was et 
denn ınäberess erfahren wolle uͤher bie Stelle? ;ob: er mir etwas 
auftragen will?, Schimmelmann jagt: es ſey alles entſchieden. 
Gruͤß,nichmwiederhole es, Din, alle. Sage. denen, bie mir bie 


Liebſten ſiad ( Deinrtmegen, Meinelmegen.die Liebſten) den Tue 


halt des Briefes; allen den Bekannten, wo 26: Dir gutſcheinen 


wirb meine sahun be ao mai: heut, | biederer Moltfe.. 


4 * FE ' , Pe 
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„ll: J Kopenfagen, n, im 1 April 1196. s ; 


, nl Kwoph eben ſeſſche Sqhul der Unfaͤlle/ als meine, wen 
Qu, theuerſter Herzensſreund / bis jetzt ahne:einen: Brief, der des 
Ramens werth waͤregeblieben biſt. Dein Brief vom WBſten Maͤrz 
verzoͤgorte ſich did zum: ODten: April, ehe er in meine Haͤnde kam; 
ich r vol Sehnfucht nach Nacheichten von Dir Beſterz dee⸗ 


glaubſt Dis meinem Worte, und æs bezeugen koͤnnen Beide, Prehn 


und Hensler. Prehn verſchafft mir bisweilen die Vriefe Frites) 
Und keiner aus Kiel? MeintUnbegreiflich! So muß Woltke 
weder ben einem noch den andern meiner Briefe: erhalten haben: 
Dder m uiuß krank ſeyn — oder.garı Gaiſte!“. Dies letzte fette Ich 
wir am Ende ganzſeſt in. den Kopf. — Run kann ich æbenſo 
wenig begreifen wer ſich die Muͤhe gegeben haben: mag: unfere 
Gorreffpnven; zu unterbrechen. Denn in ganz unrrklaͤtlichor Auf⸗ 
enthalt iſn 23 Ach darum. Eo. lange Bein: Brief von: Dir da war, 
ſchwankte ich aaͤber die Frage: Echreiben ober: nicht ſchreiben? Und 
es heſammite nich (meine Aragheit nicht: witgerehn ·ndo feſgendes 


Niebuhr. IL 





ie: Ole a nen Bandes; ;.: 


für: einen ·Auffchub:. ch hhite: ſehr wohl, daß die Neuheit 
iseiner Büge.ıeine::vellteinien: richtige, (gefeiste:Erjählung: deffen 
was Du ſerfahren ſollteſt, unmoͤglich machte. : Im Allgemeinen 
zu: ſagen, mir geht's wohl, ich bit: mit Ken Umſtaͤnden zufrieden, 
liebe S. das avaͤre wohl beſſer als nichts gewefen, aber ch 
mochte es nicht. Alles odermichtsnn Du weißt, Weiter, daß ich 
gemeiniglich fa, denke und von den: beiden Objetten des Dilemma 
meiſtentheins das Nichts erhaſche. Iweffen iſt nicht auch das: befs 
for. als ein Streben nach einem bilden elendigen Ein Bißchen 
Du ſollteſt mehrihbren; ſollteſt erfahren, wie ich mit S. lehe) wie 
und. was ich mit. ihm arbeite; wen Bang. meines :Privntichend, 
der. gematchten Bekanntſchaften, ꝛc. 2c. ſollteſt kurz mit deinein 
Freunde leben; @5 ſchienen alles goldene Berge. Mir war wohln 
öbgleich wicht: fo wie einſt/ bei Cuch, denen: von Kiel, man Krug 
wich. arif den Haͤnden/ die Geſchaͤfte waren leicht, und gelaugeng 
man ſah in mir einen Freund, amd ich fand mith wie:in einenFa⸗ 
miſlie deten i hausvater venlgftens unbeſchrribiich ehrwuͤrdig iſt: 
Arsch die Mannichfaltigkeit ver Menſchen, die wir ſehen; ergoͤtzte 
mei Beminh; ob ich gloichtufaſt eo gering halten mußn Man 
fieht naͤrriſche Marionetten. Dir ſo ſchreiben waͤre eben ſo viel 
geweſen als in einem Rauſche oder Traume ſchreiben. Der Rauſch 
iſt verdunſtet und der Traum verflogen. Was ich jetzt ſage, wirſt 
Du wohl nie auders von mir hören. Ich bin feſt übetzeugt, daß, 
wie die: Sachen. ſtehen, mir fan g luͤrckli cheras Looß Hätte zu 
Theil werden koͤnnen, ald: dad, welches mich Gbetroffen. Kan 
giutcichexes: denn ob eine andere Wendung, meines Schickſfals 
eine Merpölichtung:und Frriheit zu muͤhſamen, gelehrlen Arbeiten 
mir nicht: hrilſaner gewefen waͤre; dies süß. eine andere Frage. 
Eine ſolche Beflimmung. waͤre wenigſtens für. die Ruhe. meineß 
Geiſtes viel;befördernder gewogen. :; Daß diefe jetzt, durch die Na⸗ 
tar Der Umſtaͤnde oft und ſehr: ungefſochten wied, daß es taufech 
Berfuthungen: giebt, einer leichtſiunigen⸗ Eitelbeit,einer abſcheu⸗ 
lichen Beſttebung -zu gehallen nachzugeben? daß unzauͤhlige date 
ffreuungen anlocken; daß der⸗allgemeine Bon ber Menfchen mit 
denen man: umgeht ; zur Bequemlichkeit und Nachlaͤffigkeit amreigt 
und verfucht:: dies alles weißt⸗ Bu, und verzeihft Deinem Freunde 
wenn er bann.unb wann ftruaccheln Jollte. Aber Du begreift 
auch, und haſt es Laͤngſto gedacht and: oft. geſagt, daß ba Grück 
in dieſer Lage allrs miogliche fiw mich⸗ gethan. (Gin angeagmes 
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Sehen. Shiamelnaundı fyeundſchaltlicher und balehrender Um⸗ 
gang, Entfernung aller Sorgen von meinen Iugehkiabren. fa:gti 
allen Dingen die hortreffichſte Gelegenheit, zur Mrkumuticheft unit 
dem Staate bei. S. — mieller Gelebrſamkeit anf har biegen, Bi 
bliothek: meine Schuld iſt's, mann: ſo: große Vorthelle unbennu 
bleihen. Aber Lieben ie ſand, wie die koſtharrn Goaldminen; dieũ 
Kegen ſelten am Tage, und fodern viel Anftreugung ihre Schaͤt⸗ 
an’&,Licpt zu ziehen. Ich glaubte Anfangs nicht, daß eß ſo ſauer 
- falen werde, vor dieſen Eluͤcsgaben den henoͤthigten Vortbeil zu 
ziehen. Died war mein Traum, deriſchwindelnde Rauſch. Ich 
verfannte die inderniſſe Richt Schinnnelwann, Bicht: bie Ar⸗ 
beiten; welche er aufträgt, nehmen meine Zeit, oder, ermuͤden 
oder beunruhigen mich. Ich bedaure e8 wahrlich nicht anderer Ge⸗ 
fellfchaft wegen, von acht bis elf, jeglichen Abend an unfer Haus 
gebunden zu feyn. Aber daß’ Unfte Lectüre fo unterbrochen, fo 
unzufaͤmmenhaͤngend ff, daß dadurch eine koſtbare Zeit verfchlens 
tert wird. dab, Äränft mich ieh: CAmlangs war’ waren ſergeg in 
ſich noch ſo marklich)u, umpabas, pergeffe ich, fan her Das hezalie 
hen Freude die r ich / an Schimmelmann, und allem: mas 7. ſagk 
habe. Bisaweilenachen ich ͤber monches mad die G. Mihat, 
ſpricht/ beſonhers philofophirt;, ſelten aͤrgert s mich; nje rede ich 
wit ihr Philpfophie,,; Unſere Giefeltichatten, beſonders die groben 
ſteifen, lebloſen erꝛwornehmen, wenn. fie; gleich selten, find: aͤrgern 
mich am meifien.:. Wohrſcheinlich mache ich qö and. von jeder Au 
Ben. Geſellſchaft qusgenogzmen zu werden. „Ale: Zeit in, ihnen, 
iß obne Eriä.ggaran. .- Ich glanbe Qu kannſt Dirg gar nicht 
denken, Wwig, lieh ich den herrlichen Schicamelmann habq. Denn 
Du kennſt ihnach micbt aus, fo zaͤglicheim Umgenge, am. einem 
folgen ‚nun ſchon æaierwoͤchentlicher Aufammenleben, vom Morgen 


in. den. Abend; vom Morgen da wir axbeitem,, zunn Abegd bg,wig - - 


leſen. ‚Sera Reinheit, Heiterkeit, . fein wirklich Zroßer. Goiſt, 
ſeine Freiheit von. Horurtbeilen, ſeine Conſequenz —wit Follte 
ich mich xicht Abexalles gluͤcklich ſchaͤtzen, das täglich..on-iken, ‚wie 
ig. einem Bearhäde pı ſehen. Eins über alles lieb. ich an ihm, ſein 
Handeln, ohne wiel Gerede. Was irh ‚vielleicht ‚anders. wuͤnſchen 
möchte; waͤre heſonders, daß er; ſparſamer mit ſeiner Zeit wäre, 
Er bat.ben Arbeit piel — das iſt wahr, aber er. weiß nicht paus⸗ 
zubalten ‚mitsberunfhäbbesen Seit. Daher kommt and Unord⸗ 
nunug in / bia Geihäfteund;en fuͤblt ſich ubeꝛhäufttn Alk rs ‚mir 


0 Macherag zum erſten · Bande. 
lich iſt Sroiwelle habe ich kennen gelernt — und habe den fteie⸗ 
ſten Butritt zu ihm. Er ſpticht von Die mit dem Antheil eines 
Freundes, umd der ganzen Berehrung eines rechtſchaffnen und aufs 
geklaͤrten Mannes. Wie wir Vekanntſchaft gemacht — wie ich 
den erfton Mittag mit ihm zugebracht, — wie ich ihn nachher bes 
ſuchte? — und was und dann fe:guf zuſammengebracht, daß er 
nicht ainmal mome Bitte erwartet um mir fein Haus zu oͤffnen⸗ 
dies, welches Dich «les intereſſiren muß, hebe ich mit unzaͤhli⸗ 
gen andern Dingen für einen andern Brief auf. Wollen e8 bie 
Götter fo haſt Dur den-in weitern acht Tagen nach Empfang bies 
fed. Iſt's Dix aber: möglich, -fo laß mich nige abne etwas von 
Di ae ae. Miebuhr. 


J + 
ra er 5 in mt N N, . .. i 
Z ME EU \ ‚vo. 
Kopenhagen, den 33. April 1796. 


"Aus einem Briefe von Hensler erfahre ich eben, und es hab 
ai ganz entfetzlich getroffen, daß Du bereits am Mittwochen 
Hochzeit gehabt, alſo ohne mir auch nur ein Wortchen davon wiſ⸗ 
ſen zu laſſen. Dieſe Wortörlichigkeit von Deiner⸗ Seite hat mich 
ſehr tief und’ ſchmerzlich verwundet, fo daß ich nicht weiß ob ich 
daruͤber mich: graͤmen, oder Dir ſehr boͤſe ſeyn ſoll. Ich habe 
Dir nicht allein von der Reife, in einer dem Schlaf entzognen 
Morgenftunde:- ich habe Dir an dem erſten Morgen, den ich hier 
zugebracht, gefchrieben: und als ich nach dreiwoͤchentlichem Ver⸗ 
zug ‘eine. kurze Antwort von Dir erhielt, einen geehigftend: weit 
läufttgern Brief an Dich gefchrieben, dem viel an-Drbnung, 
Wohlgeftelltheit der Worte, und an vernünftigen: Sedanken ſo⸗ 
gar, aber gewiß nichts an Ausdruͤcken der herzlichen Sreundfchaft 
fehlte. Du aber haft auch nicht 3u zwei Bellen Zeit, - Damit-ich 
Deinen’ Feiertag begeben gelonnt. Du haſt ihn frucher / gehalten 
als Du fonft Wort Hatteft, Du haft mir’s unmögtith gemacht eine - 

- Sollte Befchleunigung auch nur zu ahnden. : Du ſprachſt immer: 
ich 'follte e& willen, wenn Dein Feſt wäre: Du haſt dad’ oft.ges 
fagt. Wie, Moltke, dies erklären? Denn auch unter‘ der Freude 
über Dein Gluͤck, welche ich wahrlich empfinde, regt ih die Ems 
pfindung tief gefränkter Freundſchaft. Verſtieß ich etwas gegen 
Dich? habe ich Dich befeidigt, dutch That oder Unterläffung ? 
Wahrlich ich weiß nichts: und wuͤrde es, wenn es geſchehn waͤre 





Briefe an den Grafen Adam Moltke. 21 


mit Thraͤnen und. meinen: Blute gerne auswaſchen. Aadelſt Dü 
wich? — Warum denn jet mehr. als fon? War ich Dir doch 
fonft lieb; Titteft Du's nicht, wenn ich mich felbft ſchalt und Dirs 
nicht geſtattete, das allzugute und umverdiente .von mir zu den⸗ 
Seat: Was Hätte Dir fo ſchnell die Augen geoͤffnet? Unb marım 
auch ba: Du nicht eher ſehen wollen? Ich weiß: e&, bei meinem 
Gewiſſen, nie wollte ich Dich täufchen. Ich liebe Dich heiß, mit 
allen Kräften meines Herzens, liebe Dich probefefl, — und werde 
unfre Sreundfchaft nie hehl haben, felbft gegen Deine heftigften 
Widerfacher. Das habe ich auch ſchon allhier gezeigt: aber nicht 
ade die Freunde heißen wollen, thun's auch. Mit ungebüldiger 
Sehnſucht nad. Briefen won:;Dir, mit dem Wunfche und Ent 
ſchluſſe uns oft.erfahren zu laſſen, wie es und gebe; oftmals vbn 
Deinen Börwärfen ‚getroffen wegen liebloſer Nachlaͤfſigkeit im 
Schreiben; :muß ich jest unwiſſend bieiben: von dem wichtigften 
Tag Deines Lebens, und wüßte noch ‚jet nichts darüber; ::menn 
nicht andere nivs fchrieben.. Auch Deinem einzigen Briefe hieher, 
glaubte ich eine: ſichabare ˖ Erfaltung anzumerken. O Moltke, ich 
Hiebe Dich, bin eiferfuͤchtig und. dringend auf. Deine Liebe; — 
ſollte Dich mir jemand entrifſen haben? Erklaͤre Dich, und laß 
umd nicht lau werden, oder mißtrauiſch. Du müßteft mich ver⸗ 
achten, wenn ich eine folche Kraͤnkung ungeahndet hingehen Ueße. 
Aber ich würde an aller Freundfchaft verzweifeln, wenn: Du den 
Geift meines Schreibens verkennen koͤnnteſt. Mein, heucheln 
kannſt Du nicht; ‚verftellt haft Du. Dich nie; als wir: und zum 
Lestenmale.in den Armen hielten, war Dein’ Herz ganz gewiß 
mein; denn Du fagteft ed. Gieb mir Auskunft über alles, ich 
befchwöre Dich! Ich liebe weniged wie Dich, aber ſollte es denn 
feyn, müßte ich Dich verlieren, nun fo wäre es doch beſſer eine 
ffne, biutende Wunde als eine verſchloßne: ein Übel des Seele 
das damit endete, Dad ganze Herz; zum Menfchenhaß und ben Geiſt 
zur entf&hiebenften Finfterkeit zu verderben: Thu ich Dir Unrecht? 
Rein: denn ich befchuldige Dich Feiner Sache. Beforgniffe, Her: 
zendangft, Unwillen, das find Feine Anfchuldigungen. Du mußt 
mir aber fo ſchnell als es Dir möglich ift, zum höchften .in drei 
Zagen nach Empfang dieſes Briefes antworten; ſonſt halte ich 
alte "meine Beforgniffe für Wahrheiten. Über Dein Stillſchwei⸗ 
gen haſt Du auch den Nedham, zum Pfade meiner Freude uͤber 
Deine Verbindung nicht erhalten. Haſt Du ihn nicht haben wol⸗ 
. % 
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len? Ich bin ſo boͤſe id betruͤbt, daſf es mir unmoͤglich waͤre, 
ein einziges Wort von Freude hervorzubtingen. Nimm mir die 
Sue Richt. übel. : Haft Du mich zur Ruhe. geredet, To ſchveib ich 
Dit Bere erfte bitte ich "BatteB ‚Segen. tiber. Dich und 
Deine Frau, und — daß Du mir. Sie ja grüßeft; die gewiß wi 
Tab x ah ‚Deinem Sergehen i. J Niebuht. in 
v erfand 


Om win. DT Ind 


moon Br urn ie 


or Kopenhogen don 9. December 106. 


Die Arenge Jahretzelt, 1 welche ſatzt eintritt uhıbs;die * 
Ann zwiſchen Euch theuern: Holſteinern, und Uns in ber ſcythe⸗ 
Ken Barbarei zu hemmen droht, verbietet. inet: laͤngeen Aufſchub 
Bir Antwort auf Deinen ſehr .themern Brief, Hergensfrkumd , deu 
meine Traͤgheit fich ſonſft wohl erlaubt, ober meinen Hrrzen! ab⸗ 
gezwungen hätte, Wiffe, daß es jetzt Mitternacht ifb;: und daß 
ich die Funken von Leben in meiner Seele wie die. Gluthtim nee 

den Ofen. anzufachen fuche, um Dir, wenn auch nicht eirien: Brief, 
doch eine. Zahl von Zeilen. zw ſchreiben, Schabe! idaß jene Funken 
Nicht wie. dieſe Gluth jur Flamme aufwachfen wollen. Dein 
Bvief theuerſter Moltke, obgleich ex ‚weit weniger ‚von: Dir und 
her Deinigen (um unfeer gemeinſchaftlichen Freunde; .die Du 'dils 
gu laconiſch uͤbergehſt, nicht einmal zu. erwähnen) aubſagt, al® 
ich ihn hätte: erzählen: hoͤren gemocht; iſt doch von Dir ,:truuter 
Treund, mit ſe vielen Tchönen: Gaben auiögerüftet worden, daß er 
nicht allein einen. ſehr Tehr freundüchen herzlichen Gruß. gebrucht, 
ſondern auch auf viele Fragen uͤber Dich ſelbſt, wo Du ihn nichts 
ausdrucklich anvertraut hatteſt, eine ſehr erfreuende Antwort ge⸗ 
geben. Er brachte mir in der trüben Dumpfheit dieſes Leben 
einen aͤußerſt gluͤcklichen Abend: einen Abend von Gedauken ber 
NRuͤhrung, der innigſten Zaͤrtlichkeit, der heißen Sehnſucht, der 
wehmuͤthigen Erinnerung. Du viſt gluͤcklich, Du: biſt Die ganz 
wiedergegeben, Du biſt wozu: Du beſtimmt warſt. . Berftellen, 
denken kann ich. mir Dein Gluͤck nicht, aber wohl es fühlen, es 
ahnden. Wie Du beruhigt ſeyn mußt, wie Deine Bänfche ſchwei⸗ 
gen, wie Du in Zewerſicht und Liede täglich neue Kraft empfaͤngft, 
wie Dir da alles Denken und Lernen behagt, wie Div die Welt 
klein ſeyn muß, wie Da fest auf Dein: voriges Leben zuruͤckbli⸗ 

den: Fannft,, ı furchtios einſt .amf’3. Reue: Dich in Thorheiten wieber- 
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yefinben „die Du vor Langem uritauſchteſt, ſdas traucige: Boch 
fo Bieler: mein trauriges Roos mit. weicher Liebe und ·Billigkeit 
Du alles betrachten kannſt, wie: Dir Dein Ziel fegen, und vuhig 
ihen entgegengehn: das, Geliebteſter, laͤßt ſich ſreilich micht 
ſchreiben und·beſchreiben; aber zum Gluͤck laͤßt es: ſich ohnedem 
merken, wiſſen/ und gluͤcklich preiſen. Fahre: fort auf Deinem 
Wege der Rechtſchaffenheit, der Liebe, der Poefle und: des. En⸗ 
thuſtasenns. Es giebtpiel Wege, und wir ſollen nicht alle zwei 
gehenAuch habe ich Dich nicht ſewohl zu einer verſchiedenen 
Anwendung Deiner Talente und Bemuhungen, als des Grades 
und HDerndiat wegen erimem Wollen. Und da freut mich Dein 
ernſtlicher Eifer für Bacobt,, zud daß Du mehr thuſt als ihn ges 
nießen; daß. Du ihn ſtudiereſt. Schon: Haft: Dun Die: „Idee feis 
uer: Philoſophie geſchildert und nach nieines Herzens Veiſtimmung. 
Ich ſehe Hem/ was· Du ‚Aber: ihn. senden. willſt wit Werlangen 
entgegen. ; Etwarte nicht Durzus Vergeltung ein nuͤtzliches Bes 
denken von Deinem Freunde. Ach mein: Liebſter, ich. habe bis 
jet hier Bieiganze' Philoſophie ruhen Taffen: näffen: ausgenom⸗ 
men ainige· Stuuden die Incobin in-dew erſten Tagen meines Auf⸗ 
enthaltss geweiht waren, und einige Tage⸗ bie Kant waͤhrend die⸗ 
fen Sonumer canahm. Woldemar hut bei wiederholter Lectuͤct 
mehr mein Herz erſchuͤttert obex empoͤrt, und durch: die Schönheit 
ſeiner Zdern meitig Liebe gewonnen Als Verunlaſfang zum aiefern 
Nachdenken, und zur Bufammenftelung dieſes Gedankenſyſtems 
mit dem in Jacobis andern. Schriften, noth weniger zur. Verglei⸗ 
ung mit Kant gegeben. Wie ſehr fi) aber auch Kant dem Hexs 
zen empfehlen laͤßt, lerut ich aus. Giafar — nicht wahr, auch 
Deinem Lieblingsbuch? Beſchaͤftige ich mich auch nur ein Biß⸗ 
chen xrnſthaͤfter: mit Whilsfophie {6 weißt Du welch einen Zun⸗ 
Dir K. Henblers Geſellſchaft dann in mir anzuͤnben tönne um. weis 
ter zu gehen. Unſer Ground: (denn er. iſt wehrhaftlih auch ber 
Meinige) Der. edle einziges Hensler lebt in: ſeinem ſtillen Arbeits⸗ 
zanwmer, unzerftceut; und⸗ ungseaͤrgert dutch: Die: Keben Mitbruͤder 
wab-Rebsinuenichen; und folgt feinem Nachdenken und Forſchen 
mit: der. Buhe hd Waͤrme/ bie Du ſchon in Kiel an ihm Sanitefts 
Heusler ſucht Beißig in;der Kritik, aber Überzeugung hat:er nicht 
gefunden, die fish Hunderten und Tauſenden von ber erſten Seitz 
arbietet. Der entſchiedenſte Kantianet, den das Land enthält, der 
Bates des biden lateiniſchen · Buchs uͤber· dis Kritik, iſt wie Du 
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weißt, kdein Menſch, welcher Bft zu der Leizce auf die er ſeinheil 
baut, oder Vertrauen zu der auswelcherer folgert, einflößen 
koͤnnte. Es. wäre aber 048 blinde. Vörurtheil eines im voraus 
Eingenommenen:zu: glauben, daß dieſe geprebigte ab. jetzt wit 
Gelehrſamkeit verarbeitete Lehre: Kants Weisheit, und::alfo. dieſe 
keiner Beſtrebung wuͤrdig ſey. Die Wuth des. Kantianismus iſt 
epidemiſch, und die Kranken ſind an vielen boͤſen Symptomen 
fennbar.. Fichts, der. Sich: durch fein abentheuerliches Naturrecht, 
durch die Deduction von Licht undEuft a prüoxi, wohl ' als seinen 
ſehrScharfſinnigen rgegeben,hat;scift: das Rriegsgeſchrei aubrer. 
Warum mill Grönlandıähf dieſe Weife ausgezeichnet fein? War⸗ 
um : insbeſondere dabei Jeiner Artizu ſtudieren, evidend iſt, daß er 
ihn, zwat heſſer als die andern aber nicht wie ein.begriffnes Buch 
kennt. Haſt Du /Schloſſers werungluͤcktes Buch gegen Kant, und 
deſſen vorhergehende mubhe und: ungezagene Abhandlung geleſen? 
Schlofeis Philoſophie kann man: doch nicht! weilen ; .ſo ſchoͤn 
manche feiner Abhandlungen if), fo edel der Mann denkt, fnilies 
benäwürbig fein; Charakter durchſchimmert, — fo fehltses ihm bach 
an. dem großen umfaſſenden Tiefſinn eines Jacobi ober Kantıımm 
und er fpricht von Diefenr wis; von einem Schulpebauten Ei Huft 
Dan ihn ſchon gefehent Und mas .hundertmak: Dir. naher Aiegt; 
unfre- Bößens?., Ich weißinicht, weiches ‚abgefhmadte. Zeugich 
Die jufommengefchrieben.: Es zwingt die Gewißheit, Morgen; nise 
meniges beifügen zu. können; gegen: Die. überwältigende Bomibung, 
eined nur zu wenig mit,eigemtlicher,, menfchlichet ‚Acheit, und num 
zu. fehr in der Gefelliehnft unfres Hauſes, und anderer von Netks 
wendigkeit, zugebrachten Tags. Nimm: ‚bier ben Biken nicht: fax 
bie That, ſondern fLatt ver. Ihat.: 2... 2 imma 
Sonnabend: Was ſagſt Du zu dem geſitteten Zorn unſerer 
Dichten? . Denn:die Philoſophen und ‚Gelehrten. haben ſich, ja 
ſchon laͤngſt ausgezeichnet. Aber: ber. :heurige: Sichhillenfche. Almas 
nach!!.. Mich fuewt’s: die Erbitterung darüben mit; Baggefen: zu 
theiterie.; denn ‚font find. die. hisſigen. Litterqti in, deſſen Preife 
eiufliuuinig.:.; Die: Deutfihen: bewundern den Wit und die Schaͤrfe, 
die Dänen: finden ſo viel Smag darin, und ſo deylige:Berfe: 
Die. Dame van.anferm Hauſe ifi..derfelben Deinang, und kann 
fich nicht fatt loben, doch wohl noch wehr um Baggefe und: mich 
zu. reizen... Kannteſt Du Falks Satwen; bie Gebete im lege 
ten Göttingen Di KH. und eine andere im D. Merkur 2; Wenn 
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Bu. Reltafeft:; haſt Mu nicht Freude gehabt an der Hoffnung eb 
nes deutfchent Füvennls ?*Und wie wuͤrde Deine Freude ſich nacht 
in Umwillen verkehrt haben uͤber die Scurtilitaͤten und den aufge 
waͤrmten Witz auch ſeines Tafchenbuchs? Es iſt Zeit. dies Uebel 
ſehr ernſthaft anzugreifen. Ich ſchreibe Dir davon,weil ichs 
thun moͤchte⸗ Leſ't ihr in Holſtein eben ſo wenig alswir? E 
ſcheint, daß es ſichtbarlich mit: Deutſchlands Litteratur auf: die 
Neige geht, Schiler und. Goethe find. ſchlimmer wie iddt.n Mie⸗ 
lands Agathodaͤmon iſt unausſtehlich. Wis: aufwaͤchſt iſt Zwer⸗ 
geuvolk. Soll Woß.sallein ſtehen bleiben? "Auch, Kopkkod: hai 
ſich in: feineenkeßteh mit: nichten "ausgezeichnet. D geſtehen es 
Moltke::: Bei Bluͤrhe cunſrer Litteratur iſt dahin): und her; dem 
gewöhnlichen Maturgange?der ſich durchgaͤngig bewieſew hat hei 
allen: Bölkern, iſt es die franzöfifche Revolution, die infame 
Politit, und die fchändliche Geringſchaͤtzung unfered Volks, die 
allgemeine Indifferenz, die Rohheit ald Folge der Verachtung, und 
die Entweihung und ſcheusliche Anwendung der Philofophie, die 
uns u biefer Deillofigkeit geführt hat. Unſchuld und ‚Heiterkeit 
if fort.: Ich muß abbrechen, wid glaubte :fihon,::miißverpnügt 
mit dem Obigen, daß: ich diefen Brief zerreißen winde. Doch 
win ichres wagen Dire das Sefchmiere zu ſchicken. Denn mich 
ahnbetz daß unſere Correſpondenz lange unterbrochen /ſeyn durfte, 
and. Habe; wahrlich ein großes Beduͤrfniß DiE zus ſchreiben.Ich 
wollte:hinzufeßen :'—# und wit: koͤnnen nur :Satyren machen, 
um unfee Berfankenheit:zu. verhoͤhnen, oder eine @efchichte, nselche 
dieſelbe Wirkung hat:  Ditfen Racdmittag.ipat Kirſtein, welchs 
Schillers Almanach ſehr bewundertr? die! Offenherzigkeit) auf. ber 
Ft. :Zeitung die. meifberhafte Recenfion zu communteiren;:. Med 
Dir die Freudr, die Räcyende:ju:lefen: Ich ſchreibe ſie ab, ud 
ſchreibe jegt fen Wort: mehr gegen die Herren. Baggeſen, bittet 
Beine Frau fehr: um eine Antwort: Ich habe:verftartden ; o mein 
Moltke, wie gluͤcküch / wuͤrdeſi Du erſt werden! Ich moͤchte mich 
mit Dir nnd / ͤber Dich freuen, als Hausvater was Du ſo ſehr 
ſeyn wirſt! Liebſter, bie. Zeit wird. und. kurz ſeyn im kuͤnftigen 
Sommer, aber an Paar! Tage waͤre ich gerne ganz bei Dir. Ich 
genieße wenigſtens anıdem Wumſche.!“ Nach: Italien werben ‚ix 
nun wohl / nicht zuſaminen kommen: kaum Du nach ber. Schweiz? 
Es uiſt moͤglich ich gehe imFruͤhling nach Patis, bleibe den aus⸗ 
geſchlagemniDormore dort und, eile im Oetober mach · Edinhuugh. 
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Moͤglich auch, daf:.ich. mit. "einem Schiffe im ſpaͤten Herbſt nad} 
Leith fegele: von Hamburg ab. Den ganzen Sommer; wenitz⸗ 
fiens vom Juli ak, bleib' ich in dem Hochlande, und bein moͤrdli⸗ 
then Englande; ganz gewiß, und: meine zwei Winter ir Edinburgh 
zu. bleiben. : Richt :aBein Dffians Land zu fehen, audi Qſſtanqh 
Sprache zu Jernen, iſt feſtbeſchloſſen. Nun’ gilt’&; erſtlich :umm 
Macpherſans⸗ Sprache. ⸗Hensler geht, zu Baggeſeus, uüber⸗ 
morgen: iſt das wicht: glaͤcklich für. Berded — Griche Deine, Frau 
von: mir: Mit lautrer Verehrung und Dank für Ihr Wohlwollen 
Gruͤße unſte Kieler Freunde, find: fie nicht, endlich mitihrer Lang⸗ 
muth zu Ede ? Ich habe Grimde zu beſorgen allenthalben 
ach es iſt ſcherzlich! — vergeſſen zu fſeiyn außzer bei Dir. Noch 
vor Erde Dei Achren ſchrade ich wieder.“ KLebwahl hio —— 
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3. Wir fenden. Eu, icfen Boten; unfie Ser⸗ und ich /weſl 
os uns unertväglich:bünft,; mehrerẽ Tage zu warten KB mis Euch 
ſchreiben koͤnnen, beſonders da Ihr unſern Btiefinoch: weit fpäteg 
erhalten wuͤrdet. So geht dieſer einem "andern: zuvor, De Ders 
an Euch vor zwei Tagen geſchrieben, und der als bevorſtehend 
ankuͤndigte, was nun geſchehen iſt. Ich bin in einer viel zu goe 
ßen Agitation, um Die viel. ſagen zu koͤnnen. Ihr nehmt jeder: von 
Euch, einen von unſern! Briefen, und Dorens wird: Buch mehr 
fagen. Geſtern Abend: beit Doren entſchied ſich Male. fir. mich. 
Zyt Herz hatte :fchom entſchieden; Liebe kennt was ‚Ent‘ und 
Schein iſt, und fie zoͤgerte mit: feiner Maͤdchenkunſt als Dore, 
was leicht angedeutet, empfunden wird, fagte,. und unſre Haͤnde 
verband. Dieſe lautere Einfalt, diefe roͤmiſche fuͤhlende Entichie 
denheit macht mein Gluͤck vollkommen, und machte es möglich. 
Lange Prufezeit, voll Ungewißheit und ‚Bweifels: ein Dienen ums 
Liebe zu erwerben, die nachher durch's Herz und nicht durch Ga⸗ 
lanterie ober feine Schmeichelei beſtehen ſoll, haͤtte mich entwedẽer 
abgeſchreckt oder zerſtoͤrt. Und doch ſieht man's faſt nicht aber, 
wo die Angemeſſenheit der. Verbindung nicht ausgerechnet und 
wechfelfeitig .mit Papa und Mama negociirt wird: Lange, hien 
idy. dieſen Brabın fin?6 einzige Mittel, einent Mätcheinahe ap. kom⸗ 


— 
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men; denn mir fehlen die Kluft unermaßkic,, die zwiſchen Juͤng⸗ 
ing und Mädchen Sitte.und unfie Thorheit geriſſen hat. Auch 
waͤre fie mir's ewig geblieben, wenn nicht Dorens ‚Herz und Der 
rens Weisheit mir erlaubt. hätte; meiner Natur gang zu folgen 
IH weiß ,: baß ich ernſtlich geſtrebt habe, Maten nicht: zu taͤuſchen. 
In den Untervebungen aller unſrer Bufammenktünste :redete ich 
{hr ganz vom. Herzen, und: war beforgt ihr zu entdecken, wa, wers 
Haͤllt, fie hätte taͤrſchen und nachmals fehr. unglüͤcklich machen 
Ubnnen: denn wad aus fruͤhern ſchlechtern Zeiten als ein abzuw 
Ichender Anſatz mich: bofleckt, nur nicht: zu laͤugnen, halte ich mid 
für verbunden, da ⸗ das Gluͤck und die Kraft bed Herzens, bie uns 
gekannte, neue Thaͤtigkeit ich hoffe ed. zu Gott, mich reinigen 
witd, bis wir uns verbinden koͤnnen; mehr als alles aber das An⸗ 
ſhaun, die ſtolze Freude uͤber dem engelreinen Herzen, und Of⸗ 
feliheit die durch Abweſenheit eher: yewinnt:als verllert. Denn Ab⸗ 
weſenhrit ſteht: uns bevor. Dotens Btief, den fie: Dir vorge⸗ 
far geſchrieben, wirdes: Euch mit allen Umſtaͤnden entdeckt bis 
ven. Es iſt unvermeiblich, und Ihr. mißdeutet ed nicht, wen 
ich Vuch fage,: ich fehe: diefer mn gar nicht zitternd entgegen: 
O wer wollte fich getrennt fuͤhlen, wenn er im Geiſt und in der 
Diebe ſo Unzertvennlich iſt! uuIch umarme jede Muͤhſeligkeit, iede 
Anſtrengung, jedes Opfer, denn alles wird mich meiner. Male 
werther wralten. : :Bwar: flebt eine lange Zukunft /uns ‚noch: bevor. 
Mod, wer weiß, wie die ſich abküͤrzen kann? Und dieſes, wein 
ich Malen nicht Deind Gleichfoͤrmigkeit, Deine. ſtete Waͤrme ges 
loben kana; ich dem Deine Rquabilität abgeht, Teeue, unge⸗ 
kraͤndte Trene und wachſende ausſchließende Liebe, kann ich ihr ges 
loben. Und: wehe Dem: ber nicht voll Zuverſicht ruht auf der 
Treue des reinen Maͤdchenherzens. Ich werde gewiß weder Ver⸗ 
dacht noch Eiferſucht kennen. Und die unſere Herzen in gleichem 
Maaße beſitzt, unſere Dore, die nun ganz fuͤr uns leben kann, 
die in uns wieder an die Welt geknuͤpft wird, ſi e wird uns durch 
das ſeltenſte Band vereinigen. Dank Euch, wie man je danken 
Bann, fir Eure Sorge; die ſich mit Docen verband, Thr einzi⸗ 
gen Freunde. Men Herz war fo verfchläffen und ſo mutblos. 
Manch bluͤhendes Geſicht, einzelne, heitre Maͤdcheuſeelen hatten 
mic) Leicht erfreut, und nur einmal war etwas lebhaft‘ Der Ge⸗ 
danuke einer Verbindung erwacht; und da ich, uͤber den Ausgang 
meiner ſeibſt hoͤhniſch lachen, uud bern Maͤdchen zienen; : mich 
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aber. gluͤcklich fchäßen müßte, daß meme Taͤuſchung zerrann,. da 
wuld ed noch todter in mir. . Ich glaubte kaum mehr.an die Ener⸗ 
gie des: Gefuͤhls, die mit Hinreißung das Schickſal beſtimmt, und 
das Gluͤck weiſſaget. D wie foden- wir auch denken? Denn 
auch Male wird gewiß gluͤcklich werden. Als Dore mir entlockte, 
was ich zu dnßern zu. vermeſſen hielt, zu vermeſſen, und herrſchen⸗ 
, den Vorurtheilen, die im Ganzen ihren guten Grund ‚haben; zur 
wider; daß ich: felbft Euren Tadel beforgte,; und mich ſchaͤmte, als 
Wunſch des Herzens zu aͤußern, was wor. Euerer und Dorens Miß⸗ 
billigung ‚hätte serlöfchen. muͤſſen, unglaͤubig an die Macht des 
ſchnellen Eindrucks tm: weiblichen: Derzeit; wo er annuterffigt von 
Schoͤnheit und. Anmutly bleibtt wart Ihr nicht geweſen, diedie⸗ 
ſen Freimuth in unfrer Dore geſtaͤrkt hattet? Malt hat einen 
Moͤmerſinn, und dieſes war mir ſtets das Ideal riner Bingere 
- fir Stolz, Geiſt, unbedingte Liebe, die. ſcheueſte Zucht, Use 
voraͤnderlichkeit und Milde. So habe ich in. ber Geſchichte nur 
die Roͤmiſchen Matronen, die Calpurnien, Porzien, Arien: ger 

kannt: unb: meiche;; zärtlihe, ſchwache Maͤdchenhaftigkeit erhoͤbe 
nicht noch ſtaͤrkte meinen Sinn. Ich muß ſchließen, es iſt zu 
wwordentlich; und dann laufe ich aus, zu Doxen mit dieſen Seh 
ten, zu Male und der Mutter, die willig einſtimmt. Alles das 
- HE Dorens Sorge geweſen. Warn kommt Ihr. Herzenskinderẽ 
Muͤſſen wir Euch nur. dem Krammarkte danken?: Meine Abreife 
faͤllt vor die Mitte Octobers. Konr. Hendler weiß alles. Er iſt 
von Freude durchdrungen. Außer Euch und unſern Angehörigen 
foH. keiner es wiſſen. K. Hensler und Thibaut grüßen Dich. . Ich 
bin zu. ihnen gezogen; Ich fehe, daß ich bie Grüße nicht im Ges 
ingften fo. bringen, autgerichtet babe als 8 fe auſgaragenr werden. 
seht wohl! F 
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Soweit geht. es mit? einem jeben Briefe tinderleicht, mein 
thenttäer, geliebter Moltke; denn. hier find Sache und Ausdruck 
wir. gleich .bebanht: aber bas weitere ‚hat feine großen: Schwierig- 
keiten. Es iſt eine Linie, das übrige: foll eine Zeichnung feyn, und 
da æs ein hbiflorifches Stüd iſt, fo wird es meiſtens eine Kars 
rikbatur aus einem ver ſcho benen Geſichts punnte, melde 
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obendrein DaB Papier nicht faßt; alſo Bruch ſt rck Auf abley 
Enden Eine! Katrikatur kann auch, wenn fie eimeibloße: finde 
ſche Verzerrung iſt, den geſcheuteren Betrachter vergnuͤgen, er 
kann fie, beſonders mit Vorliebe anſehend, weit unterhaltender 
finden, als es in den Kräften oder den Abfichten des Urhebers war, 
fie zu machen; aber: das Verdienft waͤchſt diefem boch darüber 
Richt an, und er kann ſich: nicht mitfreuen. — Ich will: hier ben 
Scherz enden /obgleich das eben geſagte wohl auf manches pußt 
was ich geſchrieben, und liebende Freunde mit Wohlgefallen auß 
genommen haben, und Dir, guter, theurer Bruder, nur das ſa⸗ 
gen, was Du wohl weißt, oder Dir denken kannſt, dag mir'd 
nun eben nicht leicht werben möchte: überhaupt etwas "genügendes 
zu Schreiben, und daß. in dem nicht leicht etwas fo gerathen binfs 
te, daß. mirs felber gefiel. Schreiben, weißt Du wohl, gerätß 
nicht wie Handaufheben nach dem bloßen Willem. Und, dech mas 
hilft uns unſer Leſen, was unfer Umgang mit auögezeichneten 
Menihen, wenn wir (ich vede von uns, die wir: Schriftftellern naͤ⸗ 
bee find) nicht: dadurch. eine Gewandtheit zur Behandlung; ‚eine 
Drbnung der -Überficht, eine -Beflimmtheit des Ausdrucks, und 
wenigftens Freiheit von den Fehlorn, die der Geſchmack verwirft, 
erlangen? — Was hüft uns Vorruͤcken in Jahren: Lagen in.bes 
nen. das gebeugte oder verwoͤhnte Gemuͤth genefen kann, Verhaͤlt⸗ 


niſſe, Durch die der Geiſt aufgeſchwungen wird; Beleſenheitz Mes 
"Be; ſelbſt Anlagen: alle Bortheile, die man fich. wünschen. möchte, 


wenn wir fie nicht zu bleibendem Gewinn nutzenz; wenn wir. bie 


- Blüte pfluͤckeen, nur den Geruch wollen und. bie Frucht zerſtoͤren? 


Man bat ſich's alſo ſelbſt vorzuwerfen, feiner eigenen Vernachlaͤſ⸗ 
ſigung, wenn man ſich zum Schreiben untauglich fuͤhlt: und die 
Empfindung daruͤber betruͤbt alfo nicht den Wunſch noch Macht 
der Seele allein, fie fhlägt au das Gewiſſen und ruft ihm. bad 
Andenken großer Berfäumungen' zu. — Am Gehen und: Suchett 
babe ich's nun wohl feit mehreren Jahren nicht fehlen laffen; aber 
allzu gewoͤhnlich war's mit verfchloffenen Augen im Dunkeln, daß 
ich nun, da der Morgen angebrochen ift, ſehr müde daſtehe, und 
bie Straße nicht ruͤſtig wandere, laͤßt ſich begreifen; ja vielleicht, 


daß mir das Land bisweilen, einladender ſchien, wenn ich die. Au⸗ 


gen einmal öffnete and es mit fpielenden. Schätten im: Mondlicht 
ſah. Ich bin bei alledem nicht weit: umher gelommen , und fiche 


nicht allzu weit vorwärts von dem Punct; von welchem aus dieſe 
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Gerumtreiberäien begannen.Ich bin die: Wehrhuit ichlicht gu ſoe 
gen/ ſo faul als man mich nur je: gekannt haben konn, und darab 
legt es, daB ich, das Eutbehren der eben genannten dauernden 
Vortheile nicht durch eine treue, muͤhſeligere Anwendung deſſen,; 
wos: ſchon zur Hand. iſt, zu erſetzen ſtrebe. Selbſt Dir, wein 
Bruder, ſchreibe ich nicht mit der ruhigen Freude, in der ſtaͤrkere 
reinere und- gebildetere Seelen, wenn. fie: dad Gluͤck haben; eina 
Freundſchaft zu haben, wie die, welche uns vereinigt, ſich an dep 
Abweſenden wenden. Doch durchdringt as mich mit lebhaften 
Freude Dein zu gedenken: und bed. Vergnuͤgens, das Du uͤher die⸗ 
ſes empfinden wirſt, ſchon weil ed: von ber Hand Deines Freun⸗ 
des. kommt: und dieſes, und die Verpflicheung zu Die au. sehen 
durch gegebenes Wort geſtaͤrkt, ſey Die ſtille Muſe, welche das 
Folgende vorſage. Es. iſt heute gerade, ein Jaht daß das Bank 
der Abhaͤngigkeit, welches: mich in: Schs. Hauſe feſſelte, ſich loͤſen 
und eben an dem Tage ſchrieb ich Dir auch, unter wenigeren dena 
ſiweuungen, und mit der ruhigen Faſſung eines von einem Rau⸗ 
ſcho, pon irgend einem (Du, eriunerſt Dich doch der Stelle?) Ep 
wachten Wäre das was: ich Dit hier schreibe ſchwach und fohg 
fü waͤre die. Schuld davon ein wenig ss der Lage und den Verr 
hoͤltniſſen in denen: wir ſind, wodurch der Geiſt allerdings etwas 
zu: ſehr ſtatt des Fleiſches abgetoͤdtet wird denn. man Fan. ja 
ui in. Gedankernloſigkeit zuviel thun. Wir haben ſeit der unven⸗ 
geßlichen Zrennung von Euch ſehr hexrliche, aber: auch manchtz 
Tage erlebt: die und verdorben worden find: eine Reihe dey. Iehten 
Ast ıhäben wie mit. dem’ vorgeftrigen zuruͤckgelegt, amd. auf. gar 
ungeſtoͤrte duͤrfen wir auch hier nicht hoffen! O wie möchte.ich 
Date beneiben, "die in ihrer Lauterkeit und der Stärke und, Einige 
Seit Ihreß Gefuͤhls unangetaſtet und unverleitet wanbelt; und wie 
innig erkenne ich auch hier. den Contraſt zwiſchen der Kreft.in der 
Meinheit des Weibes und der Dhnmacht in unſrer oft veraͤnderten, 
vft erborgter, kaum noch: in, etwas urſpruͤnglichen Sinnesartl 
Wir wollten das Wort nicht wieder. ausſprechen mit dem Du: in 


bes: Zeit unfers erſten Zuſammenfeyns die Möglichkeit mit uns hicre 


zu verweilen ausdruͤckteſt. Wir fehen. hierin fuͤr Dich, getisbteg 
Freund, und fuͤr Deine: theureGuſte, Schwierigkeiten, und Eins 
wendungen, :die Du vieleicht ſelbſt nicht wahrgenommen: hatteſt. 
Aber Tiiverlangt und oft: fehmlich inach Buch); und wir vermiſſen 
Euch ſchmerzlich⸗ Die Grinsierung der: Feit, melde. Du hier hei 
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mir jubruchteſt, und die Fir! mich in. jeder Hinſicht forfchlet. war, 
ſteht noch immer mit friſchen Farben vor meinem Griſt, — und 
aus ige: gewinnt: det Gedanke neue Lebhaftigkeit, aß: wir gehabt 
haͤtten, wenn Ihr beie uns geweſen waͤret. Ich: hoffe Jucobi zu 
ſehen. VDas wuͤnſchte ich Euch und meiner Male gleich ſehr.“ Iſt 
Srouv. bei Die geweſen, wie er mir's fagte, daß es fen Vorfall 
ſey? Hat ihn Hegewi buobadytet 2ı:&x muß ja durch Kiel gekom⸗ 
men ſeyn und Daher ſchreibet uns niemand, — nr einmal 
mig die Euem.- PT i. WERE 
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Da Lindrug der Teennung Vor: Cu: iſt uns Tanga: gebli 
den, fo.wie.iwirs nie vergeſſen werben, welche. Züge win in Eu⸗ 
ser freundlichen, liebevollen Mipte: zugebracht haben. Wir wuß⸗ 
ten es, aber wir haben es auch erfahren ,: Daß uns airgend unge 
ſtoͤrter und vertraulichen ſeyn Bonnie als bei Euch⸗ Ihr müßtiea 
wiſſen, möchtet Ihr es auch jeierfahren, wie wir Ed lieben Ad 
anfehen. Moͤge min; aus eigner Kraft; und: ohne zu weichei) 
der Geiſt Killer, ;tiefer Anſtrengung, des ergrimdenden Nachden⸗ 
tens ;: wer umfaſſenden Wißbegierde, der pruͤfenden Unterſuchung 
bei Die wohnen: dann mein Moltke, wer kam Dich dann! af 
Gluͤcſ uͤbertreffen? fo-wie Dich niemand an Beruf zu dernfelben 
übertrifft: Die Eigenſchaften Deiner Seele, Deine ganzen. Rei 
turz Dein Herz und das. Welb dem Du es geweiht häſtz Dein 
ganzes, unteres Berhältniß fodere Dich mit dringenden’ Hufe auf) 
thaͤtig und damit ganz gluͤcklich zu werden. Ich verſtehe nicht eben 
Geſchaͤfte autet dieſer Thaͤtigkeit; obwohl, wenn Dem Plan amd 
genommen wuͤrde, die welche Div alsdann zu‘ Theil wurden, Dei⸗ 
ner ſehr wuͤrdig wären, und bie rechte Auftabme, wenn fie die 
in Deines edlen Serie faͤnden, trotz ihrem unanſehnkichen Ausſe⸗ 
ben, mit reihen Segen, gleich Feyen, belohnen wuͤrden. -Aber 
Kenntniſſe und Thaͤtigkeit allerlei Art, die im Gedaͤchtniſſe einen 
Schatz ſammelt, denn gewiß, ſq wenig es taugt mit dieſer Kraft 
allein zu arbeiten, ſo wenig taugt es ſie als eine Magd fuͤr die 
gemeinen Geſchaͤfte des‘ Haufes arbeiten zu laffen: fie if wohl 
Sklavin, wir alles in uns; - aber halte: fie-in Ehren, und vergiß 


nicht, “ fie ſeine Kanfte verfieiti:-&bfkrastion.imit der Du Di 
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einerdeifer; und feit lange ,: gerne beſchaͤftigteſt, ſcheint mir fire 
Dich) befonderd gefährlih — zumal wenn Du fie zur uneinge: 
ſchraͤnkten Erfüllung Deiner Lertüre machen follteft: . Leider ges 
bricht mir's eben an Zeit, und dies giebt mehr ald einen Vorwand, 
Ber die Unfähigkeit deckt in der ich vielleicht märe, Dir meine 
Überzeugungen ‚von der Untauglichkeit: diefer Lectuͤre für dieſen, 
und fur Deinen Zweck auszudruͤcken. Kür mich iſt dieſe Beſchaͤf⸗ 
tigung‘ entweder fo leicht und. leer, oder ſo muͤhſam / daß ach gerne 
von ihr abftehe. Das Auffaffen eines fremden Syſtems erfordert 
fo viel geübte Logik, fo viele Schnelligkeit, Kraft der Erinnerung, 
und des Zergliedernd, Vergleichen⸗ und Verbindens: Vertraulich⸗ 
keit mit den Ideen, welche ſeinen Inhalt ausmachen, Energie zur 


Einigkeit der Überzeugung, und DBielfeitigkeit zum neuen Vortrag . 


besfelben, ohne den moan nie ſicher iſt es gauz 'gefoßt.. zu haben; 
daß ich, den muͤhſames Ausdenfen Und kinſtliches Raiſonnement 
ie: ganz feſſeln Ahnnen ; Ueber. gar: wicht anfange, ‚ Nur: meine 
Berbältniffe: konnten mir eine ſchwache Einſicht in Dinge der Aut 
geben, da fie es ſo ungewöhnlich helle: machten: — auch fomıma 
ish. vielleicht in ſpaͤern Jahren dazu, und bin dann partheüiſcher 
für Deine Billigung, mein Theurxer. Nun ſehe ich ſolche Dinge 
fuͤr trockne Fruͤchte an, aus denen man nicht einmal einen Baum 
ziehen kann, und halte mich lieber an ben lebendigen Baum von 
bem fie geſchuͤttelt und gedoͤrrt wurden; erreichte ich auch nur 
Blüten und Blaͤtter. Möchten. wir as einſt Belde, in gemeins 
ſchaftlicher Mißbegierde dieſer lebendigen Axt veteinigen. Sch 
muß anfhören,. um an Jacobi zu, ſchreiben. Meine Abreiſe iſt 
noch etwas, bis in bie naͤchſte Woche, perſchoben. Sage ic Die 


bad legte Lehewohl nicht. felbſt, fo: thut, es die geliebte, Minle;- 


Berne thäte.ich’$,, Obs möglich jſt noch etwas von Dix zu. fehen) 
guter Bruder? Wie ſeht Ihr Eurer Reife entgegen 2, Eure Stille 
iſt doch durch nichts geſtoͤrt? Lebt denn wohl, ihr edelen Gelieb⸗ 
ten. Wir umarmen; Cuch aus Herzensgrund; Euch, und Eure 
Söpelhr. Eich And, ame wi, daß Bi une + menge ſeyd. 
Bin En un Ze KH; Zune V Fe F 
Be u J . J ander, den 9 "Setobe 1798. " 


in Dein Beni gelabten ‚Monte. Enttkd,; Du‘ “Ricber; be 
ginme ich Die Erfüllung hes lange. ſcholdigedWerſprehens. And 


% 
| 


Briefe an den Grafen Adam Moltke, 8 


da wir und immer fhämen - wenn tie auch nür ben Anſchein tra⸗ 


gen, bie Ausführung. einer- Verbindlichkeit fie eine lange Zeit un⸗ 
ferer. Liebe zum Nichts — oder Etwas anders — thun, aufgeopfert 


. zu haben, zumal da es bei dieſem Anſchein auch gewoͤhnlich, oder 


immer, nicht ganz rein im' Grunde ausſieht; da wir alsdaun mit 
Entſchuldigungen ankommen, und den Augenblick des Gutmachens 
ſcheuen, fo möchte ich auch Dir zu allererſt die Urſachen, warum 


ich die ganze, Zeither, und die. Gründe aus denen ich zuweilen 


nicht gefchrieben habe anführen, um den fteifen Ernſt oder Uns 
willen Deines Gefichts zu erheitern. Aber ich bin fo überzeugt, 


daß Feine ſolche Züge in Deinem Gefichte flehen, ich fehe die uns 


verwunderte Freude, die Folge eines ununterbrochenen Andenkens 
und der. zufrauenden Gewißheit unfrer Freundſchaft zu klar in 
Deinem Blide, bei dem Gewahrwerden der Züge meiner Hand; 
und bin in dem Bewußtſeyn des Berlangens Dix zu fchreiben, wels 


ches mich oft erfüllte, fo fehr voll gutes Gewiſſens, daß ich bie 


Abbitten und Entfchuldigungen alle gefammt von der Schwelle die 
feö Briefes verbanme und vertieibe. Meine Pflicht war’s_fonft 
gewiß Dir zuerft zu: fihreiben, und Du, theurer Bruder, mußt 
auch Fein Wort für Dich fagen, aber fobald ald Du kannſt aut 
worten. Es ift meine ernfte Abficht von dem heutigen an, wäh» 
vend unfers ganzen übrigen Lebens, wenn immer unfer Schickſal 
und von einander entfernt hält, eine ununterbrochne Reihe ſchrift⸗ 
licher Anvertrauung und Mittheilung mit Dir, Du Erſter meiner 
Freunde, zu unterhalten. Ununterbrochen nenne ich dieſe Reihe, 
wenn aus dem, deſſen gemeinſchaftliches Wiſſen und Sagen uns 
am wichtigſten iſt, niemals ein Stuͤck fehlen wird, welches in den 
bisherigen Revolutionen. meines Geiſtes ſehr bald nach jeder Wie⸗ 
berbelebung eines Briefwechſels .eintrat.. Ich meine aber, daß es 
nie einer Wiederbelebung bedürfen folle; und daß Unterbrechungen, 
wenn unabmenkliche Geſchaͤfte, welches mein Loos wahrſcheinlich 
ſehr oft ſeyn wird, oder geringere Hinderniſſe, wie z. B. uͤber⸗ 
maͤßige Koſten, unſere Briefe ſeltener machen, uns mehr auf Kuͤrze 
des Zuſammenfaſſens, als auf. Überſchlagen zuruͤckbringen, nie 
aber uns verleiten muͤſen, den Gedanken aus den Augen zu ver 
lieren, daß dad Band des Briefwechſels ungeſchwaͤcht unfere Geis 
fler zuſammenhalte. Sch erfenne und bereue alle Sophismen, mit 
denen ich. mich während diefer fünf Iahre meiner erwachten Der 


nunft unter der. Henſcheſt der. Neigung zu durchgaugizei Unthaͤ⸗ 
Niebubr IL- 
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tigkeit auch in biefer Hinficht gehalten habe; will fie auf dem Bo⸗ 
den zertreten. Einfehend, wie unumgaͤnglich, wie natuͤrlich diefe 
Berbindlichkeit jedem innigern Berhältniffe angehört, empfinde ich 
noch dringender, wie wohlthätig ihre Ausführung uns beiden zu 
werben verheißt. Derfchieben wie die Natur unfern Sinn ges 
bildet bat, verfchieden wie unfer Geſchmack, unfere entſchiedenen 
Neigungen über einige Dinge ausfprechen, über bie ih um ein 
Großes wünfihte einig mit Dir zu feyn, verknüpft ein Gefühl des 
Mißbehagens am Gemeinen, am Altäglidden, unfer Streben, 
Wir haben uns ein Ziel vorgefekt; fo laß und immer wiſſen und 
fagen, wie wir uns mit dem Sinn bahin bewegen. Laß und da6 
Exrempel Müllers und Bonftettend zu Herzen nehmen und ohne 
nachzuahmen es anwenden. Wir koͤnnen die Reinheit ihrer Freund⸗ 
ſchaft bezweifeln, wir innen die Zweckmaͤßigkeit von Müllers 
Anftvengung., denn fein Freund ſteht ja ganz im Dunkeln, beftreis 
ten. Gewiß war nicht Philofophie, nicht Ergründen genug darin. 
Über es liegt in dem falfchen Gedanken einer nothwendigen Ber 
vollkommnung der Menfchheit ein fehr wahrer Grund, welcher 
hieher gehört, Exempel find mehr entwidelt und treffender, als 
die bloßen Gombinationen der Möglichkeit, welche unfer Berſtand 
machen kann, und an Erempeln können wir fruchtbar lernen, und 
weiter kommen als mit bloßem allgemeinen Herleiten und: Dens 
ken. So laß und fagen, womit wir uns befchäftigen, und was 
wir daraus gewinnen. Unfere Mittheilung ift auch muͤndlich uns 
derholen und offen geweſen, aber daͤucht Dir's nicht auch, theurer 
Moltke, daß ihre Sorgfamleit gefehlt Hat? Diefer Fehler if 
fafl ganz meine Schuld. . Ich babe lieber geftzitten als Dich zu 
Überzeugen und gewinnen geſucht. Es war unverzeiblich, denn 
mir felber fehlte es an tief begründeten Überzeugungen; und mit 
- dem Bewußtſeyn ihrer innern Schwäche, fuchte ich einen Angriff 
von ihnen abzuwehren; als wenn em Volk, feiner Unfähigkeit in 
einer Art des Streits, in der unmittelbaren Vertheidigung des 
feinigen, fi) bewußt, den Kampf außer feinen Gränzen zu halten 
firebt. Laß uns aber dad eimgefehene libel abwenden. Laß uns 
hinfort Immer enger an einander, immer tiefer in einander leben, 
— — Ich fage nicht, daß ich Dies ſchon diesmal zu leiften glaube, 
aber daß ich Sünftig ed zu thun fischen will, und Dir es fo aus⸗ 
geführt fage, beſter Moltke, um Deine völige Erwidrung zu 
erlangen. Wir haben es uns auch., zumal im vorigen Sommer, 
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und im Winter in Kopenhagen, lebhaft geſagt, uber ich weiß es, 
wie wenig id) da hielt, obgleich Du fo. exwedenb Herzlich das Deis 
nige thateſt und auffoderteſt. Umfere Freundſchaft iſt ware, 
nd wird nie erkalten, fie iſt Hell, und wird nie erloͤſchen; ſie iſt 
- zin ewiges Bebürfnig unſers Herzens, und eines dev hoͤchſten Güs 

"ter, das ich auf Exden:befige, laß fie und nicht allein erfreuen, 
- begtüden ,. wärmen; fonbern aufreiben zu jeder Thaͤtigkeit und 
Verediung zur Ausbauung unferer Seelen mit Kenntniß und Kunſt. 
Als Reiſender follte ich Div nun billig erzählen, mein liebſter 
Moltke. Ich weiß aber nicht wie lächerlich ed mir Überhaupt vor 
. Sosamt, entweder allgemeine Bemerkungen ober einzelne Vorfaͤlle 
wit der Miene eines Neifebefchreiberd in Briefe zu bringen; am 
meiſten an Dich, Denn wann ich Malen dergleichen fchreibe, ſo 
matht beides die nähere Neuheit, und der Wunſch ihr mein Leben 
näher nor das Geſicht zu Bringen, daß ich meniger anſtoße. Schon 
an Dove koͤnnte ich eö nicht them. liberbem wißt Ser das Haupt 
Sächlichfie von Male, als fie die herzliche Freude hatte, Euch nach 
Errer Reiſe wieberzufehen ;. kuͤnflig ſchiebe ich Dir denn wohl eine 
ges ein, wir fich die Gelegenheit aubietet. Dieſes iſt mehr ſub⸗ 
jectiv als objectiv: ich weiß keine Nation, der ich als Wiwger lieber 
angehoͤren möchte, ats der Engliſchen; nicht bloß der Verfaffung 
‚wegen, fonbern us Wohlgefallen an dem arbeitfamen, thätigen 
Geiſt, und dem flarken, ‚geraden Verſtande der denkenden Maͤn⸗ 
ner, und wegen der vorzüglichen, aͤußerſt allgemeinen Bildung 
der eigentlichen Bürger und vermuthlich auch des Landleute, 
welche manchen bünkelnden Gelehrten‘, nd ‚reich ergognen, fein 
zugefchnittuen Vornehmen, fehr. zu beihämen fähig wären. Bon 
ben Englifchen Gelehrten hingegen habe ich eine.fehr geringe Mei⸗ 
- nung: ich bleibe dabei, daß fie ohne Driginatität find; fo wie fie 
auch ꝓegenwaͤrtig keinen wahren Dichter zaͤhlen. Und diefe finb 
Boch die einzigen Menſchen mit denen ein Fremder in Verbindung 
fegn tannz denn nur ein ſehr glaͤnzendet Geiſt, ober aͤußere Vor⸗ 
thale, ſind im Stande ihm Familienfreunbſchaften za erwerben. 
Dieſe find im Einheimiſchen geſchloſſen, und ich lobe ed: denn 
was bdann in der That ein Fremder, der. wicht aͤußerſt aubgezeichnet 
iſt, an ſich tragen, das feine Freundſchaft zu einem Beduͤrſniſſe 
machte, wenn man ſchon ſeit Langem mit Freunden umgeben iſt? 
Der Umgang mit jungen Lauten macht mir, bel der graͤnzenloſen 

Ansſchweiſung dieſes Allers ſogar Angſt, und det mir mehr bie 
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Möglichkeit einer unfreumblichen, kraͤnkenden Behandlung als einer 
herzlichen Verbindung. Du ſiehſt alſo, liebſter Moltke, wie ein⸗ 
ſam ich noch immer bin, denn Du weißt, daß ich da, wo ich zu⸗ 
gelaſſen bin, doch nicht komme, wenn es mir nicht wohl da iſt, 
und Du kannſt Dir alſo ungefaͤhr denken, wie viel ich mich um 
bie Gelehrten bekummere: und daß, wenn ih Biuger von Eng 
land feyn möchte, davon die Bedingung unabgetrennt. ift, nicht 
nur Male ungertrennlich. zu haben, fondern auch Euch Freunde für 
und ald Golonie zu pflanzen. Ob ed jenfeitd der Tweed anders 
fepn wird, muͤſſen wenig Wochen lehren. Übrigens ift Dein Freund, 
dem England wegen der Unannehmlichkeiten feiner Abfonderung 
verleidet. wird, ein unverfländiges Kind. Denn die Natur iſt 
böchft reizend, der Anbau des Landes, ber Wohlfiand der Bewoh⸗ 
ner. erfieulih; und dad ungeheure Gebäu von Induſtrie, Reich⸗ 
thum und Reflourcen, weldyes das ganze Neich bededt, hoͤchſt 
praͤchtig. Du weißt es vielleicht von Male, daß ich, wenn nicht 
Schönborn bier wäre, eigentlich einfam leben würde. Aber ihn 
werde ich. nie vergeffen, und kann Dir nicht genug günflige Meis 
nung von ihm geben: und wenn ich allein bin, fo ift dies doch 
nicht verlorne Zeit. Ich habe. mehr ald je in mich zu’ fleigen ver» 
» fucht, und an der Gewinnung meiner Freiheit gearbeitet; ich habe 
mehr als fonft nachzudenfen angefangen, und das Beduͤrfniß vom 
“ Kenntniffen und Ausbildung mit einer Macht empfunden, welche 
dad Reich der. Trägheit, „Des Chaos und der. alten Nacht” tief er⸗ 
fchüttent hat, fiher zerftören wird, Ich fühle, daß ich zum 
hohen Dingen fähig, umb berufen fey. Sch gelobe mir's, die urs 
nite Verwirrung, die durch meine Seele. herrſecht, aufzuläfen und 
durch Ordnung zu. erfeßen.. Diefe Befttehungen werden ficher in 
Edinburgh fich beſtaͤrken; und wie nun aueh, bie Profefforen ſeyn 
"mögen, koͤnnen fie'a nicht lehren fo will ich Doch Mathematil und 

Aftronomie durch mich lernen: und Chymie, Naturgefchishte und 
Agricultur. werden. zunerläffig lobenswuͤrdig dert gelefen; ich ver⸗ 
lange herzlich nad) Freundſchaften dort, rechne meine Unlieblichkeit 
meiner eignen Schuld: zu.und beklage fie, würde aber auf jeden 
Fall Muth behalten. — und, vorwaͤrts ſehen, zu ber. Zeit, da 
ih wahrhaftig glüdlic, feyn werde! D wie viel iſt es, 
daß ich dieſe Zuversicht auöfprechen kann! Und fo wie ich's Euch 
fage , fehe ich. dieſer Zukunft entgegen, ber Einſchraͤnkungen weni⸗ 
ger achtend, wenn nur das Schickſal nicht den Anfang dieſer ers 
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wuͤnſchten Zeit hemmt. In einem Jahr, einige Tage mehr oder 
weniger, bin ich gewiß in meiner Heimath; und ſollte ich als⸗ 
dann noch in der Wuͤſte lange umher wandern muͤſſen? O gewiß 
nicht! Es braucht nur vor allem ſeine Kraͤfte ungeſaͤumt anzu⸗ 
ſtrengen; die Umſtaͤnde ſich zu unterwerfen, und Aufopferungen 
nicht zu ſcheuen. Ich weiß, daß Ihr dieſes letzte ſeit unſerer 
Trennung gezeigt habt. Wohl Euch! ich habe mich herzlichſt daran 
gefreut: moͤchte das Opfer nur nicht zu beklemmende Folgen nicht 
bloß fuͤr Eure Gewohnheit, fuͤr Euer Beduͤrfniß ſelbſt haben. 
Unterrichte Deinen Bruder hiervon und von dem Gang Eurer Fa⸗ 
miliennegoziazionen hinreichend; vergiß nichts, deſſen Erwaͤhnung 
mir lieb ſeyn kann; ſchreib mir von Deiner Reiſe, Deinem Hauſe, 
Deinem Garten. Mit lebhafter Erwartung und Sorge ſehe ich 
mit. Euch der annahenden Zeit entgegen; aber. mit Hoffnung. 
Welche Wuͤnſche in mir für Euch, noch mehr bei biefer feierlichen 
Epoche leben, kann ich. Euch nicht ausdrücken: aber. Ihr wißt es. 
Theure Guſte, jeder Schuß, jede Huld, ‚die höhere Mächte unfes 
‚rer binfälligen Ohnmacht gewähren können, ſchirme und erquide 
Dich und. Dein Kind. In dieſem Augenblide wollen wir. nicht 
über Jean Paul ftreiten, und ich) will:auch nicht fürchten, Daß Du 
mich ald einen Ungläubigen fcheuen, oder gar meinen Moltke mir 
abfchredden moͤchteſt: — das wollen wir Fünftig erwägen, und 
vor der Hand Zutrauen in: einander haben. Du befier Moltte, 
Du mußt mir nun antworten. Warteſt Du bis Du von Malen 
meine Addreſſe in Edinburgh empfängft; oder wilft Du adbreffiren 
A Mr. N. a rendre chez M. Schönborn Secretair de Leg. 
de.S.M.D., denn fo kann diefer mir Deinen Brief nach Anweis 
fung nachfenden. Montag verlaffe ich London. : Der Herbft: iſt 
ſo außerordentlich ſchoͤn: und das Clima doch um ſo viel milder, 
daß wir hier jetzt einen wahren April haben. Wie ſchoͤn Laub 
und Gras noch find darüber kann man nicht herzlich genug ſich 
freuen: — und fo hoffe ich, obgleich nordwaͤrts über Liverpool 
gehend, eine liebliche, fchöne Reife. Mit ihren Beſchwerden und 
Sorgen bin ich nun.befannt, und weiß mir zu helfen. —. Meine 
Gefundpeit, außer meinen Augen, iſt oft recht. gut. Adieu, 
theuerfte Fteunde, ich.muß fchließen; ich umarme Euch von gan: 
zem Herzen. Gruͤßt Eure Schwefter freundlichſt; dies, ſo am 
Ende, iſt use der erſte Play, den ich ihr in dieſem Briefe bei 
Rünme;.'benn ‚ich denke an Sie, wie an Euch, bei, bem ‚ungern 
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desſelben. Schreibe mir von unfrer Litteratur, ob Zacobi’a Schrift 
publicirt iſt: ſelbſt von. Fichte und Schelling. Me iſt Conrad 
Hensler? NB. Du mußt ja kein Convert machen. Dies ik ein 
ſimpler Brief, jedes Blaͤttchen mehr macht ihn doppelt; alſo mußt 
Du entweder einen wirktich doppelten, oder nicht mehr aid bier 
iſt, ſchreiben. 


XII. 


| Kopenhagen, den 27. März 1801. 


Wie ed anzufangen wire, mein theurer Moltke, anf nem fa 
kleinen Blatte, und ba. bie Umftände mir bie Pflicht auflegen an 
mehrere zu fehreiben, und da ich mich wicht entichließen fann, die 
jenige Zeit zum Schreiben anzumenben, die Malen eine Milberung 
ber Unthätigkeit zu feyn pflegte, zu ber ihre wiebergefehrte Augen 
ſchwaͤche fie verurtheilt hat, Dir einen kleinen Theil desjenigen 
zu fagen, was ic) Dir nad) dem Verlauf einer fo kaugen Zeit, und 
in einem fo furchtbaren Augenbiid zu fagen hätte: das Tann ich 

mir nicht einmal denken, viel weniger. hoffen, daß in der Bew 
fiteuung, welche uns allen. unfre Öffentliche Lage auföringt, eine 
Art ‚von Zufall Herworbringen werde, daß wir Beide, Du und 
ih, der Empfänger, und Schreiber, und einigermaaßen befrie⸗ 
digt fändenz und das fey denn.meine Strafe wegen bed bums 
men Briefverfaͤumens. Wenn Du wieder in Kiel bift, mein 
Freund; denn unſre Dore fchreibt ung, Du fenft auf Dein Gut 
gegangen, um die Leute zus Bertheidigung zu orbnen und zu bes 
seiten, (welches: mir herzliche. Freude macht, daß. Du wie jener 
Ritter — mar ed. nicht Hallwyl? — Pflug und Schwerdt mit 
Deinen Gutsleuten führft) — fo. wirft Du aus meinem Briefe 
an unſre Schmeiter vernonrmen haben, wie damals unfere Lage 
mit ber Flotte des Feindes war. Es war erlaubt zu zweifeln, ab 
fie, die nie Interefje an Politik gehabt, Detail von unfern Ber: 
theidigemgbanftalten, unb den. Klippen und Strudeln unfrer dus 
Bern Verbältniffe in einem Briefwechſel lefen wolle, aus dem bers 
gleichen durch Entſchluß ansgefchtoffen worden; ich fehe. daß ich mich 
in dieſer Grifiß auch bei ihr geirrt; und Dir bin ich Detail ſchul⸗ 
big; Du erwarteſt et: Die Engliſche Flotte, weiche am Montag 
Abend von Gilleleyn bis Kulten lag, lichtete am Dienftag Anket; 
lehrte aber bald zuruck, und ſoll damals eine Berſtaͤrkung erhals 
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ten haben. Seitdem behauptet fie, fo viel ich weiß, mech bis 
jetzt, die nemliche Stellung, ohne Miene zu machen eine fichrere 
Zage zu fuchen, welche fie auf der Rhede von Hornbek finden 
weürbe, und ohne den am Dienflag für fie fehr guͤnſtigen, rafchen 
Wink benust zu haben, welcher fie durch die Mittte des Sunds 
ohne beträchtliche. Gefahr geführt haben würde. Seitdem iſt der 
Wind meiftens widrig gewefen, wenigftend für eine Flotte bie 
unter Batterien, die mit glühenden Kugeln Tpielen winden, in 
einem engen Fahrwaſſer laviren müßte; wofern nicht das Laviren 
an fich ſelbſt für große Einienfchiffe im Sunde unmöglich if. Kir⸗ 
fein, welcher fie von Hellebek beobachtet, hat neun und vierzig 
Schiffe, und darunter fünf und zwanzig Linienfchiffe gezählt. 
Wed unfre Gedanken bei der Nähe eines folchen Zeindes find, 
Fönnte ſich ein Fremder vorfkellen. Ihr hegt ganz andre Sorgen, 
und obgleich der Wuth bed ganzen Angriffs audgefegt, finb wir 
mehr für Euch als für uns ängfllih. Denn unfere Vertheidigung 
iſt ſtark; und wäre fie auch nicht binzeichend bis aufs Ende zu 
widerſtehen, fo wären boch die Gefahren des Bombarbements bie 
. größten, welche wir mit Grund befürchten Eönnen, und alfo auch 
die größten, worauf wir, in einem Augenblid‘, wo ed von ber 
Herrſchaft, die wir über unfre Imagination aushben Eönnen, ab: 
baugt, ob wir unſern Antheil der Schreden mit Wuͤrde beftehen, 
unfte Gedanken binwenden müflen. Ich will Dir einen Begriff 
von unſrer Defenfion geben ; denn vielleicht haft Du bei Deinen 
Anweſenheiten in Kopenhagen eben fo wenig als ich vormals bie 
Sache unterfucht: Feiner von und dachte wohl, daß wir und einſt 
würben müflen in. Sieg zwingen laſſen; aber feiner von und erwar: 
tete auch wohl, daß wir, wenn Das Ungluͤck fo.entfchiebe, doch mit 
Wahrfcheinlichkeit Stand zu halten, die Stirn bieten koͤnnten: dies 
heißt nichts ‚mehr als unfre Ehre, und unfre Eriftenz behaupten; 
ale Vortheile, allen Reichthum Fönnen wie nicht mehr retten — 
ober Ruben ‚gewinnen, wenn unſre Anfirengungen belohnt wer: 
den, und died-feemächtige Athen einen Stoß, der nicht leicht ver⸗ 
fehmerzt winde in der Dftfee, vote jened im Meerbufen von Sy: 
racus empfinge. Fuͤr welche Staaten wir aber unfer Blut vergie⸗ 
ßen, die die Fruͤchte unfree Gefahr und Noth eimerndten werben, 
daran zu denken, und über die Gefchichte in diefer Hinficht nach⸗ 
aftunen, dad iſt zu bitter, als daf wir dahin benfen muͤſſen; 
daß wir mit, empörendem Unrecht angefallen find; dag wir für 
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bie rechtfchaffenfte Regierinig ‚leiden, das fey unfer Gedanke; und 
der den die alten Redner fo oft einfchärfen, den Staat den Kin 
bern nicht geringer zu binterlaffen als wir ihn geerbt. Vergieb die 
Digreffion, die ſich und im Geſpraͤch aufgedrungen haben würde, 
und lies nun die angebeutete Sache, Du weißt, daß,in deu ſpaͤ⸗ 
tem Jahren auf der Sandbank, die fich gegenuͤber der Citadelle 
an eine halbe Meile weit ausdehnt, und zwiſchen welcher und dem 
feichten Grund am Ufer die Einfahrt in deu Hafen ifl, welche ges 
vrade von Norden nach Süden: geht (die fogenannte Renne) zwei 
Inſeln aufgeführt find, welche mit boppeltem. Plant und Pfahl⸗ 
werk eingefaßt find, deren Zmwifchenraum mit Erbe . volgerama 
melt iſt: fonft find fie.mit Schutt..und. Erde erhöht, bie. größte 
von biefen ift. eine ungeheure Batterie und auf fie rechnen wir viel 
(die Beinere ift kein Feſtungswerk). Bor ihre nach Nordoften lies 
gen einige fihwere Schiffe, und von Often nah NWg., ifb 
über die .weitere Einfahrt der Renne die Defenfionsimie, von 
Fregatten, Blockſchiffen, rahmen, Kanonierböten u. a. gezo⸗ 
gen, welche durch Billes Beine Divifion unterflügt werden folk. 
Die Infelbatterie fol vom Ufer: der Gitadelle zweitaufend fi iebene 
hundert Schritt entfernt feyn; dies beweiſe Euch, daß: wir, ſo 
lange fie hält, Feine Bomben felbft nicht einmal: am Ufer zu 
befüuͤrchten haben, einzelne Kugeln: fönnten wohl in die Gegend. des 
Zollbude fliegen. Die Infelbatterie ift mit einem Dfen zu glüs 
benden Kugeln gerüflet. — Bon ihr füdlich bis hinter Quintus 
(ber Baftion hinter dem neuen Holm, zunaͤchſt an der großen 
Holmsbatterie), liegt eine Linie fehr ſchwerer Blockſchiffe. Nem> 
lich die Sandbanf hat die Form. einer Infel, und: ed gebt eine 
andre Renne, aber.unter den Kanonen: diefer ebengebachten Bat⸗ 
terien, in die erfte hinein, welche, obgleich zu gefährlich, als daß 
fi) ein Verfuch, fie zu forciren. ermarten Iäßt, doch gededt ſeyn 
muß. Solite diefe Defenfton überwältigt werben, fo. möchte ein 
‚großer. Theil der Stabt das Bombardement fürchten; wie deſſen 
Folge Brand. Denn .die- Orlogsmacht des Feindes darf ſich ein⸗ 
zeln, wie fie in ber Nenne gehen muß, kaum näher wagen, 100. 
Holmsbatterie, und die.runde Linie an der Citadelle ihn kreuz⸗ 
weis beſtreichen würden, und. auf der legten, als dem Puntt un⸗ 
ſrer Rettung ſind zwei Öfen, wo die Matrofen warm: Mad zu 
zu kochen, Yeblefkirer und Paafkeäg: zurecht zu machen 
verfprechen. Du verftehft. was fie meinen, und hier, meine ich, 
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halten wir uns fiher. Die Lintenfchiffe, für. deren Anmirung es 
an Matroſen fehlte, und die leider, noch fehr zurlicd! waren, wes 
ber die Kanonen in,.noch Die Steegen auf hatten, werben tief 
in den Hafen herein gegen Bomben in Sicherheit gebracht. Die 
Leute auf der Infelbatterie fogar, deren Lage fürchterlicher ift ale 
Die der Spartaner auf Sphacteria, find froh, und voll Luft 
zum Kampf. Bom Dänifhen Seemann verficht ſich das 
Selbſt die Angeworbuen, deren man taufend in acht Zagen zus 
ſammengebracht, ſollen fich zeigen, als ob das Handgeld ihnen 
nicht die Hauptfache gewefen wäre. Du wirft nichts dawider has 
ben-, dag wir unſre Dore, die Dir dieſes zuſtellen wird, auf obi⸗ 
ges als der. genaueften Bericht über unfre Lage, den ich zu-geben 
im Stande bin, verwiefen haben. Sie kann Dir dagegen, liebs 
ſter Moltke, einige andre Nach rich ten mittheilen. Wir wuß« 
ten während des Winters nicht recht, waren wenigftens nicht mit 
uns einig, ob Ihr unter Guftend Kraͤnklichkeit an Briefen Freude 
haben würdet: dann fam auch. Malens Augenweh, und hinberte 
fie ganz, auf die Ihe wohl am-ficherften gerechnet habt. Auch 
nun noch viellerdt eine Zeitlang müßt Ihr fie entſchuldigen, denn 
ich koͤnnte es ihr ‚nicht ohne Angft zulaffen zu fehreiben, und nur 
nach wiederholter fchmerzlicher Erfahrung fängt fie an meinen Bits 
ten Gehör zu. geben. Cine Zrau mag für ihren Mann allen Res 
ſpeet haben, nur für ihre Handtungs= und Lebensweife ſoll er ihr 
nichts rathen wollen. : Wenn Friede wird, wollt Ihr dann reifen? 
Bir hoffen, daß das milde Wetter Euch alle erfrifchen, und. ber 
lieben Guſte Kraͤnklichkeit endigen wird; nun koͤnntet Ihr ben 
Plan. Eurer erſten Zeit ausſuͤhten und Italien beſuchen. Ent⸗ 
ſchließt Euch doch dazu, wenn Ihr ruhig an's Vaterland denken 
koͤnnt. Adieu, mein theurer Moltke, ich habe mich heute fo 
dumm und muͤde geſchrieben, daß ich keine Zeile hinzufuͤgen kann. 

Grüße Deine Guſte, Mieken und Karl fo herzlich ven uns Beiden 
wie Male Di grußt; und dent an uns. 
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FRE — | Kopanfagen, den 22 Augife ionj. | 
”. Meine Male it mir zuvorgekommen und hat Euch Beiden 

geſagt wie und der Tod unſrer Freundin gebeugt hat, und was 

wir von Euch bitten. Ich fühle, mein geliebteſter Freund, daß 
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ich Dir nur reden, oder mit allen was ſich aufdringt, ſchriftlich 
ſagen koͤnnte, was ich moͤchte. Die Entſcheidung war unendlich 
viel ſchneller als wir ahndeten; wir erhielten noch immer uns bei 
der Hoffnung. Ich konnte es mir nie denken, daß das Schickſal 
wirklich Dir ſo grauſam ſeyn ſollte: faſt ſo wenig als man ſich ein 
Leben denken kann, in dem alles das Gegentheil unfrer Natur 
waͤre: und damit widerſtand ich fo lange alem was Ihr und un⸗ 
ſere Freunde uns ſchildertet. Aber dies Unmoͤgliche iſt gefchehen, 
und eben ſo kann ich Dir nichts ſagen, als daß unſer Herz uͤber 
Dein Schickſal zerriſſen iſt. Troͤſten koͤnnen wir Dich nicht wollen: 
iſt denn Troſt für andre als Kinder möglich die vergeſſen koͤnnen? 
Aber Dich bitten Deinen Schmerz zu leiten, Dich einladen zu uns 
zu kommen, und dann aus unſern beſten Kräften für Dich und 
mit Dir leben, das können und thun wir. Der Srühling und die 
- Blüten Deines Lebens find hin: aber abgerifjen vom Irdiſchen 
und. aller Thorheit magſt Du noch eines andern Troſtes und einer 
reinen Seeligkeit genießen: im Andenken der Vergangenbeit, und 
in ber Übimg und Naͤhrung alled bed Schönen, das Dein herrli⸗ 
des Herz enthält... Vielleicht entwickeln ſich Dir dann die Ausſich⸗ 
ten jenfeitö des Grabes hinüber, die Weiſen und Heiligen in folcher 
Abgezogenheit und Stille des Geiſtes fi) aufthaten: Glaube ifk 
dad Kind. nur jener Anſtrengung und Sammlung; er kam mans 
chem entgegen der fo in fich mehr und mehr Licht und Reinheit 
bildete; der Gluͤckliche erwirbt ihn felten; er kennt fein Beduͤrfniß 
wicht: der Geängftete kann ihm nicht Eingang geben: ich kann 
Dich nicht wie Mate mit Hoffnungen tröften; ‚aber ich glaube, ba 
er. feine. Zhorheit ifi, und dag wir blind find hienieden.. Ich fol 
Dir Rath geben, mein geliebter Freund! deß bin ich nicht fähig, 
noch werth: aber wenn wir beifammen find, dann wollen wir uns ' 
fre: Gedanken auf eine Bahn lenken, und zufammen gut und weile - 
fepn. Laß uns und fehen, wenn Du. kannſt. Wir tönen diefen 
Herbft nicht zu Euch kommen. Es haͤtte uns ein Gluͤck gegeben, 
das wir nicht fodern konnten mit Euch zu leben als Ihr in den 
Zeiten der Freude verfammelt wart; es erfüllt unfre Wuͤnſche, 
wenn Ihr nun in unfre Arme fommt. Mehr kann ich Dir nicht 
ſchreiben. Meine Gefundheit ift fchon lange nicht gut, und ich 
bebe. mic, mit Schreiben heute fhon angegriffen. Gott melte über - 
Dir, mein geliebtefer Freund, und made Dich ſtark. Ä 
W Dein alter Freund 
Niebuhr. 
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XV. 


Kopenhagen, den 21. Mai 1804. 


Meine Male hat fchon mehrere Pofttage einen Brief an Deine 
Marie zurücgehatten, damit ich Die, mein befter Moltke zugleich . 
Schreiben könnte. . Ich mußte hiezu die Feſttage erwarten, theilß 
weil bei dem gewöhnlichen Gang der Sefchäfte, wenn wen, wie 
dies grade der Fall war, nicht wohl ift, wirklich manchmal bie 
Kräfte zu jedem Vorhaben verfagen; theils weil ich wuͤnſchte mir 
diefe Geichäfte aus dem Kopfe zu ſchlagen, ehe ich hinſaͤße Die 
zu ſchreiben. Ich weiß nicht ob Du von irgend jemanden gehört, 
das heißt gelefen, Hafl, wis außerordentlich meine Gefchäfte ver⸗ 
mehrt und Iäfliger geworben find. Seit Neujahr bin ich admini⸗ 
firirender-Directeur des Bankcomptoirs, oder mit andern Worten, 
Banquier der Megierung: unb drei Monate vorher war mir bie 
Direction bes Oftindifchen Eomptoiss anheimgefallen. So freut 
wie Du unfern Geſchaͤften bit, kannſt Du Dir unmöglich einen 
beflimmten Begriff von ber Verwidiung machen, in die dieſe Ges 
f&äfte mit einer Menge Menfchen fegen, von ber Läfligkeit ber 
&rheiten, und von ihrer ununterbrochenen Stetigleit. Diele, und 
bie Art von Meufchenmit denen man umgehen, bie man zu Freunden 
halten muß, machen meine Lage druͤckend: die Gefchäfte ſelbſt find 
dem Sachkundigen Leicht zu behandeln, obgleich Durch die gefpannte 
Aufmerkſamkeit, weiche fie erfodern, nesvenfpannend — und mauch⸗ 
mal find fie intereffant, etwa wie ein Hazarbfpiel, wenn man ſei⸗ 
ner feibft gewiß it, daß man nicht über eine erirägliche Summe 
geht, und mit Gluͤck anfängt, Wir haben, ftatt eines duferft kaͤrgli⸗ 
chen Auskommens, wernit mir begannen, durch dieſe vermehrten 
Geſchaͤfte, ein reichlicheres befommien; und ba ſtete Berfaguungen 
alles deffen was zur Zerſtreuung (bei diirren Arbeiten und ſchwacher 
Geſundheit) und Erholung mohlthätig ift, fehr bridend werben, fa 
müffen wir mit Dank md Zufriedenheit die vermeheten Arbeiten; 
welche mir meine Zeit und Gedanken, und foferu meiner Male 
mich ranben, als ein nothwendiges Übel. ertragen. Ich wuünſchte, 
daß Ihr alle, meine Freimde jenſeits ber. Elbe und dieſſeits bed 
Deeans, die Sache aus dieſem Lichte anſehen, und mir es nicht zum 
Laſt legen moͤget, Gefchaͤfta uͤbernommen zu haben, welche Euern 
Beifallnicht haben koͤnnen. Es würde mich ſchmerzen, wenn ir·⸗ 
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gend jemand hierüber intolerant urtheilen, und mir heimlich) Vor⸗ 
würfe machen Eönnte einen folchen Beruf angenommen zu haben, 
ber freilich mit allem unvereinbar fcheint, wohin wir vormald ges 
meinfchaftlich firebten. Nur phyſiſche Erfhöpfung kann mich für 
alles was und beiden gleich theuer und intereffant war, einige 
Tage umfähig machen: jebe Muße fuͤhrt dahin zurück, und wenn 
Züurgot unter ben ſtrengſten Finanzarbeiten feinen Sinn und feinen 
Geiſt unverändert erhielt, ſo ſeyd Ihr mir auch. ein gleiches zuzug 
trauen fchuldig. Während Ihr Euch bereitetet den claffifchen Bo⸗ 
den zu betreten und nachher in Italien: kamt, lebte ich in einer 
Arbeit die mir Stunden des feeligften Genuffes gab. . Ich erforfhte 
mit ber -gefpannteften Anftrengung. die Römifche Gefchichte, von 
ihrem erfien Anbeginn bis zu den Zeiten der Tyrannei, in allen 


VDenknmaͤlern ber alten Schriftfteller, deren ich habhaft werde 


konnte. Diefe Arbeit gab mir eine tiefe und lebendige Einficht in 
das Römifche Alterthum, wie ich fie nie vorher hatte, und wodurch 
das falfche, unvollfiändige, dämmernde der Darfkellungen aller 
Neuern ohne Ausnahme im Gegenteil mir lebendig und klar warb, 
Diefe Arbeit warb durch eine Reife unterbrochen, die ich in Auftr&s 
gen der Regierung nach Hamburg, Leipzig. und Frankfurt machte. 
Eine, im Sanzen, wenig erfreuliche Reife, :weil meine Pflicht mir 
gebot, die ganze Seele auf die gebotenen Goldgefchäfte zu wenden, 
und es nothwendig war, ausfchließlich mit denen zu leben ,. welche 
mir hierin nothwendig waren. Zuruͤckgekehrt wandte ich mich mit 
verboppelter Kraft zu meinen Forſchungen und empfand das Ges 
fühl, etwas des Lefend, Nennend und. der Dauer werthed herz 
vorbringen zu Pönnen, und das Verlangen es zu unternehmen zum 
erftenmal lebhaft. Ich begann eine Abhandlung über dad. Roͤmi⸗ 
ſche Eigenthumsrecht, und bie Sefchichte der. Adergefege, won weis - 
- tem Plan, und muthiger Freiheit. ‚Eine Laſt von Gefchäften 
druͤckte mich eine Zeitlang nieder, und.machte eö nachher unmoͤg⸗ 
lich dieſe Abhandlung für unſre Skandinaviſche Geſellſchaft, der 
fie beſtimmt war, auszuführen. : Sie fol aber vollendet werben, 
und außer ihr eine Reihe Abhandlungen .über einzelme Gegenftände 
und Perioden der alten Geſchichte. Jene wird von vielen verdammt 
werben, und Fein Edelmann und Gutöbefiger wird,’ confequent; 
fie. gerne fehen koͤmen. Auch von Dir erwarte ich es nicht. Aber 
ich werde aus ber Bevollmaͤchtigung felfenfefter Überzeugung fchreis 
ben; wie ich denke und rede; wie Die altın Roͤmer es billigen. würs 
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den, ja loben, wenn fie unter und wanbelter. Ich möchte Die 
Dein Gluͤck beneiden. in Rom fo lange gelebt zu haben: Du bring 
unvergeßliche Anblide in:der Erinnerung. heim. Wirſt Du dem 
Samnium und Apulien nicht ſehen? Das Fönnte ich mir ſchlech⸗ 
terdings nicht verfagen wenn ich. die Mittel hätte mic Sichere 
heit zur verfchaffen, die Euch zu Gebote ftehen. Wenn Du dort 
hin kommſt, fo dent an mich. Da ift jedes Feld claſſiſch. Ich 
denke doch Ihr reift noch nicht zuriick ohne die Gegenden gefehen 
zu haben, die den erhabenflen Ruinen Roms an Würde gleich kom⸗ 
men. Kannft Du mir wohl aus Rom einen der befannten Sams 
aitifcher Denarien und eine Attifhe Zetrabrachme verfchaffen ? 
Benn Du durch Ravenna kommſt, fo verfäume Theodorichs Grab 
nicht, und nicht die alten Moſaiken in den Kirchen, Alle Reifen 
den verachten Ravenna, und doc) iſt es der Ring, der alte und 
mittlere Gefchichte zufammenbinbet, und viel hat fich dort erhalten, 
In Venedig fuche Morelli auf, der ift ein vorzüglicher Philolog, 
und, ich glaube, ein freundlicher Mann, Und in der Schweiz bite 
ich Dich angelegentlih Redings Bekanntfchaft zu erwerben und 
mir die Meinung zu beſtaͤtigen, daß er wirktich ein großer und ed⸗ 
ler Mann ift, der mit reinen Abfichten eine geredhte Sache vertrat, 
Kannft Du dort die verfchiedenen Verfaſſungen, und Verfaſſungs⸗ 
entmärfe die feit 1798 hervorgelommen find, und falls es wich 
tige Druckfchriften zur Gefchichte der Schweizer Resolution giebt, 
erhalten, fo würbeft Du mir einen großen Dienſt erzeigen. Wie 
dach die Freiheit allenthalben untergeht! Ich habe: Amerikanifche 
Papiere erhalten, aus denen unläugbar erhellt, wohin Iefferfons . 
Parthei zielt. . Louifiana wird fp eingerichtet, daß ber Präfidens . 
bort ganz Monard) wird. Und in Europa Fein Mann.mehr als 
Carnot allein; "Hatte ich Unrecht ihn fo heftig zu verehren? Ich 
habe eine kleine Dänifche Abhandlung gefchrieben, zur Erneuerung 
des Andenkens zweier großer Bähner unfrer Nation, Wenn Du 
zuuͤckkommſt, ſollſt Dis fie erhalten. Der eine konnte weder lefen 
noch fihreiben, ‘aber Sertorius. hätte fich, feiner. nicht geſchaͤmt. 
Adien, mein beſter Moltke. Wie wir.auch entfernt find,. welche 
Berſchiedenheit der Befchäftigungen und auch unterfcheiben mögen, 
wir werben boch und. felbfi.nicht ungleich werben, noch Aufhören 
zu feyn, und uns zu ſeyn, was wir waren ald wir bloße Zufhnum . 
ber Welt, Anfchauier ver Vergangenheit, Schauer des Möglichen, 
und bloße. Menfchen waren. In Deutfchland.zaf’t eine unfinnige 
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 Seopäiierei mit Inquiſitionswuth und Moͤnchsſtolz. Laß Dich 
doch ba Deiner Ruͤckkunft von ihr unter. feiner earve befangen. 
ey keiner m eingedenk,r und grüße Deine Maue. 


‚ XVE 


Aus einem wpatern Briefe ohne Datum, 


Die Erinnerungen Deiner italieniſchen Reiſe beneide ich Dir. 
Es iſt mir hart zu denken, daß ich den Boden nie ſehen werde, wel- 
ber der Schauplag von Thaten war, die ich vielleicht glauben . 
darf ſchaͤrfer zu kennen als irgend einer meiner Zeitgenoffen.. Ich 
babe die Roͤmiſche Geſchichte mit aller Anftzengung deren meine 
Seele in den gluͤcklichſten Momenten fähig war, flubiert, und 
glaube mid) jener Kenntniß ohne Eitelfeit rühmen zu koͤnnen. Sie 
wird auch, wean ich fihreibe, der Gegenſtand meiner meiſten 
Schriften ſeyn. Kine Abhandlung, von Adergefeten,; Landan⸗ 
weifimgen und Landbeſitz, iſt weit vorgeruͤckt, und wird wohl ge⸗ 
gen Neujahr oder im Januar fertig werden. Roch iſt ſie großen⸗ 
theils Sketet: eine muͤhſelige Unterſuchg, deren Wirkung bie 
Erudition, ich beſorge es, ſchaden wird. Sie iſt nicht für. den 
Druck, wenigſtens für Jahre nicht. Außer dieſer und nach ihr 
werde ih wenigſtens noch folgende ausarbeitene Bon Rom im la⸗ 
tiniſchen Bunde: — Geſchichte bed Marſiſchen Krieges, und der 
- Dppofision Caͤpios und Druſus: — Geſchichte Syllas und feiner 
Geſetzgebung: — Hannibals dloge:. — die Geſchichte Italiens 
vor und außer ber Römifchen: — Reflerionen über Karthago: — 
über die Verbindungen Staliend mit Griechenland in ben aͤlteſten 
Zeiten, und Roms Eultur vor der Entſtehung feiner Litteraturt — 
Griechiſcher Staaten Verfaflungen und Sefege: — von ber 
Ahnlichkeit der Grundfäge, Einrichtungen und Sitten. zu Athen, 
und denen des actzehnten Jahrhunderts, und von dem Widet⸗ 
ſpruch derfelben in Rom zc. u. Wie Euch würbe mich auch . ber 
Anblick der Kunſtwerke, befonbers der Gemälde fehr gluͤcklich ges 
macht haben. Statuen wirden nicht auf mich: mein Geſicht if 
zu ſchwach, und kann durch Glaͤſer für eine einfärbige Oberfläche 
nicht wie für ein Gemaͤlde verftaͤrkt werden. Auch wird sin Bes 
maͤlde, wenn ich es geſehen habe, mein Eigenthum, ich werliere 
ed nie aus ber Phantaſie. Muſik iſt mir im Ganzen ſogar laͤſtig, 
weil ich fie nicht: in einem Punct verbinden kann, und das Zer⸗ 








Briefe an den Grafen Adam Moltke. 4 


Mickelte meine Idee druͤckt. Daher bin ich auch Bein Mathemati⸗ 
ker; aber ein Hiſtoriler; denn ich kann aus dem einzeln Erhaltenen 
ein vollſtaͤndiges Gemälde bilden, und weiß wo Gruppen fehlen, 
and wie fie zu ergänzen find. Ich denke es geht Dir auch fo, und 
Rh wollte, Du wendeteſt wie ich Reflexion auf bie Geſchichte um 
vie Bilder auf der Leinwand zu heften, und dann Imagination, 
aber nur mit den Barben der. Gefchichte arbeitend an, um ihnen 
&olorit zu geben, — oftmals, auf die alte. Befchichte, an. Sie 
iſt unerfchöpflich, und niemand ‚glaubt wie viel das verloren fcheint 
man mit leuchtender Evidenz reſtauriren kann. Die neuere ne 
vaut pas le Diable. Bor allen ließ kLivius und wieber Livius. 
Sch ziehe ihn Zacitus unendlich vor, und freue mid), daß es auch 
Voßens Meinung iſt. Es giebt feinen Schriftfteller, der eine mik 
dere Allgewalt über den fehenden und hörenden Leſer übte als Li⸗ 
vius unter den Römern, und Thucydides unter den - Griechen. 
Duinctilian nennt jenes Fülle, lieblid wie Milch, und feine Bes 
redſamkeit unausſprechlich: auch erreicht fie nach meinen Urtheil, 
and uͤbertrifft oft ſelbſt Die Ciceros. :Diefer verfehlte son geure 
— er war unendlich fcharflinnig, geiſtreich, witzig: il faisait du 
genie avec de Pesprit, wie Bultaire: aber er ſuchte eine Fälle 
für die ihm die Himmelsruhe des Geiſtes fehlte, welche Livius, 
wie Hemer gehabt haben muß, und bie unter ben neuern in einem 
verwandten Brade Fenelon, in einem nicht geringen Garve hatte 
Anders Demofthenes, der fletö gedrungen war, wie Thucydides. 
Und zur gedrungenen Gewalt und zu erheben ift das Höchfle was 
wir neuern leicht vermögen: denn wir Sinnen nicht aus ganzer 
Seele arbeiten: und baher können wir fein volllemmnes epifches 
- Gedicht weiter erwarten. Je gefpannter alles in ber Welt wind, 
je mehr jeder in Epicycloiden fich bewegen muß, je weniger kann 
ſtille, mächtige Sinnesruhe in und feyn. Ich ſchreibe Dir als ob 
ich recht in biefer beffern Welt leben Eöante, und nichts ift weniger 
der Fall. Rechnungen find meine Befchäftigung, Kaufleute, Ju⸗ 
den, Mäfter mein Umgang. Alcibiades hatte nicht Unrecht, daß 
man auch unter Thraciern und Perſern in ihrer Art. fich hervorthun 
muͤſſe (wenn man unter ihnen leben will oder muß fee äh hinze, 
denn freilich iſt es beffer wogzubleiben) und fo ift es mein Ehrgeiz 
mit den Juden in die Wette Vortheite und Pfiffe zu berechnen, und 
infern Kaufleuten voraus. Du follteft nicht glauben mit welcher 
Achtung Die Zuden mich betrachten, und es nur nit begveifen 


— 
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Können, daß mir am Geld für mich nichts liegt. Ich bin aber 


dies Leben herzlich fatt. Haft Du:bie-aufgewidelten Manuſcripte 


zu Pompeji. geſehen, und weißt Du ob bald etwas gedruckt und 
wie es zu haben fenn wird? Schreibe mir das — und Fannft Mu 
jemand befragen, und: bift ein zuverlaͤſſiger Gommiffionair fo fra⸗ 
ge: wie man den Philodemus der 1793 gearudt ift, erhalten 
kann? Ift er nun nicht. alzutheuer, fo Fann ich jet fchon einnzal 
ein Buch kaufen. Mir iſt gräulich angft in der Politik: ich habe 
trube Ahndungen: die Sklaverei ift entfchieden da, und die Pefl 
trifft den. Unfchuldigen. Adieu, mein geliebter Freund, grüße 
Deine Frau und Deinen Knaben. Ich fhriebe Dir mehr, wenn 
das Blatt nicht aus wäre, und bie Uhr Abends elf. 


XVII. 


Kopenhagen, den 2. Januar 1806. 


Es find heute ſchon vierzehn Tage, mein geliebter Freund, 


von dem an da Eure Briefe und Deine Gedichte uns erfreuten, 
und billig haͤtte ich eilen follen Dir die Freude zu vergelten, welche 


Du uns gemacht haſt. Ich denke auch, daß Du an jedem Poſt⸗ 


tage Dich gewundert haben wirſt, nichts von uns zu ſehen. Aber 
die Ereigniſſe der Zeit hatten mich ſo tief gebeugt, und die trau⸗ 
rige Leere, welche auf die zaͤrtlich genaͤhrte, und durch grauſame 
Taͤuſchung zum hoͤchſten Leben gebrachte auf einmal hingeſtorbene 
Hoffnung in unſerm Herzen folgte, war ein ſo kraftloſer Zuſtand, 
daß es mir unmoͤglich fiel Dir zu ſchreiben. Aber eben in dieſen 
bittern Stunden, mir bitterer als der Abend unſrer männlichen 
Niederlage vor diefer Stadt und unfern Augen, waren Deine Ges 
bichte und eine theure Gefellfchaft, eine Gabe des guten Geiftes, 
Dein Wiederfehen vom nerwichenen Fruͤhjahre war, : wie Du es 
ſaheſt und willen mußt, uns mehr ald nur bes geſtillten Werlans 
gens wegen ben liebften Jugendfreund nach langen und trautigen 
Bohren wieber zu haben und zu umfaſſen, werth. :: Ich ſah Dich, 
und fagte Dir: ed nicht fo ſtark, wie ich es fühlte, zur Bollendung 
Deiner Natur gedieben. Du hatteſt Dich audgebildet wie ich kei⸗ 
nen andern fich Selb ausbilden gefehen habe, Du hatteſt ven Loͤ⸗ 
wen gezähmt, Deinen zu rafllofen Geiſtz Du batteft Dein more 
. genländifches Feuer zur Belebung: griechifcher. Gefalten. gewandt, 
— ber Schweiß der Arbeit, das erfundene und erprobte Geſetz 
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war m, Deiner Rebe ausgedruͤckt: Du: Hattefl:Kormen, 
bie, angenommten am erſten Anfang Deinesrlittergrifchen Bildung 
nur durch ſaure Mfihe und: lautere Schägung: des reinen Schönen 
vernichtet werden konnten, und: Dh: eine Lirbandwürbigkeit: gemon⸗ 
rien die, hatte ih Mich, zum erſtenmal geſehen, mich auf. immer 
geeffelt Haben: wirzde.: Dies Beugmiß mußt Du mir erlauben Die 
abzulegen, wie ichres mit Freuden jedem geſagt habe, Die Alten 
lebten ohne: Schuͤchternheit, und warum ſollte ich. gegen Dich-eine 
falſche Verlegenheit kennen 2, Ich fage ed. Dir vielmehr gerne, als 
das lautre Urtheil eines Freundes, der eben an ber Veredlung ſei⸗ 
ned Freundes ch freut, der, mehr als die meiſten, den Unglimpf 
unverföhnticher ‚Feinde: und des thoͤrithten Haufens erfahren hat, 
So erwartete ich nun nicht wenig von Deinen Gedichten, foberte 
nicht wenig: ich habe weit mehr gefunden, als ich erwartete, al⸗ 
led. was ich: fodern konnte. Verſtehe mich hieruͤber nicht unrecht, 
Ich foderte die Korrektheit, ı welche. ich. fah,, na Du geben 
konnteſt: ich: erwartete: Schönheit. und Erhabenes. In. früheren 
Zeiten, . in: den alten guten Jahren unfres naͤheren Zufammenle⸗ 
bene; ſtoͤrte mich, wie Du es ficher erinnerſt, Immer manches. in 
Deinen Gedichten. Deine Bilder waren zu glgantiſch, die Ems 
pfindung‘ zu gewaltſam, Deine Ausdricke waren uneigentlich, die 
Sprache unkorrekt, dad Versmaaß ſelten eigentlich beobachtet. Ob 
es Dir moͤglich ſeyn ‚würde, da Du ſchon fo vieles mit dieſen 
Fehlern gearheitet hatteſt, ſie ganz zu uͤberwinden/ das war es, 
worüber:ich der Antcwort Deiner Werke nicht ohne alle Angſtlich⸗ 
keit entgegenfahrnIch freuete mich, mehr wie ich es Dir ſagen 
kann, zu ſehen, daß es Dir gelüngen war. Qinige kleine Anmer⸗ 
kungen, von wahrlich geringem Belang, will ich Dir indeffen nad) 
unſrer Aufticheigkeil wo möglich: nüch in diefem..Briefe ſchreibem 
Diele. treffen die Oden. In. den Rime ſiehen moch einzelne 
Stuͤcke, die nicht frei von. den Fehlern Deines Jugendſtyls find, 
und die Du, mich duͤnkt, richt länger. leben laſſen mußt, wenn 
Du’ dieſe Gedichte und: mehr⸗wiedergiebſt. Schade, daß Du ſie 
nicht :fchon jest haſt tilgen boͤnnen. Es fehlt md, daß Du bie 
Sahre der⸗ Verfertigung :jebes, einzelnen. Stüds ‚nicht angegeben 
hal: Vielleicht wollte Du dem. Publicum lieber: zu befcheiden 
ſeyn/ ald: von Dir, ſelbſt reden. :: Sieb fie aber.den Freunden. Se 
weit wir alles auf ſeine Zeit zutigehfiehren können, ſehen wir Dich 
von Iahrdzu Dahr wollendeter uund iin. dem n ſutenen, fällen. Ber 
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wußtſeyn der Kraft, die fie mehrt, wo alle Meile treffen, wohin 
fie gezielt find, keiner uͤber's Ziel verfchoffen, tobt niederfaͤllt. 
Eben fo gewinnen fie an originalee Art und Form. In den früs 
beren herrſchte Klopſtock, freilich ein ebler Herrfcher, nicht immer _ 
nur ald Vorbild, oft als Urbild; workber im Einzelnen ih Dir 
nächher einige fagen werde, mit aller Aufrichtigkeit, bie Du mix 
geftatten wirft. In den fpätern bift Du ganz Du. felbfl. Es 
wäre zu wenig nur zu fagen, daß ih, und Wale mit mir, biefe 
Oden pol von Schönheiten finden: es iſt nicht zu viel noch uners 
wogen gelagt, daß ich fie und Dich in ihren bewunbre, und mit 
der zärtlichen Betrachtung eines claſſiſchen Kunſtwerks an ihnen 
verweile. Bielleicht überlebt bie Litteratur unfre Nation, das vers 
mögen wir nicht zu beflimmen, aber ich glaube Dir verheißen zu 
Finnen, daß fo lange fie lebt, Du Dir ein feſtes Denkmal ges 
gruͤndet haft. Soll ich Dir nun, mein Moltke, diejenigen Oben 
nennen, welche und vor andern lieb find * Ich flimme nicht: ganz 
mit Deiner Anzeige überein, denn fchön, wie bie find, welche Du 
genannt haft, fcheinen mir doch einige andre fehöner noch als el⸗ 
nige von jenen. Ohne indeffen unter den folgenden entfcyeiben zu, 
wolen, wem ber Preis gebühre, find die unfre Lieblinge: die Auf⸗ 
foberung, — Romulus, der den Adler einweiht — der Ruine — 
an Zhorwaldfen — der Aufruf — dem Freunde — bem Lethe (bis 
auf die allerlegten Verfe, die Male tadelt, und Du ibretwegen 
verebein mußt, obgleich der hendecaſyllaben Rede, anftatt Ges 
ſangs, mehr erlaubt ift, ald den meiften anbern Iyrifchen Rhyth⸗ 
men) — ber Zanzenden (bemundernäwindig ſchoͤn verfificirt, und 
fchon in der Hinficht eins ber erften Meiſterwerke unfrer Iprifchen 
Dichtkunſt) — die Mutter, Meine Klagen. Unter ben Gedich⸗ 
ten finden wir bad. Sonnett ©. 48, und die Ode in Doriad Gar⸗ 
sten ganz bewunderndwürbig herrlich. Dad erſte möchte ih um 
Bein andres in unfrer Sprache hingeben. Das große Gedicht, ber 
Adler, verfiche ich nicht ganz, denke aber darüber wie Sokrates 
son Heraklits Dunkelheit; indeſſen wünfchte ich doch Du erhellteſt 
es. Momus war felbft ein Gott, und es ift Feine Recenfion dem 
- Maler zu fagen, baß er hier und dort verzeichnet hat: darum fage 
sh Dir num einige Anmerkungen ohne Kehl. Zuerft wie oben, 
bag Dein Studium Klopſtocks an einigen Stellen Deiner Oben 
eine Ähnlichfeit mit ihm hervorgebracht hat, die weniger zu ents 

ſchuldigen iſt als Horazens Nachahmung der griechifchen Dichter: 
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es ſind fogar Hemiflichien und faft ganze Verſe Deiner Phantaſie 
von Deinem Gedächtniffe untergefhoben worden. Dies trifft, wie 
fon gefagt, nur Deine früheren Oden, die Die num ſchon fremd 
feyn koͤnnen, da Du Dich weit höher gehoben haſt; inzwiſchen 
mußt Du dies tilgen, Lieder. Dahin gehört auch die Annahme 
einiger Eigenheiten der Klopfiodifchen Sprache, welche ſchon bei 
ihm kein Lob verdienen, vornehmlich des Gebrauchs des Gomparas _ 
tios, wo ihn Peine Sprache (in-der lateinifchen ift andrer Grund 
und andre Bedeutung) rechtfertigen Fann. Solche Ausdrüde wier- 
der Bach raufchte Teifer anflatt leife,-u. f. w. kommen bei ihm 
time zu häufig, aber doch nicht fo oft vor, wie in. eben ben Oben, 
die Du nach ihm gebildet haft, zuweilen fcheinft Du mir darin 
Das Sylbenmaaß haben falten laſſen; Du biſt aber zu fehr fäs 
Big, es zu leiten, al6 daß Du Dich von ihm verführen laſſen duͤrf⸗ 
teft, Syiben einzufügen. Deine Herameter find meiftens gang 
vortrefflich, und auch nicht einen einzigen foldhen, wie alle andere, 
Außer Voß, ſich geftatten, babe ich gefunden. In den Iyrifchen 
Sylbenmaaßen bift Da Dir nicht immer gleich fivenge gewefen: 
vor allen In den choriambiſchen ift nicht ganz felten gegen die Ges 
feße der Caͤſur gefehlt: auch haft Du mehrmals den Heinften Kür 
zen, die nicht einmal Zom haben, Länge gegeben. Das Publicum 
merft Dir das nicht; Du ſollſt aber auch nicht fuͤr's Publieum ges 
recht ſeyn. Prüfe feibft noch, und entwickle Dir auch hier die Ges 
ſetze. — Auch gehſt Du, däucht mich, zu weit in der Trennung 
der Stannnfylben eines zufammengefesten Wortes, zwilchen dem 
Ende eines und dem Anfang des folgenden Verſes: einmal Haft 
Du: es in drei fich folgenden. Berfen wiederholt. An mehreren Ors 
ten, ich will nur zwei anführen, kommt aber ein Fehler vor, den 
Da durchaus nicht ungeändert laſſen kannſt. Du gebrauchſt vier 
folbige: Worte, wie &. 156 V. 2 „bürgerlihen” S. 197 V. 3 
arten „koͤniglichen“ — als Dactylen. Wie haft Du bie uͤberſe⸗ 
Ben? Es kann nirgends ein Schreibfehler ſeyn; und ift um fo 
ſchlimmer, da unmöglich das Ohr den Paͤon mit Dem Dactyl gleich 
gelten Taffen Tann, da die dritte Kürze: nothwendig eine aufges 
ſchwungene und abgefchnittene ift, wenn dieſe Ausdrüde die Ems 
pfindung einigermaaßen ausbruden. Die bäßlichen Drudfehler, 
von denen ich noch viele mehr als die angezeigten gefunden habe, 
find feeitich meines Adams Schuld nur in fo fern feine Hand dem- 
aufmerkfamften Gorrector in Verzweiflung fegen kann. Du ſoll⸗ 
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teſt ſie anzeigen, ober wenigſtens von Geßnern anf. einem Hatt 
abdrucken und dies bei allen Exemplaren vertheilen laſſen, ſo weit 
das jetzt noch: thunlih iſt. Im einzelnen Namen find Die kleine 
Unrichtigkeiten der Scanſion und andre entwiſcht, welche Du leicht 
aͤndern kannſt; Aufidus und Steſichorus haben die vorletzte Sylbe 
kurz: Hella ſtatt Hellas kann ein Druckfebler ſeyn. Hiemit habe 


ih Dir die Recenſion' des wenigen geendigt, welches ich an den 


Einen geoͤndert wuͤnſchen kann, oder von der Vollendung entfergt 
finde, die. das Geptaͤge der vortrefflichſten iſt. Einem dritten 
wuͤrde es beweiſen, daß Dein Freund in dem Lobe dieſer nicht he⸗ 
ſtochen geweſen iſt, Dir wird der Tadel nicht tabelflghtig ſcheinen. 
Du wirſt ihn auch darin. nicht mißverſtehen, wenn er Dich fragt, 
ob: Dis ihm die Aufmunterung S. 53: geſchrieben haft, und ihn 
ehrlich,, Die Hand auf's Herz, Ia oder Nein antworten... Seineg 
Neugier fage wer. K— ifl, dem Du ©. 164 gedichtet haft, Lies 
her Moltke, Dein Brief: enthält auch politifche Worte, Uber Die 
ich Dir nicht Ihweigen Tann. Als wir ihn.erhielten, woran aus 
ders konnten wir damals denfen? und hätte kb Dir, den Abend: ge⸗ 
ſchrieben, Du wuͤrdeſt viel Darüber ‚zu: leſen bekommen baben. 
Nun habe ich: nicht allein gezoͤgert, ehe ich: dieſen Brief zu — — 
Den 17. Januar. Ich laſſe Die vorige Linie unpellendet, weil 
ich unterbrechen ward, und nun nicht mehr erinneren was ich damals 
fagen: wollte. Indeſſen iſt ed, leicht ‚einen neuen Faden aus: dem⸗ 
felben Knaͤul hexauszuziehen. Perthes hat Dir ohne Namen, nach 
“ meinem Verlangen,. eine Überfegung von Demoſthenis erſter· phi⸗ 
lippiſcher Rede. geſandt. Sie iſt von mir, und. wenn Du ſie ges 
leſen, und. ihre Mottos erwogen haſt, oder beides noch thuſt, fo 
weißt Du wie Dein Freund als Du frugſt, wie ſoll man denken? 
was ſoll man wuͤmſchen? mit allen Kraͤften ſeiner Seele dachte 
und wuͤnſchte. (Beilaͤufig, Du mußt dies als ein tiefes Gea 
heimniß wahren). : Die Bekanntmachung der-Rede ward ſo ver⸗ 
zoͤgert, daß Za marſchon entfchieben hatte, ehe ich ſelbſt die 
Eremplare erhielt, und fo, war mir damit wie den Nachgelaffenen 
“ eines Todten, die einen an ihn gefchriebenen Brief-erhielten. -- Bei 
dem Anfang des jest fo ungluͤcklich entſchiedenen Kriegs ſchien es 
eine. gar nicht chimaͤriſche Hoffnung, Daß ed gelingen. fönnte. die 
furchtbar. nahe Gefahr der Weltherrſchaft Frankreichs abzuwehren, 
und dieſem ſchrecklichen Reiche Graͤnzen zu ſetzen. Man mußte 
erwarten, daß die Oſterreicher endlich den Krieg gelerngt haben wuͤr⸗ 
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Bas 08 ſchien, daß die Armee ſehr gut gefinnt ſey. :Bußlande 
BHälfe!ward’ niit reinem Edelmuth gegeben; und: Alexander ſchien 
sie: ganze Schwierigkeit feines Unternehmens zu kennen, und! alle 
Mittel aufbieten: zu wollen: feine Perfon war ein Band der Goa⸗ 
lition, wie es mie eine andre gehabt’ hattez und was boch auch in 
Brtrachtaung kommen mußte, die: Franzoͤſifche Tyrannei und Wuͤ⸗ 
therei hatte einen allgemeinen: Haß: entzundet ber, wie man glaub⸗ 
te, allgemein: aufflammen mußte. Daß wir uns geitrt haben, 
daß mit großer Kriegskunft geleitete. Ubermacht am Anfang eine. 
«Arne, die wie zum Untergang. hingeflellt war,. und felbfi nah 
der.. Alten Taktik, ba fie-am 10. und. 11.-Detdber.igre Stellung: 
nicht- verändert hatte, zu Grumde geben mußte, ganz aufrieb: daß 
Stupiditaͤt, Feigheit, eine verruchte Sinnesart, Venalitaͤt, und: 
audit Verrätherei eines nach Dem andern und zulegt alles zum Uns. 
tergang führen würden; das konnte man wahrlich nicht votausſe⸗ 
ben. : Auch nicht den Meinmuth nad) dem lebten. Unglüäd. "Ich. 
habe mich, fo lange der Kampf währte, geſehnt im Lager zu ſeyn, 
und, wenn⸗auch alled jetzt verloren iſt, wenigſtens den Bortheil 
zu wiſſen, mit weicher Freudigkeit und Herzenserhebung man inf 
Nationalkrikg zu: den Waffen greift; was fuͤr Seeligkeit in der un⸗ 
erfchätterlichen Entfehtoffenheit: · liegt, die ſich durch nichts in der 
Belt beugen laſſen Farm. Das ſchrecliche Ungluͤck iſt, daß bie 
Furcht alle Deutſche beſiegt hat, ehe fie gegen die Franzoͤſen kaͤm⸗ 
pfen: daß ſie im voraus auf Rettung dachten: ich habe empfun⸗ 
den, daß: der große Ali mit Recht ſagt: Vetzweiflung iſt ein Freier, 
Hoffnung-ift- ein Sklav. Wer ſich noch, ober auf'sneue über 
Bonapurte die Augen geblendet hat, wer fich am Glanz der neuen 
Römer freut, wie die Müde am Licht, Die. ed verſengen wird, 
der wird doch uͤber ein Kleines dad Ungeheuer erkennen vor dem 
er anbetet, und zu ſpaͤt mit Bojokal ausrufen: 

D Wodan, und Mana, und all ihr Goͤtter! fehlet zur Huͤtt uns 
Ede, fo ſoll und doch Sir zum Grabe nit fehlen. . 

Wehe Aber die, welche den Siegen ber revolutionnaiten Franzoſen 
zujauchzten, welche unſer ungluͤckliches Volk um die letzten Fun⸗ 
- Ien-ber-Nationalliebe und des Nationalhaſſes brachten, damit das 
Schwerdt dei imperatonifchen Franzoſen die. kaum noch. warmen 
Kohlen zerſchtagen ſollel Ich habe die Sranzofen ald Staat. lets. 
schaft, und uber Deutſchlands Herabwirdigung diefelben Gefühle 
gehabt, die Deine Oden reden.Es ift aus, und. ich würbe jetzt 
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wie Ben Propfet Jeremias gegen diejenigen: eifern, weiche un Wi⸗ 


derſtand, denken möchten, wofern nicht ſolche Umflände eintreten, 


wo vwir:gleich den Baguntinern und mie Antigene den Zod wählen 
miüßen. Iſt denn aber ber freigewählte,: vorbereitete Tod nicht 
das feierlichfte, wozu ſich das Leben erheben kann, und das ſchoͤn⸗ 
. fiel Wer kann anſtehen ihn der ſchaͤndlichen Knechtſchaft vorzu⸗ 
zieben, auch wenn er nur aufden Genuß der Seele rechnen wollte! 


 Imgwifchen ift es mit uns Im Norden noch fo weit nidt gekom⸗ 


men. Wohl uns, die keine Kinder haben. Möchte ed doch ganz 
zen Völkern fo gut fenn koͤnnen mit dDiefer Generation auszufterben ! 
Mit zwei Dingen hat Englands Genius. Lord Relfon gefegnet und 
für feine Thaten belohnt: daß er fiegend ftarb ehe er die Niebers 
lage von Ulm wiffen fonnte, und alfo noch voll Hoffnung: dann 
daß er eine Kinder hinterließ, die unter dem Joch derer Friechen 
müßten, welche er fo oft unter das Joch gefandt hatte, Wie die 
Welt von den Sranzofen beherrfcht werden wird, dad werben wir 
baid ſehen. Was wir nicht vollendet fehen werben, aber doch 
ſchon beginnen fehen, ift die Ausartung des Geiftes, dad Erlöfchen 
be3 Genies, aller freien, aller liberalen Gefinnungen, Dad Rege 
ment des Lafters, der Sinnlichkeit, ohne auch nur Hypocriſie, den 
Untergang des Geſchmacks und ‚der Litteratur — damit iſt es 
ſchon hoch am Vormittag. Da habe ich nun fo viel über das alls 
gemeine Unglüd gefchrieben, daß für das Übrige nur wenig Raum 
mehr ift. Du frägft mich, und der Brief Deiner Maxie, den wir 
heute_erhalten haben, erinnert wieder daran, Uber V. Lieber ich 
kenne ihn ohne Zweifel nicht. Ich glaube, es war der jüngere 
(Charles), den ich bier vor acht Jahren ziemlich oft gefehen habe: 
aber das ift, fcheint es mir, der Deinige nicht. Das war eim 
braver Junge, und er hatte eben fo viel natürlichen Verſtand als 
feine Berwilderung und Unwiffenheit groß waren. Du weißt fol 
he Leute mag ic) wohl, Nachher habe ich allerlei wider ihn ges 
hört, welches wenigſtens beweift, daß er in Gelbnoth Feine Delis 
eateffe hat: das ift aus der Zeit nach unfrer Bekanntſchaft. — 
Rathen kann ich Dir fo nach dem was Ihr fchreibt ſchlechterdings 
niht. Wenn ed noch Ariftoteles gäbe, fo verdiente Euer herrlicher 
Karl fo einen Lehrer. Aber könnt Ihr überhaupt hoffen, einen 
auch nur einigermaaßen mit Euch übereinflinumenden zu finden? 
Zum Slüuͤck, daß man auch fragen kann, thut ed nöthig, wenn 
doc) der große Mann nicht gefunden werben Fan, der allerbings 
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als Lehrer ein unfhägbarer Segen ſeyn würdet Fragt Cure ins 
were Stimme und warnt fie Euch gegen V., wie das Mariens 
Gall zu ſeyn ſcheint, ſo laßt ihn von Euche mehr weiß ich Euch 
wahrlich nicht zu ſagen. Einen größeren Gegenſtand als Caͤſars 
Geſchichte kannſt Du Dir freilich nicht wählen: auch keinen ſchwe⸗ 
reren. Nimmſt Du ihn fo fchreibe Dir nur das Gefetz vor ihn 
nicht rhetorifch zu behandeln, auch nicht allgemein, fondern ſehr 
genau, denn darin befteht die Schwierigkeit und Vollkommenheit 
der Geſchichte, nicht durch fubjective Äußerungen fondern durch 
genaue Darftellung. ohne Kleinlichkeit die Gegenwart hervorzubrins 
gen. — Por Appian laß Dich etwas warnen. Er ift nichts wes 
niger ald ein zuverläffiger Zeuge, Er hat zerftreut und ohne Aufs 
merkſamkeit gefchrieben. - Kennit Du des Broſſes Gefchichte (die 
Supplemente der Sallufiinifchen)? Ich kenne fie nit, glaube 
aber leicht, daß fie fehr gut feyn mag. Es war ein ganzer Mann, 
biefer des Broſſes. Warum können wir nicht zufammen leben, 
Ihr lieben Freunde und wir! Was bindet Euch an Holſtein? Ich 
denke wenig, und da wir ed wiflen, daß wir Eure liebfien Freunde 
find, und wir unmöglich unfre Wohnung dort nehmen koͤnnen, fa 
daͤucht ed uns fo natürlich, daß Ihr einmal hier wenigfiend Die 
Haͤlfte des Jahres zubringen müßt, Wie und das glüdlih mas . 
chen würde, laͤßt ſich nicht auäfprechen, In der erſten Jugend 
verlachten wir bie, welche andre ‚Binderniffe der Gewährung ihrer 
beften Wünfche anerlannten als die abfolute Unmöglichkeit, Wars 
um vwellen wir nun feyn wie fie! Für uns iſt die Unmöglichkeit 
wirklich da, weit wir faft ganz son meinem Gehalt leben müfjen. 
Sobald ich mir ein hinreichended Vermögen erworben haben wers 
de (ich bin, im Vertrauen gefagt, mit unferem wenigen Gelde 
Banquier und werde den Verdienft treu zum Capital [chlagen), fo 
feat Du fehen, eb wir fuchen und unabhängig zu machen; dar⸗ 
über aber werden noch wohl ein funfzehn bis zwanzig Jahr ver 
sehn, und Ihr ſeyd überflüfiig i im Stande ganz nach Eurer Will⸗ 
Eühr zu leben. Ob wir Euch diefen Sommer werben fehen koͤn⸗ 
nen, das heißt ob wir nad) ‚Holftein fommen, das ift noch ſehr 
ungewiß. Ich follte billig nicht von der Stelle gehen: aber Male 
wuͤnſcht es fo fehr, daß ich wohl werde gegen meine Pflicht hans 
dein müßten. Wenn Ihr nicht kommt fo handelt Ihr gegen die 
Hflicht. Im der naͤchſten Woche fchreibt meine Mole Deiner Marie 
auf Ihren lieben Brief, Liebſter Moltke, liebſte Marie, lebt 
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wohl mit Guen Kindern In: Wir dJichen, Euch ſohexzlich, fo bea 
wegt wie ua jesin den glaͤcklichſten Stunden, diorwir zßammen 
vexlebt haben und, nie vergeſſen muͤſſen. Du biſt doch mein maͤch 
ſter und geliabteſter Freund, por allen. Laßt uns mie. von einander 
laſſen. Schreibe mir bal d. Dank, füf den Politian“ Es iſt ee 
ſchoͤne Ausgabe. Wann bekommen wir den Pläfre Deiner Büſte⸗ 
und haſt Du den son Seipios Pl veuangts daR Du ade Deine 
Gemälde erbaltenE. 

XV 
Welle in der Lüneburger vaide, den ar. Zebruar 1808. 

Ehen Brief fchreiben früher al man verſprochen hat, heißt 
feinen eignen Accept discontiren; eine Bereitmilligkeit: bie, wie Du 
weißt ober nicht weißt, mein geliebter Moltke, den Credit eines 
Kaufmanns: feht: feft ftellt, und, wenn er. gefunfen iſt, ihm am 
erſten wieder aufhilft. Als Gorrefpondent habe ich. leider. nur allzu 
viele Accepte unbezahlt gelaffen, und bin in der That inſolvent, 
wenn.alle Grebitoren ihre alten Foderungen einklagen wollten; da 
ſie aber. einen ſtillſchweigenden Accord ‚eingegangen zu ſeyn fcheis 
. nen, und. ich bei” der Wiedereröffnung meiner Geſchaͤfte mit einer 
guten Kaffe, verfeden bin, fo will. ich gleich (anfangen meinen lets 
ten Arcept, an: Deine Ordre, in Amferdam zahlbar ,.:einzuläfens 
Oder um: auß der Metapher herauszugeben, bisials kaufmaͤnniſch 
nicht fehr ciaſſiſch iſt, ich will Die Ben von Amſterdam verſproche⸗ 
nen Brief. von hier fchreiben, wo wir, wegen dermoth kurzen Tage, 
der aͤußerſt ſchlimmen Wege, der langen Statipnen, und eine 
Beichädigung unſers Wagens, ziemlich früh am Nachmittage ums 
fere. Zagereife beſchloſſen haben. Perthes wollte Dir felbft fchrei⸗ 
ben, und mein: Billetchen einfchließen. — Verkenne die Veran⸗ 
kaffung nicht, mein Moltke, des Unterbleibend ber einzelnen Bes 
nierkungen über Deine Tragödie, welche Du, mit Deisen: für 
Critik und die dem Dichter felten willkommene firenge.Beurtheis 
kung offnen Sim, und mit Deinem Intrauen in das Urtheil Dei: 
ned nur als Hoͤrer, aber nicht als Urheber von Dichterwerken ge⸗ 
übten Freundes vonihm gefodert ba. Du muͤßteſt Dich gekraͤnkt 
fühlen, wenn es Nachlaͤſſigkeit wäre: aber wenn Du. eines Zeug⸗ 
niſſes beduͤrfteſt, daß Du biefe Urfache. nicht vermuthen darfft, ſo 
wäre es wohl, daß mir felbft Dies Elar ift; und wir Beide gleich 
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ungerne den andern kranken worden⸗: Abor iddıglanbe, Dun wäcſt 
ſelbſt Zeuge: den Sinladungen ra Hm. Mrote und bed. Confulß 
zur Aufopfenung deribeibem. fuͤr bie HMerburger brauchbaren. menfcht 
lichen: Tagrzeiten⸗ fur cden⸗Mittwoch: am Dienftaghatteft Du 
mich in denchhotreurs: offfcieſler Gorreſpondenz verlaffen, dierſe 
dauerten bis ſpaͤt ame: Abend fort: Abſchiedsbeſache, und Dehns 
Aufenthalt der Stadt: unter einem Dache mit: uns nahmen alle 
Reſtchen des Mittwochs, ſo wie ſchon bed Dienſtags Abends weg. 
Am Donnerſtag ſtuudich ſpaͤt und truͤbe mach einer vergendeten 
Nacht aufe der Morgen. mußte wieder zu nothwendigen Beſuchen 
angewandt werben: der Nachmittag: und Abend, To wie alle Stint« 
den und Viertelſtuͤndchen, diesich. feit Deiner Abreife frei und allein 
war, zu nothwendigen, Briefen, die ich lieber hatte anſtehen laſſen, 
alũ daß ich unſen gemeinfchaftliches. Leben geftört hätte. . Erſt um 
zehn Uhr am Freitag Morgen: war ich mit den Briefen fertig,: und 
hatte auch :Faum:den legten Strich gefchrieben als ſchon geklopft 
warb unb von da an, bis wir auf⸗ den: Wagen fliegen, vönren. wir 
auch kaum einige Minuten: allein. Leſſing ſagt: kann ih :verm 
than was ich will 3: nicht eintnal· was ichimag.: und beides wollen 
und mögen; trieb nich: Deine Auffoderung zu erfüͤllen. Du wirft 


“ 


. ana von mir nichts anders als allgem eine Bemerkungen erwarten - 


uud erhalten... Ich wills fie mit seinem Minct / anfangen, ven: wir, 
glaube ich muͤndlich nvch nicht discutirten: ob: ber Gegenſtand fh 
zu xiner «igetttliiben Tragoͤdie bilden laſſe? Jammervoll herzzere 
reißend,auch ruͤhrend riſt deri Inhalt. Aber wenn more" gläubig) 


und wit einem uͤberzrugtin Glauben, bie Regel ber Poetik anneh⸗ 


en; daß der / Awech der Tragodie iſt durch⸗die orſchuͤtternden Af⸗ 
fecke der Furcht und desMitleidens bie. Seele zu reinigen; .fo 
müßen auch. beide Affeete in voller Staͤrke zum Weſen der Tragoͤ⸗ 
die gehoͤren, mithin / ihre Hauptſituationen nichts enthalten, was 
einem derfelben abaͤndere. Mun aber ſetzt Furcht zwar eine uͤber⸗ 
wiegende Erwartung eines ſchrecklichen Fulls: voraus, aber. doch 
auch· mur zine Ibermiegende: In Deiner Bragöbie aber iſt, wie 
es in des: Borbersitung. der Cataſtrophe war, die uns alle nieder⸗ 
geworfen. hat, nicht Furcht, iſondern entſchisdene Anſicht des hoͤch⸗ 
ſten Ungluͤcksſ,eine ſarre und Dunpfe Hoffnungsloſigkeit, vor 
Anfang. her. feine Ausſicht auf zw ein Wege. des Schickſals. Bn 
Diefer Hinficht: iſt Racines Alerandre ; von. dem ich auch nachher 
veden werda,:eunglüdlicheres Sujet. Porus ſieht wohl die ganze 
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befiegte Morhenwen aber noch hatte Fein fremder Erobrer den 
Ehron ſeiner Vaͤter erſchuttert, und für ihn iſt ber: Entſchluß des 
Widerſtands zwar ein hoͤchſt gewagter aber Bein: verzweiſetter 
Schritt. Die namenlofen- Sammerfcenen Deiner Königin laͤh⸗ 
wien den Bufchauer mit flarrem Entfegen: es ift, wie wenn bie 
Zhore einer Stadt im Sturm genommen find, und jeder ber Ver⸗ 
Rand hat alles vor fid) leben fieht, was an Bräueln bevorſteht. 
Daher glaube ich, daß fie in ihres jebigen Auflage dem Zweck der 
Tragoͤdie nicht entiprechen Fann. Alle große Tragoͤdien des Alters 
thums, mit der, vieleicht nur fcheinbaren, Ausnahme des Ödipuß 
Tyrannus: felb die größten, aber ausſchweifenden Iragdbien 
Shakſpear's verlafien wir mit einer geftärkten und hoͤchſt geſpann⸗ 
ten Stimmung; wie ich mic) von den Shakſpearſchen defien na= 
mentlich fehr beitimmt aus dem Schaufpielhaufe erinnere, und 
diefer Affection ſelbſt nach der Linderung der Farce, welche in Lon⸗ 
bon nach der Tragödie gegeben zu werben pflegt, unverfälfcht er⸗ 
bielt. Denn nirgends ift ein bloß leidender, jammervoller, ohn⸗ 
mächtig überwältigter Zuftand. Im Lear mürde er feyn, wenn 
nicht dad ganze Stud hindurch alle Leidenfchaften bis an bie dus 
ßerſte Sränze angefpannt würden, und Zorn, Berwänfhung, Abs 
° fcheu dem Jammer etmas fräftigeres ‚beimifchten. Im Sdipus 
Tyrannus ergeben wir und unter den eifernen Rathſchluß des 
Scqickſals, und wir Binnen es und nicht verhehlen, daß Odipus 
obgleich ſchuldlos, und doch ein Begenfland des Grauens, ben 
Sühne reinigen muß, und der, den Unfterblichen rein, doch dem 
Menſchen unzuigänglich und ein Schreden bleibt, geworben if. 
Waren auch bie Götter geaufam, die fo gräßliches Entfegen haͤuf⸗ 
ten: es barf nicht. auf der Erde bleiben. — Go ift auch meinem 
Gefühl nach, der Britannicus ein nicht wenig fehlerhaftes Sujetz 
ganz paffiver Art. Dies ift denn auch im Plan Deines Studs 
deutlich ausgedrüdt. Vom Anfang her ift volle Verzweiflung: 
und wenn bie Bedingungen nur etwas weniger hart, nar etwas 
weniger fchmäblich waren, fo zweifelt der Hörer nicht, daß fie ans 
genommen werben wären. Über bie Folgen des verzweiflungs⸗ 
vollen Entſchluſſes kann er aber.cben fo wenig zweifeln; und fo ift 
feine Berwidlung da, bie, wie einfach aud der Knoten gefchürzt 
feyn mag, in Feiner griechiſchen Tragoͤdie fehlen duͤrfte. Hier 
aber fieht der Zufchauer eine Reihe endloſes Jammers voraus, ber 
was ferner auch. gegen die Einheit des Gegenſtands auf eine eigen- 
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thiunliche Weiſe anſtoßen moͤchte, ſich weit über die Graͤnzen bes 
Handlung hingus verhreitet. Denn die frühere Schwaͤche be 
Königs, die Leidenſchaftlichkeit der Koͤnigin, haben ein weit gen 
Bered Elend. bereitet, ald das, mofür- fie für fich ſelbſt buͤßen. 
Die. Geifter von vielen tauſend tragifchen Auftritten drängen fich 
uf die. Stene. Ich. will Dir, mein Maltfe, Damit wahrlich nicht 
fagen,: daß Du nicht die Hauptidee zu ‚einer wahrhaft fihönen Tra⸗ 
gödie ausbilden -Menntefl; aber ich will. Dich auffodern, che Du 
umarbeiteft, zu prüfen ob dieſer Man Haltbar und 'ausführbar ift, 
Gerne firirte ich aber den Gegenſtand durch beftimmte Namen, una 
einen beſtimmten Ort; fo große Belebung für beide den Dichter 
und feinen Hörer. Gerne entfernte ich ihn. dann gang aus der mo⸗ 
Denen Welt, und bannte ihn amf claffifchen Boden. Berfeus van 
Macedonien, deſſen Sefhichte der unſers Unglüds, fo fürdyterlich 
ahnlich ift: oder Darius der legte: oder warum nicht fogar aus 
der jüdifchen Gefchichte Jojachim oder Zedekias, wo alle Pracht 
ber Poeſie Ieremik fi) Dir leipt? und wie viel bei allen über 
ben Verfall des Staats, des Volks, der Sitten, beſonders bei 
bem Macebonier und Serufalem? Gieb ihnen eine Königin, veie 
Du fie. Dir gebildet haft. Aber darin will ich Die nichts vorfchreie 
ben, Merkwuͤrdig iſt es, daß in einem.der aͤußerſt wenigen Grüdey - 
die man im Ruffifchen wirklich Schöne: Litteratur nennen kann, eine 
Heroin, wie Deine, weniger zart, wie es fich von Nowgorode 
Bürgerin. erwarten läßt, :gben fo die. Rathgeberin verzweifelter 
edler Maaßregeln, eben fo tragifch ungluͤcklich, und eben fo gang 
im Staat lebend erfcheint. Ich wünfchte, Du läfeft die franzoͤſi⸗ 
ſche Überſetzung (ed giebt eine die ziemlich treu ift) von der Mars 
pha Pofadniga des Heren v. Karamfin, den Du in der Schweiz 
gefannt haben mußt, und von dem Du eben fo wenig, wie ich 
einen fo Schönen hifterifchen Roman erwartet haben würdeft. Denn 
ein Roman iſt e& nur, was er auch fagen mag: bie wahre Ges . 
fehichte des Falls von Rewgored habe ich in einer alten Chrom, 
und die ift afiatifch graͤßlich, aber fo merfwürdig wie alled, was 
aus der Gefchichte dieſes Außerften Flecks an dem Freiheit und 
Cultur (ungefünftdt) wurzelten, erhalten worden ifl. Dad meiſte 
laſſen die Barbaren vermodern. Doch das iſt eine Ausfhweifung, 

Dad nur wollte ich noch hinzufegen: daß Du, wenn Du den Ges 
genſtand unbeßimmt aber unverkenndar, modern läßt, es ſchwer 
bleiben wizd , die modernen Formen zu vermeiden, und, wie Du 
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RE verſaͤmm ober: gänienen: haft, gu entdehrin.; She’ Höftunhe, 
ein Rath; ein atter.deutfiher General, letzteres ein Diug 
wobdern die Boveenaffdciatin miwillkuͤhrlich den Begriff von Abfums 
pfung-und Stuplditaͤt hervorführt : dieſe drei ſind ſchwerer wider⸗ 
ſtrebender Stoff fir dichterifche Verſchoͤnerung. Am meiſten viels 
lelcht mein College. Eine" großs Schwierigkeit. fuͤr die Aulage⸗ 


wenn Du einen neuern Staat waͤhlſt, iſt die Zeit, bei day Groͤßeẽ 


der neuern⸗Staaten. Die letzte Criſe fuͤr das Mnigs haus ſelbſt 
kann nicht erfolgen; ehe alles im Felde verloren iſt; und. da iſt die 
Hoffnungsloſigkeit ſchon volllommen. Die Ausbildung des raſchen 
Wechſeldialogs habe ich ſchon empfanden gehabt, und Dirimeino 
Freude daraber bezeugt: eben fo Dich um ſorgfaͤltigere Ausbiſdung 
der Jamben im allgemeinen gebeten, Je⸗weniger dieſe, den Alters 
fremden blank verso,- oder vers de dix syllabes non rime# 
an ſich rhythmiſch ſind je ſorgfaͤltiger müſſen fie. gebaut werden: 
Ich war: fonfl: gegen: Senarien: ' aber. ed iſt doch eines Verſuchs 
weithi:" -Localffirft-Du::fo,--baB Du Pracht anbringen kannfi, ſo 
hoffe ich von Dir große trochaͤiſche Reden, anapaͤſtiſche Tetrames 
Bär Dir Berufalen:fo intereſſant, wie mir, fo: waͤhlteſt 
Dir Dies; - Racindihat gezeigtwas ſich damit machen laͤßt. 1 Die 
Mancn muͤſſen: Dich nicht: floßem; : Humital von vibna braucht ja 
Die? Klnigin⸗ nicht zu: beißen, Lebe weht, mein beſter an 
Ich:fehrribe dies letzte eilig in der: Fruͤhze vor unfrer Abreiſe. Eine 

ſehr boͤſe weiſe ſaht me beoor. Grüße Marie und die Angaben 
berät in. 0. mi Dein ttener N. 5 
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Als ich Bir ı mein. Meltke, von allen den: Unſrigen ‚warf, 
en‘ ber erften Abenden‘ auf unfrer-Reife: hieher, ſchrieb, waͤre ed 
mir nicht wahrſcheinlich vorgekommen, daß eine fo- lange. Zeit ver⸗ 
gehen wuͤrde, ehe jenem Briefe der nächfte folgte. Es iſt eine 
Kt Verhaͤngniß darin, daß ich Dir in jedem Briefe Entſchuldi⸗ 
gungen meinesStillſchweigens machen muß; und biefesmal, obs 
gleich Du nicht wieder gefchrieben haſt. Ich bin fle Dir Dass 
nicht minder ſchuldig, denn daß Ihe nicht ſchreibt, und. nicht ges 
ſehrleben habe, iſt unvermeidlich gewefen; wie: wäflen, daß Ihe ' 
nit bau Tomte keant, und daß, wenn Ihr Euch auch einmal 


EN 
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dazu heiter: genug.geftiuamt:fühltet, ſchon Der Buiefguang ba irch 
abfehreden, die Hauh laͤhmen, ‚und die. Luſt an vertrautex Dee 
sendergiefung derleiden muß. - Ihr wißt.. ober Daß: ich,- von hier 
viele Briefe. geſchrieben habe; und daß alfa; ale gewoͤhnliche Rechter 
feetigungen :- Dringender: Geſchaͤfte — großer: Stoͤrungen 
aufgedrungner Zarſtreumgen: — anhaltender Kraͤnklichkeit — ai 
gor aicht, gelten. Ih: will: Euch. alfe unverholen fügen, "Doßies ' 
einzig und allen Magnus Kraͤnklichleit, hie, mir: durch unſre Düre 
wußten, war, welche und den Vorſatz Euch gu’ Schreiben auffrhige 
ben ließ: Wir zoͤgenten bis wir her ihn und: uͤber die Folgen, 


"weiche dieſe Gorga,and andre Betruͤhniß fin die: Qeſacadheit umnfuen 


Marie haben / koͤnnte, beruhigt fennıwäsden. Dorens letzter Weich 


geſchrieben -feitdem- ſie Euch geſeban hate/ giebt: sand ;-büefe: Berker 


gung: und daß wir es nun auch gar nicht verſchieben, Cuch zu 
ſchreiben, mag: Eur fuͤr die puͤnktliche Wahrheit. dieſer Etklaͤrung 
bingen, wem. es anders zwiſchen uns einer ſolchan Bimngſchaft 


beduͤrfte; da; Ihr mich (um nicht von Mole zw. reden)nnie wem 


kannt habt, min nie Unrecht und wehe thatek.fo: nie Euer Em⸗ 
pfang bei unſeym Wiederſehen auch, ws uͤberzeugte, daß eine 
Trennung vieler Zahre Eure Vexrtyaulichkeit nirht absichern, un 
Eine: Sunigfeit auch nicht fuͤr einiga Zeit unter, tönbenden: Afıka - 
verdecen koͤnnte Es iſt ein großer Unterſchied zmiſchen Derutudfe 
ten der Freundſchaft laß much Tagen der Liebener verſchiedner 
Fb es immer cine Anziehungskraft iſt, daruͤber werden wirrmit 
Empedokles nicht ſtreiten. Aber in manchen Faͤllen iſt es nurcian 
magnetiſche, auf die die Quadrate Der Entfernung ‚mb bild: den; 
einte Kraft:mahrerer „einzeln. ſchwacher Magnete, gegen die day 
einzeln vielleicht ſtaͤrkeren, einen gewaltig großen. Einfluß: haben, 


ſodaß die Naͤhe nur zu: niel, entiihrnetz und; Der, durch Gemall 


abgeriffen, wenn ibn das: Schickſal wieder hidzubringt, an An⸗ 
fang lang: nicht fo foſt angezogen wird, wie die, welche waͤhrend 
feiner Entfernung angehaͤngt ˖oder gelaflen waren, waͤren ſir auch 
ſehr unlautter; Stahl. Es giebt; eine andre Kraftwelche durch 
alte Räume gleich wirkt, wie die. Emenation: des. Lichts/ rine Kraft 


fuͤr die Entfernung ımd Trennung: nichts find, weil fie in. den in« 


nern Welt leht, die der Geiſt durch fein: Auffaſſen und: Bilden 
aus. und unabhängig von der wirklichen hiſtoriſchen ſchafft, SE 
banfe Euch daß Euer Empfang, unſer ganzes Wiederſehen, die⸗ 
fen in. Fach bewaͤhrte. Mit einiger Erfahrung und: Beobachtaug 


\ 





a Maachteag zum erſten Bande: - 

etoartet man dies nicht als Regel, vor allem, wenn man in neue 
Berhaͤttniſſe verfent war, abgefondertes Leid und Freude frug, 
wovon. man nit fodern kann, und mit: äußerft feltnen Ausnah⸗ 
men vergebens hoffen wiürbe, daß die Zuruͤckgebliebenen fie eini⸗ 
germaaßen theilten, unfertwegen theilten. Aber von Euch habe 
ich es doch erwartet, und mich nicht getäufcht, Daß wir Im 
eften Augenblicke des Wiederfehens ‘und wieder grade dort finden 
würben, wo wir von einander fchieden, als ob die ganze Entfers 
nung nur ein magifcher Traum geweſen wäre, Es brauchte dazu 
weder Stunden’ noch Tage und wird es eben-fo wenig brauchen, 
wenn das Schickſal und ein :andresmal zufanımenführt, Laßt 
wich Euch noch einmal dafuͤr und um fo mehr danken, da Ihr 
bittet glauben ‚Binnen, daß wir Euch verfäuntt hätten, und da 
die vergangne, ſchwer und langfam vergarigrie Bett ſehr unguͤn⸗ 
fig auf meinen Kopf gewirkt hatte, fo daß Ihr mich wahrhaftig 
nicht intereffant finden: konntet. Das feine Schwäche fich wieder 
mehr verlosen bat, daß ich Überhaupt. wieder Kraft fpüre, vers 
danke ich dee Erneuung alter Zage in-Holftein. : Es geht mir mit 
den Gegenfländen des Zugendlebens, wie Antduß, wenn ex bie 
Butter Erde berührte; es braucht kein Hercules zu ſeyn, Dee 
mic, in ber Luft erſtickt. Und in welcher Luft eben wir alle! Als 
Du in Hamburg von und. fihiebeft, mein Moltke, trennten wir 
und unter warmen Hoffnungen von Mariend nahender und bes 
gonnener Genefung; und in diefen Hoffnungen ſchrieb ich Dir mit 
keichterem Blut. von Gegemfländen, die uns nur bei heitrem Sinn 
. zu. befehäftigen pflegen. Diefe Hoffnungen find noch sticht erfuͤllt/ 
und Marie bat ſeltdem Truͤbſal erfahren, der ihre Geneſung aufs 
halten muß; doch werfichert unfre Dove „und wir wiffen, daß ihe 
Zeugniß wahr iſt,“ daß ſie Marie unverändert gefunden habe, wie 
wir. fie vor drei Monaten fahent "und num dieſer Schmerz fiber 
ftanden, und Magnus voͤllig geneſen, wenn Eure Freude an ihm 
hund) Beine Sorge getrübt. wird, nun wollen wir bie Hoffnungen 
wieder fo aufnehmen, wie wir fie in Hamburg mit Dir theilten, 
Bir: wolten noch mehr hoffen, nach dem was Dorens letter Brief 
andentet, und wenn auch meine innigen Suͤnſche für Euch nur 
Anrufungen eines unbeweglichen Schidfals find, fo find fie, in 
Mölend’ frommerem Herzen, Gebete. Ich kann es Euch nicht 
ausdruͤcken wie wir beide Cuch und Eure Kinder Heben, und doch 
thaͤte ich ed geune in diefen Zeit des Kummers, in der Liebe und 
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Treue ber einzige Troſt find. Wir haben unſern Bund geſchloſſen; 
Du haft den Jünger als gleigen Frrund umfaßt, als in ab 
len meinen übrigen Berbindungen nur Anhänglichteit ofme alle 
Anfpräche auf ‚gleiche Erwiderung von: Zutrauen und Neigung 
ſeyn keame; ohne Erfahrung zu ſehr überzeugt , daß ih damals 
nod nichts ohjectived, nichts als Maͤrme, Begeifterung fir 
alles Ergriffene, zu ſehr flüchtige Entwinfe großer, aber undecat⸗ 
lich gefebener, Dinge, und Anlagen hatte: woraus in mir dm bis 
zur Vernichtung gehender Streit zwiſchen den Anfprüchen auf bis 
ich mich dam als fir die Zukunft berufen glaubte, zwiſchen bem 
Gefuͤhl, wie ſchwach und unvolflänbig alled noch fey, und zwi⸗ 
ſchen dem Unwillen über Bleichfhellmg oder Zuruͤckſetzung gegen 
vollendete Mittelmäßigfeit, entſtand. Em Streit, aus dem idy 
herausgekommen bin ‚wie ein eingeſchloßner Haufe, von dem fidy 
ein Theil durchhaut, nachbem die meiften und vielleicht bie beten 
auf dem Wahlplatz geblieben find. Du nahmſt mid auf, nicht 
allein als ob ich wirklich einmal alles werben Fönnte, wozu damals 
Anlage ımd Beruf in mir war, fonbern als ob ich es wäre, Und 
bach habe ich es nicht werben können, und habe flatt ber braven 
Sefalinen fchlechtes Gefindel anmerben muͤſſen um die Puden zu 
ergänzen, flatt bee Poeſie, bes Alterthums und der alten Ges 
ſchichte — Zinanzen, Geldgeſchaͤfte und Adminiſtration — weiche 
alle, Dir in’& Ohr gefagt, gegen bie alten braven Gefellen, wahre 
Lumpenbunde find, über die ich toll werden möchte, vbeſonders 
wenn mich etwaß fehr ſtark an jene erinnert. Dies bat Sismons 
dis Geſchichte gethan: ich ſchrieb gleich an Stein, und fpielte auf 
Italien an, um bie Geſchichte Roms (nad Livius v. Bahr 588 
bis 695) unter Roms. Ruinen zu demponiren. Aber er amwor⸗ 
tete fehr freundlich, daß das nicht wohl feyn koͤnnte, ich müßte 
tm Joch ‚bleiben. Gott gebe nur — fo weit iſt man gekommen, 
zu deten — daß man es lange. ragen möge. Unfre: Ausfichten 
find ſehr duͤſter: wo find fie. e8 aber nicht?- - lie mich. verliere ich 
den Beuth nicht, obgleich hie Sache auch yerfönlich ſehr ernſt iſt. 
Male hat fich fo. in die Jealieniſchen Republifen verliebt ;- daß fie 
Stömendi ben ganzen Tag excerpirt. Ich lobe ihm fehe, aber: body 
iſt nicht alles, wie es ſeyn koͤnnte. Die Beichnung iſt meiſtens 
vortrefflich aber das Golorit oft falſch. Ich habe mich: hier in Nach⸗ 
ſorſchungen üher die alten norddeutſchen Möller und Initituties 
nen, und bad: Studium von Hollands Geſchichte verlosen. Wel⸗ 
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che zahlloſe Menge. von : Reramiärmern.; und wie viele· Großel 
Auch die iſt noch. nicht geſthrieben. Dft vergißt man babeibn Ge⸗ 
genwart: aber dann kommt eine Machricht von dem Blutbad mi 
Madrid; ein Bild / von der Marterpein Preußens, eine Grinne 
zung. an mein immer geliebtes Daͤnemark, und alle Traͤume ver⸗ 
ſchwinden, mon fuͤhlt nor fein Ungluͤcke — Ihr habt, glaube 
ichn wenigſtens einen Theil moinen: Reiſejournale durch Dore er⸗ 
baltem, Sie: enthalten: ober: für Euch graße Find Steppen, und 
Ihr muͤßt, fie, daxnach beurtheilen, daß. fiemeber Für: Cuch, : noch 
eigentlich, und; oft ſelbſt nicht: bie:.an ‚fie gerichteten Briefe für 
Dpre gefchrieben find, fo Daß -sehu:nieles,,. ſelbſt in.‚biefen, we⸗ 
der für Euch noch für fie Intereffe: haben Tann. Am meiſten witd 
fisb mein alter. Vater daran erfreuen, ber. einer Erheiterung beimnfte, 
Und dieſer Zweck iſt hei. ihm ganz erreicht: . Nüvi wer: ganzuodet 
dach. hauptſaͤchlich im täglichen: Leben, vermeilt,/kann/ an einem 
ſolchen fortlaufenden Gemaͤlde der daglichen Melt inmer Freude 
haben. Ich hätte ‚auch. alle Briefe: ar: ihr gerichtet, wenn, Es 
wicht doch auch Dove lieh wäre, etmas von unſerm taͤglichen Lex 
bes zu erfahren. und. einiges, andres eingemiſchtuward, und enbs 
lich es mir, rende machte ihr zu. ſchreiben. Danach: urißt. Ihr 
alles anſehen;, wir ſind auf: einem, nur in Aner einzigen Hinſicht, 
daftiihen Bohen. Übrigens mußt Du Hollaͤndiſch Jernen, und 
den großen Voedel leſennzu koͤmen, und. qiu die Geſchichte des 
Lendes aund der Freibeit halber. Voedel, if ein. Genie der erſten 
Groͤße. Die Sprache: iſt ſie hrile ich tenlernt: fie hat mich gar 
— gekoſtetz inne zu. ſprechen iſt ſie Kchwer, und da⸗ fetlt 
es mir n Übung, weil; alles framzbſiſch vedet. — ‚Moch: eins 
Moines, Voters wegen iſt es geſchehen/ nenn ich vom. Hofe rede 
Verkannt mich nicht dabei: glnubt vor allen Dingen nicht, daß 
ich nun ‚in der gzwia bren Scdleife.fey;: wo alle Zicke 
end dem. fhonhundıdlamges Unnhertreiken- iu:dex 
Meltiahgeglätteten Hexzen wegigefchliffien wirh; 
Es hat damit nichts zu ſagen. Weißt Du wohl, was: won als 
ka Dingen. mir, hier am weißen. fehlt! Ein, Goethe,’ waͤre 
ed auch nu; ſein Fotiſt: mein; Katechiſznuis,der, Jubegriff mei⸗ 
ner, Aberzeugungen und Gefühle; denn: was nicht darin, im Frag⸗ 
ment ſicht, wuͤrde daſtehen, wenn er; vollendet waͤre. Hundert⸗ 
mal hahe ich daran gedacht, ihn vollenden zu wollen, aberdie 
Kräfte ſiad dem Willen nicht: gend. Haͤtte ich/ nur. ben: alten 
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Herrn einma hier oben ¶ Adheit genug ſolſte ·er haͤbem / und· AR) 
weilte een Blei verbienen: "Lebt: wohl, meine Gelicb⸗ 
ten; ud peut Sure Muiber wie von Euern Gefchwiftent. Auch 
an Philippine und Falk ſagt viel herzliches von Euerm vn 
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Mein theurer Moltte was’ fol :&h- Dir ſagen, da Dich der 
Schlag getroffen hat den wir alle zittern und hoffnungstos ahn⸗ 
beten. und echoch Aitfernt glaubten? Kann ich Dir mit gefchriebes 
nen Worten unfer Gefühl, und unfre Wehmuth über Dich auss 
drüden? Laß mich lieber Deinen Slauben an und anrufen, das 
mit Du Deinem Schmerz auch in dem Bilde des Gefüuͤhls Deiner 
entfernten Freunde Luft macheſt. 

Armer, armer Freund, wo wirſt Du in dem wilden Larmen 
bdieſer Welt jetzt die Stille finden ‚in der Dein Schmerz Dich 
über. Deinen Verluſt erhebend, Dir eine Ruhe ſchaffe, deren y 
fier Dich für Deine Kinder," fix Deine. Freunde bedarfft ? Nicht 
in der: Einſamkeit iſt diefe Stille; denn Das Rad, welches: fich in 
ung dreht, und welches wir im Gluͤck von uns. abhängig’ glauben - 
ſtoͤrt mehr als aͤußeres; und von. allen. was bad. Herz beruhigen 
kam, in das Auge des Freundes; dad dad maͤchtigſte. Ich ef: Dich 


- uns, Da wir: jetzt noch nicht. kommen koͤnnen; wenn Luft und 


Ort Dir nicht zu:unglnflig hier ſeyn wuͤrden. Aher wir kommen 
zu Die, und ‚ihr. hoffe bald, und ich hoffe nichtsauf⸗ karze Beil, 
Und dann wollen wir Hand in. Hand. gegen hit: Zerſtoͤſuug sales 
Bud, der Hoffnungen uad allen Freude Muth zu faſſen ſuchrn. 

Wie es Male getroffen hat, das Schrecklichſte, worauf win 
Brief von Dare uas ſehr ſchwach porhereitet hatte, im. der Zei⸗ 
tung zu erblicken, ſagt Dir ihre gansliche Liebe für Deine Marie, 
die Du ganz kennſt. Du. weißt, daß fie Beinen Menſchen inniger 
‚ lebte als Sie, und bie. Trennung von keinem, die das Schickſal 

uns befiintmte, ſchmerzlicher ug: mit She, zu leben war: immer 
ihr hoͤchſter Wunſch . Ze 
ad ‚Maß: MDu URS "Dicht gufänseben haft; begreife ib Du Fomi: 
teſt es nicht r. aberrieht. fchneibe uns. Ich werde Dir gewißennt⸗ 
warten; und chin ich nicht der naͤchſte Freund Den Du: auf’ dor 
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46 in Nacheratz zum erſten / Baudeionn 
Weltihaftzfo: wie Du es mir BEE Ich bitte Dichrſchreiben 
‚wir wollen nicht einander ſtumm ſeyn über: Seinen Schmerz wer 
derin der Trenmmg noch: beim Bieberieben: Sreitsdn a 
fonft als ich es Dir. nicht vergalt. 
ir werden zu Dir kommen; wir werben Dich nicht teöften, 
aber Dich erheitern. . Erbitte Dir Heiterkeit: erflrebe fie Dir. 
Se ift kein Unrecht im tieffien Schmerz; fie ift die Labung der 
die Seele bedarf, ber ſchwere Laſten aufgelegt find damit fie fie 
bis an’s Ziel trage, 
. Male umarmt Dich mit mit. wit berzüicher Liebe. und Gott 
Kite und erhalte Dich. 
Dein Winde 


| De 30. September. 1808, 
- Eine Nachricht von Dir, und die, einzige welche wir feit ge: 
8* Zeit gehört haben, mein theurer Moltke, hat uns über Deine 
Geſundheit beruhigt; die, daß Perthes Dich wohl gefunden habe. 
Laß mich bie dringende Bitte an Dich thun für Deine. Erhaltung 
zu ſorgen, und um Gottes Willen nicht dem Loben abzuſterben, 
welches ſo heilige. Aufprüche an Dich hat. Ich will damit nicht 
mehr von Dir bitten als daß Du alle Erquickungen der Natur mehr 
ſucheſt als von Dir entferneſt; den Schlaf, und ben allmaͤhlichen 
Übergang des heftigen Schmerzes zum ſanfteren: daß Du, wenn 
Bu: es vermagſt, die Glut Deines Geiſtes milderſt, und daß 
Du, wie viel es Dich auch koſte, ‚Die ‚Erinnerung welche Dich 
nie:verlaffen wird, von der Wirklichkeit geſondert halteſt, bie 
Dich, mehr als einen Andern,⸗ beiehnen wird wenn Du fit 
nicht füehſt. | Ä a 
Kebſier, theurer Moitke, dae Shicſel tzat nr Did war 
Du. fr Deiner heißen und: ſtuͤrmiſchen Jugend als Dein: verheißes 
ned Loos ſuchteſt; mehr als fuͤr leicht einen anderen, sd zu viel 
wenn es Dich. nicht im Beſitz der Guͤter laffen wollte, durch 
sen Genuß Dir das andere Leben widerlich werden muͤßte. Du 
batteft alles was Dein Herz in der unbeflimmten Schnfucht ver 
Jugend ahnden Konnte, und Du überließeſt Dich diefer Fülle der 
Liebe und des Beſitzes irdifcher Vollendung, auf. die Du alle Dels 


ne Gedanken bezogſt, ungeſtoͤrt durch alle’ die Werwirrungen es 
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chetindre; bie in einem‘ derch Wändelbare‘ undðd fremdartige Ver⸗ 
daitruffe geſtoͤrten Leben umhergeteieben wetden, ſo vft nicht zum 
Befriedigenden Bewußtſeyn deſſen koenmen laffen, was das. Schicke 
fal für fie that. Ich habe Dich gluͤdlich geſehen wie Beinen ans 
dern Menſchen, in der hoͤchſten Lebensfuͤlle Deiner eignen Natur, 
deren innere Kraft alle Stirrme ſiberſtanden hatte, weiche fie häts 
ten verheeren können, den innen Reichthum Deines Geiſtes dis 
pflegt, veredelt und gereift durch Liebe und Gluͤck; als noch feine 
Sorgen für das Beben Deirer feeligen Augufte Dich beugten. Ich 
babe Dich unter dem Schlag gebeugt gefehen der alle Deine Sees 
ligkeit zerftörte: ich habe Die; von der Jugend zur Feſtigkeit des 
ausgebliveten Mannes libergehn gefehen, und, begünftigt durch 
den Einfluß den bie außerordentliche Vollendung‘ Deiner Maris 
auf Deinen Geift hatte, eine Innere Kraft und Ruhe erwerben, 
die weder Du noch Deine Sreunde Dir fo außgebildet hätten hofs 
fen koͤnnen. Deine Jugend ift bin, Deine Freuden find vers 
ſchwunden, alles was Dir bleiben kann iſt Thätigfeit im Heiter⸗ 
keit für Dich ſelbſt, für. Deine Kinder, für-und mit Deinen Freun⸗ 
den. Doc iſt Die an den Kindern fchon fo viele Freude gefihert, 
und nech weit mehr für die Zukunft verheißen, doch wirſt Du 
durch Dich ſelbſt und durch die Liebe Deiner Freunde, fo viele 
Stunden der Art haben: wie wir wenigftens in feiern Zeiten 
verlebten ehe Du Deine Augufte gewannſt, daß, wäre Du nicht 
übergtüdttich geweſen, dies Leden, ohne Dich zu befriedigen, dech 
ſchoͤn für Dich verfließen müßte, Uberhaupt wenn wir den Werth 
der verlebten Zeit, derer, die ihres liebſten Gluͤckks beranbt, das 
Leben ˖mit der innern Sehnfucht und Waͤrme hindurchfuͤhren, wel⸗ 
che fie, vom Gluͤck beguͤnſtigt, über bie Erde erhob, mit dem des 
nicht, wie fie, Hm Innern des Herzens, zerriſſenen, aber auch 
nicht fo erwiarm ten vergleichen, koͤnnte es auch nur: von 
Seiten des Innen: Benuffee zweifelhaft‘ feyn, wem das beſſere 
deos fiel? 

Haͤtten wir eine eintgermanßen beſtimmie Zukunft/ und könn: 
uk Du Dich unter den gegenwärtigen -Umftänden von Deinem 
But losmachen, welehes Du Deiner Kinder. wegen in einer: Zeit 
nicht thun muß, in’ der Pandeigentium das einzige iſt welches 
nicht Gefahr läuft ganz zerftört zu werben, fo wollten wi von 
ver Zunft veden; und von Planen an- einem Orte zu: leben. 
Uber für ans it es jetzt nicht möglich, auch ‚nur @ eine: Woche 
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vorwaͤrts zu beſchließen. Fuͤr Peeußen babe’ ich. gar keine Hoc 
zung; und: in Berlin werden wir nicht: leben; Diele: Megakinn: Ki 
wartung iſt die einzige Wahrſcheinlichteit fin und, - Bor einigen 
Zeit erwarteten, wir ei gewaltſames Ende für. den langen Todes 
kawpf unſers unglüdlichen Staats, und de mar unfer Vorhaken 
befiimmt den Winter mit Div zuzubriagen. SIegt bat die Krank⸗ 
heit wieder eine andre Geſtalt angenommen, und es ſcheint daß 
ich gezwungen -fegn werbe die Bande zu zerreißen, weiche mich 
an den Staat knuͤpfen, wenn.ich kein Henkersknecht ſeyn will, 
um, nach Berlin: zuruͤckgekehrt, an dem graͤßlichen Gefchäft. des 
Geldauftreibens Theil zu nehmen. Und ſo koͤnnten wir uns doch 
noch im Laufe des Winters nicht nur wiederſehen, ſondein an 
Beitlang zufammen leben, 

Es fängt an mir hier gu gehen, wie faft an allen: Orten: 
ohne Belanntfchaften zu furhen, haben wir die erſten Monate ig 
einer erquidenden Stille’ verlebt, in der ich mich: vom Rauſche und 
Taumel der verwirrten Begebenheiten und Verhaͤltniſſe der ver 
floffenen Zeit glüdlich erholte und das tröffendfte Gefühl -genaß; 
welches der thätige Mann haben Tann: des, Bewnßtfepn eigen⸗ 
thuͤmlicher Kraft, und einen fortfirömenden: Gedankenreichthum. 
Sch maß mich fchweigend an Muflern die. mie die theuerften find; 
und fagte mir leife, in ihrer Zeit hätteft Du neben ihnen geſtan⸗ 
den. Diefe Stille ift aber übertäubt worden durch Greigniffe Des 
ven Erzählung niemand fein Ohr fchließen, ihrer Darfiellung 
feine Phantaſie nicht verfagen Tann: auditum Medis Hesperise 
somtum ruinae. Berner fo haben ſich erſt allmaͤhlich Bekannt⸗ 
ſchaften gefunden dann auf einmal, ohne mein Zuthun ihre Zahl 
fo vermehrt, daß ed mir wieder nicht lieb iſt. Denn das Au⸗ 
ßere verſtimmt mich zu leicht, und ich kann mich nicht im Ger 
nuß eines claffifchen Gedankengangs erhalten, ‚wenn ich, die allens 
unharmoniſchſten Paſſagen in mein Ohr aufnebmen Muß. is . 
deſſen fuche ich dem Eindrud zu widerſtehen. Darum aber: mußt 
Du nicht glauben, daß mir die Nation weniger achthar ſey. Aber 
ich danke es Div. und allen Sugendfreunden, deren Umgang :nfpiz 
nen natürlishen Bang beftärkte, nicht vom Brad allein zu Icbem, 
wenn ich unfer andern immer etwas enthebre. um ſo ‚mehr: ſebe 
nen wir uns nach Euch allen. EEE 

‚Liebfler Moltke, um wieber zu dem Aiirhepnfehee wores 
ich anfing, und nicht bloß dev Raum, fpndemgun) meine bei Ler 
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bitten Kuͤlte erflaurten; Singer, welche kaum Die Feder halten koͤn⸗ 
nen, deren Zuͤge fich ſelbſt nicht aͤhnlich werden, mahnen mich aufs 
zuhoͤrenglaube mir, und thue es mir zu Liebe: ſtrebe nicht ges 
gen: Deine Ratım wenn Dir einmal heitre Augenblicke erwachen: 
Licht ift Leben und Wirklichkeit, Finſterniß iſt Nichtſeyn und Vers 
nichtung. Leben 'aber:fol. der Geift, mannichfaltig abwechfelnd 
in ſeiner Geſtalt und in feiner Thaͤtigkeit. Se tiefer lebendig die 
Seele Sje urſpruͤnglicher iſt ihre: Freude und ihr Schmerz. Und 
labendig/bleiben wir· nur durch aͤußere Einwirkung, fo wie wit 
wur. durch ſte vernünftig find. Die duͤſtre Contemplation ſieht 
wenig; fieht falſch, und ſieht fich blind, dadurch aber ſehen wir 
daß wir uns hoch erheben, daß wir. uͤberſchauen, von keinem Ans 
blick das Auge abziehen. ehe wir ihn kennen, und. wiffen.daß er 
uns nicht. wohlthut. Sch. bitte. nur das für Dich daß Dein Her, 
ganz Frei und ſtark ſchlagen möge alsdamn wirſt Du Soft und 
— finden. 

Lebe wohl, mein geliebter Feeund, und fey fort, fey: eins 
ai Die fiber, und fchäge nicht zu gering was Dir geblieben iſt. 
Refignation iſt eine unglaublich flarfe Macht, und. auf ihren 
runde baut en fich ficher. Zerreiße Dich nicht durch Spaͤhen 
nach dem ewig Verborgenen, nicht durch das Streben dieſer 
Weit Ewigkeit zu geben. Ewigkeit iſt wahrer als Zeit, das ge 
nuͤge und: Die Erde iſt zu Hein fir den Menjchen, und was win 
von und: ſelbſt: gewahr werden dad geringfte von unſerm Wefen: 
and wir grirbein:über Died was. und “ein Ganzes’ fcheint? : Thue 
Du es nicht, aber. halte: an. dem was Du hatteſt, und auch an 
ber, Piche Meines Freundes, der Dich mit herztichem Sefüßt.« an 
fein: herz druͤckt. rüße-b die Kinder.“ Bu J 
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F et ER AS A 

:: Mein theurer Moltfe ii Deinen lieben Brief: vom .20. v. M. 
babe ich ſchon einige eit, und: verſchob die Antwort aus demfel⸗ 
ben Gtunde; wegen beffen. ih: Dir: in dieſer Zeit nicht fruͤher ge⸗ 
ſchrieben babe} ohne einen: Brief: von Dir abzumarten. '. Ich: era 
wartete  eoßteimeni: Tage :züpe. andern zu erfahren; daß: Du im: 
Sit ſeyſt wohin ich Wir: Tieber: als nach Nuͤtſchan ſchreiben moͤchte: 
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am? wenigſten wollte ich. einen Brief von einem: Ort zum. ander 
berunitveiben laffen, Darauf: muß Dehn bedacht · feyn/ and Per 
thes wird es auch wohl wiſſen; und in dem Zutrauen in ihre Be⸗ 
ſonnenheit will ich nicht einen Zeitpunct erwarien 'ber nes Junge 
verzögert werben könnte, Ze. 

. Dein Brief hat mir wohlgethan, mein Moltke: als ein fiber 
red Zeugniß dag Du dem Schidfal nicht untetliegft, und ald ein 
Beugniß Deiner herzlichen und unveränderlichen Liebe. Die bes 
darf freilich unter und Peined Zeugniffes, benn von Jugend auf 
verbunden, durch gegenfeitiged gleiches Verlangen zu einander hie 
gezogen, bei nie geftörter Überzeugung von dem was jeber an fich, 
in feinen Beziehungen zu andern, und einer dem andern war, 
kann wenigftend mich nie etwad an Dir irre machen; nie ber 
Zweifel entfliehen, daß fich, während langer, und vielleicht für 
das Reben entfchiebener Entfernung Deine Gefimmungen änderten 
und eine andre Richtung naͤhmen. Wir beide müſſen wifſen, 
daß Feiner von bem anbern laffen. kann; jeber, daß der andre fich 
nach ihm hin fehnt wie er ſelbſt. Ich bin feit einiger Zeit Trankg 
das frohere Leben, weiches aus befferer Sefundheit und durch bie 
wohlthätige Einwirkung einer neuen Situation entflanden war iſt 
dem Drud der neblichten Luft, dem Mißbehagen, welches aus 


Unthätigkeit entfieht, und dem Efel.an der Anfipidität des Hofe 


lebend erlegen... Eine laͤhmende Zraurigkeit und Mißmuth haben 
nich ergriffen, und mein:Blut in einen brampfhaften Umlauf ges 
bratht: aber mit bem leichten und ſtarken Schlinge des Herzend 
iſt mir auch der'freie Gang des Geiftes entuommen. , Keime Aus⸗ 
ſcht in die Zukunft, auch nut auf Ruhe:: ein irxes unſtaͤtes Beben, 
fern, und vielleicht immer ferner von Denen bie allein in den trau⸗ 
rigſten Beiten erfreuen und flärken koͤnnten. Mein Leben vergeht 
ohne daß ich meiner Beflimmung näher komme, und das Gefthl 
diefer Beſtimmung ift nur zu kaut in mir, Ja ich weiß mas ich 
meiner Natur nad) bin und ſeyn koͤnnte, und mit dieſem Stolz 
unter den Erften keiner der Lebten geweſen zu ſeyn, wenn das 
Schickſal mich anders geſtellt Hatte) Iſt «ö’ullertmdglich unter den 
Letzten der Letzte zu ſeyn weil mandnicht herabſteigen mag bis zu 
ihnen, ib. bach: mit ihnen in Fine: Heerde zuſammengetrieben 
wirds; ¶ ſtumm und xrbittert am Kartentiſch als Guſchauer figen mg 
mliſſen weil man die Kanſt nicht beſitzt die Zeit zu toͤten 3: bene 
wieder. Stunden lang mit ˖ grundverachtlichen Nenſchen cd? in dern 


—— 
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Kreiä ihrer Ideen heritmſchleppen zu müffen! l Von ſolchen Lwang 
fiel in der früheren Zeit nſers hieſigen Aufenthalts nichts vor, und 
das viele neue und lehrreiche troͤſtete uber das Entbehren des Umgangs 


und des, Geſpraͤchs, welches eigentlich allein erfreulich und dem det 


ſich daran gewöhnt bat unentbehrlich iſt. Vergieb dieſe Klage 
bie Dir laͤſtig ſeyn kann! Ich will auch nicht murren fondern ben 
erften Augenblid gefunderen Gefühle und freierer Stimmung ers 
greifen um dad Gute mit Heiterkeit zu faffen, dad Schmerzende 
ahne Unwillen zu tragen, unb die Freiheit des Geiſtes wieder zu 
gewinnen bie alles leiht macht. Die ſchreckliche Hypochondrie 
die alle Kraͤfte der Seele bindet und alle Gefühle verftimmt, ent: 
flieht am leichteſten aus dem Mißverhaͤltniß unſerer Lage und uns 
ſrer Neigungen, unfers Strebens und der... Hinderniffe die uns 
vom Biel trennen: ich bin zu lange und .gür oft ihr Raub geweſen 
um nicht bei ihrem Anblick zu zittern; aber freilich wenn wir vor 
ihr fliehen wollen hemmt ihr Anhauch unfre Schritte und trribt 
uns im Kreiſe in ihre. Klauen zuruͤck. 

Den 17. Seit ich Die umſtehende Seite ſchrieb, und unfa⸗ 
big. fortzufahren dies Papier weglegte, bin ich anhaltend trank ges 
meien, ohne den Entſchluß faffen zu koͤnnen einen Arzt zu rufen: 
Mein Körper und befonderä.das Band wodurch er mit bem Geiſt 
perbunden iſt, aus dem immer Geſundheit und. Krankheit in mir 
entſteht, iſt zu wenig hollaͤndiſch als daß ein Arzt deſſen Meinun⸗ 
gen und Roytine.fic hier beflimmt haben etwas vernäinftiges mit 
meinst Unpaͤßlichkeit vornehmen koͤnnte: und ſo muß Ruhe, und 
eine Verbindung von geifliger und: phyfifcher Diät das Beſte dabei 
thun. In der. That ſcheint es mir daß wie, die bürgerlichen Ord⸗ 
nungen nach ‚ben, verſchiedenen Ländern, und Voͤlkern verſchieden 
ſind und ſeyn muͤſſen, auch die Methode der aͤrztlichen Kunſt (die 
ſich fo. gerne fuͤr eine Wiſſenſchaft ausgiebt) in verſchiedenen Ser 
genden des Erdballs ganz verſchieden ſeyn müfjen, und daß z. B 
wie hieſigen Ärzte ganz recht haben moͤgen ihre allgemeine Methode 
auf. abgehaͤrtete Koͤrper, Vollbluͤtigkeit, Indigeſtion und Erkaͤl⸗ 
kungen zu berechnen ohne große Ruͤckſicht aufı Geiſt und Leiden⸗ 
ſchaften zu nehmen. Aber wehe dem Fremden ſhei dem dieſe Bor 
ausſetuigen nicht paffen und ber in ihre Haͤnde fällt! ‚Sch liebe 
“herkraryt wie ÄArzte nicht 3 ad iſt die anmaaßendſte und ſchnoͤdeſte 
aller Elaſſen inaͤchſt dem Adel, und trotz der Prieſter [wie ſie che 


mals waren, beun die find. jetzt auf einem gafz.,anderen: Bere) 


— — — — 





. 

72 .. Nachtrag zum eeſten Bande; i 9 

amd⸗ der politifchen. Okonqmiker. Und Lebe. Wunder, heil inf fi 
zin Gefühl innerer Unvahrheit. haben: wwhffer, des Widerſpruchs 
zwiſchen ihren Annianßungen und bem was: fie ſind, weiches ſie 
SH. duch Duͤnkel verſtecken. Und oben. wie es - Fehr‘ ſchwer haͤlt, 
DaB ein Staatsmann , der nicht ein: wahrhaft biederer Dann iſt, 
nicht: verderbe, weil die Betrachtung Der Fehler, welche: er. oft 4 
machen nicht. vermeiden Tann, allzu: ſchmerzhaft iſt, ſo ſteht es 
anch mit. dem Arzt,: der uͤberdies noch mehr als der Saniemung 
von dem Ruf abhaͤngt und. feine Fehler nicht, wie biefer,verbums 
keln kann. — Daß dieſer Haß gegen bie; Claſſe nicht auf alle 
Indinidnen geht, verſteht fi. uͤbrigens am Rande;ſind mir doch 
unter dem Adel (von: Dir und Deines Gleichen:iſt die Rede nicht 
das verſteht ſich), unten wen: Prieſtem. und Olonoenilem Ginzrine 


. Mb und achtungswierdig.⸗ . RL 


3 Ich habe mir. alfe eine andre Eur geſucht und. dab in :einer 
ganz: erlefenen Lectire. Mir war ein Buch nothwendig weiches 
alle Leidenfchaften und die Imagination. belebe, und: dazu nahm 
ich Mirabeaus Essai sur le.despotisme. - Erinnerft. Du Dich noch _ 
daß Du es mir vor dreizehn Jahren lieheſt? Sch. erinnere nach: feht 
lebhaft. Dein Eremplar und Deine Bleifederftriche. am Raude, eben 
wie ben tiefen Eindrud den es auf mich machte. Die Wiederbe⸗ 
Tebung jener Zeiten ift mir ein füßer Traum! Und wenn man 
fich dex.verfchiedneh Art bewußt ift mit der man:zu verfchiebes 
nem und von einander entfernten Zeiten dasfelbe lieft, fo hat.map 
eine Hülfe. zum Bilde von. dem was man war und iſt. Damals 
ergriff alles mich..unenblich viel flärfer; abey.es wirkte und blieb 
zu ſehr in Maſſe, jetzt kann ich. ſchaͤrfer ſondern und pruͤfen. 
Dieſe Prüfung verträgt aber. dies bevebte Buch ‚und. je. logiſcher 
man es unterſucht, je weniger wird man ed. ber Declamation bes 
fihultigen. Man wirh ſich auch leicht überzeugen, daß Mirabeau 
Kunz frei von der Thorheit war die: nachher wie- eine Epidemie 
alle Koͤpfe ergriff, die Freiheit durch Bormen der Verfofftuig aa 
ein Land bannen, zu: wollen. Er wußte, beſtimmt die Wahrheit 
des Gegentheils, und biefe Überzeugung: Fannsihn: nicht -veriaffen 
haben... Sicher. iſt:er auch unſchuldig an‘ deu: ſchrecklichen Zdee 
der allgemeinen Repraͤſentation gewefen;, aus der alles Alnkeilöges 
floſſen iſt, und die durch: Rachahmung bei ſogenannten Motaphu⸗ 
Niern und: ſeichten Köpfen entſtanden if. Dehtrein, ſeichten Kaf 
war⸗Necker, und zwar: ein Dentfchafeickter: welches dbeinder 
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Maſſe deo Bramofen, wein es, wie Dei ihm der Fall war, deirch) 
aAm ern Schein geſchmückt if, ein Anfehen von practiſcher Sort) 
tät hat. Daß Mitabeau and) diefe Form nachher gebrauchte,; thiri 
nichts zur Sache: der große Mann kann alles gebrauchen wenn er eb 
ſich unterwärft. Ich möchte aber gerne Gewißheit davon haben, daß 
er die Thorheit beſtlinmt verwarf und verachtete. — Wer möchte 
uch ihm etwas Über die Ausartung aller Verwaltung unter ber 
Despolle ſagen? Es war die Krankheit die Preußens Kräfte vers 
zohrte; dieſelbe ander Dänemark Tange: fchon ſich auszehrte; aber 
es iſt eine ſehr thoͤrichte Muhe nach“ Thucydides das gelbe Fieber 

zu ſchildern, ımd da man an Diefer Weisheit nicht in-Zeiten klug 
* ſo iſt es wenigſtens jetzt uͤberflliſſig die einzelnen Brantpeisss 
aefinten- zu: befhreißen. 

Welche unlibertveffliche Sprüche! L’unimal que dechire le 
——— adnuro- t-il la garrure de sa peau ou lava- 
fiöte de ses vtiises — Sextze anflatt des erfien Worts, des Sub⸗ 
jects, das gleichbebeutende L’ Allemand — und die tiefe Wahre 
heit iſt es nicht mehr. Aber das Thier kennt nur die Beflimmung 
des naturlichen Geſuͤhls und jagt nicht nach falfchem Troſt: bei 
umfern Lanbsleuten ift Fein Gefuͤhl mehr wahr, ſelbſt nicht Schmerz 
und Genuß. "Und eben deswegen iſt es mir ganz unbegreiſtich was 
aus und werden ſal Affen von Affen? Ich rufe Die Erbarmung 
des Himmels um’ eine-neue Offenbarung anz denn von außen 
muß dem Menfchen fein Heil entgegen. fommen; ; mit der Sehnſucht 
koͤnnen ·wir nur hinſtreben. ze 
1.17 Mirabeau war wahl ein großer Shnders ı er war ein- Beſeſſe⸗ 
ner aber en hatte eine ſehr große Natur; und über einen Toren 
Sunder iſt mehr Freude im Himmel als uͤber hundert Gerechte. Er 
Wär zw bach: uͤber ſeiner Nation, eben: wie Garnot: die beiden eins 
zgen großen Maͤnner der Revolution, Seine Berebfamteit riß 
das Bott-hin, und fie waͤhnten ihn zu bewundern: eberi wie ber 
Tante Schalt eines volltoͤnigen Orcheſters das Volk ergreift, : die 
dem einfachen Gang: ber Muflk :auf: einem geräufchlöfen Inſtru⸗ 
ment gefuͤhllos gebicoben denn würden. Mic find fotche Suͤnder 
at eine nigene- Art: ehnvuͤrdig, obgleich ſie wahrlich: nicht Dad 
Hoͤchſte ſind. Ed giebt noch ein weit Höheres — und Das koͤnnen 
weinen: Mivabeaun ſagt: Si-fai- dit la verite, pour- 
ti ia Wöhhherite,ion Piekprimant, dirninuerait elle de son 
‚geiz? Die Heftigkeit des Ausdrucks ift doch nur bie Glut des 
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Colorits, warum denn habe ich erfahren muͤſſen daß han; Ye 

doch Fein Fehler iſt außer wenn fie unwahr qufgetragen Wind... aß 
bat gradehin entſcheiden ſollen daß ich Unrecht habe? Iſt ‚ed ders 
um wahr daß wer zum Ziel rennt es hinter ſich laſſen muͤſſe, weil 
es geſchehen Tann daß ex vorbei eilt? Iſt ein Graͤuel, ein. Uns 
- xecht, eine Dummheit darum nicht gefchehen weil es mich. bis zur 
Leidenſchaft empört? Oder muß man ed gar in Schuß nehmen, 
das Unfchuldige, gegen den Ungerechten? — Hier lemt man kalt 
veden, das heißt im Ganzen fchweigen; denn neben hen vielen 
rühmlichen und guten Dingen die man bier fieht, drädt am Ende 
bie bloße Sorge für das irdifche Leben, und die vollfommme Unfäs 
higkeit für alle erhebenden Gefühle den Fremden ſehr. Alle Meir 
nungen find hier nichts als Vorurtheile; und Die veligiöfen: ſind 
ganz unertraͤglich. Dabei iſt man denn, wie es ſich verſteht, in 
der That nicht fromm, ſo wie man hier ſeit vielen —— 
nicht republicaniſch war; aber die, Admbhuiſtration war frei, und 
mehr konnte man auch nicht vertragen. — ar 

Sch habe diefen Sommer und. Herbſt einiges gefehrichen woß 

mich befriedigt hat: aber die gute Zeit ift vorüber: Hat Did Dore 
nach meiner Bitte gefragt ob die Eleine Skizze in Deinem Kabinet, 
die Kreuzabnehmung, nicht von Pietro di Cortona fey? Ich habe 
bier eine ganz ähnliche In Brentanos Sammlung, gefehen : die und 
überhaupt an.die Deinige erinnert hatz doch würdet Du kaum 
taufhen. Bon einem Giovanni Bellino dann muß ich Dir «in 
andermal fehreiben, wenn es fich mit unſerem Wieberfeben noch 
lange verzögern follte. Gott gebe nur daß es nicht gar vereitelt 
werde! Dies einzige Mal noch wenigſtens: denn alsdann iſt unſer 
Schickſal in der Criſis. Du freilich mein Meltfe, mein geliabtes 
berzlicher Sreund, Du wuͤrdeſt wohl vieleicht noch. das Mittel fin⸗ 
ben fpgar unſer Leben zu vereinigen, und das mirde und alles 
wohlthun. Auch Karl,. obgleich der. Freund einen Lehrer wie 
Falk iſt nicht erſetzen kann; und einen Lehrer. mußt Du ihm geben. 
Meine eigene Erfahrung fagt wie noͤthig es if — Du haͤltſt a 
für ſehr lehrreich die Weltbegebenheiten aus täver Witte. zu fchen.? 
Glaube mir, jest iſt man allenthalben ur sin: Vuſchauer sıfo wie 
es Polybius zu Rom war, und ohne Die Ausſicht auch nur mie ar, 
ald Preis. aller Schmerzen, fie ſchreiben zun konnen. Darlibar aher 
ein. anbermal mebe;. ober beim n Richackben- 1 wenn vor nad ie 
derſehen. 7. .. x Pr ua org 
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: Male grüßt Dich herglich, befker Moltke, and, mit’ inniger 
Erwiderung Deines herzlichen Grußes. Weber ihr noch mir wirh 
das Andenken ber reinen Herrlichkeit Die vote mit. Dir liebten, und 
die uns allen umerfeßlich iſt, und deren Ebenbild,, wenn es auch 
auf Erden und wieder vorkaͤme wir nicht ſo lieben Eönnten, jemals 
weniger heilig unb gegenwärtig feyn: eben fo wenig unfer Gefühl 
für Did. Gott behüte Dip, mein Moltke und Deine Kinder 
bie wir berztich grüßen. . | 


XXI. 


Amſterdam ‚ den 15. Samtar 1809. 


| . Hoffentäich, mein beſter Moltke, haſt Du einen Brief erhal 
ten, den ich etwa acht Tage vor Weihnachten an Dehn mit der 
Bitte fandte ihn nicht ber Gefahr audzuſetzen umherzutreiben, ſon⸗ 
Bern -fich vorher zuverläffig zu unterrichten ob Du fchon nach Kiel 
abgereift wäreft. Ich will es jegt nicht umfonft beſtimmt wiſſen 
daß Du dort biſt, und Dir bewaͤhren, daß in der That nur die 
Scheu vor der indisereten Neugier unbefugter Mittelsmaͤnner auf 
Euren Poſtcomptoiren mic abgehalten hat Dir die Zufage Reipiaeh 
Schreibens zu balten, 

Das Schweiben erfeht zwar in 1 biefer Beit ſehr ſchlecht ein Ser 
fpräch welches Feihen.von den Gegenſtaͤnden zu vermeiden braucht 
vor denen ſich die Beder zuruͤckhalten muß, und durch volle Ergie⸗ 
Fang Üübeveinftimmenter Gefühle gewährt wird. Solche Geſprache 
habe ich eigentlich feit unſrer Erendung in · Hambung nicht genoſfen, 
und wuͤrde fuͤrchten ihrer entwöhnt zu: feyn, wenn man dem fremb 
geworden feyn koͤnnte wonach man fich ſehnt. Ein Paar Punste 
kann ich nicht vermeiden, dann aber wollen wir. von. Allerlei teden 
was ſtrilich ſonſt am erſten Tage wenn wir uns wiedetſaͤhen wohl 
wid zu Sprache zwiſchen und kammen würde. 1. 

Du kanuſt Dir denken wie mich bie Vorſtellung von Stein 
Profeiption mit Bilbern quaͤlt die. man:fich nicht: ausbenten, um 
auch nicht von fich entfernen kann. Eine ſchwache Hoffnung da 
es nicht bis, zum Außerſten/ fommen werde teöftet. mich zuweilen 
wad ermundert / noch mehr saw: Entfanimg der fürchferlichfien Dom 
ſtettuugen: es waͤrr doch nicht dad erſtemal daß man Tich beghüge 
haͤtte duvch ein alrogeſprochenes Urtheil zu ſtrafen und zu ſchrecen. 
Ich wil nichts uͤber eine Sache vermuthen die durch Die Begebenhei⸗ 
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tenienikfchtenen ſeyn muß che Du didſes Tiefk, Es Ahaintıein Dis 
moft im-Sptel zu ſeyn der ihn vom einen · Verblondung zur: anbern 
förtgetiffen bat, ihn bald durch Hoffnung, bald: buch Verzweiflung 


baold durch Sicherheit, batd- durch Zutrauen täufchte;: und fo in: den 


Abktund: führte; / und dieſes Schickſal ängfige mich mehr als nes - 
mit der Furcht daß er bis in die aͤuſterſte Tirfe des Abgrundes ſtuͤr⸗ 
gen wirbi —Ich werde: ihm inte. verlaͤugnen, und nie vergeſſen, obs 
gleich er ſich von mir in der legten Zeit entfrembet, hafte, lund der 
Geiſt unter deffen Einfluß er handelte mich oft befümmerte und 
faft aus aller Hoffnung brachte. Es war fein Unglüd, daß ich 
von hm entfernt war, und diefe Überzeugung macht mic) noch 
wehmüt iger. Er liebte mich treuherzig; ich war der einzige den 
er auf find Weiſe ſchonte wie ein Miniſter alle feine Rathe ſchonen 
Ppiite, unddvie er gegen jeden audern überfah; -exihatie.eine ſehr 
hehe Achtung für mich, und meine Urtheilez niemand hatte mir je 
ſo viele geäußert „- ohgleich viel freundlichere Dinge geſagt;inich 
gaubte dieſe Achtung zu verdienen; und er war. an: Geiſt und 
Bildung ein Mann deffen Achtung Werth bat; ich: war.flolz dar⸗ 
if: fie hat mir eine Zuverſicht gegeben die taufend gefliſſenk⸗ 
Hebt Herabfeßungen und Demüshigungen. nicht vernichten. wer⸗ 
den. — — — Ich liebte fein feuriged Gemüth, feine rauhe Treu⸗ 
berzigkeit, feine Aufvichtigfeit, feine Verachtung des Scheine, ſei⸗ 
nen lichten Verſtand, feine ausgebehnten Kenntniffe, ſein leben⸗ 
diges Intereſſe, und. feinen: feharfen Blick: die rauhen Ecken fließen. 
mich nicht, und feine Schwächen waren verhuͤllter, zwar nicht fo 
daß ich / ſie nicht oft geahndet und bisweilen: mit Schreien erblickt 
haͤtte. Was fie.aber auch waren —. zuerft fah.ich ſie, und. fehe 
früh, in einer unbegraflichen Verſchenkung feines Wohlwollens au 
unwoirdige Menſchen — ſie trafen mehr den Miniſter als den Mannz 
Wetten; wir in gewoͤhnlichen Zeiten mit einander arbeiten Eiunenrfer 
würden ihre Folgen in meinem: Kreife unſchaͤdlich ‚geblieben: fepit; 
und ich hätte ein fehönes Werhättniß gehaht.. Er mar nicht vers 
ſchloſſen, nicht raͤthſelhaft: er nahm innige Herzlichkeit nicht alẽ 
äme Hultigung ‘an, er’ kam ihr entgegen? ‚ex erwiderte ſie mit 
Fuͤlle/ ſte war ihm viel werth. Er ergriff das: Wange, imdſuchte 
nicht im Menſchen die; und die, "und: jene: Eigenſchaft 

Berth auf ſienzu ſetzen, und gegen andre abzuvraͤgen. Sch, 

eb nicht vergeſfen wie ſchwer er in Memel Abſchied van mirmndhese 
ninmal über‘ Das Andere mußte ich wiederkanmen, noch foßE 
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es vicht feda:⸗ dohſchleden wir nicht gar Frage 1,50 7 
son wir bei jener Arennung, mahrlich Freunde, ſo ſchr man 

nach: der arſteen Tugend werben kann, deren —— 
freilich von einer andern Art ſind als alle ſpaͤtem. Herzliche 
Briefe hat er auch nachher geſchrieben. Als er nach Berlin kam, 
im Fruͤhjahr, veränderte ſich ihr Ton; er ſchien ſchon unter Ein⸗ 
fluß gerathen zu ſeyn, ſeine Anſichten wurden ſchief; da habe ich 
fenrige Worte geſchrieben, und feine frühere Liebe trat wieder aus 
ihrer Verhuͤllung hervor. Aber die Dauer ber Entfernung mochte 
fe ſchwaͤchen — oder war es ber Einfluß unter den er damals ges 
rathen zu ſeyn ſcheint? feit dem Frühling verloren feine Briefe 
ben Athem ber Vertraulichkeit; wir blieben im Gefhäftöpßerhältniß, 
und wer weiß ob ſich das frühere hergeſtellt hätte wenn wir wieber 
zufunmengelommen wären? Denn etwas myſterioͤſes muß in der 
Zwiſchenzeit mit ihm vorgegangen feyn. Du weißt, Daß ſein 
Nachfolger, mein guter Freund ward, als. wir Gollegen waren; 
es iſt ein -liebenswürbiger, fehr reinge Charakters ein zaͤrtliches 
Herz; mehr Affecte als Leidenfchaften; mit ungleich begründeten 
. Einfihten über vieles was nicht wohl getrennt feyn kann; wit zu 
viel Fachwerk des Syſtems; fchwerlich mit dem Scharfhlid durch 
den ber Staatsmann, einen Punet feſt in's Auge faffend alle feine 
Beziehungen und feinen innern Gehalt zu. errathen willen. mußs 
aber die beſte Wahl die man treffen konnte, die mig unter wenigen 
hoffnungsloſen Umfiänden lieb ſeyn würde; obgleich fein Syſte⸗ 
mafifiren, und fein langſames durch alle Stufen fortgehendes 
Nachdenken, die Gefchäfte manchmal ſchwer machen koͤnnte. Das 
non wird aber. wohl die Rede nun nicht ſeyn, und mein Austritt - 
and,den Dienft wird durch viele Erwägungen rathſam und beingbe 
nethwendig gemacht. Ich muß ſcon Darauf bedacht ſeyn meijne 
Ehre wagen des Mißlingens des Unmögjichen in Sicherheit zu 
Rellen und kann wahrlich nicht in das Dilemma hineingeben, ent 
werben. nuter ſo hoſtaungsloſen Umſtaͤnden in ber Reitung ber Ges 
ſchafte sie Refpanfabilität zu Ibernehmen,. ober eine gefaprlofe 
Null, oder Einheit gegen andre gleiche Stimmen. ‚zu feyn: — alſo 
wuß ih ahtreten. : Das ift Fein gleichgültiger Schritt: ich. fühle 
alles, wag ex. bebeutet; -aber wenn guch Das Ende. unfers Staqtt 
nicht ſo nahe iſt daß eine kurze Zeit. fruͤher ober ſpaͤter doch i ummen 
bie ‚nemliche Rage und vielleicht an einem ſchlimmern ‚St. wie 
uk Sönigäherg. aizureten würde, ſo verſichere jch Dich, dahzes mi 
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ſchwer fallen wuͤrde in jenem Slend/als? rin nicht· durchauß methe 
wendiger Staatsdirner, ſicheres Drode zu gemeßon. EB ſcheiun 
daß: viele es gerne ſehen werden, denn die Intriguen und Gabaten 
nehmen auch im tiefſten Verfall eines Stauts weder an Eifrigkeit 
noch an Bosheit ab, Maſſenbachs Erzaͤhlung von der Freude die 
der Zürft von Hohenlohe empfand zum oberſten General einer aufs 
gelöften Armee ernannt zu fen, die ihrem völigen Untergang 


fichtbar in wenigen Tagen entgegen ellte, iſt frappant und hoͤchſt 


merkwuͤrdig. — Altenftein, und vielleiht-der König, werben wohl 
allein mich ungerne fcheiden laſſen. A. hat dabei über die Gehalte 
der Staatsbedienten weniger ſtrenge Orundfäße als ich, der vepus 


blicanifcher an eine Verpflichtung zu dienen glaube, wo es nuͤtzen 


kann; meine unüberwindlichen Gefühle ſcheinen ihm Rigoriftereiz 
dennoch weiß ich nicht, bei feinen dringenden Einladungen zurück⸗ 
zukehren wie er fie mit der Organifation vereinigen wollte, bei ber 
doch Beine Rüdficht auf mich genommen iſt. D. ſcheint übrigens 
mehr von den Cabalen gegen mich zu wiffen, als ich felbft, der 
nur manches wittere; er wird Div auch wohl davon erzählt haben. 
Und da habe ich. Dir doch nicht wenig über: Gegenfände ge 
ſchrieben die ich nur berühren wollte. 
Es iſt alle Wahrſcheinlichkeit da daß wir uns jetzt ſehen wer⸗ 
den: wann? wo? wie? das wollen wir naͤherer Überlegung und 
dem Schickſal uͤberlaſſen. Wäre es Sommer, Du auf Nütfchau, 


und ohne Eingquartierung, fo koͤnnten wir und auf-eine Zeit zus, 
fammen einrichten. Nach Meldorf: mag ih Dich nicht einladen, - 


weil es Dich von Deinen Kindern trennen, und vieles Dir laͤſtig 
ſeyn wuͤrde, ‘auch firdubt fich vielleicht fogar-der alte: Bater gegen 
eine Theilung. Ein genommener Abſchied wird den Alten doc 
graͤmen, und man muß ihn auf alle Weife dabei in guter Laun⸗ 
halten. or Oftern, ehe Betty confirmirt ift, würden wir Dore 
‚ flören und geniren, es wäre nur dann verzeihlich wenn es fich vor⸗ 
ausſehen ließe daß wir. nach Oſtern nicht mehr in Holflein feyn 

würden, welches nicht wahrſcheinlich tft. Das iſt eine fatale: Ber: 
wirtung bie ſich ſchwer auflöfen wird. 


Du weißt, daß ich reichliche Muße habe, und is bin De 


Rechenſchaft von ihrem Gebrauche ſchuldig. Während der Testen 
Monate, und ſeitdem ich das Studium des Landes ziemlich er⸗ 
fehöpft habe, das heißt bis auf den Grad wo dad mehrere eine 
feere Nomenchatur von Worten und Zahlen wird, habe Ich Diele 


% 


Briefe‘ aw den irafen. Adam Moltke. 73 


veichtiche Diuße nich gellrhrendigebraucht; aber: vleles niicßz es * 
ſchuidigen. Die ewige Ungewißheit/ Erwartung und Spannung 

das Laͤſtige eines zwedloſen Lebens; das: noeh laͤſtigere Gefuͤhl ah 
feinent: Element in ein: unverträgliches:verfeht zu ſeyn; die ſchwere 
Luft5 der Mangel an aller Zerſtreuung, an Theilnahme, an ges 
meinſamem Intereffe; die leidige Täufchung daß unfer Aufenthalt 
wicht fo endlos dauern werde; der Mangel meiner Papiere und 
Bücher und der Umfland daß die welche ich habe und erhalten 
dann lauter Stückwerk heterogener Art find: alles das muß viel 
entſchuldigen. Ich thue zum Theil aus Noth fort, was ich fonft 


der Neigung folgend that, und baue, anflatt eines großen Ges 


baͤudes, ein Bimmerchen an das andere, wie die halbwilden Wöls 
der, das heißt, ich leſe und meditire Die allerbivergirendften Dinge 
von-ber Welt: Zufällig, und durch die Lefebibliothe die unfre 
geoße Reffource- tft, bin ich wieder in die franzöfifche Litteratur ges 
rathen, deren wir Fremde und immer annehmen mögen, weiled 
feet Ton iſt, im Bande ſelbſt, außer den Dichtern des Zeitalters 
Ludewigs des XIV., die eigne Litteratur als ein Werk der Hölle 
hetabzuwuͤrdigen. Maffillons petit car&me, deffen Erhabenheft 
und Pracht Du kennſt, und wenn Du ed nicht kennſt, es lefen, 
und Doren empfehlen, -größtentheil ſchon an Karl leſen kannſt 
und mußt; dies führte-mich auf feine histoire de la minorite de 
Louis XV.; ein Birch welches: nach” meinem Urtheil nicht allein 
in der Fronzöfifchen Litteratur das vortrefflichſte biflorifche Werk iſt, 
ſondern keinem andern in einer andern neuen Sprache nachſteht, 
und mit den Alten verglichen werben kann. Die Anmuth der 
Sprache iſt unbeſchreiblich; die Schilderungen ſprechende Wahr⸗ 
heit Das Verhaͤltniß in der Vertheilung harmoniſch, die Snomen 
tief geſchoͤpft, und die Beurtheilung die eines Fehr großen Staats⸗ 
menns. Die Urtheile uͤber Gegenſtaͤnde der Finanzen, welche der 
Biſchof von: Elermont ausſpricht find beſchaͤmend für faſt jeden 
Minifter ber’ feinen andern Beruf hat: aber das ift auch‘ der Präfs 
ſtrin des eminenten Mannes daß er von der Höhe alle Felder Übers 
ſchaut. Dabei’ athmet in dem Ganzen ſeine hohe Reinheit, die 
acht menſchliche Beurtheihing welche in allen feinen Predigten lebt, 
fein antiker Seiſt, und die Wahrhaftigkeit des Mannes der ganz 
eind mit fich iſt: feine Freiheit von allen Banden des Stands 
der Meinungen, wie ſtark auch fein Glaube war: feine $teibeit: 
Hebe:- feine dichte Schaͤtzung ber Pfchten diefer Melt: in einem 


— 
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und allem dev: nubsfhreiktich. Nbonen Geiſt Hart. im; petit »candage 
weht z. und der, ‚in. ſeinen Reden, ion Sichilderung ‚her. Suiter 
Ludwig XIV, hervorgebracht hat, bei der die Zuhoͤrex geziftert ha 
hen. werden, indem ber. große Mann, ihre Gefuͤhle kaum erta⸗ 
shend, feine Seele ergab. Dieſe Schilderung ſteht hinter der ki- 
atojre.... Sch bin gewiß, Daß wenn Du ſie auch laſeſt, doch ſgo 
Jange Zeit vergangen ift, daß Dein Gedaͤchtniß Dir wenig mehr 
davon fagt.. Nimm: dies goldne Buch zur Hand, bitte auch Dore 
es zu leſen, und flelle es unter Deinen Buͤchern nicht bei der Nas 
tion, wenigftens nur bei Diderpt und Monteöguieu, — fonderg 
bei Thucydides und. Salluſt: — haſt Du.ed.nicht, ſo vorfaͤume 
keine Zeit es kommen zu laſſen. Mir. giebt ‚vie Entdeckung einer 
ſolchen Perle einen Gluͤckstag, auch Du bedarfſt das. Aber Dei 
nen Standesgenoſſen ſage nichts davon: Maſſillon war ihr Freund 
nicht, vielmehr er verabſcheute fi. Wer das nicht vertragen kann 
thut beſſer ihn gar nicht zu leſen. ern 
... Dann. habe ich den größten Theil von Demoſthenes Beben 
fehr forgfältig gelefen, und mit großem Nutzen: mir fehlten aber 
gu ſehr alle uͤbrigen Bücher über jene Zeit um den rechten Gebrauch 
. Ravpn mashen zu können. Dieſe ifplirte Lectuͤre gab dennoch nie] 
Licht über dad Wahre und: Eigenthümliche der, alten Beredſambeit, 
von der wir und im Allgemeinen einen ganz falfchen-Begeiff. mas 
chen der auf unſre Schreibart einwirkt. , Urfprünglich ſuchte guch 
bie geiechtfche. Berebfamkeit Pomp von Bilden und poatifchem 
Schmuck: aber in bey Periode ihrer hoͤchſten Vollendung hatte; ſie 
fich ganz Davon abgezogen, und war nichts als eine hörkftınarunflr 
fommnete Rede; von ba artete fie wieder aus, : npefilicte 
Gicero mußte ſich nach dem Geſchmack feinar Beit richten. Ayifk 
teles Rhetorik. iſt nach dem höchft corressen : Begriff: Dan. großen 
Meifter feiner Zeit eingerichtet, ‚und Feine gefchminfte Kunſt, wie 
bie welche felbft Ciceros rhetoriſche Schriften. Iehren 5... freitich. imme 
mer ein. zweiſchneidiges Schwerdt. Es iſt die. meiſterhafteſte Ang⸗ 
lyſe deſſen worguf Genie und Scharfblid führt, um lUberzeugung 
hervorzubringen. Daher enthält fie eine vortreffliche Pſychologit 
— die Lehre von den Gemuͤthsſtimmungen — welche aber für bag 
Überfeger eine fchwere-Aufgabe feyn wuͤrde. Denn die orte 
womit wir unfte Begriffe von Gemuͤthseigenſchaften und, uͤbge⸗ 
haupt . von, ‚Ahltractipnen bezeichnen, entſprechen den ariechiſchen 
ſehr oft fo wenig bei dem allertäufchenhfien Anſchein, hof Arißton 
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teles uͤberſetzt wie man es jest thut, ein ganz verzerrtes Anfehen 
bekommen wide. Unfre Begriffe. beruhen auf ganz andern Bas 
fen, und find aus einem ganz. andern Geſichtspunct zufanımenges 
faßt als die griechifchen Abſtractionen, und da muß man mit.bem 
Beftreben woͤrtlich zu überfegen. grabezu auf die Naſe fallen. De 
Etymologie zufolge wird unſer Rleinmuth das griechiſche Mikes 
pſych ie genau genug ausdruͤken; aber bei jenem werben wir nur 
:. einen Beinen Theil von dent benfen was bie Gtiechen unter dem 
letzten Wort zufammenfaflen,. und eigentlich vorzüglich denken; 
dagegen aber den Mebenbegriff der Furcht eimmifchen, ben fie nicht 
Kia diehen. Bei ihnen vezeichnet das Wort den Zuſtand eines 
Menſchen ver fi auf das: Alltaͤgliche und Geringſte befchraͤnkt, in 
feinen Hoffnungen und feinem Trachten; fey ed nun baß fein 
Muth gebrochen ift,. ober daß. e8 feiner Ratur damit genligt. — 
Wie fol. man ed nun über machen, um fuͤr folche verzweffelte nas 
menlofe Dinge ein Wort‘ ‚u finden? denn diefen Abſtractionscom⸗ 
plexus bezeichnet bei uns krin einziges Wort ganz adaͤquat. Ich 
wirde aber Doch lieber ‚nicht: umfchreiben, fondern es für beffer 
halten weniger: treu, einen näher verwandten Begriff. zu faflen; 
den ein einzelnes Wort bezeichnet. Und wäre das nicht in diefem 
Van Wort „ein alltaͤg licher Menfh" Diefer Begriff iſt 
weiter, aber er entbäls wohl den ganzen griechiſchen in ſich. Me⸗ 
galopfuches-kberfeht man-großmüthig, und wenn marı auf 
den Cothurn ſteigt, großherzig, welches fingirtes Deutſch if - 
es giebt kein adaͤquates Wort; am naͤchſten kommt ausge zeich⸗ 
ne venn der Wepriff-ift im graden Contraſt von jnerh;; und ver 
Contraͤſt voni gener Definition paßt fly'eine Belte des Begriffe eb 
mis ausgezeichneten Mannes. Sine ſolche Uberfetzung wäre eine 
hettliche Geſellſchaftsarbeit denn: Finden iſt oft eine Gluͤcksſciche 
VO ſelbſt die Eeinidung des Suthons ſchadet. Sie Inte: ine 
welt: wichtigere Arbeit vorbereiten; eins Vergleichung der: ſoge⸗ 
mnannten: a ſychsloghenher Euer und verſchiebener 
ann Beten Geſchichtoſchraider che er eb un⸗ 
ternimmt vinen Zeitraum DaB Alterthumes zu ſchilbern wengſteris 
ER ſuͤr ſich ausgeurbeltet: haben foßser nochi mehr aber 
müßte vv Mh Bu Syſtem der herrſchenden populären Meincin gec 
zu Zeit Dren Vegebenheiten er darſtellen will, ganz klar gemacht 
haben, ehe er ſeine Arbeit unternimmt. Kann ihm das nicht ge⸗ 


lingen fo kann er nie wie ein Zeitgenoſſe ſchreiben. 
Niebuhr II. 6 


82 Machrag zum erſten Bandeis:-- : 
2... Bh babe dieſen Herbſt Schillers Geſchichte des dreißigjaͤtre 
gen: Kriegs gelefen; ‚und. einmal aͤber dad andre die Hoͤnde erſtaunt 
zuſammengeſchlagen; nicht durch das Werk, getraffen — o-keinee 
wegehl: fondern durch Berwamderung üder die: Möglichkeit, Daß 
eine ſolche Schrift: die micht einmal ertraglich gut gefchtieben AR, un 
deren Erzaͤhlung nie. fortfirimti,: Jordern poltert und ſtulpert, zu 
sinemi daſſiſchen Werk geſtempelt iſt. Die Zeit, mich —* 
urben und: dad: Ding unter die Bank ſtechen. 1 
2. Möchte. Sof Din mur für Karl erſtigt vomben,: dem wes Berl 
Kt; zeugt: ſehr färigen. ; Dore fiuchtet daß Karl; wenn er länger 
ejnſam: blaibt altklug werden moͤge, und wuͤnſcht ihm Umgang 
feines; Gtrichent: .ichglnube: daß fie fahr: Necht hat, daß Aftkinge 
keit einsgroßes Übetiift, aher Ich: gmeifle ab es jetzt thumlich. Sf 
ihn in Umgans zu bringen. Er wide ihn: anelein; 00) Dansk 
es: doch beſſer ihn erſt in einem, fadteren; Alten eintreten: zu laſſes 
. Eintamfeit ia ſchaͤdlich, Adagang aſtis ober: verderblich, beſonders 
für, den. der nicht von der Zeit an da er auf aben Vieren kroch Ge 
feirlen hatte wit denen er aufwucha: hie Wahl iſt oſſeabat xi 
| — zei Uheln. Moͤgt Ihr gluͤcklich waͤhlen. 5 
Wenn Dur dieſen Brief erhaͤltſt IR es ein Jahn feisbem, wis 
He Euch · waren. Bon: allen Erinnerungen: wil ich Dir nur xiaen 
herzlichen, Dank wlederholen / daß Du und unveraͤndert ankfingfle 
iaß das immer fo.bleiben.: Geige Dove, Schoͤnhorn -— wen et⸗ 
waß daran Jiegt. Lebe wohl mein: beſter Moltke. Und nun einet 
Eimer; auf bie Ou vielleicht eine Antwort verſchaffen Faunf;;; au 
die min ſobe wichtig ſcheint. Du wirft wohl ober einen Mußken 
faagen muͤſſen,“ Erſthoͤnfen die Grundtoͤne der Muſik, Nkstımm 
mi.ete,, durch unendliche Octayen aufſteigend und ahſteigend alle 
Toͤne; ſo daß von dem Ton ben. gewoͤhnlichen Rede, bis zux Era 
vloſion einer Mine, jeder Laut In; Binnen: von Diele Fön. faͤlle⸗ 
Beier, Ton jſt der der menſchlichen Bade % linie halten wir nich⸗ 
in der Rede bei allen Abwechſeumaen bar Ryntbams, immen dem 
ſelhen Ton, außer mern, martin. sin. ſingerdes Sprechen verfaͤt 
oder ſchlerhaft wobulirt? Mich. daucht von.biep gehen: fahr einfacha 
undoentſcheidende Beſtimmungen aͤber Dosfie, Brala, Rhothumns 
Malodie 100 rpm he veli— unhgedenle Breines: iin 
tr, — Qunn. 1: Teen dh MEN il: Eee En Va va: Weinhne Kigs 
c Kin ond in Ed LITE ir las nd nr 
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„Wenn ich minder krank und ſchwach wäre, mein an⸗ 
Moltke, erwiderte ich Dir viel und tief aus dem Herzen auf Dei⸗ 
nen wehmuͤthig lieben: Brief. Wir werden und ja aber ſehen und 
verfländigen — nur das bitte ich Dich zu glauben und zu bedenken’ 
daß Du mich demüthigft, eben indem Du mich viel zu hoch ſtellſt 
— ach ich bin nicht reich, mein Moltke, ſo wenig wie Du arm 
biſt — Du waͤrſt arm? und was iſt Beſitz ohne die Faͤhigkeit Ge⸗ 
Hauch. zu machen? Ein anderer iſt aber mein gegenwaͤrtiger Zus 
Kand nicht als die Gelehrſamkeit jenes Roͤmers deſſen neun Skla⸗ 
ent, Die: nerr Lyriker herſagen konnten — ich habe mich überlebt + 
nur Ruhe, tiefe Ruhe koͤnnte wich herſtellen, und dieſe Ruhe 
werde ich nicht fehen.— amd wenn ich untergehen muß in betaͤube⸗ 
sem Getiimmel untergehn. Du redeſt von Eingreifen dae in 
—— in Winkel laͤßt ſich wicht eingreifen, fo wenig als bier 
— dorthin aber geht unſer Weg, obgleich ich noch immer keino 
deile nom dorther habe. Du ſiehſt daß wir wenn auch.uticht zu 
verzweifolten — weniglient zu unbefonuenen Eruſchluſſen wre⸗ 
dt find, ! . j 
*Wir vechnen nun barauf Dis i in. Bambing zu Sehen —* 
tag aber. Sonnabend kanmen wir dort und logiren in der Stadt 
Vetersburg. Die Voſt mil ſchließen und ich kann Dis nichtã 
mehr ſagen ohne Verzoͤgerag — nichts in meinen: Nawen, 
nichts in Malens, Die Deinen Gruß mit hexzlichem Dank:auß 
wm und: erwidert — michts für Deine Kinder, . kmum einen 
Dank Bofür daß Du: md Deines liehlichen Kindes ahndungsvol⸗ 
len Mitz erjzaͤhlt af... Wir ſehen und: ja bald denn deß jeht 
skendı dazwiſchen Laͤme, iſt sum denkkar. Dere nubbt Dim 
u — und ich dracke Dich anmein Harz) darldar Mir Dein 
Derenm: nk Dane Inbemliche:: Beer inne ” 
BIS, ιν α— ———— —* 
ya A 9ι— EEE II Dan IN Fe rn 
3: Beib geſtorn erh nun ‚bie: :mit. winken, Uafländen and: tie 
tür ſcheiut/ ab xveifelbar / daß ME Englaͤnder Kuxhaven⸗ beſetzt she: 
be rk EScrifftkamacht hart. hegen, und im Hannoͤverſchen eine 
Amis voent B 35 2O,NON: Mans landan merden. Unſre Kano⸗ 
6* 
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nenböte haben recognoscirt und darauf ſich nach Gluͤckſtadt gezos 
gen. Die Kanonade bei Cuxhaven war prächtig — ich habe fie 
bier auf einer Zußreife, die ich zu unfern Alterthümern gemacht, 
gehört. 
Lies doch den Oſterreichiſchen Bericht uͤber Aſpern — ich glaube 
ex iſt von Schlegel — im polit. Journal. Schlegels Schrift uͤber 

Indien hat mir eine große Ehrfurcht fuͤr ihn gegeben. | 


XXV. 
Hambirg, den 30. Kuga 1809. 


- Du haft hoffentlich nicht erwartet, mein beſter Moltke, daß 
ich Dir fruͤher als bei unſrer Abreife von hier ſchreiben wuͤrde, wo 
ſich dann noch einige Ruhe findet wenn alle Beſuche beendigt find, 
und Feine mehr anfommen. Du weißt ed felbft wie fehr wir im 
Hamburg geflört und zerftreut. find, daß man nicht aus vollem 
Herzen fehreiben kann, daher ich auch nirgenbs weniger Beruf zum 
Schreiben fpüre als hier, und eben deshalb. auch dieſesmal nur 
ganz kurz ſeyn wil. 

;Das iſt ein großer Gontraft gegen die erquidende Stille wel⸗ 
che wir unter Deinem freundlichen Dache genoſſen, dieſe Stille 
bei der allein ein erſchuͤttertes und muͤde gejagtes Gemuͤth ſich er⸗ 
holen kann um aus ſeinem eignen Weſen zu leben, mit ſich ſelbſt 
ganz zu harmoniren: dieſe fallentis semita Vitae, welche nur ber 
in ihrem ganzen Reiz kennt, welcher den Staub und die Hitze der 
Heerftraße erfahren hatz zu glücklich wenn es ihm. auch nur am. 
Abend gelingt durch Dorn und Sumpf feinen. Weg zuruͤck nach 
ihr zu finden. "Nimm unfern innigen und herzlichen Dank für Di bie 
Erholung und Staͤrkung an. welche Du und gewährt! haft, 
für. die lichten Stunden die wir in Herzlichkeit, auf —** 
Gefilde im Geiſt verſetzt, mit Dir und durch Dich verlebt haben, 
Hier if politiſches Fieber in: allen Köpfen.) und da jedes Fie⸗ 
ber anſteckend iſt, ich auch eine ziemliche Anfletungsfähigteit Habe, 
fo dent Du Die wohl; daß auch, mein Blut etwas glühender 
- flrömt, und wechfelnde Bilder meiner Phantafie bunter vorübers 
eiten als wenn wir zufammeh uns in's Alterthum oder nach Waͤlſch⸗ 
land dachten. Moltke,cwelche Tage find es auch? die wir erleben! 
was iſt denn auch Naͤfels und, Morgarten, was iſt Marathon und 
Plataͤaͤ gegen Lueg und Landeck und Inſpruck? Seit 1798 glaub⸗ 





Di 
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ten wir dert Geiſt der Freiheit muͤſſe von feinen ‚geliebten Selfen 
weichen, ohmmächtig fie gegen Geſchuͤtz und reguläre Truppen zu 
wertheibigen: das iſt widerlegt, Wir glaubten länger fchon . wir 
wären Knechte, weil ellenthalben ber Geift der Freiheit erlofchen 
ſey: er hat nur göfchlummert. Bon mehr als 25,000 Mann bie 
«dein in das nördliche Tyrol eingedrungen waren, ift vielleicht 
kaum ein Drittheil entlommen; die unbewaffneten haben.ihre Ars 
tillerie, ihre Munition mit der Fauſt erobert: fie haben Feldfchlach« 
. ten. geliefert und Batterleen erflürmt; und der Beruf,melcher. Ans 
dreas Hofer aus feiner dunkeln Heimath rief (dem höchften Alpen⸗ 
punct Deutſchlands) iſt ihm felbft ganz Far geworben; er wii 
mehr. ſeyn ald der: Streiter eined Augenblicks. Die Zeit iſt im 
Kreiſen und weſſen Sinn follte nisht, im Innerflen.gefammelt der 
geheimnißvollen Geburt harrend .entgegenfehen?. Ich fehe Land! 
aber eine gräßliche Brandung ſcheidet uns von. ber Küfte. Wer⸗ 
ben. wir. durch fie binburchbrechen um das kemmende Geidlecht 
ia den Auen der Seeligen anzußedeln? 

Lieber Moltke, gieb das anliegende Buch unferm. Karl, den 
ich bitte es zu meinem Andenken zu nehmen. Der Dichter von 
Selmo paßt zwar nicht fuͤr unſre Tage, aber er muß ihn doch 
leſen ehe er, dahin kount, daß auch er im Gedraͤnge ſtehen kann 
Wo. pugnas et exaetos tyranyos densum humeris bibit.aure 
volgus — wo er bei dem Anblick von Tyrol, von Spanien ſich 
erinnern wird: mexses profundo: pulcrior exilit; Ictere: 
multa ‚proruit integrum cum laude victorem, geritque proe- 
lia eonjugibus loquenda: auch Spanien fehlen nur Mariuſſe 
aus armem tugurium. 

Fuͤr Magnus liegt ein Kleidchen zu Malens Andenken bei 
Perthes, welches ich Dich bitte abholen zu laſſen wenn Du eine 
ſichere Gelegenheit haſt. Wir grüßen beide Dich und die Knaben 
berzlichft: grüße die. Zaube und Brandiä vielmals. 

‚Morgen früh reiſen wir von hier — lebe wohl und gedenke 
mein. Dein treuer Freund. | 


XXVL 
Berlin, den 3. Juli. 1810. 


3% erkenne es ald einen der wefentlichften Vorteile, welche 
mir die, wenn auch noch nicht völlige, Befreiung von ben Ge⸗ 








8 ce ee Bde 


ſchaͤften gewaͤhet Luß ich Deinen geſtern emnpfangaen Veieß bean⸗ 
worten kann, liebſtrr Moltke. Einige Wochen früher wäre os min 
nicht möglich geivefen, aus: ben Urfachen wodurch idy feit unfrew 
Ruͤckkehr nach Königsberg mehr als je, und auf eine fhlunmere 
Art als je im Briefwechfel zurückgekommen din. Glaube mir, 
daß ich auf die vergamgne Beit nicht zuruͤckſehe: fie gehört zu den 
allerduͤſterſten meines Lebens, wenn fie nicht bei weitem die aller 
finfterfte war, hoch — Ich bin in Königsberg fehr krank gemufen; 
fo daß min, wenn auch nicht der: phufifche Tod, body der Vor⸗ 
ſchmack des geiftigen auf den Lippen ſchwebte, ich ſank unter ben 
Einwirkungen des Glima, auf einen durch langwaͤhrende leiden⸗ 
fehaftliche Anfpannung und Taͤuſchung aller Liebften. Hofftungen 
- erfihöpften Körper — erlanbe daß ich ihm auch Theilnahme: am 
dar Handlungen des Geiſtes beimeffe —, zuſammen; und in dies 
fem Bufland mußte ich preußifche Citiscime's mit dicken Kttenfide 
Ben begleitet, abarbeiten. Hirr ‚war ‚nichts erheiterndes;z:. alles 
reizte zur Bitterkeit und zum Mißvergnuͤgen: ich war in der Than 
in. einer ‚neuen Welt, in der Belt des ärgiten elſernen -Zeitälters. 
Kaum geneſend reiſte ich in der ſchlimmſten Jahrszeit hieher, wollte 
ed air verhehlen in welchem Brade:ich. erſchoͤpft nd krank warz 
werd :von Gefchäften und neuen Geſichtern betäubt,: rüdte und 
riß an den eingerofteten Rädern dev Maſchine bis mir die. Haͤnse 
wund waren, ſchleppte mich müde, war immerfort krank, mur 
freilich von Beit zu Beit heftiger, und gang unfähig zu jeder Bes 
ſchaͤftigung: dann war es wieder leidlicher, aber. dann hatten fich 
auch die Geſchaͤfte fo aufgehäuft, daß ich angeftrengt abarbeiten 
mußte, bis ich wieder auf’3 neue auf dad Krankenlager fiel. -- - - 

» 28 die Verwicklungen fi) anfpommen bie in den jebigen Ver: 
änderungen — vielleicht nicht geendet’haben, aus denen fie aber 
doch entſtanden, ba ahndete ich früh daß aus ihnen meine Exlö+ 
fung von dem Joch der Gefchäfte hervorgehen Finn. - : — 
Deinen Brief über das Iandfehaftliche Greditſyſtem, vom 25. 
April erhielt ih erfi Ende Mai, und zwar, welches mic gay 
im Zweifel läßt, woher er abgefandt ſeyn kann, mit einer Addreffe 
von einer fremden Hand, und fr. Boigenburg, wie Du ihn un 
möglich weber von Kiel noch von Hamburg abgeſchickt haben kannſt. 
Über die Sache felbft Tann ich Die in einem Briefe wenig, in 
einigen Zeilen aber gar nichts fagen. Denn fle paßt ſich nur zu 
einem volmmindfen Memoire, ober zu einer mündlichen Distuſſion. 


— 
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hen: Dim Geſhaͤffen entconnen fuüͤhle ich mich aber Ju spintne ges 
wicht aufgelegk:: Sch glaube daß unfre Grebitfpfiene;,:weikhe:eire 
weit größere Ansdehnuug erlangt hüten, als man hei Kuh: 
wiſſen ſchrint, unb von denen zulegt Über vier und finfzig Milier 
nen Thaler Pfandbriefe cireulixten, durch Beguͤnſtigung des Guͤ⸗ 
terhandeld fehr gefchadet haben ‚ wenn fie auch gleich fehr fchöne 


- Seiten hatten und haben. Sie konnten fih halten, fo lange ih- 


nen mehr Geld geboten ald gekündigt ward; jegt ſchuͤtzt auch bie 
beſten Landſchaften war ver Indult. Schleſien, die Markm und 
Pommern zahlen ihre Zinſen richtig: Oſtpreuſen geraͤkh damit uud 
Stodeng und: Weſtpreußen iſt ſchan ‚ein Paar; Sabre ſchuldig 
Chemals chaͤttet Ihr:bei Euch ein reditſyſtem ſehr fglich einrupten 
nnen, In. lange der Werth der Guͤter ſtieg, UED das Geld eher 
wohlfealer alstheꝛwer wordc Jetzt hürfte es auch. ſehr ſchwer wer⸗ 
den den erſten Fand anzaleiben/ eine: Millipni Thaler bedeutet 
behei nicht viel Für beide, Diswathümet: :Dabeiäift. zu erwaͤg⸗eg, 
daß die eſen Hupotheben es Cuch nicht thun; ſondern / die letzten, 
welche zigeättich über den reiten Werth her Güter. nach den jetzi⸗ 
gew: Kornpreiſen und Abgaben zu vier Thaler gerechnet/ hinquẽa 
gihen. Dfnuphriefe:zu.cr einen und, zu verlaufen, wie bie Weſt⸗ 
preußifche: Laudſchaft es gethan hat, geht. jetzt bei Euch Schlachten 
dings nicht ans ſonſt fabrt Ihr nicht beſſer als Licklaud, wo man 
man die Sache ſelbſt auf immer aufgeben. Bußs:.:... «, 1. ; 
.... Betet um freien Handel, denn wenn Ihr Waizan, Gerſte unh 
Gafer über, See verkaufen koͤnnt, dann ſeyd Ihr geborgen, ſo 
wie Oſtyreußen ſich dann in wenigen Sahren: vom Krieg erholen 
winrde.. .... Er SE a Ze r 
.Alles Meng, womit die Mefle Dich. erfreut bat iſt mir ned) 
san; vohekanat; wir müflen und, bei ſchweren Leſten, ſehr ein⸗ 
ſchraͤnken, mad ich verhage mix neue Buͤcher wie den Wein. Nut 


die neue Ausgabe des Urterts vem Niebelungen⸗Lied babe. ich vor 


wir, meil ich fie vom Herqusgeber erhielt. In dieſer Forch kann 
dieſes wundexvolle Grdicht auch bei Dix den vollſten Eindruck nicht 
nerfehlen. — Mit unſem Gelehrten kann ich noch gar nicht zu 


ſammankonmen; Humboldt, den wir und nach Deiner Graöblung 
ganz anders vorgeftellt haben als ex fich jetzt zeigt,. geht ſehr bald 


anf feinen Befanhtichaftspoften. Vielleicht kommt dann fein Brur 
dar, worauf ich mich freue. Wübelm Humboldt und Kehlrauſch 
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laſſen beitze Dich grüßen. Lebe mohl-liebfter Molke, unb gie 

Deine Knaben,.: Male: grüßt Dich herzlichſt mit mir. — Dei 

mitgefandter Brief iſt nach Dresden brfardut, wo Dove bald ae 
kommen wird. | | - Dein: ee © 


- XXVU. 
Berlin, den 14. Auguſt 4 180, 
Ich ſchrieb Dir vor einigen Wochen, liebſter Moltke, mehr 
um a bie Pflicht zu erfüllen. Dir zu antworten, als weil ich mich in 
einer Stimmung gefühlt hätte dieſe Pflicht in ihrem eigentlichen 
Geiſt zu erfüllen; daß Dir bei dem Brief Hätte wohl ſeyn, oder 
wohler, als. er Dich antreffen mochte, werben koͤnnen. Vergiß 
nicht Daß ich eben aus dev Höhle des Trophonius hervorkam. 
+ Daß ic Die ſeitdem nicht wieber gefchrieben habe, begreiffi 
Du leidt, da Du durch Brandis weißt, Daß Dore feit rei Wo⸗ 
hen bei ung iſt. Frei von Befchäften zur gluͤcklichen Zeit, geht 
ed, mir doch: wie dem habfächtigen Reihen; und ich begebe wich 
ungerne in mein Kabinet- und an ben Schreibtiſch. Es Hi doch 
eine kurzfluͤchtige Beit, und eine dunkle und raͤthſelvolle Zukunft: 
ein ungewiſſes Wiederſehen, und eine aͤngſtliche Treunung. 1 
Das fuͤhlſt Du — und ich habe Dore als ſie auf unſre Bitte 
ihren Aufenthalt verlängerte, in Deinem Namen verbuͤrgen zu Eins 
nen geglaubt, Du wuͤrdeſt es Brandis nicht verübein, wenn en 
ihretwegen ‚Länger als er Dir zugefagt, verweile: und erſt am 
Ende anftatt der Mitte des Monats zurück kaͤme. Du weißt bag 
Dore nicht bleiben koͤnnte wenn ſie ohne Begleiter zuruͤckreiſen 
müßte: Du weißt auch daß es nicht Brandis Schuld ift wenn wir 
ihn halten; alfo ſey nicht ungehalten; und wenn Du es einen 
Augenblid feyn müßteft, fo fey «8 auf uns, denen Du bei dem 
Andenken an alte frohe Zeiten die wir gemeinſchaftuich mit Dore 
verlebten nicht wirft zuͤrnen koͤnnen. 

Ich bin Dir noch auf vieles in Deinen Briefen Ant 

ſchuldig: auf alles Litterariſche befonders Neue kann ich fie Die 
ur mit bem Gefländniß der Unwifjenheit geben — nicht gelefen 
zu haben. Sogar. nicht einmal die Farbenlehre. Indeffen if nicht 
allein das Halten an das Alte Grund ber Verſaͤumniß des Neem, 
fondern auch die Zeit, worin Bücher eine nicht nur große Ausgube 
unter taufend dringenden, fordern wahre impedimenta bei einet 
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Fe Geliehen aber. erhält‘ in hier deega 
nicht. 
iDie Pandoere hingegen Haben wir als ein reiches und hof ans. 
gelegtes Kunſtwerk, welche: innig und tief Nachdenken und Herz 
beſchaͤftigt, mit Freude. und ungeſtoͤrt durch kleine Mingel: durch 
manches ‚Härtliche ımb Gezwungene, mb dad Unbefimmte der 
Alegerie, gelefen. Alles grüßt Dich mit mir herzlichſft. 
Dein treuer Niebrhr. 


xxvm. 


Berlin, den 13. Auguſt 1812. 


. Liebfter Moltkel,.. - Ä 

Ä Ye kann mich nicht darüber taͤuſchen ba Dir dieſesmal mein 
Stillſchweigen feit: mehr als einem halben Jahre nicht durch die 
eingewurzelte ¶Unregelmaͤßigkelt unſers Briefwechfels entſchuldi⸗ 
gzangefahig geſchienen haben wird. Auch bei diefer liegt der gebe 
Bert unb urſpruugliche Theil der Schuld wohl mir zur Laſt, wenn 
gar. La liegen kann was. feinen Urſprung eigentlich in einem phy⸗ 
fiſch kraͤnklichen Mangel an Geiſtesfreiheit hat, wodurch mein Ges 
minh einem werbifchen Sommer gleicht, abwechſelnd/ mit heißen 
Jagen ‚und: väter kaltem Wetters: gelehrt oder in Geſchaͤften 
kannnnan faſt: immer ſchreiben, Briefe nicht: außer entweder bel 
imnmnerer Heiterkeit oder tiefer Bewegung. Laß mich dieſes, wor⸗ 
über wir in den lebensvollen Jahren der Jugend uns oft verſtaͤn⸗ 
digten, einmal wieder in Erinnerung bringen, obgleich es hier 
wenigſtens nicht zur Rechtfertigung dienen kann und ſol. 
2.128 war wohl ein rechtes Unglüd daß eine Reiſe die Dir 
ſelbſt wenig Freude gewährt: haben kann Dich. im vorigen Som⸗ 
mer aus Holſtein wegflikrte, web fo unfre Trennung, wer weiß 
anf wie lange Zeit, verlängerte. : Denn Entfernung ift Doch Tren⸗ 
nung wenn malı nicht gegenfeitig ein ganz einfaches Leben führt, 
und fie ift e8 um fo mehr je bedeutender die Bahnen durch aͤußere 
Einwirkung geflört werben, Man muß fich dann von Zeit zu Zeit 
nothwenbig zufammenfinden, und bie Grundharmonie wieber vecht 
zur Befinnung wecken. Wäre das im vorigen Jahr gefchehen fü 

wirbeft Du Dich: in Deinem’ noch unbeantworteten Briefe zwang⸗ 
lofer geäußert haben, wenn. ed Dann uͤberall noch einer Entdeckung 
bedurft haͤtte; und ich wiude nicht. eben durch dieſen Iwang felbft, 
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ben Deine: Mitsheilung trug, verlegen geworden fan Die gu ant⸗ 
worten. Da 53 
Du hatteſt auch fo nicht von „Rechtfertigung“ vehen muͤſſen, 
weiche nur durch eine ungeziemende Anmaaßung zu richten aufge⸗ 
fodert werben konnte; und daß ich von dieſer frei ſen haͤtteſt Die, 
obwohl wir nicht eine endliche Erklaͤrung leiſe vorbereitet hatten; 
doch vorausſetzen muͤfſen. Im Grunde Deines Herzens wirft Du 
Deinen alten Verbindungen gewiß treu bleiben, und fo auch, da 
“8 von Dir abhängen voird, Dich nicht von ihnen entfernen, wenn 
Du auch nothwendig für dad gewöhnliche Leben in den Kreis bins 
eingezogen wirft, dem Deine Verlobte angehörte, und dem wir 
allerdings fremd find. Und diefe Veränderung ift e8 doch nur die 
Dich gegen Deine älteren Freunde-:peinlich machen kann. Wir 
fuͤhlen alle in der. Fugtnd daß es rigentlich nur ein Eima giebt 
worin wir recht freudig gedeihen, und niemand haft heftiger al Ds 
Dich Jahre lang auf eine einzige Art. der. Gefellſthaßt beichranfi, 
altes frembaitige von Die gewieſen. Wir bernen allmählich: daß 
das nicht gebt, und daß wir und wohlwollend und freuwdfihaftlick 
in Kreiſen ganz heterggenen Menſchen muͤſſen finden: koͤnnen. Ich 
habe Vaterland und Heimath veriaffen, Iebe, ſogar gerne, nik 
Beuten bie Euch allen unbekannt find, und ſollte fiuchten koͤnnen, 
daß Du entfremdet wuͤrdeſt weil Du, ſonſt in alle, Deinen: Ver⸗ 
— und Gewohnheiten beharrend andy i in einen andem Bier 
kel eintrittſte 
Ich ſage Dir dies alles im Meolens Namen wie in dem weis 
nigen; und eben ſo gemeinſchaftlich die Hoffnung, daß die welche 
Dich liebt auch Deinen Freunden nicht fremd bleiben wird. 
.Sch bin, denle ich, jetzt der aͤlteſte unter Deinen Freunden, 
und Habe ſo unwiderſprechliche Rechte auf Die gute Meinung eines 
jeden dem Du theuer biſt, und im Verhaͤltniß mehr alt Dis. mebe 
geliebt. biſt. Moͤgeſt Du bald einen: ruhigen Buſtand ‚erlangen, 
und Dir die Sorge minommen werden womit Dich In — 
lichkeit druckt. 
Perthes war hier: vor werigen Wachen: wenn Dur ibn fiebt 


wird er Die fagen wie es mir gut geht. Wie lange noch? das 


überlaffe ich forgenkos dem Schickſal; völlig fo gut kann ed uns ° 
moͤglich „bleiben, nicht nur weil es die.äußeren Umflänbe faft une 
möglich. machen, ſondern weil meine dußere Lage. wirklich zu bes 
neidenswerth iſt. Viel unerfegliches. fehlt, ‚aber das kann man 
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nicht zut Außeren Lage rechne; und Sie koͤnnte mirgend in Deutſch⸗ 
land gluͤcklicher grhacht ⸗ werden, wiewohl wir Gier: in der Sands 

wuͤſte teben, und Großes jrder Art: in der Nähe tlicht ſehen. Ich 
daͤchte Du ließeſt Dich einmul verſuchen auszuführen ws: Dis 
ſenſt vdchatteſt, und kaͤmſt auf eine Zeitlang: nach Berlin So 
HE Werth intereffante Geſellſchaft Fir‘ Dich hat, muͤßte Dich wich 
fehbeibarei:Rolmie: geiſtreicher smbrgelehrter. Denfcher aus allen 
Gegenden Oeutſchlands ſehraugehen, : obgleich das im ſtrengen 
Sinn Einheimiſche es ‚nicht. chun woche, Ehe Du diefen Brief 
erhäftft: werd Perthes Dir den zwriten Band meiner Geſchichte von 
meinetwegen geſchickt haben, Du wirft ſehen daß er anfängt einet 
eigenmichet eſchichte aͤhnlicher zu werden, obwohl bie Digreſſio⸗ 
nen welche Du aus dem erſten herauswuͤnſchteſt hier nicht weniger 
herrfchen.nu Im:. drieteri werden dieſe unbebeutend ſeyn. Noch 
herrſcht in Deutſchland ein tiefes Stillſchweigen: üchweiß micht 
ob die Brite aber die meue Erſcheinung ſtutzig find, ob fie ver’ Styl 
micht Br amd bie: Manier nicht begreifen: ichwriß nicht 
ob ich ie Vie Genugthuung haben werde daße das Muhllrum⸗ mis 
entge genkVmms⸗ Der Schriftſteller darf nicht ihm entgegengehen, 
aber ſelten wird es doch ganz mißlingen mit einem großen Werk, 
dasſelbe an ſich heranzuziehen. 

Schwerlich werde ich den dritten Band waͤhrend des Winters 
ausarbeiten. Ich hatte mich ganz ſtumpf gearbeitet: vollkommene 
Zerſtreuung und der Pyrmonter friſchen mich zwar jetzt wieder auf. 
Aber theils muß ich nun ein Kollegium fuͤr den Winter entwerfen 
— roͤmiſche Alterthuͤmer als Disciplin — theils iſt Abwechſelung 
wohlthaͤtig, und Griechenland lockt mich mit demſelben Reiz wie 
in den Jugendjahren. O wie würde man die Philologie hegen 
wenn man wüßte wie zauberifchen Genuß es gewährt in der-fchöns 
ſten Bergangenheit lebendig zu weben. Das Lefen ift der Hleinfte 
Theil; die Hauptfache das einheimifch feyn in Griechenland und in 
: Rom in ben verfchiebenften Zeitaltern. So lebendig möchte ich 
die Gefchichte fehreiben, den ſchwankenden Vorftellungen fefte uns 
terfchieben, die verworrenen entwideln, bamit man bei dem Nas 
men eined Griechen aus Thucydides und Polybius Zeitalter, eines 
Roͤmers aus Cato's Zeit oder Tacitus die Grundidee ihred ganzen 
Seyns habe. Möge es mir je gelingen tönnen! Am Stoff fehlt 
eö nicht, wir fönnen und damit gar nicht entfchuldigen wenn es 
nicht gefchieht: es Liegt ganz allein an uns. 


R | . Mächten zum erſen Bande. 

ESo moͤchte ich- über Haß geibene Alter Beihentanbs ſchreb⸗ 
ben: ‚dann über. die Entftehung: der Wiſſenſchaften, und über Den 
Untergang der Borfie: über die. nnermeßliche Kluft zwiſchen Dans 
Beitalter:beö Perikles und Demoſthenes. 

Ich maoͤchte auch ein Werk uͤber die geſammte alte Litteratu 
ſcreiben, wie Schlegels Vorleſungen (die doch auch Du gewiß 
herrlich finbeft ?) über. die dramatiſche: uͤber Die verlorenen Werte, 
wie-über die vorhandenen: van Homer bis auf die Byzausimer, " 
Aber bie roͤmiſche Gefchichte: fol nicht diegen bleiben: was 
mich aufhälten koͤnnte if bie Schwierigkeit tächtige ‚militateiiche - 
Karten zu bekommen, ohne bie.fich ‚vieles kaum fchreiben laͤßt. 
Phantafie und Divination trifft freilich leicht ring: aber fie darf 
wicht. fo entfchieden. Stauben fodern. 

Was Feitet Dut Du derteſt es Fan ans um Perthes 
wußte es nicht. 
. GBebe wohl, mein- there Moitke. Laß mich w Suuſcwe 
gen niehtuentgelten, und nimm mit alter. Liebe, von. Male und mir 
einen n Gruß der alten Liebe fie Dich ſelbſt unb die Sraben, 
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Nachdem wir durch den Briefwechfel mit dem Grafen Moltte 
wieder bis nahe an ben Zeitpunct geführt find, mit welchem der 
afke Band endigt⸗ (im Herbſte 1814), fo wird. e& unfern Lefsry 
hoffentlich nicht: unwilkfömmsen ſeyn, wenn wie auch bie noch übrig 
bleibende Luͤcke mit Auszügen: aus Mebuhrs Correſpondenz - mit 
einem andern Freunde, Herrn Friedrich Perthes, auszuflts 
len ſuchen, um uns auf biefe Weiſe voͤllig wieder in die Lage und 
ng. —— an were na Niebuhrs ſemerer 
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Auszüge aus Briefen von niebuhr an Sr. Perthes, in 
| den Jahren 1812, 1813 und 1814 gefchrieben. 
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et Gerne möchte ich; ohne Rückhalt gefagt, wiffen, wie 
Sir; ;liebfter Perthes, mit meinem Buch zufrieden find, " Eine 
gelchrte Beurtheilung verlange ich nicht: aber wenn die Grundzuge 
Ihnen- gefielen,- wiirde es mich. fahr. freuen. In einigen Puncten, 
ſeint es mir, werben wir nicht ‚einig feyn, unb in andern, trotz 
ber Maſſe bes, Pubficums, ſehr. Nicht um Sie zu beftechen ſage 
ich Jhnen, daß Goethe mich durch einen Brief recht ſtark ge 
macht Hat: fein lebenbiger Heirat troͤſtet mich uͤber — 
nen, welche zu erwarten wären, wenn auch keine Symptome Fe 
ſchon anfündigten. Das gehaltlofe — ohne Leben fortbeftehende 
Alte in der Wiffenfchaft wi nicht ſterben, und ergrimmt fehr, 
wenn man.ihm den Kopf zertritt. — — 
. April 1812. 

Bor allen Dingen wollte ich Sie nun bitten, wenigftens dies 
fesmal endlich die Wünfche und Bitten Ihrer treuen und herzlichen 
Freunde, und wären es auch nur Nicolovius und wir, zu erfüllen, 
und Ihren Rüdweg von der Meffe über Berlin zu nehmen. Sie 
erwähnen nichts darüber und das ift wohl ein fchlimmes: Zeichen 
daß Sie nicht gefonnen find es zu thun, wenn wir nicht vermögen 
Sie zu befhwören. Sie würden fonft wohl, da wir uns über 
taufend Dinge zu fprechen haben, auf eine mündliche weitläuftis 
gere Discuffion der Gegenftände welche ein Brief nicht erfchöpfen ” 
Tann, verwiefen haben. — Sie mögen in Ihrer Prophezeiung 
über das nahe bevorftehende Austrocknen des Meered ber deutfchen 
Litteratur fehr wahr ſehen: und wer kann das auch beffer fehen 
und beurtheilen ald Sie ed allenthalben koͤnnten, und nun um fo 
mehr, ba Sie an einem Ort leben befien Lage nicht mehr interimis 
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fish, ſondern definitiv entfchieben iſt. Es gehört das nun wohl 
zu den fehr harten Heilmitteln unferer moraliſchen Natidrialfrank: 
heit, aber es gehört bach auch dazu. Nur winfhtä.ich daß 
allenthalben alle Leihbibliothefen verboten werben möchten: denn 
alddann müßten nothwenbig — um bei Ihrem Gleichniß zu blei⸗ 
ben, — die giftigen und die faden Fiſche zuerſt crepiren: und 
eben die edleren koͤnnten dann in dem beengten Element noch eher 
Nahrung finden. So freilich hilft die Schmaͤlerung des Meßcata⸗ 
logs nicht viel: es wird, nach dem Gleichniß eines andern Freundes, 
von der Suppe abgegoſſen, aber ſie wird nicht eingekocht, ſondern 
zu gleicher Zeit gehen Kraft und Waſſer verloren. Sonſt moͤchte 
ich gerne Buͤcherdertilgungscommiſſar ſeyn: und es waͤre, gelt! 
eine große. Beſſerung, wenn das Leſen wieder auf feinen urſpruͤng⸗ 
lichen Sinn zurückkaͤme, von dem es Ihgenhaft::abgewichen iſt. 
Ihr Urtheil über den erfien Band meines Werks, theurer 
Freund, hat mir unbeſchreiblich wohlgethan: und dabei nicht im 
geringſten uͤbhel was Sie von den abweichenden Urtheilen anderer 
ſchreiben. Ich wollte nur daß auch Elaudius, wenn er ſich auch 
“an einzelnen Puncten fließe, mit andern und.vor allem dem Gans 
zen, zufrieden wäre. Nehmen Sie eö nicht ald ein zuvieiſagendes 
Compliment, daß: Ihr Gefuͤhl, bei Goethens Lob, min. gendigt, 
wenn auch Öffentliche fehr feindfelige Stimmen ſich höten laffen 
folten. — — Einiged, woran ſich mancher noch- lange floßen 
wird, — wird man allmählich gewohnter werden, und ertragen 
lemen. ‘Die Fehler und Mangelbaftigfeiten find Folgen des Uns 
zureichenden. meiner Kräfte, für ein wahrlich gar zu umfaffendes 
Berk, Sie. hätten nur vermieden werben können durch wiebers 
bolte völlige Umarbeitung des Manufeript® — jetzt drängt bie 
Zeit: und bier-mußte ſchon mit Kühnbeit gewagt. werden, was 
fon .wahrfcheinlich ganz unterbtieben wäre, Ich rienne Kuͤhnheit 
daß man fich lieber zum Theil gegründetem Tadel ausfekt. ©: 
Schellings Schrift wirb Ihnen inzwiſchen zugekommen feyn. 
Sie fodern von mir eine Äußerung womit ich mich faſt ſchaͤmen 
müßte Ionen sicht genügen zu Binnen. Iacobi?s. Schrift macht 
mir einen fo.peinlichen quslenden Eindruck: esiwemsd' mir fo fauer 
fe zu leſen, und das Geleſene bildete fidy fo wenig zu einem leben⸗ 
digen Begriff, daß ich Ihuen aufrichtig bekennen muß — fie nicht 
vollendet zu haben, Nano lieh ich ‚fie einem Bekannten, der ſich 


ſelten ſehen laͤßt, und die Unart hat, gelichene ehe ſeht lange 
Niebuhr u. 
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zu behalten. Daher babe ich fie auch noch nicht wieber. : Schel⸗ 
lings Schrift iſt hingegen freilich fo weit. behenber, gewandter, 
und vorzuͤglicher gefrbrieben Daß fie fich ganz anders lieſt: aber fie 
ninsmt: fo nothwendig Bezug auf. frühexe, Die ich nicht las: und 
nicht zur Hand habe, und der eigentliche Rechtspunct ‚hängt :fo 
ganz von dieſen fruͤheren Schriften ab, und von ihrer-Übers 
einftimmung mit.der über die Freiheit, welche ich. allerdings 
. mit großer. Bemunkerung — font aber auch nie etwad von ihm 
— geleſen habe, Daß. ich: ſchlechterdings zu Feinem Urtheil in ber 

Sache kommen faun. Zudem liegt ber. Siun jeber tieferen und 
 gresinautigen Metaphyfik vielleicht fo: nothwendig in dem Charak⸗ 
ter. des Schöpfers: derfelben, daß ich Schellingen perſoͤnlich ken⸗ 
nen muͤßte, um eine fefle Überzeugung gu haben, in. welchem Siem 
er vieles geſagt was fo.wab ſo gedentet werden Fan: und dann 
weiß ich auch, individuell, mit rein abſoluter Metaphyſik wenig 


agzufangen, ehe. ich: fie min belebt und verkoͤrpert habe. Eben 


dadurch freilich glaube ich Sinn für Schellings Phitofophie. zu ha⸗ 
ben, wann ieh mich ihre hingaͤbe, weil fie der todten Abſtraction 
weſentuch entgegen zu: Beben fheint. 

;: Übrigens kann man Schelings Talent beneiben. und beim; 
ber, und ‚einrdumen daß Jacobi ſith ſchmer an ihm vergangen 
hohe; wa; doch um. keinen Preis fich. fo: vaͤchen mögen mie er ed 
gethsin.: An Claudius hat Jacobi ſich ebenßalis vorſundigt. — War 
ed. dena, aher nicht dieſes nemliche Buch, — her Anfang — wel⸗ 
chas ex 700 ſchried Die erſte Seite, weit ihren ſchͤn damals 
mir in den: Ohren ſchnarrenden Eindruck, iſt wenigſtens Diefelbe: 
und wich daͤucht quch in den uͤhrigen Bogen zeigt. ſich ſchon der 
wart Geiſt:r aud da war von⸗ Gobendienſt ‚nick: bie Niehe 

m 

Ur 8 Genhung von. St. Martivs Schriften if angelammen; 
liebſter Perthes. Um das tahlgau valrtralehitte ic) Sie; nach gs 
rem Rerſprechen,⸗ als ein Hauptwerk. Allerdings kann man⸗ wohl 
nicht, erwarten auch bei Diele Myſtiker eine Schule der Belehrung 

zu finden; wonach / es wichtig, waͤre Den ganzen Umfang feine Rab: 
—— ſondern das merkwurdigſte iſt Die: Kenntuiß ſeines 
Meiſteg und ſeinen Anſicht, wenn man auch: ſelbſt feinen Stand⸗ 
puntt· nie ſolltereinnehmen Lamen, jan nicht ningeel minfchen ihn 
eßunehmen. Gebr erhabere, kraͤftige und anzichende Sachen 
ſind min aber ſchen heim Qurchſehen norgekommen. = 2: - 
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Unfer ches Nitolobiu⸗ bat nicht geſaͤumt uns die gute Nach⸗ 
ucht mitzutpeilen- bie Sie ihm geſchrieben haben. Ich fah ihn 
ſeidem noch nicht, und; weiß nicht ob er Ihnen ſchreibt: fehlt. es 
ihm dagn an. Zeit. fo kann ich doch unbedenklich in feinem Nas 
men wie von uns Ihnen und der lieben Frau fagen, baß. wir herz⸗ 
Kb erfreut aa, und. Ihnen. von. Grund ber Seele Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen. Wenn der: Kranbe fa alt ſeyn wird als einer von ums beis 
vun, (Sie der ich), ſo wird er Hoffentlich, wenn er mit ben, 
bann eisgrauen Ehem uͤber die böfe Zeit. ſpricht, in des er gebo⸗ 
ven ward, dem Himmel danken daß ex von ſeinen Juͤnglingstagen 
om:in einer ſo friſchen Zeit ber. Herſtellung und des Wiederauf⸗ 
ichens aus Det Verwuͤßeeng gelebt habe; und hoffentlich wird es 
eine geſundere Bluͤte ſeyn, als die, welche auf den fiebenjährigen 
Krieg folgte: — Sie ſehen daß ich Ihnen und Ihe ran auch 
us verht gute Aage zudenke. Ä 

+ Sind Kunſtwerke, nicht: zu. theuer, in Ihren Probinjen (ich 
betrachte Sie als Bochhandelsfauverain von:der. Ems bis art die 
Oſtſee), noch abſetzbar? Es erfcheint hier, ift aber noch nicht 
ausgegeben: und Der Preis noch nicht beftimmt, eine fehr fchöne 
Sommlung on. Studien: nach alten: jalieniſchen Neiſtern! (d. h. 
Giotte Gadodi und Mafpcin), von einem Kimſtler Ramens Subı 
beil, Harsbintarmnifk im Italian bloß: nam Arifchauen und Axbei⸗ 
Yan gehabt, fish: ſebbſt ‚die Sticker geflicht bas.au., zum Theil dieſel⸗ 
han Sticcle welche die Riegenhaufens capärt. haben, aber, nach dem 
Zeugniß man Augenzengen, mugleich:tremern.. Es find ganz erha⸗ 
bene Sachen. Nicvlovins antexeſſirt Ib; tem Daran; Formen. Bi 
re nialeirht, 1. Echwung · bringen? — 
ni ee Gelegenheit iſt 43 doch —* meiewimig vb Per 
in Branfaeih ‚bie Ahndung: laut: wird dab dieſe ‚alte Kanflı,berh 
eigentlich. mobi in Mei; die: babenſſe· sen; ah. daß Raphael, 
suchen fie. dich verhalten mag mie Sonbetles uu den, allexraͤlteſden 
Lrilera en atz den Gonfer ſtand, aber nöt ihm der. Geiſt auch 
Rz ern Wenn wan fieht,;,haß über dergleichen Dinge 
dicht; aufgeht, workhan man ſejhſt / Khon Jahrelang wit ſich einig, 
Auen file, daruͤber geraeſen ih, ſo laͤßt man ſich ſchon viel, Ande⸗ 
vr gefallen: was. man ungeime; ala Zoitgenoſſe heilkir-:: Au dem 
dinnan Moßchtalagub babe. ich eine rechte Brake, ggeluti in ze 
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zwei Seiten voll Romane: Aud, übrigens freilich fieht es arm⸗ 
felig aus. Sie werden Feine fonderliche Lifte herausbringen um 
unfere Literatur vor den Ausländern zu Ehren zu bringen. 

u, Wie wird.ed dem armen Dänemark ergehen? +: Cinb 
Sie nicht auch uͤber die Sicilianiſche Conſtitution (m Shrem Cor: 
reſp.) erfchroden? daß der Adel felbft: das alles befchloffen: hat? 
Freilich vieles ift mit einem. Male weggeräumt,. tsurüber feit views 
zig Iahren alle Reifende lamentirten , als Hinderniffe der Blüte, 
und die Infel kann reich werden: aber wo bleibt. die Ruhe? Das 
wird 'gähren und treiben.. ‚Überhaupt geht von: England aus, 
vielleicht ohne daß die Minifter felbft es ahnden, ein Geiſt des 
- Republicanismus der alle Fuͤrſten und Regierungen, eben ſo ſehr 
als das Handels: und Zabrifintereffe die Volker, don diefem Lande 
abwendig machen ſollte. Die Gleichſtellung der irlaͤndiſchen Ras 
tholiken ift in der englifchen Verfaffung. felbft‘ eine Criſis wodurch 
ber republicaniſche Theil der Conſtitution vervielfachte Kraft erhält, 
und H. hat gewiß ganz Unrecht zu behaupten, fie werde in abfos 
lute Monarchie endigen: vielmehr wird fie, wenn nicht das Ge: 
ſchic vorher anders entſcheidet, ſch zur —* wenden⸗ 


Te . Wir leſen die SRibetingen mit Niesloviut — der Zeus 
nend Vorleſungen darüber hört: feine Freude an: dem Gedicht 
giebt eine völlige Sicherheit mich an der meinigen nicht durch das 
noch. immer fortdauernde Naſenruͤmpfen der fchönen' Geiſter aus 
dem goldenen Zeitalter von’ 1780 flören zu laffen. Wir baten 
Luftſchloͤſſer ͤber die Vervollkommnung des altweutfchen Sprach 
ſtudiums zu einem nothwendigen Theil’ der Philologie, und des 
allgemeinen gelehrten Sprachunterrichts: uͤber Schulaudgaben vom 
Uppitas, König Alfred, Ottfried ꝛc., Schullerica, Erercitien im 
altfränkifchen, angelfächfifchen und gotbifehen, wozu denn freilich 
ein Lehrſtuhl auf der Univerfitaͤt gehört, auf den ich die unzertretiis 
lichen Brüber Grimm fegen möchte. Haben Ste ſchon den Hils 
debrand und Hathubtandt . Ich finde hier das entgegengefeßte 
Ende des verfchütteten‘ Gafigs defien entgegengefegten ich im Als 
tertfum entdedt ‘habe, und im britten Bande zu entſchuͤtten 
(erlauben Ste das Wort?) anfangen werde. — Wird Ihnen 

Micolovius ſchon heute fchreiben, daß uns beiden das Stolbergi⸗ 
ſche Gedicht*) ganz und durchaus, vom Größsen bis in's Kteinfte 

) Die weiße Zrau vom Gr. Chr. Gt. 
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dad nemliche inerfreutiche Gefühl gegeben hat? Es hätte in eis 
ent Voßiſchen Mufenalmanach vom Jahr 1789, gedruckt werden 
Börmen; aber jegt? Ich will unfre jetzigen Moben nicht loben, 
abet es kommt wir gerabe vor wie veralteter bamald mobifcher. 
Damenputz. Eine fo verruchte .Rinbermörberin, gegen die Mes 
bea eine wahre ‚Heilige if, gehört nicht in's Zegefeuer, fonden _ 
recta in die Hölle, oder ed giebt Feine Todſimde, und: man übt, 
eine wahre $euerungserfparung, wenn man das Höllenfener ganz 
ausgehen läßt. Übrigens kann die Genfur hier einige Stellen 
nicht paffiren laſſen, ich meine die gegen König Friedrich und die 
Armee. Das find überdies Gemeinpfäge, und unwahre; find denn 
Schiefien, Oſtpreußen, Magdeburg, Weftphalen, nicht blühend. 
und reich gewefen? An Wohlhabenheit fehlte-ed im preußifchen 
Staat wahrhaftig nicht, und was ihr im Wege fland lag nicht in 
Dee militairifchen Macht; alfo muß man diefe nicht immerfort vera 
lüften. In wenigen Staaten war die Gefammtlaft der Abgaben 
fo gering ald in der preußifhen Monarchie: die Bertheilung der 
Abgaben war zum Theil verberblichz fie, und ber faft gänzliche 
Mangel an Bauereigentbum und die Leibeigenfchaft, machten bie 
Marken und Pommern kraftlos, dad Fam aber von der Ariſtokra⸗ 
tie, und ich, fürchte Graf Chriflian Stolberg hätte hier auch nicht 
ben Krebs erfennen und wegthun wollen, wenn er au unferer Ver⸗ 
vwaltung Antheil gehabt hätte, 

Ich freue mich der. Freude die Ihnen Goethend zweiter Band 
gewährt, liebfter Perthes; ich habe eben wieder einen fehr freund: 
lichen Brief von ihm, der mich wieder noch unmittelbarer an ihn 
zieht. Aber doch kann ich nicht helfen: ich möchte ihn viel lieber 
rein beibnifch poetifch fehen, als in diefem Priefterkleive (an der 
gerägten Stelle) welches er nicht zu tragen verfteht, Ich bleibe 
dabei, und berufe mich wieder auf N***3 einftimmenbes Gefühl: 
daß Goethe Sacramente und Geremonieen verwecfelt, und den 
Begriff eines Sacraments gar nicht hat, wofür gewiß nichts ans 
deres gegeben werden kann, als der welchen Claudius hat, giebt 
und vorausfest. Nun ift es mir gerade ſchmerzlich wenn fo die. 
Sprachverwirrung begünftigt wird, und wenn bie leeren Schwaͤ⸗ 
Ger, deren ich fo viele gehört habe, was fie als Geremonieen moͤ⸗ 
ger, als Sacramente zu betrachten vorgeben können , weil fie die 
böchfte Autorität haben. — Daß Neander eingeladen wird an 
unſre Univerfität zu Sommen, wiffen Sie wohl ſchon? — Bon 
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Julian glaube ich, daß ihn theils der gerechte Haß gegen Con⸗ 
ſtantin, theils der Widerwille gegen bie. Gemeinheit der Pfaffen, 
theils fein hoͤchſt poetiſches und fuͤrſtliches Gemuͤth gegen die neue 
Religion erbitterte. Hierarchie war ihm nur Mittels. ex hätte das 
Alte nicht kennen muͤſſen, um zu irgenb einer Zeit fich Deu Neuen 
zu ergeben. Darüber aber muͤſſen wir und muͤndlich verſtaͤndi⸗ 
gen, — wann wird es uns ſo gut werden? — gewiß nech 
der Dftermeſſe, nicht wat 
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Ich habe Ihnen, wie es mir vorkommt, noch: nicht für Ihe 
ren — Reandrifeen Jukian gedankt. Sie haben daruͤber nicht zu 
viel Gutes im voraus gefagt. Der Gegenſtand iſt von der Art, 
daß der Berfaffer dem Leſer dabei entweder lieb oder unangenehm 
werben muß; und mie iſt er fehr lieb geworben... Ic. finde. Die 
Anficht Elar, richtig und gerecht, und durch und durch eine hoͤchſt 
erfreuliche tiefe Wahrheit: an der labe ich mich, weil fie gerade 
jest fo. felten iſt, wie an einer Quelle: und freue. mich der. Liebe 
des Jautern frommen Hiſtorikers für den: edlen Mann ber nur dis 
Berlich Unrecht tyat.: Dafür hat er freitich .büßen. müfjen, zuerſt 
durch die Verdammung der dummen Zeloten, und weil dieſes ein⸗ 
tauſend breihundert und funfzigjaͤhrige Fegefeuer noch, nicht ſcharf 
genug war, durch die gemiſchte Freude und Verachtung der Pha- 
losophes du 18 me siècle. HoffentlihdHat Neander ihn jetzt ers 
löfet, und er wird den wahren Krommen fo lieb werden, wie er 
ed fchon Ihrem Schwiegervater geweien feyn muß, ald er das 
Lied an die Sonne mit Anmerkungen fchrieb.- Auch Nitolovius 
hat die Schrift mit großem Beifall geleſen. Wir wünfchen beide, 
ihn hier als theologiſchen Lehrer zu haben. Wahrſcheinlich wird 
noch einige Zeit vergehen, ehe Sie es ſo gut haben als wir ſchon 
. jeßt: da Goethend neuer Theil angekommen iſt; durchaus fo meis 
fierhaft als der erſte, iſt er vielleicht weniger anmuthig: denn bie 
Geliebten find freilicy Feine Gretchen, das Studensenteben ift kein 
Kindesalter, und die Kitteratur unerfreulicher als bie alte Reiche 
ſtadt. Verdrießlich ift mir auch was dem Mißbrauch Waſſer auf 
die Mühle giebt, und in Goethens Munde nicht Ernſt feyn kann, 
eine Rechtfertigung der katholiſchen Sacramente. Ich weiß wohl 
was fich dafür fagen läßt, aber das hat Goethe offenbar nie ges 

dacht, und feine Darftelling muß auf beiden Seiten ärgern. - Un⸗ 
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bafchreiblich merkwuͤrdig iſt die fichtbar ganz zuverlaͤſſige Darſtel⸗ 
lang feiner Entwickelung, fo ohne allen Einfluß der alten Littes 
ratur, fo ganz aber in der Art der Alten, dutch die unmittelbare 
fe, reichfie Bemukung der Gegenwart und Wirkltchkeit, und das 
raſtios, immer ſtark gmährte Feuer in feinem Bufen. — Goethe 
bat mir Durch einen Reifenden einen fehr freundlichen Gruß geſandt, 
und mir jagen laſſen, er wünfche ſehr mich zu ſehen: wozu ich 
denn auch, wiß’s Sott, im Fünftigen Jahr Anftalt machen werde, 


März 1813. 
Sie * mie zu ſchreiben keine Ruhe gehabt, beſter Pers 

thes, das 'bepreife ich! denn wie wir vernehmen, if die Freude . 
Ueber die Befreiung dort noch tumultuarifcher gewefen ald bei und, 
und im Freudentaumel ſchreibt ſich's nicht gut, Aber wenn die 
Freude nach dem Zaumel, verfchmolyen. mit der Anfthauung der 
großen Dinge zu denen alle für ihre Eriftenz verpflichtet find, wel 
che die Ketten brachen, Sie biß in das Innerfte wach erhält, dann 
werben Sie fi) auch des Freundes erinnern, und feinem Verlan⸗ 
gen, von Ihnen zu hören, entgegenkommen. 

-Unfre heutige Zeitung {ft reich ausgeftattet: eilen Ste fie zu 
lefen: fie fagt alles, — Wer hätte ed ahnden Fönnen, daß und 
noch ſolche Tage ‚bereitet. waͤren, wie wir fie fchon feit ein Paar 
Monaten, Sie feit einem Monat erlebt haben? Laſſen Sie und 
nun nur jebem predigen — und felbft haben wir nicht nöthig es 
vorzufagen, — daß die müffige Freude nicht mehr verberblich 
als ſchmaͤhlich iſt. Auch Sie laffen es fich gewiß nicht fchreden; 
daß der Weg auf den Gipfel der Freiheit an einem Abgrunbe bin: . 
fügt: daB wir recht wach an ihm vorüber gehen müffen, nicht 
zuwiel hineinfchauen, fonbern aufwärts blidlen, aber wohl aufmer- 
Een wohin wir den Zuß fegen. Unſere Befreiung kann nicht uns 
vollendet bleiben, fie kann nicht rüdmwärtd geben, wenn wir nur 
einigermaßen thun, wozu und alles aufruft. — — Wir bil⸗ 
den bier eine Landwehr, die wahrſcheinlich, fobald fie brauchbar 
‚ tft, der Armee folgt, umd fie anſchwellt. Gie wird durch's 2008 

ausgehoben: viele, unter ihnen auch ich, werden fich freiwillig 
melden. Wir ererciren fchon. 
Ich werde hier ein politifches Wochenblatt herausgeben, den 
Proſpectus bekommen Sie eheſtens. Sie werden auch ein Paar - 
. taufend Cremplare von Arndt's claſſiſcher Schrift uͤber Landſturm 
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und-Sandwehr erhalten: ich ſchreibe Ihnen daruͤber noch näher: 
fie follen gratis vertheilt werden, von Haus zu Haus: Ihr Ser 
nat muß dafür forgen, und einen neuen Abdruck zur. Bertheilung 
veranſtalten. Sie müflen auch dafür forgen, daß fie in's Hol⸗ 
ländifche überfegt werde: bald wird man fie nach Dſtfriesland und 
weiter fenden Eönnen. Diefe Schrift darf in keinem Hauſe feh⸗ 
len. — Auf das Schreiben und auf den Dienſt als Gemeinen 


. bin ich befchränft, in.diefes-Beit! das Schickſal will e& nicht 


anders, 

Der vortreffliche Varolebefehl ſoll von unſerm Koͤnige ſelbfi 
ſeyn: und man fieht. auch den reinen und undefleckten Charakter 
darin. Dieſe Perfönlichkeit des Königs iſt ein Troſt für vieles: 


ich wuͤnſche daß auch das Ausland ihn wuͤrdigen lerne. Ihr thut 


doch am beſten daran, Euch Preußen enzufihlichen. - — Leben 
Sie wohl, beſter Freund, und lieben mich. J 


"December 1813. Nah Zranffurt a. M. 


— — Eine Zuſage für die Unabhaͤngigkeit Ihrer Städte wer⸗ 
ben Sie ohne Zweifel leicht erhalten haben: ich denke das gehört 
zu den Puncten, welche fefifieben. Hätten Sie mehr bewirkt, fo 


" würde mich das fehr wundern: denn es fcheint, daß politive Ans 


, 


bernde Beflimmungen noch bis zu einem ferneren Zeitpunct wer» 


ſchoben werden folen, 


Das Gemälde, welches Sie von Hamburgs Schiefel mas 
chen ift gräßlich,- und doch halte ich es um keinen Zug für übers 
trieben. Halten Sie es aber nur nicht für etwas einzig ſtehendes: 
mit Stettin, Danzig, (um nicht von fpanifchen Städten zu res 
den,) fieht ed noch fchlimmer aus.. Und wer kann da helfen? und 
welche Anfprüche Fann eine einzelne Stabt machen, daß ihr von 
Allen geholfen werde: von denen die eben fo viel gelitten, und . 
doch — Sie werden bied weder läugnen noch mir mißdeuten — 
unendlich mehr gethban haben. — Hier bei und in Preußen find 
neun Zehntel der ländlichen und ftädtifchen Grundbeſitzer auch rui⸗ 
nirt, und müfjen dennoch immerfort — es gebt nicht anderd — 
bis auf den Knochen gefchnitten werden. Unſre Jugend, unfre 
Männer vergießen ihr Blut, geben ihr Xeben in Hofpitälern und 
Noth und Etend hin, zu vielen, vielen Zaufenden: was haben 
bie Hanſeaten gethan? Ich werfe ihnen das wehrlofe Aufgeben 


ber Stadt nicht vor, aber ich fehe nur nichts Heldenmuͤthiges, nichts 
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was andere Staaten moralifch: verpflihte, Opfer für-fe zu bein: 
gen. — Gegen die Erwerbung bes Poſtregals, fo weit es ehe⸗ 
mals dort von Taxis ausgeuͤbt ward, und von den Poflcomptol- 
von fremder Staaten in Hamburg , finde ich allerdings nichts eins 
zuisenben. Motiviren laͤßt es fih damit daß eine Handelsſtadt 
das höchfle Intereffe bat, mäßige, Saͤtze anzunehmen, und die 
auch für die entfernteften Länder, wie für Oſterreich, eben, ſo vor⸗ 
theilhaft ſey als fuͤr Hamburg felbſt. Sch denke baflız werben Sie 
lecht bei den Mimiſtern geneigtes Gehoͤr finden. — J 

Es iſt graͤßlich daß eine Stedt auf zwei Menſchenalter zul 
niet feyn Toll: aber wie lange -lag Magdeburg in Schutt und 
Zrummern? Kann man häufig helfen wo man mödte? Ober 
muß man fih refigniren? Sie haben bie Vortheile der Unabhaͤm⸗ 
gigkeit genoffen : die Huͤlfloſigkeit wenn eine Stadt ald Staat al- 
kein fteht, iſt davon unzertrennlich. In einem großen Staat 
kann alles zur Aufhülfe einer einzelnen ruinisten Stadt zutesten, 
Sie hat als folche Feine Staatsſchuld. Eine große Staatsſchuld 
einer einzelnen Stadt iſt ein Unding, welches ſich verzehren muß; 
Selbſt Holland, wiewohl ed faſt eine Verſammlung von Städten 
ift, kann den Bankerott überleben: und vieleicht wird er der Ras 
tion wohlthun. Das Experiment ift ſchon einmal (feit dem Krizge 
von 1672 durch Die permanente Kürzung von 14 p. C. an den Zins 
fen,) gemacht worden. Bei Ihnen fleht es freilich anders: men 
muß fi) aber nicht refignirt fagen daß es nun einmal unmöglich 
fey, daß irgend jemand die Herftellung der alten Profperität er⸗ 
leben koͤnne. 

Hollands Befreiung nimmt Hamburg, ode Wichtigkeit in den 
Augen der Engländer. Wären bie Hamburger Banquiers im uns 
berührten Beſitz ihres Vermögens, fo würden doch alle englifchen 
Bechfelgefchäfte fich wieder auf Amfterbam wenden. — Die 
Engländer, ja alle Fremde; haben zuviel bei den Hamburger Bans 
berotten verloren. — Sehen Sie, liebfler Perthes, fo fchreibe 
ih Ihnen mit alter Offenheit: und dies im feflen Vertrauen dafi 
Sie mich nicht mißverfiehen, und ed mir .nicht übel nehmen wer; 
den, Befuͤrchtete ich das, fo Hätte ich gefchwiegen — aber dann 
wäre bie Unmöglichkeit eines mündlichen Verftändniffes das Grab 
unfers Vertrauens. Könnten wir und einmal fehen und und über 
fo vieled: verländigen! Mein armes, armes Holſtein! Könnten 

Sie nur zurikeilen, und meine Angehörigen fügen! Es ſcheint 
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daß man ein Band wo alle Herzen: mit Dentſchland ſind muthwil⸗ 
lig in eine Wuͤſte verwandeln will. Das Blut kocht niir über diefe 
Scheußlichkeit, — : welche. die‘ ächten Alliirten und Engländer emes 
poͤrt — über diefen herbeigeflihrten Zug nach dem Norden, von 
dem. nur Franzoſen Bortheil geben, Daß. die. Kofaten haufen 
würden — das verftand fidyr aber Sie erwarten «6 auch von den 
‚Hanfeaten, die ſich, wie alle andre.neue Formationen, würbes 
erholen. wollen? Was ächtpreußifch unter den kuͤtzowern 
ift, wird ſich nicht durch Greuel und Suͤnde erholen sollen. Der 
Dreuße: pländert nie. im wahren Feindeſsland: Holſtein iſt keinem 
Deutfihen feind. Sind das Ihre Hanfeaten, gegen die Ihr Herz 
von. Liebe überfließt? Sind fie fo, wirft Leiden fo auf fie, fo 
ganz anders als auf die-Preußen,- fo hole fie der Teufel. : Die 
Douaniers und alle Davonſt's Sranzolm waren nich hungrige 
Schlucker und weiten. fich erholen. Ich kann wohl andy Opfer 
bringen, aber das. was mir das Liebſte if, Banden Preis.gegeben 
zw fehen, ohne allen Zweck, dadergrimnit mich, - Gott winde 
mir Stärke geben, wenn es nöthig. wäre, eine Stabt zu bombars 
biven, die meine naͤchſten Liebſten enthielte, - aber ein -fchukdlefes 
Band Banden Preis gegeben zu fehen, zu erleben,- daß aus. heils 
Iofer Politik and Raubluſt Leute ,: die zu den. beften ihres Zeital⸗ 
ters gehören, elend werden follen, — darüber ſchreie ich Rache 

gen Himmel, — . Schreiben Sie mir bald: wieder. — 


Amfterdam, im Zuni 1814. 


Sch glaube, befter Perthes, nicht allein nach Sillems Ber 
fiherung, fondern auch auf Zreu und Glauben der englifchen Zei: 
tungen, bie verfichern Daß the celebrated bookseller Mr. Per- 
thes feine Gefchäfte wieder anfange, annehmen zu koͤnnen, daß 
Sie zu Hamburg find: und auf jeden Fall werden Ihnen ja Briefe 
zugefandt werden. — Ic bitte Sie mir Nachricht zu geben. wie 
ed um das arme Holften flieht; — alle Briefe aus Holſtein kom⸗ 
‚men fo unbegreiflich unordentlich hier an. — Es liegt mir ſchwer 
auf dem Herzen daß dies Land und alle Meinigen darin, dem 
Elend Preis gegeben werben follen: es liegt mtr ſchwer auf dem 
Herzen, daß dies, und fo vieles Anderes, die Entwidelung der 
Grifis iſt: daß die Staaten fi fo durch den Kampf geheiligt: has 
ben, wie es fi zeigt: fo freveln als ob fie Gottes Hand nicht 
erfennten, bie fie gerettet hat. Wir koͤnnen freilich Alle nicht 
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meße als Tchreigen::; Wir: mitſſen fchimeigen wenn wir nicht dis 
tyrer werden wollen: und Maͤrtyrchum wuͤrde der Wahrheit und 
Gerechtigkeit jegt nichts helfen, . ": : :. 

Ich: hoffe Sie nu fehen anb.aud vollem ‚Bergen zu Ihnen ves 
den. zu förnmenn... Alem Anſehen nach werde ich bald von hier. wege 
geben koͤnnen. Wuͤre der. Gommei nicht fo: verwildert wie die Ge⸗ 
minher, ſo wuͤrde ich an eines Quelle zu Pyrmont ober ar Dry 
burg; Staͤrkung fuchen, um in meiner Eingezegenheit Im nächften 
Winter mit verjungter Kraft zur fchreiben und zu. reden: So if 
es mir:zweifelhaft, ob esß gut thun wird. Hoiſtein zu beſuchen 
wicht: bie. Altersſchwaͤche meines Vaters, der Dem Grabe ſichthar 
entgegen geht, mir zur Pflicht, wenn 23 im Kriegslaͤrmen möglich 
iſt. Schreiben Sie. mir deäwegen:ja Alles was ſich ſagen 1äßt. 
Alsdann iſaͤhe ich Sie unter Ihren Runen. 

I Habe hier ſehon Monatelang gefehen, wie das franzöfls 
ſche Gift eine Nation nichtBwürdig macht :. wie erbaͤrmlich fie, nach 
Jahren von. Sklaverei, erfcheint, wenn ihr. die Ketten abgenoms 
men werden. In Brabant habe ich. nach mehr geſehen? wie:dle 
Bereinigung mit Frankreich ein Volk, welche biefe Herrſchaft zu 
hoffen glaubte, ſo gewoͤhnt hat, daß fie ſich jet dahin zuruͤckſeh⸗ 
nen: — nicht mehr auders exiſtiren koͤnnen: — und eben ſo ſoll 
ed am Rhein in den katholiſchen Ländern ſeyn. ‚Der Werth: uns 
ſers Vroteſtantiemus hat ſeh wahrlich in ber: Probe dieſer Seiten 
bewährt, — 

Ich Bann Ihnen nicht. mehr ſchreiben für- heute: Gott 2 
Ihnen Gegen, und erhalte Ihre herrüche Kraft! 
= © Mit atter veblicer Bicbe sn 


’ - Wear ‚ ben 15. Cent BA. . 
"Die Einlage erfullt die Verbindlichkeit die holfteinifchen Staͤn⸗ 
defreunde auf das Verhaͤltniß unſrer Hiefigen Landfchaft, dann 
auch der uͤbrigen Marfcheommünen gum Herz, Holen aufmeb 
fem zu machen; bamit wohlgefinhte Waͤnner nicht umwiffentlich 
nach etwa Ungerechtem binarbeiten. SEs ift aber bei der Beur⸗ 
theilung dieſes Aufſatzes wohl zu erwägen daß er feine begründete 
und belegte Debuction unfeer Rechte zu feyn behauptet: ein fels 
cher läßt firh Hier nicht fchreiben, da die Archive um bie wichtige 
fien Papiere gekommen find. So find 3. B. ber hiefigen Lands 
Ihaft vor mehr ald hundert Jahren bie Außenbeiche ohne alles 
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Necht abgenommen: das wie und wann iſt aber gar nicht auszu⸗ 
finden:. Ich, dabe dieſe Beraubung nur aus Wergleichung des fe 
beren Zuftandes darthun koͤnnen. 

Die Hauptfache, un die man ſch aber am wenigſten bekum⸗ 
smart ‚eift die — wenn es möglich waͤre daß Holftein in einer ober 
ber andern Art, verbunben.:mit Dänemark, oder davon getrennt, 
Stände erhielte, was ſollen alsdann die Stände? Sollen fie Ge⸗ 
fege geben? Und weiche Gegenſtaͤnde ber, Ausgaben. find bewillis 
gungsfaͤhig, welche find «3 nicht! Mich daͤucht hier wie überall 
in -Nordbeutfchland dußert fick der Wunſch nach einer freien Bers 
faffung ohne Erwägung des: wie Biel! Man denkt ed werde ſich 
fhon alles: finden: auch die fähigen Leute. märden fi finden. 
Da man fich aber darin ſchwer irren, unb der Jerthum von nicht 
zu berechnenden übeln Folgen feyn koͤnnte, ſo wuͤnſche ich, . eben 
ans: Liebe zur Freiheit, daß man nur für's erſte nach mäßigen und 
befchränkten Dingen trachtete; aber bie Weisheit haben . möchte, 
ben Plan fo anzulegen daß ſich der Beſitz der Freiheit mit der 
Übung fie anzuwenden vergrößern könne: bad Kind, wohlgeſtal⸗ 
tet und geſund, zum Juͤngling heranwachſe. 

Man denkt ſich aber weder abſtract worauf: es bei. den Ders 
feffungen ankommt, :noch, und dieſes noch viel. weniger, wendet 
man, was darüber ‘ein richtiges dunkles Gefhhl feyn mag, in 
den concreten Zällm an. Fuͤr mid) ſelbſt Habe ich eme Auflöfung 
gefunden von deren Richtigkeit ich gewiß bin: fie läßt ſich aber 
nicht im einem flüchtigen Auffag geben; ſondern ich hebe fie für 
eine eigentliche Politik auf: fin bie Vorlefungen dieſes Winters, 
wenn bie Neigung fie zu halten bie überwiegt mein. Gefchichtd- 
werk fortzufegen. — Jeder Tann mit fich darüber in's Reine 
fommen, wenn er mir ſucht fich bei diefer Frage einen beftimmten 
und ausführbaren Zweck feiner Wuͤnſche vorzuſetzen, und: fich den 
ſchuͤtzenden Körper der Freiheit aud beflimmten Perfonen beftes 
hend, bei beffimmten Gegenfländen in Thätigkeit zu denken. Auch 
hier iſt ohne eine vorwärts ſchauende Phantafie nichts anzufans 
gen. — Im Ganyen fürchte ich daß die Ständeliebfchaft der. 
Meiften nur. eine neue Exfcheinung der. nemlichen Krankhaftigkeit 
eines ſchwaͤchlichen, umbeflimmten, veizbebürftigen Geluͤſtens iſt; 
woraus das Katbelifiren und die llberſchwenglichkeit der roman⸗ 
tifchen Sönıe bervorgegangen iſt. 
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vom Herbfte 1S14 bis zum Antritt der Römifchen Gefandtfchaft 
im Sommer 1816, 
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Niebuhrs Aufenthalt in Berlin vom herbſte 1814 bis 
jum Antritt der Kömilchen Gelandtfchaft 
im Sommer 1816. 


“ 
— 
— — — 


Schon in: Holſtein hatte Riebuhr die Anzeige erhalten, der 
König wuͤnſche, daß er dem Kronprinzen einige Stunden geben 
möge. Er ichernahm bies mit Zreuben und erfuhr: beö feiner Au 
funft, daß Finanzkunde ber Gegenſtand des. Unterrichts foyıx folle: 
Er hatte fich anſangs einen unfaffenberen. Plan. für benfelben ent 
worfen. Er mußte dieſen aber einjchränken, wert fir. den Prinzen 
nur wenige. Stunden dazu eruͤbrigt werden konnten. Er mußte 
ſich alfo begnügen demfelben eine Überficht zu. geben von den pers 
fhiebenen Finanz⸗ und Adminiſtrations ſyſtemen, ihrer Anwend⸗ 
barkeit: auf die einzelnen Faͤlle und Zuſtaͤnde, den verſchiedenen 
Erfolgen, die fie in den einzelnen Laͤndern gehabt hatten, den he⸗ 
gangenen Fehlern und ben: nachtheiligen Wirkungen derſelben. 

Er. lernte ken Brimzen: in dieſen Stunden näher kennen mid 
innig Heben; Geiſt, Sefinnung und Gharakter machten. ihm dans 
felben theuer. Niebuhrs Herz hing. bis: anı fein Lebensenbe mit 
wehrhaft zaͤrtlicher Kirke an ihin; und: vielfältige Andeutungen 
zeugen davon, daßauch Der: Prinz: ein: Herz für ipn hatte. 

In feinem häuslichen ‚Leben trat waͤhrend des Winters ein⸗ 
Heine Beraͤnderung ein· Os hatte auf feier Ruͤckreriſe vor Holland 
ben Grafen uud, Stolberg heſucht don er ſehr liebte und achtese. 
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Der ältefte Sohn des Grafen aus der zweiten Ehe war aus dem 
Kriege heimgekehrt, und follte nun feine Univerfitätsjahre in Berz - 
lin beginnen. Der Graf äußerte einige Beforgniß darüber, Died 
- junge offne Gemüth in eine ganz fremde verführerifche Welt eins 
treten zu fehen. Da erbot ſich Niebuhr ihn bei ſich aufzunehmen. 
Nur die immer zunehmende Kränklichkeit und Schwäche feiner Frau 
machte dies Verhältniß für alle Zheile weniger erfreulich, als es 
ohne das gewefen wäre. Als der Krieg. nach Napoleons ‚Rüdtehr 
von Eiba- wieder. auöbrach ‚ machte der junge Stolberg ihn aber: 
mals mit und blieb in einem Zreffen.. N 

Im Borwinter von TB14 auf 1815 fehrieb Niebuhr die kleine 
Schrift: „Preußens Recht gegen den Saͤchſiſchen Hof.” Der 
3wed derſelben war, nach feinen eigenen Außerungen, den in ganz 
Deutſchland gegen Preußen ausgeftreufen.. Eibellen eine triftige” 
Mechtfertigung entgegenzuſetzen. Niebuhr "fand. bie.- Schriften; 
welche bis dahin ohne Vorwiſſen ber preußifchen Regierung erſchie⸗ 
nen waren, unedel und ungeziemend gegen ben Koͤnig von Sachfen. 
Seine Schrift und ihr beweislicher Inhalt: follte ſich bloß auf die 
uölferrechtliche Anficht aller Zeiten gründen. . ‚Sie erregte große 
Aufmerkſamkeit und ging reißend ab.. Der Staatskanzler Harden⸗ 
berg dußerte ihm feinen Dank dafür, indem er ihn erſuchte, hun⸗ 
dert Ereinplave nach Wien’ zu uͤberſenden, und: eine Überfegung 
in's Englifche zu-veranflalten,,. damit. biefeibe moglichſt (nel in 
. Gngland, verbreitet werben koͤnne. on 

Riebuhrd Freude an der Armee war und blieb. feit 1813 großt 
Sie gab ihm Troſt und Freudigkeit auch wenn fich ſonſt die Aus⸗ 
fichten trübten; namentlich als ſich im Winter. 1814 auf 1815 
neue Anzeichen eines möglichen abermaligen Krieges mit Frankreich 
zeigten. Cr glaubte, mit einer Armee wie bie damalige preußi⸗ 
fche, die den Kern des Volks, und. ben hen Theil ber Rakion i in 
ſich faßte, muͤſſe man am Ende ſiegen .. .:. 

In ſein häusliches Leben aber drängten ſich ſchwere Sorgen 

eins; die Symptome der Krankheit feiner) Frau beurruhigten ihn 
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immer ernſtlicher, und er fah fie nach jeder kurzen Erholungszeit 
immer fchwächer werben. Er entfchloß fich auf Zurathen Anz 
brer, fie magnetifiren zu laffenz häufig that er es auch ſelbſt: leis 
ber, wie zu erwarten war, ohne Erfolg. Ihr Zufland blieb noch 
eine Beile im Schwanken zwifchen kleinen Erholungen und zuneh⸗ 

menden Bruſtbeſchwerden. 

Außer dieſen haͤuslichen Leiden verſetzte ihn auch die endliche 
Eutſcheidung des Wiener Congreſſes in tiefe Betruͤbniß. Die 
Theilung Sachfens ſchien ihm für. dieſes Land felbft höchft nach: 
theilig, die Abtretung feiner lieben Oftfeiefen an Hannover war 
ihm überaus ſchmerzlich. Er ſah uͤberhaupt in der ganzen Übers 
emkunft nur die Neigung Preußen zu fchwächen, und indem man 
basfelbe gegen Frankreich voranftellte, den Wunſch und bie Abs 
fh e8 über kurz ober lang zerriffen zu fehen.. Die RXuͤckkehr Nas 
poleons von Eiba regte ihn, wie Jedermann, flark auf. Anfängs 
lich waren feine Gefühle darüber, wie die vieler Preußen, mehr 
erfreulich als betrlibend. Er glaubte, dies werde wieder Einigkeit 
unter den Mächten hervorbringen, und Preußens Ginfluß müſſe 
durch den neuen Kampf, in welchem es wieder die Hauptrolle zu 
fielen haben werde, gewinnen. Als aber Napoleons Macht fich 
ohne Widerſtand in Frankreich begründete, da fchauderte ihn vor 
bem neuen gefahrvollen Kampf und vor den Folgen, bie ein lange 
dauender Krieg. ſowohl fir den Wohlſtand deB Landes als für bie 
Gefittung und Bildung der Jugend nach fich ziehen wirde. 

Mitten unter diefen häuslichen uud politifchen. Sorgen erhielt 
er im April 1815 die Nachricht von dem Tode feines Vaters, . Nie 
buhr hatte eine große Liebe zu ‚feinem Water, und eine tiefe Vers 
ehrung für feinen Charakter. Rechtſchaffenheit, Anſpruchsloſigkeit 
und Wahrheit: machten rein und unvermifcht die Grundzüge desſei⸗ 
ben aus. Er fühlte ſich durch feinen Tod, faft wie ein aleinftes 
hender Juͤngling, verwaift, Ciner feiner Briefe brüdt fan Em: 
bindungen darüber aud*), 


"96, unten den Br 287: 
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Bald nachher verfchlimmerte ſich plöglich der Geſundheitszu⸗ 
ſtand feiner Frau auf eine Weife, welche die Gefahr nur zu deutlich 
zeigte. Der Magnetismus wurde aufgegeben und ber berühmte 
Heim übernahm die: ärztliche Behandlung, ohne dem :forgenden 
Manne Hoffnung geben zu fönnen. Niebuhr meldete der Hensler 
die plöglich eingetretene Verfchlimmerung und fie beeilte ihre ohne⸗ 
bin beabfichtigte Reife nach Berlin, . Ste Sam und theilte Sorge 
und Pflege. : Die theure Kranke lebte noch ‚bis zum .20. Jumi. 
Sie verſchied in den Armen ihred Mannes, auf. defien Liebe fie 
ihr ganges. Lebensgluͤck gebaut und es in berfelben gefunben hatte. 
So weit.man von irgend einer. menfchlichen Seele fagen Zaun: ſie 
batte ihre Unſchuld bewahrt und ging. rein zu. Gott hinüber, fo 
weit Eonnte man dies von ihr fagen. . 

Sie hatte ihm Feine Kinder geboren, und. er fühlte ſich bei 
ihrem ode unausſprechlich verwaiſt. Er bewahrte ihr ein. trenes 
liebevolles Andenken auch in ſpaͤteren Jahren, als Gott ihm in 
einer zweiten Ehe und in feinen Kindern aus derſelben wieder fios 
here Zage ſchenkte. Es war ihm bei ihrem herannahenden Tode 
ſchmerzlich ſie ſheiden zu fehen ohne von ihr Abfchieh genommen 
zu haben; aber der Arzt. unterfagte jede. Aufregung. Als er für 
einft, nicht lange vor ihrem Ende, in den Armen bielt, und fie mis 
Zärtlichkeit fragte, ob er. ihr denn. gar Feine Freude machen, ihe 
nichts zu Sefallen thun koͤnne? antwortete fie mit liebevollem auf 
ihn gerichteten Blidle: „Du ſollſt Deine Sefchichte vollenden, wenn 
ih Iebe, und wenn ich. auch wicht lebe." Diefe Foderung blieb ihm 
flet& gegenwärtig, und er fah ihre Erfüllung als eine heilige Vflicht 
an, die ihm obliege,. fobald er.feinen Geift frei und fein Gemänb 
beruhigt genug fühlen werbe.um an das Werk gehen zu koͤnnen. 
Es vergingen Jahre ehe er fi im Stande fühlte mit Ernſt und 
Ausdauer daran zu arbeiten; er verfuchte es aft; ; ‚aber er vermißte 
bie Klarheit des. Geiftes und die Bäpigkeit des tiefen Eindringens, 
beren er fich bei der Ausarbeitung der beiden-erften Bände bewußt 
geweien wars; und fo legte er es lange muthlos wieder. bei Seite. 
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Die Stimmung , in welche ihr Tod ihn verfegte, war um fo 
tüber,, ba ex fich mit ide fehr glücklich gefühlt hatte. Gie war 
von Natur liebevoll, fanft, heiter und doch voll eines tiefen.Bes 
bensernſtes; fie ging in alle Interefien ihres Mannes en, und er 
theilte fich ihr uͤber alles ohne Ausnahme mit. Niebuhr war leb⸗ 
haft und reizbar, und dies veranlaßte ihn zuweilen zu Kleinen Aufs 
wallungen und übeln Saunen, bie auch Amaliens Sanftmuth nicht 
immer beſtand. Es waren aber nur kleine Wolken, die an dem 
Himmel ihres Gluͤcks vorliberzogen und von bes Sonne ber Liebe 
ſchnell zerfireut wurden. u 

Shre jugendlihe Ehe, vollkommen ofeihe Denk⸗ unb &ins 
nebart, gleiche geiflige Interefien, gemeinſchaftliche Sorgen und 
Gefahren in den Kriegsjahren und gleiche leibenfchaftliche Theil⸗ 
mbhme an diefen Begebenheiten, felbft ihre Kinderlofigkeit hatten 
fe fo mit einander ‚geeinigt, fo verfiänbigt, daß er keinen ihm 
wühtigen Gedanken hatte, Feine Beſchaͤftigung vornahm, Liber bie 
es nicht mit ihr geredet hätte. Kin ſolches Verhaͤltniß ift nur ein⸗ 
mot im Beben möglich; nur Über gemeinſchaftlich Durchlebtes und 
Erfahrenes kann man fich ganz einem Anbern mittheilen; jebe 
Theilnahme bleibt ohnebem eine halbe, Diefe Möglichkeit entbehrte 
et daher auch in feinem folgenden Leben, wie viele Urfache er ſouſt 
auch hatte fich in feiner zweiten Ehe glüdlich zu fühlen, und wie 
herzlich er auch feine zweite Kran liebte und an. feinen Slindern 
hing. Das Bebürfniß einer Mittheilung, in der er ſich ganz vers - 
Banden fühlte, war ein zu eigenthämlicher Ing feiner Natur, um 
fie nicht immer wisder auf's neue ſchmerzlich zu vermiſſen; und 


dies war wohl bie Haupturſache feiner noch lange in Rom fo 


bauernben trüben Stimmung. 

Die erften freubigen Befühle nach ihrem Tode gaben ihn bie 
Siegsnachrichten von dee Armee und der abermalige Einzug ber 
Alten | in Paris, | 

Einige Wochen fpäter wurde ihm ve von der Regierung ver Ans . 
* gemacht, als preußiſcher Abgeſandter nach Rom zu gehen, 

8* 


‘ 
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- um mit bem päbftlichen Hofe über die Einrichtung der Fatholifchen 
Kirche in den preußifchen Landen zu unterhanbeln und eine Über⸗ 
einkunft abzufchließen. Cr nahm ben Antrag an; aber nicht mit 
dem freudigen Gefühl, welches ihm, wenn feine Frau gelebt hätte, 
die Erfüllung des fchon lange gehegten Wunfches Rom zu fehen, 
gegeben haben winde: fondern mit einem. von Kummer erfüllten 
Herzen, welches fich durch die Audficht auf eine noch größere, auf 
eine gänzliche Bereinfamung in Rom ſchwer gebrüdt fühlte. Es 


wöre ihm lieber gewefen, wenn man ihm den Antrag nicht ges - 


macht hätte; er glaubte aber ihn pflichtmäßig nicht ablehnen zu 
dürfen; einestheils, weil er ſich dem Gefchäft gewachſen fühlte, 
anderntheils, weil er ohne fonflige beflimmte Amtöpflihten bie 
Ablehnung für ein Unrecht anſah. 

. Nach dem Plan des erfien Antrags fonte e er fon im Derbfi 
beöfelben Sahred nach Rom abgehen; zuerft aber. veranlaßten die 
Vorarbeiten, welche gemacht werden mußten, bevor ihm die In⸗ 


firuetionen zu den Unterhandlungen mitgegeben ‚werben konnten, 


einen Auffchub feiner Abreife; dann hatte auch der Staatskanzler 
ihn beftimmt, vorher noch an einer Commiſſion theilamehmen, 
welche damals zur Entwerfung einer Conſtitution zufammen berus 
fen werden ſollte; deren Ernennung jeboch fpäter aufgegeben, 
ober wenigftend aufgefchoben wurde, 

‚Die Schwefter feiner Frau, die Hensler, war nach ihrem 
Tode noch eine Weile bei ihm geblieben. Er begleitete fie bis 
Luͤbeck zurüd, um dort noch vor der langen Trennung Abfchieb 
von feinen theuren Angehörigen zu nehmen. Sie war die Freuns 
bin feiner Sugendjahre wie feines fpäteren Lebens; die treue und 
vertraute Theilnehmerin aller ſeiner Leiden und Freuden geweſen. 
Er wünfchte daher, fie möchte ihn nad) Rom: begleiten, Nach 
einigem Kampf ımd nach Befeitigung einiger Schwierigkeiten ente 
ſchloß fie fih dazu, und verfprah im Frühjahr 1816 mit ihrer 
Nichte, einer Tochter des verftorbenen Profeffors der Theologie zu 
Kiel,, Ch. ©. Hendler, die feit ihtem achten Jahr von ihr erzogen 
war, nach Berlin zu kommen und mit ihm nach Rom zu gehn. 
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Er hatte indeß feinen einfomen Winter Höchft truͤbe verlebt, 
umd ktaͤnkelte fehr. Er ſuchte fih zu befchäftigen,; machte‘ auch 
mehrmald Verſuche die römifche Gefchichte weiter auszuarbeiten: 
aber die Verſuche gelangen nicht, Der Geift Tonmte nicht Herr 
über das. Herz werden, und bie Gefühle wurden. immer wieder 
Meifter der Gedanken. Er nahm daher andre Gegenflände vor. 
Er fludierte Das canonifche Recht und ließ fich Acten aus dem De: 
partement des Eultus geben; er that dies in Beziehung auf fein 
fünftiges Amt. Auch fchrieb er in diefem Winter die Borrede zu 
der Schrift des Herrn v. Vinke über die Verwaltung von England; 
ferner die Antwort auf die Damals erfchienene Schrift bes Profefs 
ford Schmalz über geheime Sefellfchaften, welche ihn fehr gereizt 
batte; befonders weil er glaubte darin Denunciationen ehrenwer⸗ 
tber Männer und feiner Freunde zu erkennen. Cr ſchrieb ferner, 
auf ded Staatöfanzlerd Verlangen, ein Gutachten über Preßfrei⸗ 
heit. Auch arbeitete er gemeinfchaftlich mit Heinborf und Butts 
mann an einer Ausgabe des von A. Mai aufgefundenen $ronto. 
Derſelbe Schriftflelfer. veranlaßte ihn im Januar zu einer Abhanbs 
Img für die Academie der Wiffenfchaften (zu Friedrichs II. Ges 
burtötag), worin er ſich zugleich Über die Litteratun bes zweiten 
Sahrhunderts, über Marcus Antoninus und feinen Zärftenchavalter 


verbreitete. Ebenfalls fchrieb er in diefem Winter für die Acabe 


mie bie Abhandlung über bie Geographie bes Herodot. Die. Stun: 
ben, welche er dem Kronprinzen im vorigen Zeinter gegeben hatte 
wurden auch in diefem fortgeſetzt. 

‚Sein liebfter und meifter Umgang war, wie früher, der mit 
Nicolovius, Savigny, Goͤſchen, Heindorf (der aber ſchon dem 
Tode entgegen ging), Schleiermacher, Buttmann, Reimer. In 
ber fürftlich Radzivillſchen Familie war er gerne geſehen und kam 
oft zu ihr. In mehreren anderen Familien erheiterte er ſich auch 
wohl auf Stunden; wenn er dann aber in feine einfame Wohnung 
zuruͤckkehrte, fo kehrten auch die. Gedanken an das virlome Gluͤck 
wieder zuruͤck. In anderen Stunden vertiefte er fi) in Erinne⸗ 
‚tungen glücklicher Zeiten mit wehmuͤthiger Sehnfucht, und dann 


— 
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wurde ihm oft bie Einſamkeit fo lieb, daß er fie nicht verlaſſen 
mochte: . Eine ausführliche Schüberung feines Gemäthäzuftandes, 
feines bitten Schmerzes und bed Gefühls feiner Verlaſſenheit ger 
ben die während dieſer Zeit gefchriebenen Briefe, in benen man 
gzugleich auch einen Überblick feiner Befchäftigungen während dieſes 
Winters finden wird *). 

Im April 1816 Fam bie Hendler mit ihrer Michte zu ihm nach 
| Bertin, Sie fand ihn noch fehr trübe geſtimmt; aber ihre Gegen 

wart, bie Möglichkeit füch über bad, was fein Herz und feinen 

Geiſt befchäftigte, auszuſprechen und dad Gefuͤhl eine liebevolle, 
fire. ihn lebende Umgebung zu haben, erheiterten ihn allmählich, 
und er fah wieder heller in die Zukunft. 

Bald nad) ihrer Ankunft fchrieb ex das Beben feines Vaters: 
ein Mufler einen Biographie, voll Leben, Liebe und Wahrheit; 
gedraͤngt und doch umfaſſend; feine Zeit und Verhältniffe, und 
ihn in denfelben mit Treue, Geiſt und Anfchaulichfeit darſtellend. 
Den Vorſatz bazu hatte ex fihon während: bes Winters gefaßt; 
aber es führte ihn me fehr auf fein eigned, früher fo ghackliches 
Leben zuruck. Set, da er ſich wieder weniger eiifam und ver⸗ 
laſſen fühlte, gewann ex Muth auch wieder in Pie Vergangenheit 
zuruͤckzuſchauen, wenn auch die Gegenwart eine Dengleihung mit 
derſelben nicht aushalten konnte. 

Die Zeit der Abreiſe nach Rom war nach dem erften Aufſchub | 
auf den Anfang bes Frühlings feſtgeſetzt; bie noch wicht ausgefer⸗ 
tigten Inftructionen veranlaßten einen weitern Auffchub bis in ben 
Juli. Mittlerweile befierte ſich feine Gefundheit, und feine Stim⸗ 
mung gewann mehr und mehr eine ſtill wehmüthige Richtung. 
Er konnte mit ber Hendler und ihrer Nichte über fein vergangenes 
Beben reden: fie Faunten dem ganzen Gang deöfelben. Jener hatte 
er fortwährend jeden ihm wichtigen Gedanken mitgetheiltz hatte 
nichts vor ihr verbergen gehalten; feine ganze Seele lag offen vor 
ihr. Die Nichte, melche ihn auch vom ihrer Kindheit an gelannt 

) Siche die Briefe Nro.238— 30. 
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und als einen theueren Angehörigen betrachtet und geliebt hatte, 
bemühte fich mit ihr ihn zu erheitern, unb ihm, befonders durch 
ihren lieblichen Gefang, eine ftille, freilich oft wehmüthige Freude, 
zu bereiten. Er hatte fie immer ald eine ihm wegen ihres freund» 
lihen fanften Charakters und ihres für alles Edle empfänglichen 
Sinnes, liebe Nichte betrachtet und werthgefchägt. Er hatte alfo 
wieber befreundete, ihm. liebe Wefen um fich; fein Haus war nicht 
mebe öde; fein Zimmer wann ex heim bam nicht nihr einſam und 
leer; fein Schmerz fand Anklang, und milderte ſich allmaͤhlich; er 
öffnete ſich wieder der Hoffnung und der Ausficht auf fünftiges 
Lebensgluͤck. Gr hatte ein fehr zärtliches Herz, welches einer hin- 
gebenden Liebe bedurfte Er hoffte dieſe bei der Nichte der Hens⸗ 
ler zu finden, und verlobte ſich daher nach einiger Zeit mit ihr. 
Er beirathete fie, bevor ev Berlin verließ, und die Hensler 
kehrte im ihre Heimath zuruck. Die Trennung war für ihn, wie 
auch für fie, ſehr ſchmerzlich; wie fehr, merben ſeine erſten Briefe 
nach der Trennung zeigen. Beide waren daran gewoͤhnt ſich ge⸗ 
genſeitiĩg alles mitzutheilen, fich oft zu ſehen und ſich in einer wer 
nigſtens erreichbaren Ferne zu wiſſen. Die Hensler aber hielt es 
eineötheils für angemeflener die beiden Ghelgute allein zu laffen, 
anderntheils war es ihr für ſich bedenklich ſich, in ihrem nicht mehr 
jugendlichen Alter, in eine nun nicht mehr durch Freundſchaftspflich⸗ 
te gebotene, gänzlich veränderte Lage, Ju verſetzen. Deshalb 
widerſtand fie dem Andringen Niebuhrs und ihrer Nichte, fie nad 
Rum zu begleiten, mit Feſtigkeit. 
Geine Frau wußte ſehr wohl, daß. fein Herz noch zu febe an 
a Vergangenheit. hing, und daß fie pn ber Zeit erſt Empfäng-, 
lichkeit. für eigentliched Lebensgluͤck bei ihm erwarten durfte... Sig 
nahm: ſich dabei. fehr edel; fie theilte feine Wehmuth aufrichtig:: 
denn’ auch ihr war das Verlorne theuer geweſen. Sie bemuͤhte 
ſich von det andern Seite allen ihren Pflichten zu genuͤgen, und 
ihn durch ihre anmuthigen Zalente zu erheitern, wenn er empfaͤng⸗ 
lich dafür war. — 





Aus niebuhrs Briefen vom Herbſte 1814 Ing. zum 
V Sommer 1816. 





An die Hensler. 


27 3*). 


Hamburg, den 26. Detober 1814. 


—— Daß unfre Trennung nicht von langer Dauer ſeyn werde 
hoffe ich. zuverfichtlich: diefe Hoffnung hat Malen und mir Die 
Trennung erleichtert. Male läßt Dir fagen, fie habe Deinen lies 
bevollen Blid mitgenommen und werde ihn feſthalten bis ft ie Did 
wieber habe, | 

Ich bin wohl, und Male fühlt fi) auch leidlich. Wäre nur 
ihr Huften erfi weg. Sie meint, etwad an Zleifh zu gewinnen, 
und ſagt, ‘fie fehe wieder frendig in die Zukunft. 

- . Die alte Gr. Bernſtorf in Bordesholm feeute ſich unfers Bes 
ſuchs: wir waren etwa eine Stunde bei ihr, Abends acht Uhr. 
waren wir in Bramftedt. Gretchen hatte und am lebten Abend 
ben Mond zum Freunde gefungen. Die Sonne hatte die Wolken 
nicht vertreiben Pönnen: aber der Mond zerſprengte ſie ploͤtzlich. 
Geſtern um drei Uhr Nachmittags waren wir hier: wir ſahen nur 
Perthes noch am Abend. Morgen denken wir von hier zu gehen: 
es wird aber ſchwer genug werden mit allen Beſuchen die ich zu 
machen habe fertig zu werden. Ich komme eben vom General 
Czoplitz, unter deſſen Befehlen ein Theil des bei Euch eingeruͤckten 
Corps ſteht. Er laͤßt Dir ſagen, Du moͤchteſt nur ſogleich an ihn 


Geſchricben nad) dem Veſuch in Holftein. vor 
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fdeeiben, wenn Du etwas wuͤnſchteſt: Sauvegarde ober Escorte 
wohin ed fey. Du follteft es gleich erhalten, als wenn ich felbf 
. verlangte. Cr freute fich fehr mich wiederzufehen. Diefe Art 
Rufen haben etwas ſehr Herzliche. Es ift merkwürdig daß fie 
fi) fo abhärten können unter der Barbarei ihres Volks zu leben, 
ſelbſt vieleicht zu Zeiten eben fo zu feyn, und doch dabei nicht 
ganz zu verkommen, 

Ich werde nun nad) Wandöbed fahren um ben edlen General 
Zolſtoy und Worontzow, und mie ſich's verfieht, Claudius und 
feine Frau zu fehen. Moltke ift weder gekommen, noch hat er 

geſchrieben: das iſt uns ſehr leid. Ich haͤtte dieſen theuren Freund 
ſo gerne wiedergeſehen. Dieſen Abend wollen wir auf eine Stunde 
zur alten Reimarus, wo wir auch wohl die Sieveking treffen wer⸗ 
ben, und ſpaͤter dann zu Perthes, we Karl Moltke ſeyn wird, — 
Bir kommen eben von Perthes zuruͤck, wo wir Karl Moltke ſahen, 
an dem wir unfre rende gehabt haben, Es ift ein lieber Junge. 
Don Moltke ift auch ein Brief gelommen: er bat triftige Gruͤnde 
zu Hauſe zu bleiben. 

‚Die Ruſſen erwarten ganz beſtimmt den Befehl aufsubvechen, 
und alles macht ſich marfchfertig. General. Tolſtoy wirb zuerft 
mit feiner Landwehr den Marſch antreten, und bie Etappen. big 
Kuftrin und Frankfurt a, d. Oder find ſchon regulirt. Dies hat 
er mir felbft gefagt und von feiner Ankunft zu Berlin ald unzwei⸗ 
felhaft geredet. Der Courier mit dem Befehl zum Abmarſch wirb 
freilich nach immer erwartet; fie Halten ed aber für jo ausgemacht, 


ald in dergleichen Dingen fich etwas vorausfagen läßt, DaB er 


vor. der Abreife bad Kaiſers von Wien abgefertigt werden wird, 

Andre Gerüchte fagen, daß die Bennigſen'ſche Armee nach 
Holland marſchiren duͤrfte. 

Ich habe bei allen dieſen guten Bekannten eine toeuhergige 
und frohe Aufnahme gefunden. 

Man fcheint ſich nun unter einander bei den großen Mächten 
verftanden.zu haben. Indem man fich nun darüber freut, ſcheint 
man Frankreichs Abfichten. nicht fo ernfthaft zu deuten als man 
vielleicht follte.. Denn Talleyrand's Note fcheint doch. auf einem 
hohen Ton. geſtimmt! geweſen zu ſeyn: ex hat geredet von. 400,000 
Mann womit Frankreich feinen Antheil an der Einrichtung Euro⸗ 
pa's geltend machen VBnnne. 

Wir müſſen m nun noch zu einem Beſuch ausfahren; alſo ſchließe 


12 Aus Miebuhrsa Vrtefen,. . 
ich. Sch. ſage Bir nun ein. 1. benihes cebewoht von —J 
des lieben Helfen. 


” —— Aus einem Briefe an perthes. 
UT 


— Berlin ‚ Detober 181. 
— —— Über das 8 Gkiekwolnfchungafcreiben und feinem. 
Gegenſtand find Sie, wenn ich Ste anderä recht verſtehe, in einen 
Mißverkkändniß befangen. So wie Niemand im Publikum einen 
Blaubenseid darauf thun koͤnnte, mer ber Verfafler ſey, fo. weiß 
auch nur ber Herzenskuͤndiger was die Religion dieſes Verfafier 
ſey, und ob Sie oder ein Anderer ihm feine Religion zu beneiden 
hätten, ober nicht. Wenigſtens fchreiben jene Jndependenten DEE 
fiebzehnten Jahrhunderts gerade fo über Menſchenſatzungen im, 
Gottesdienft, ja fie jchrieben, vebeten und handelten mit müthenz. 
dem Haß: und ich meines Theils möchte mir Miltond oder ſelbſt 
Banes Religion eben ſo gerne wimfchen ats die. des Ianfenius. 
Und wenn Sie glauben. daß wir durch Adoption ber Fatholiichen 
Form bed Gottesdienfted geminnen würden, fo wollen wir daruͤber 
nicht flreiten, obgleich es mir ſcheint daß wir münblid einig wa⸗ 
zen. ed koͤnne ein wirkfamerer außeren Gottesdienſt nur dann erft 
entfliehen, wenn die and der Afche mieber hervorgehende Kirche 
Zahl und Conſiſtenz durch innere Bildung . erhalten, haben werde, 
Hierauf ſcheint mir und Andern der Verfaffer ebenfalls hinzugeben. 
Ob ei nun eine auf Glauben und Überzeugung gegründete Kirche 
im. Sinn hat, oder ob er ald Kirche nur einen geifllichen Staat 
will, darüber möchte ich ihn zur Rebe fielen: wenn: ee bekannt 
‘wäre, und da das: nicht möglich if, fo habe id) nichts darüber zu 
fagen, fondern das Beſte zu glauben. — — — 

Nicht den Pabft fcheut ver Freiheitliebende, fondern den ge 
botenen Glauben, da ftch Fein Einziger für fein ganzed Leben den⸗ 
felben unveränderten Glauben auflegen, und ‚nicht zwei ganz das 
nemliche glauben Fänsten, wenn fie fich nicht iu. Worten erſticken: 
Und wo regt: ſich jetzt Sehnſucht und GSlaube! im proteßautiſchen 
oder im Sathelifchen Dentſchland 

Mein junger Katholik *) vernimmt bei. un wahrlich „michte 
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was ihn aͤrgern koͤnnte: vielmehr ſuche ich ihr nem. Vater eben ſo 
gewiſſenhaft in der ihm angebildeten Form glaͤubig als ſonſtrein 
zu erhalten. Dieſer Chriſtian Stolberg macht mir viel Freude, 
und, ohne großes Verdienſt von meiner Seite, ſoll es hoffentlich 
. den Vater nie gereuen ihn uns anvertraut. zu haben. 


An die Hensler. 


". Berlin, den 1. November 1814 


Hier find wie wieder, an dem Ort ber hoffentlich und wahrs 
ſcheinlich der Hafen unfrer übrigen Lebenszeit bleiben wirb: "me 
ſchon die bedeutungsvollſte Zeit meines biäherigen Lebens verfloſfen 
iſt. War nun unſre fchriftliche Mittheilung nicht immer fo reiche 
haltig und vergegenwärtigend wie fie es hätte ſeyn können, fo laß 
uns, nach der langen Trennung in der beifpiellofen Zeit, und nach⸗ 
dem wir in ber glüclichen der Miedervereinigung jene zuſammen 
im Gefpräch wieder durchlebt haben, jest den Vorſatz faflen waͤh⸗ 
vend der nun wieder begonnenen Winterzeit bex Trennung uns fa 
vertraulich und ohne Unterſchied wie es einfällt zu ‚erzählen al⸗ | 
wenn wir nebeneinander fäßen. - 

Die gluͤcklichſte Neife auf einer wenig anziehenben, und bie 
zum UÜherdruß befannten Straße, iſt Die von der ſich gar nichtä 
erzählen. laͤßt, wenn man es nicht machen will wie Eleine Kinder, 
bie.man ein Tagebuch fchreiben laͤßt. Wir haben alle. mögliche 
negative Vortheile gerioffen, und find ohne allen Unfall in’ vier 
—— von Hamburg hier angekommen. Das Gluͤcklichſte iſt daß 

Malens Geſundheit keinen bedeutenden Stoß erlitten hat: etwas 
verſchlimmert iſt ihr Huſten allerdings: er wird aber hoffentlich 
bald wieder nachlaſſen. 
| Wir. famm bier. geſtern um Mitternacht an. So früh al 
möglich befuchten wir Nicolopius und Goͤſchens, unb ich ging zu 
Ancillon um zu vernehmen wie ed mit dem angekündigten Umber« 
richt des Kronprinzen gemeint ſey. Ich erfuhr denn daß nur von 
zwei Stunden woͤchentlich Die Rede feyn koͤnne, weil Mathematik, 
Militairwiſſenſchaften u. a. die uͤbrigen Vormittagsſtunden weg 
nahmen. Ich hin aufgefodert Finanzkunde zu lehren: ich babe 
une aber vorbehalten Damit ander Gegenſtaͤnde zu verbinden: 
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Auch Savigny wird dem Prinzen Unterricht geben: — einen alle 

gemeinen Vortrag bed Rechts, ebenfalld zwei Stunden woͤchent⸗ 

lich, Ich habe den Prinzen noch nicht geſehen: er war gerabe in 
andern Beichäftigungen als ich ihn auffuchte, 

Mir haben nur erft die kleinſte Hälfte unſrer guten Freunde 
und Bekannten wieder geſehen; dagegen aber Schönborn und 
Comteſſe C. Stolberg, die wider-alled Erwarten noch hier find. 
Chriſtian Stolberg, der Sohn. Fr. L. Stolbergs kann erft morgen 
“einziehen. Es ift für meine arme Male .eine große Laft daß fie 
noch Feine Köchin hat, und es ift ihr fehr unangenehm baß fie 
noch Feine Ausſicht zu einer hat wie fie fie wuͤnſcht.. 

. . Berlin bat einen durchaus verfihiedenen Anfchein gegen den 
vorigen Winter. Auf Plägen und Gaffen find jest Männer-.bei 
weitem wieber bie Mehrzahl, und alles ift vol Militair, und die 
Menge ber Orben und Decorationen find ein ganz eigenes Schaus 
fpiel. Alle die den Krieg mitgemacht tragen Mebaillen, und mit 
dieſer Kriegsmedaille geht jegt mancher geziert, beffen Rod zeigt 
daß er. zu einem kuͤmmerlichen Zagelöhnerwerf zuruͤckgekehrt iſt. 

Daß fich in den Verhältniffen zu Frankreich die unglüdlichen 
Bolgen der verfäumten günftigen Gelegenheit im April zeigen, _ 
fcheint unzweifelhaft, Problematijc ob Zalleyrand -wirkiich abges 
reiſ't iſt: die Communicationen mit ihm find wohl unftreitig abges - 
brochen. Da in Frankreich faft alles Krieg athmet, fo begreife ich 
nicht wie fa Jedermann ohne Ausnahme, .zugebend daß ein neuer 
franzöfifcher. Krieg nach einiger Zeit unvermeidlich. feyn werde, 
nicht einfieht daß er eben ſowohl jetzt gleich. ausbrechen koͤnne. 
Man. bildet fi ein Frankreich ſey entwaffnet, und das iſt ge⸗ 
wiß irrig. 

Lies eine geiſtreiche und ſehr anziehende Schrift Beherzigun⸗ 
gen vor dem Wiener Congreß.“ Sie iſt reich an Thatſachen uͤber 
die ſuͤddeutſchen Rheinbundſtaaten: es athmet in ihr ein edles Ge 
fühl — aber auch eine gefährliche benebelnde Schwaͤrmerei. Ich 
fühte mich fehr verſucht über diefe Öffentlich von Herzen zu reben, 
wenn ich nur ‚Zeit dazu fände! - 

: Da der Unterricht bed Kronprinzen auf fo. wenige. Stunden 
befähräntt. ift, fo ‚habe ich mich bereden laſſen Vorlefungen zu Hals 
ten: es muß eine Abendſtunde ſeyn. Daß wir fo fehr weit weg 
wohnen empfinde ich druckend bei allen Beranlaffungen. Aber Die 
Miethen fleigen fo daß wir ruhig bleiben müffen, wenn der Wirth 
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nur und nicht auflimdigt. Überhaupt fängt es an theuer zu 
werden. 

Savigny hat eine der Thibautfhen Schrift ganz entgegen: 
gefehte gefchrieben: er hat, nach meiner Meinung, fehr zart und 
milde gegen Zhibaut gefchrieben. und mit Wärme das Verdienſt 
feiner Oppofition gegen bie Einführung ded Code.Napoleon ans 
erfannt. Sch wollte Daß Jemand Zhibaut zur Ruhe reden koͤnnte. 
Mir ift diefer Streit ſchmerzlich. Savigny iſt aͤußerſt thaͤtig und 
in einer Regſamkeit wie faſt nie. 

Man ſagt daß Feuerbach als Criminaliſt hieher kommt: uͤber 
Halle iſt noch alles unentſchieden. 

Ich habe Dir viel erzaͤhlen gewollt, und es iſt eine trockne 
Zeitung geworden. Ich muß nun nach Meldorf ſchreiben, und 
alſo abbrechen. | 
Deſn 14. Nov, Ic habe-meine Vorleſungen für diefen Win: 
ter aufgegeben: es wäre mir zu viel geworben ba ich noch gar 
keine Vorarbeiten habe machen koͤnnen. Jetzt bereite ich mich auf 
“ die Stunden für ben Kr. Pr. vor. Nachher will ich ſuchen wie⸗ 
der an meine roͤmiſche Geſqhchte zu gehen. 


47 6. 


Berlin, den 2, Dec, 1814 


Wie man den hergeftellten Beſitz deſſen was man, auch ohne 
große Anfprüche zu machen, nie zu entbehren fobern bürfte, fo 
babe ich erft heute wieder gefühlt daß wir auf Negelmäßigkeit und 
Sicherheit des Briefmechfeld mit Dir zählen koͤnnen, da Dein er⸗ 
warteter. Brief zur beflimmten Zeit eingetroffen iſt: und ich habe 
mich darüber gefreut. ald ob wir nun weniger von Die entfernt 
waͤren. 

Es iſt mir dieſen Morgen beim erſten Erwachen eingefallen 
was fuͤr ein Feſttag der heutige unter Bonaparte's Regierung war. 
Ich moͤchte wiſſen ob er ihn auf Elba feiert? Und wenn er es 
thut, ob als ein maͤchtiger Geiſt, oder ob als ein Thor? Zu Wien. 
‚redet man, ‚wie die Sage geht, davon, im Fall eines Kriegs, 
ihn von feiner Infel zu holen, und ſich feines Verftandes zu bes 
dienen. Nun wird man ohne Zweifel fich daran erinnern wie übel 
ed den urfprünglichen Philiftern befam als fie Simfon aus feinen 
Kerker losließen, um vor ihnen zu fpielen: und man wird fich 
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wohl auch nicht zutrauen den Olympiſchen Goͤttern gleich handeln 
zu koͤnnen, die den Briareus aus dem Tartarus hinauf riefen um 
ihnen gegen die Rieſen beizuſtehen. 
- Ein neuer Krieg iſt freilich ſehr ernſthaft, und ich wiimſche 
daß der Kelth voruͤbergehe. Wir beduͤrfen Erholung. Frank⸗ 
reich hat ſich ganz gewiß weit mehr geruͤſtet als man glauben will: 
und eben Frankreich verzehrt ein verlängerter Friebe. 
Diie Unterrichtsſtunden des Kr. Pr. nahmen mit ber Ameiten 
Woche unfers Aufenthalts ihren Anfang. Es find immer nur zwei 
wöchentlich, welches für die zu behandelnden Gegenftänbe in jeder 
Hinficht zu wenig ift: das laͤßt ſich aber für jetzt gar nicht ändern, 
Seine Aufmerkfamkeit und Theilnahme find fo lebhaft als ich fie 
nur wuͤnſchen kann: eine Menge verfchiebenartiger Lehrſtunden 
koͤnnten ihn ſonſt wohl ermuͤden. Ich trage ihm die Staatswirth⸗ 
ſchaft unter dem doppelten Sefichtöpunet der Pflicht und ber Klug⸗ 
heit vor, und das faßt er ſehr lebhaft: ich begleite einen jeden 
Satz, nach Ariſtoteles Methode, mit vielen Beiſpielen wovon bie 
Abfchattungen anfchaulich erfcheinen: und wenn ich fo ein ganzes 
Syſtem durchgegangen feyn werde, fo faffe ich es wieder in Übers 
ficht zufammen: und dann werde ich die Finanzgefchichte aller be: 
deutenden Staaten vortragen. Er frägt und redet viel, und 
aͤußerſt verftändig. und geiftreich. | 

Du erinnerft wohl daß wir eine endlofe Menge von Bekamn⸗ 
ten erwarteten: dadurch geht mir wieder viel Zeit verloren. Die 
Berſtreuung ift noch. fchlimmer als bie Zeitverſchwendung; die Ger 
ſpraͤche ermuͤden und fchaben durch ihre Oberflaͤchlichkeit: es if 
nicht mehr wie während ber großen Zeit wo das in jedem rege 
Geflihl der Untersebung ; über die Gegenflände des Augenblicks 
Werth und Heilfamfeit gab. Hoffentlich finde ich mich bald wies 
der zurecht. — Savigny ber mir fehr theuer ift, arbeitet mit 
Fleiß und Gluͤck. 

Chr. Stolberg Hört und wenig: es iſt und freilich ungewohnt 
keinen Mittag allein zu ſeyn. Abends bei'm Thee ſehe ich ihm 
Uberſetzungen nach, und laſſe ihn uͤberſetzen was er fuͤr fich ſelbſt 
durchgegangen iſt. Dean armen Sungen iſt nur fein Gent bins 
derlich. 

Lebe wohl. 
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277. 
Berlin, den 17. Dec. 1814. 
Dein Brief hat auch mich unbefchreiblich beunruhigt. Ges 
rade zu den Troͤſtungen unfrer Trennung gehörte e& dab wir alle 
gewohnt waren zu glauben Du müßtefl gefund feyn. Sch kann 
es Dir nicht ausdruͤcken wie auch ich mich nach neuen Nachrichten 
von Dir fehne, 

Kngftigend ift auch immerfort ‚ver ganz in Nebel gehüͤllte 
Bang der allgemeinen Angelegenheiten. Seit meinem letzten 
Briefe hat man eigentlich nichts erfahren. Daß faft Jedermann 
ſorgenlos iſt, beweif’t gar nichts. Daß Frankreich rüftet und eine 
gewaltige Macht aufbringt ift gewiß, und die Gründe aus Denen 
man folgert daß bie Bourbons ben Krieg nicht wagen würden, taus 
gen nur infofern als man annehmen dürfte daß fie füch nicht hin⸗ 
reißen ließen. Der Herzog von Berry iſt ganz in ber Partbei des 
Militairs, und ich glaube daß er feinen Water leitet: denn fo 
möchte Duͤponts Entfernung und Soults Ernennung berbeiges 
führt feygn. — Unfre Lage gefällt mir nicht: indefjen wenn mas 
fiebt wie gutes Muthes unfre Beſchuͤtzer und Helden find, fo 
ſchaͤmt man ſich trübe zu fehen. Die Armee ift und bleibt mein 
Zroft unb meine Freunde — wo ich fie berichre kommen fie mir 
auch mit dem ‚Derzen entgegen. Sonft fieht ed in. Europa nicht 
erfreulich aus. In England wirb ber Mangel des Genies täglich 
fiihtbarer. Wohl habe ich daran gebacht dort auf die Öffentliche 
Meinung für mein Kebes Preußen zu wirten, (doch iſt fie bei 
mehr als 18 für und) aber es iſt ein delicates Ding wenn man 
die Verhältniffe der Cabinette fo unvollkommen kennt. Der Vers 
druß hierüber ift aber nicht meine einzige Sorge für England. 
Biöweilen erfcheint freilich einmal ein lichter Punct: fo 3.3. daß 
jest in Schottland Einrichtungen getroffen werden um ben Ges 
ſchwarnengerichten diefelbe Ausdehnung zu geben wie In England, 
weiches hoffen läßt daß Überhaupt Schottland nach und nach gu 
bemielben Genuß von Freiheit gebracht werden wird mie England: . 
woran noch fo fehr viel fehlt. 

Sch babe ſchon einigemale niederſitzen wollen um Dir von 
der Freude zu erzaͤhlen die mir die Stunden bei dem Kronprinzen 
geben: Störungen oder Arbeit haben es gehindert. Ich freie 


r 


— 
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mich wenn der Tag kommt zu ihm zu gehen. Er iſt aufmerkſam, 
nachfragend, voll Intereſſe — und alle die herrlichen Gaben wo⸗ 
mit die Natur ihn ſo reich ausgeſtattet hat, entfalten ſich in dieſen 
Stunden vor mir, Oft wendet unſre Beſchaͤftigung in Geſpraͤch 
ab, aber nicht in Gefhwäg, und es ift Fein Verluſt dabei. Sein 


froͤhlicher Sinn thut tieferem Ernſt feinen Eintrag: und fen Herz 


ift fo tief bewegt wie jeine Phantafie leicht geflügelt. Ex fucht 
Urtheil und Belehrung, ohne fich irgend einer Autorität zu erges 
ben, Sch habe nie eine fchönere Iünglingönatur gefehen. Er 
weiß es auch wie lieb ich ihn habe, das fehe ich in feinen Blicken; 
und warum ich ihn liebe: daß ed nicht die äußern Verhaͤltniſſe 
find die mich fo zu ihm hinziehen. Eins. feiner goldenflen Luft 
fchlöffer iſt — wie e8 gefchehen fol weiß er freilich nit — in 
Griechenland Herr zu feyn, um unter ben Truͤmmern zu wandern, 


zu träumen und zu graben. Mir wachen dabei auch meine alten 


Luftſchloͤſſer wieder auf. Wenn wir einmal zu Xthen find, fagte 
ih ihm, fo machen Sie mid) zum Profeffor der griechifchen Ges 
fchichte, und zum Eonfernator der Denkmäler und Director der 
Kachgrabungen! — Nein nicht Eonfervateur, fo follen Sie nicht 
beißen; graben will ich felbft, aber Sie follen dabei feyn. 

Die Probleme welche Hume Dir :ungelöf’t gelaffen hat will 


ich im naͤchſten Briefe einigermaaßen beantworten. Hume's große 
Eigenſchaften und entfchiebene Borzlige vor Gibbon erkenne ich ſehr 
gerne: aber in ber. älteren Zeit vermißt man boch noch viel mehre⸗ 
res von der Art wie dad was. Dir in ihm fehlt: und. in der fpdtes 


ven feblt ihm bad Gefühl ded Herzens Bebürfniffes der Männer 
die ihm für Thoren und Rebellen gelten, : Davin aber Freilich war 


6 mit Gibbon nicht befier beſchaffen. 


278. 
Berlin, den 30, Decbr, 1814. 
Habe Dank für die beruhigenden Nachrichten. tiber Deine Ges 


| fundheit. Gott gebe auch Deinem Gretchen Erholung. Ich höffe 


von ber Reife zu uns im kuͤnftigen Sommer auch Gutes für fie. 
Diefe Reife erlaffen wir Dir nicht, und haben ſchon mit unferm 
Hauswirth wegen eines. Zimmers Abrede genommen, weil das 
was wir Div geben könnten zu ſchlecht iſt. Die Idee des Umzie⸗ 
hens haben wir ganz aufgegeben: es ifl eine Neth um Quartiere 
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wie man fie nie bier‘ gekonnt hat; dadurch rniſteht eins grode e 
hoͤhung det Miethen > hundert · Thaler mehr fin eine Wohnung wir 
die unfrige iſt wech billig” Unſer Wirth gehört zu ben billigen nd 
ſteigert und nur um dreißig Thalet. Auch andre Artikel: Mi ind: oA 
tzeirer: zi B. Hotz um die Haͤlftee ode 
Ri erkaͤltetrr Hoch freut fie ſich wenn fie bie Bei ver 
kan Zahr · vergleicht / mit bev-jehigen: fleihabe, ſagt fie, das Bes 
eyes, und ve. Heiterkeit wieber erlangt t:: He endige 
bas Jahr mit: Hoffrang eines gluͤcklichen beborſte henden⸗ 
Mien thut das ungeſunde Wetteronicht gut: ich Mie 4 
ſceerſaliig/ unluig, ttaͤge und fanpfu es iſt wohl koͤrgerlich: 
aber doch kann! ih midi: Furcht michte rrwehren daß fhowjeht 
WS Feaer der Jugend merklichlin mir zu erloͤſchen anfange. Es 
het aauge bist Kuäfte des. Koͤrpers aufgezehrt t corſcheint / jetzt · ein 
eichgewicht: sihgenitten: zu ſeyn/ woburch fie außer Gefahr: finds 
dabge mur icht⸗ feibe Soumpfheitseni‘ ve tigen" und AUGE 

leſen· Befitz Des. Lin laſſen. "20m . Ayhsi? N 4 
de Die Schrift: welche mich — —⏑— — — 
vet). RD fie Wirkung herovtbringen · wirbe muß man ·ſehew/ 
Altzu leidenſchrfclich im angrelſenden Sir, wirſe Da: fie: höffentu 
lich nicht finden / wenn Du bie hucchairrn⸗ und Haunsver gegen 
Wr herauogekommeneni Sehriſten gefoheın Hält: Die vame 
faͤhlen: daßos Fhtver. wol ſech ſo weit zu mäßigen: Dieidenmae 
hat einiges gefkrichem:: Wheilweige bir ich mit ihr zufriesruz nie) - 
weht fie Beineöregod in: der; gihdfiiihen Stimmung Hefäjek entf; 
welche bei nicht gelehrten Schriften unentbehrlich Miglsiı:t: ihre 
si Min Tage nun daß die Werhandiragen zu Wien dis Rückkehr 
eines nuch London /geſchickten Gonriers etwarten, Die ergehen. 
Riniſierialbtaͤtter find fuͤr uns ber Hof: mag unders geſtimnb 
ſeyn. Könnten. und "wollten die Leuter ſich wie Frngeplinete Met 
machen, fo wuͤrde bald alles in ein Paar entſchledenen Hauptmaſo 
fen auseinander treten. Jetzt aber ſcheinen meiſtens negritive 
Reigungeir, ober Zwecle des Kugembsite das iwibeifpreifündfte 
unter" einander: ia: miſchen. ann 

Die Beforgniß über bie Summung ber Lander duiſchen ROHR 

und Maas fcheint fich zu verlieren. Die Fabriken haben dort 
über alles Verhoffen ſchnell Erfag fuͤr den ihnen entzogenen Debit 


”) Preußens Recht gegen den Saͤchfiſchen Hof. 
Niebuhr. If 


- 
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nach Frankxeich, worauf fie ſich ſeit der Runion gehohen hatten, 
befommen: der freie Seehandel Öffnet ihnen Italien, und ſie har 
ben größere Beſtellungen als ſie ondführen. koͤnnen. Am irdiſchen 
Wohlſtand wird es ihnen alſo wohl nicht fehlen. Aber dieſe Ger 
genden die auch zum Theil rein walloniſch ſind, bedürfen. einer 
geiftigen Wiedergekurt. Gebe Gott, wenn; biefe Laͤnher unfer 
werben; daß man dort fuͤr die Seelen thue was König Frledrich 
in Schleſien fuͤr den Wohlſtand, des Lanhes that beAuch in Sathe 
fen müßte:man, ſehr ſchnelle Fortſchritte machen doͤnnen bier Den 
nen. iu gaw innen- wenn. man.mit recht offnem ‚Bergen; binzuträte, 

.Erhixlte ic) body einen Auftrag wodurch ich auf dieſenn Med⸗ 
en, gates Werk und Andenken hinterlaſſen Eönntel... ; cs 10a 

Die Naten im Moniteun ſollen von: dem ‚Dap 2 Dalberg 
ron: dem Vetter des Fuͤrſt⸗ Primas. Italien iſt voll Gaͤhrung 
und Murat lauert gewiß vur auf- einen erſten Auabxuch. Das 
win ein. trauriger ‚Deiland. Auf eine ‚ober: bie:anhtne Art sieh 
doch diefes Land im Laufe eines oder einige :Menfchenakten pe 
einem. Reich verbunden. — .. Die Träume dex; erften. Jugend find 
fonherbar!: So etwas.hat.mich wie in Vißdnen in; ihren Ichuam 
üher ‚alles befchaͤftigt, und die Trennung ‚non: Bisikien aͤls dem 
erſten Fleck wo. freie Verfaſſung ſich feſtſetzen merde, erfehien ie 
. Biefen Traͤumen. Man. kann nun, wenneinmal der Kongraf 
geandigt iſt, wieber viel in der: Bufunft leſen. Bis jeht, Tann. nie 
les fo oder ſo geſchehen. Doch glaube ich gewiß daß Italien fick 
einmal feine. Kunſtwerke aus Paris auch, holt, usb Zrankreich 
einſt zerriſſen werden wird. 

Ich komme eben zur Feier des Jahredſchluſſes au einer gros 
gen und fehr gemifchten Gefedfchaft. Es waren: dort viele tüchs 
tige, lebendige und ,geiftreiche Beute, wie. man biefe: hier, wie ſonß 
nirgends in Deutſchland, verſammelt findet: doch iſt eine ſelche Ge⸗ 
—* ein Zeitverderb, von dem man wuͤſt und betaͤubt —* 

Dies iſn ab leble Bali in, hisfem Dabr v6. ich Dinfieher fit 
Dich nehme: es Ind aber nit bie legten’ Gedanlen am. Didmat 
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Berlin ‚ den 14. Jen. isis 


. Beate wich mein Parphlet fertig, und heute ſende we ein 
Halt mit Gremplaren an Dich ab. Da mm dies Warklein few 
teil wuͤnſche ich daß «8. Dir gefallen möge, Ich: -bentele Daß 
«eigentlich wie eine Rede vor einer Verfammlung gedacht una 
ws dan Herzen getzuuollen iſt, und daß es daher auch win ‚cine 
Rebe gelefen werden muß. Wer es im Stillen ſich ſelbſt, ader 
andera laut: „olme Modulation der Stimme, tinförmig wie eine 
Abandlung die blos zum. Begriff teBet;, vorlaͤſe, der waͤrden ſich 
ohne hier wine Vergleichung anſtellen zu wollen — vielleicht 
ben fa vensibexlich daben: finden wis der gewoͤhnliche Kefer, ehe ert 
mit dem Obr leſen geletnt bat ,: bei griechifchen Reben; bafonkexh 
beim Thucydides. — Verſteh mich nicht unrecht. Ich weiß ſehe 
wohl daß ich mit nichten zu den großen Schriftſtelletm des Vor⸗ 
trago gehoͤre: aber ich weiß doch was bie: meiſten vom. unſec 
Schrijtſtellern: durchaus nicht wiffen und beachten, mie: die altem 
VYeoſaiber ſchrieben als ob fie vedeten und gehört winden, anfleis 
daß bei und ohne Ausnahme nur für's Auge, wenigfiems nur A 
leichte Erzaͤhlung fuͤr's Ohr, in ber Proſa gefchrieben wird. : Do⸗ 
her fiadet man meine Manier fo ſonderbar und: ungewoͤhnlich, und 
daher wird nir dad Interpunttiren ſo ſchwer, weil ich viel mehn 
Zeichen haben müßte um auzudeuten mas ich eigentlich walte: 
Dan, müßte eigentlich bei allem was geſprochen gedacht wird für 
die gewöhnlichen Lefer die Art bee Bewegung und den Jact wia 
in bee Muſik überfchreiben. Wie ich denn nun überhaupt manchs 
mal gute Hoffnungen von der Zukunft hege, fo gehört dahin auch 
daß wir noch eine gute Profa erhalten werben, worin das, waß 
ih wenigftend fühle, vollendet ausgebrüdt feyn wird. Hätte ich 
einige Leitung gefunden, und mich nicht. mit. warcherlei ermüdet 
und verfäumet).ichifelbfi Hätte es erreicht. Nun geht! es nicht mehr 
Sch breche ab um ein Eremplar. zum. alten Bluͤcher zu bringen. 

Ich bin .beichem Alten gewefen, und glaubte nun nach ges 
raume Zeit zu ‚haben um mich mit Die unterhalten zu. koͤnnen; 
aber die Beforgung ‚der zu verſendenden Eremplare, und Beſuche 
haben die Zeit weggenommen. Male findet fi, wie ich Dir 
gleich erzählen werde, durch Unpäßlichkeit geftört. Sie hatte ſich 

9 * 


BE ı > Aus Niebahes Briefen, 


ſchon im Lauf der vorigen Woche nicht wohl befunden. Geſtern 
vor acht Tagen ward es zu einen Fieber. Einige Tage hat ſie das 
Bett gicht vexlaſſen, und auch jetzt noch muß ſie einen Theil des 
Morgens darin’ beriweilen. Es wird wohl für diefes Mal bald 
vergehn: aber e iſt auch ſichtbar⸗ daß die kloinſte iGrbaͤltung Die 
leibigſten Folgen haben wird. = 2. 15 u. Io 
3 Wir frruen uns Deinen und Gretchens Benefung.:: Wie has 
ben Guch⸗bei dem Wechſel des TVahrs mit unſern Wuͤnſchen nicht 
vergeſſen, ud auch“ nicht ber Erfahrungen oe pie Die mit Ernſt 
zatucgebacht Bahr: Zum a5 serı 2 ar nad Wien ST, 
“1 Un nicht auch dießesmal eine hiſtyriſche Krugtiganyuntentite 
Wertef: zur: Laffen,“ will-ich Dir wenigftend: auf: bie erſte ertwidetu⸗ 
Di: England im Mittelakter ;fich ‘gegen: Die Fabrtklaͤnder imn ven 
Nicderlanden, wo dev Ackerbau erſt im: fankgehntem Babehambert 
narh dem Verfall der Weborejen recht in Flor gekommen iſt, ver⸗ 
Melt , getade wie Die Offſeelaͤnder jetzt zu England Es .näpetd 
bie großen Staͤdte mit fenem Korn? und .bunn. war ‚bie Ausfute 
er ruhen: Wolls / ein außerſt geldergiebiger. Handel.MEs fehlte 
auch dem Lande nicht an Schifffahrt und Fiſchrreien. Dabei: war 
dle Nation ſehr frugal, und kieidete ſich, mit Ausnahme Dir Hufe - 
keute, in hausgemachtem Zeuge, fo. daß es Fin; Wunder iſt daß 
dort ſo fruͤh fo viel Geld auſsgepraͤgt worden ift:::. MDas Derhäkts 
M von Lorenz d. Mediris iſt mir ſelbſt nicht ganz klar. Jch ken⸗ 
ne’ bie Amter welche er bekleidete: daraus aber erluart ſich ſeine 
Mid nicht. Ich mag ihn nicht recht... — — 

By nähere mich der Fortſetzung meiner Gain, m und 
Die allerlei entdedt. Lebe wohl! ' 


. 0 "Berlin, ben %. Saniar wis. . 

Male bat Du ſchon ſelbſt über ihre Geſundheit gefürieben: 
ie fie leider immer noch - nicht nach: Bank iſt; obwohl fie rs 
weniger ktank fühlt als wor: acht Tagen. .. . 1. 

Auch hat fie Dir ſchon von der algemeinen Yufserkfomfeit 
geſcheieben, welche mein Pamphlet findet: In der Nation: wirkt 
es gewilß ſehr gut; auf den Gang der neun. wird es Ana 
u Eine Einfliz won in 
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er kam Welens fanguiniſchen Ermertungen. daß Cadfıg 
ungetheikt mit.und vxereinigt werben; wird, nicht theilen. Talley⸗ 
wond;, ber bis zu einem gewiſſen Grade den Zuſchauer, d man 
ann ſich ſagen, weichen Zuſchauer, macht, bat, vor kurzem ge⸗ 
“et: uhle. m’ont mi.le oourage& de: se battreni l’esprit.da 
sentendre.“.- Jenes iſt ungererhf. gegen unſern König wie gegek 
die Netion: aber, Unſchluͤffigkeit beirdem einen, und ein übel: ges 
ſchenktes Vertrauen ‚bei einem andern, halten: din. Erklaͤrungen in 
den Graͤnʒen einer Maͤßigung welche: die. andern henutzen um bins 
zubalten, und Zemain gegen und zu gewinnen. Derb ausgeſpro⸗ 
den waͤre man laͤngſt zu: Ende. Am feindfeligßen: wirkt gegen 
imns der Hamoͤgriſche Einfluß.  Die-englifche Nation iſt für unda 
der Hof wuͤnſcht Hannover zu vergroͤſern. ſiebt aber doch wahl 
ein daß ohne uns Holland und Belgien augenblicklich zum ‚Denken 
gehen. Ob Wellingtous Erſcheinung zu Wien eine: Veränderung 
machen wird muͤſſen wir nun lehen, Ich bin banan nicht gewiß 
Die neue Auflage meiner kleinen Schrift, in der ein VI. Gas 
* nselioſſen iſt, wird nweitauſendfün dandert Sꝛempia. 
re ſta 1 


An Perthes. 


282. 
Berlin, den 11. terruat te 1815- 


Def ich Ihnen, beſter Perthes lange nicht gefchrieben ; 77 
ſich nur Durch. eine Menge von Urſachen erklaͤren, deren Aufzaͤh⸗ 
lang zu weitkäuftig werben wuͤrde, wenn Sie nicht ſchlechthin glau⸗ 
ben wollen, aus Vergeßlichfeit oder Gleichguͤltigkeit koͤnne ed 
nicht gefchehen ſeyn. — — — — — — Bermeilen bei fihmerge 
lichen Dingen mag man nicht: fih. auf andre vihten kann man 
nicht nach Willkuͤhr. 

Was dieſe, Beibi mir aus dem Herzen heworzwufſen, haben 
Sci in, Händen, und wahrfcheinlich auch gelefen. 

Unfer Nicolovius wird Ihnen mein und meiner rauen Mits 
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gefuͤhl uͤber Ihren Verluſt bezeugt haben. Wenig wie ich Ihren 
ſeeligen Schwiegervater *) gekannt, laſſe ich nicht vielen den Ans 
ſpruch einer zaͤrtlicheren Liebe fuͤr ſeine Werke, die er ſelbſt wa⸗ 
ren, zu. Er war einer der Allererſten, dem Werth nach, unter 
jener Caſſe dev Innigen, ſtill und tief Gluͤhenden und Schauens 
ben; welche der Generation angehoͤrten bie der unfrigen vorher⸗ 
ging. Sie wird nicht erſetzt werben, und ſtirbt allmaͤhlich ‚ganz 
aus. Unfer Beruf iſt ein. ſtuͤrmiſcherer, und das Zeitalter der 
Dichter ift für uns vorüber. Es fcheint als ob die Vorſehung im 
Dentfchen heftigere Leidenfchaftlichkeit entwickeln will, und eben 
dadutch groͤßere Kraft: dataus aber entflehen auch bittere und hef⸗ 
tige Gefuͤhle, und friedliche find uns ſhwerlich mehr beſchieden. — 

Ihren Freund Sieveking ſahen wir nicht ſelten, und ſehr 
gerne. Ich wuͤnſche ihm Beharrlichkeit bet ſeinen ſchoͤnen litteru⸗ 
riſchen Unternehmungen, und glaube daß ihm Verlin ſehr gut thun 
wird. um die Reife zu erlangen welche er noch nicht haben kann 
Es giebt Hier viel Lebendigkeit und Reibung: die Miſchung unfes 
rer Geſellſchaft — namentlich. der in die ich durch Inteveffe des 
Geiftes und der Politik verflochten bin — wuͤrde mir an jedem 
andern Orte unerfeglich fehlen. Man muß ja nicht undantdar 
feyn wenn man des Guten faſt zu viel hat. 

Ich wollte, Sie lernten Berlin durch einen Längern Aufent⸗ 
halt ſo kennen und lieben: Sie entſchloͤſſen ſich vielleicht zu thun, 
woruͤber Nicolovius und ich oft wuͤnſchend reden, ich auch ſchon 
mehrmals mit Sieveking geſprochen habe. Sehen Sie ſich Ber⸗ 
lin nur darauf an ob es nicht fuͤr Ihr Geſchaͤft, unter Ihren Haͤn⸗ 
den, ein ganz vorzuͤglicher Ort waͤre. Ihren Freunden waͤre es 
fuͤr ſich nicht erfreulicher Sie unter uns zu haben, als fuͤr die Ver⸗ 
vollkommnung unſrer Stadt Ihr Inſtitut zu beſitzen, welches eben 
hier als ein wefentlicher Theil der Bildungsanftälten wirken wir: 
be — Sie durchſchauen, wie wir ſelbſt es nicht ganz vermoͤ⸗ 
gen‘, die praßtiiche Kraft des beutfchen Buchhandelö: und, werm 
Sie ſich, ohne gegen ſich und die Ihrigen zu fehten, auf einen 

günfigeren Boden: verpflanzen können, fo reizt Sie dies ſchon. — 
— — — Bei and, und von und auß, muß nothwendig geben 
rc verbreiten. — 


Meine Shift habe ich ſchon erwahm; fe dat hier Ant jo 


Y Claͤudius. 
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liche Aufnahme gefunden, und mich noch fefler an die Ration und 
die Armee geknüpft. 


An die Kensler. 


. Berlin, den 18. Zebruar 1815. 
Ich⸗bin ſehr traurig, und es wird Dir nicht. ſchwer werben 
Dich in meine Gefuͤhle hineinzudenken. Schon feit Montag wußte 
man daß der Wiener Congreß fir) über die Laͤndervertheilung vers 
einigt dabe, und vorgeſtern ward die Entfiheibung hier publicirt, 
foweit Re Preußen betrifft. Mein Gefuͤhl iſt gemiſcht aus Trau⸗ 
rigkeit und Grbitterumg gegen unfre Feinde. Ich fürchte. nur zu 
gewiß daß wir Oftfriegland und noch mehrered an’ Hannover ab⸗ 
geben werben: ſo daß dieſer Staat, der auch nicht das Allerge⸗ 
riugſte gegen Frankreich gethan hat, auf daB Doppelte erwaͤchſt. 
Wir werden Alter-Unterthanen beraubt, und kommen ſchlechter zu 
ſtehen als 1805. 

Ehe England ſelbſt iſt dieſe Erweiterung Hannovers, unb 
die Dauernde Verflechtung in die Gontinentalhändel durch Belgien 
hoͤchſt nachtheilig. Ich ſchwanke zwifchen dem Triebe dem Un⸗ 
muth Luft zu machen, und zwiſchen den Eingebungen einer Stim⸗ 
me,’ das Wiederkaͤuen des Schmerzes aufzugeben, und lieber ent⸗ 
ſchieden zu den Studien zuruͤckzukehren; zumal da meine Gefunds 
beit durch immer erneuerte Erbitterung nur leidet, ohne daß 
man durch Reden und Schreiben in der Sphäre der Handlungen 
und Beſchluͤſſe etwas ausrichtet. | ' 

Frankreich bat alles ſehr Hug für ſich geleitet. Wie bald 
wird es wieder das Rheinufer gewinnen koͤnnen? Haͤtten wir 
Trotz geboten, die Feigen haͤtten ſchon nachgegeben, und waͤre es 
dann auch zum Kampf gekommen, ſo haͤtte es Leben und Tod 
gegolten: aber wir haͤtten am Ende Doc) gefiegt. | 

‚Dale: hat gefucht Dich zu uͤberreden Deinem Entfchluß und. 
Verſprechen treu zu bleiben, und im Sommer zu und zu kommen. 
Ich will nicht viel darüber fagen: denn ich kann nicht glauben 
daß Du im Ernſt die Reife aufgeben wolleſt. , _ 
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Berlin, im März 1815. 


Ich vechnete wohl darauf. daß die Schwierigkeiten, welche 
Dich von der Ausführung Deines Verſprechens zu und kommen 
zu wollen, abfchredten, nicht beleben würden wenn Du Dir uns : 
fern Wunfch und Verlangen vergegenwärtigtefl; nur lege fie niht 
au ſpat an: darin ſtimme ich Male bei. | 

‚+ Auch Du wirſt finden, daß obwohl die Menge: meiner 
Vekamten ſour zugenommen hat, vor fünf Jahren viel mehr Zu⸗ 
gendlichkeit, Lebendigkeit und Abwechſelpng in unſerm geſellſchafte 
lichen Leben war. Wir haben und wegen der Theurung und pflicht⸗ 
mäßiger Ausgaben. viel mehr zuruͤckgezogen, und ſehen vier weni⸗ 
ger Geſellſchaften bei uns: und dann, ift alles Altes geworden. 
Dieſer Winter hat allgemein die Heiterkeit zerſtoͤrt, ie ſchon der 
Krieg: der geſelligen Geſchaͤftslebendigkeit Abbruch gethan bakten 
In der boͤſeſten Zeit hatte man ſich entſchieden von der Betnach⸗ 
tung ·des huͤlfloſen Ungluͤcks in feine eigne; Bruſt und feinen eig⸗ 
nen Kopf zuruͤckgezogen; während des Kampfes ließ man: pas 
alles ſtehen und: liegen und lebte nur im Allgemeinen: in ‚Hoff: 
nungen. — Die jegigen allgemeinen Gefühle müfien,fich.enft: bes 
färsftigen ehe man wieder.mit fich felbft wirthichaften kann. 

Male wird Dir über ihren Entſchluß den Magnetismus zu 
gebrauchen, ‚gefchrieben haben. Sie befindet fich. beffer ,. und iſt 
feit dem Gebrauch des Abends frei. von Huſten, der fie fonft dann 
oft beſonders plagte; fie ſchlaͤft beſſer u. ſ. w. — Bott. gebe Daß. 
dies wirkliche Fortſchritte ſeyn moͤgen: die find. aber auch ſehr 
noͤthig, denn fie iſt ſchrecklich herunter gekommen. Von magnes 
tüchem Schlaf bat fie noch nicht die entfernteſte Anwenglung 
gehabt. 

Ich ſchaͤme mich Deine Fragen über meine Xrbeit 2 beant⸗ 
Worten, und wuͤrde ed.noch mehr thun wen ich nicht uͤberzeugt 
wäre, daß ich bei: beruhigtem Gemüth dad) ‚miehsenmik voller, 
Kraft.zu dem Merk zuruͤckkehren wuͤrde, welches, nun: einmal Der 
. Beruf meines Lebens ift — wiewohl es ganz unmägiih: iſt es ge⸗ 
bichrlich auszufuͤhren, ohne Italien beſucht zu habem. Du Mmußt 
zu meiner Entſchuldigung bedenken daß es nicht eine gelchrie Ax⸗ 
beit der Art iſt die man aus Buͤchern zufammenfegen kann, ſon⸗ 


‚man 1814 544-1816, 187 


dern daß der innere Zinn Jo geſchaͤrft ſeyn muß daß man eipe m 
mittelbare. Anſchauung babe wodurch ale einzelne Bruchſtucke Bas 
deutung und Stelle befommen. Erſchwert wird nun Died, und bie 
gange Arbeit dadurch daß von der Zeit an wo mein zweiter Banh 
endigt, der Schauplag der Gefchichte welche fo lebendig. anges 
ſchaut werden muß, fich außerordentlich erweitert. In Vorarbei⸗ 
ten die kauum einen Matz in dem Nuche felbfi-finden koͤnnen, muß 
ich mir die ganze alte Welt von Alexanders Thronbeſteigung an, 
wit aͤhnlichen Reftenrativnen wie Rom. lebendig mochen, um bej 
jedem Hauptzeitpunct auch ehe: np ‚Rom in unmiftelbgnn Ber 
gehungen mit. ben entfernten Reichen kommt, uͤberſehen zu koͤm 
ven, wie alle Theile des Ganzen, welches ſich immer mehr au eis 
wem Syftem geflaltet, auf einander, und alſo auch auf Ryom und 
Jealien einwirken; und dann, fo wie die Römer irgend einen 
Staat berühren, ein Bild desſelben darſtellen. Eine ſehr ſchwex 
Arbeit iſt auch die Schilderung ‚der alten Sitten und, der ‚einbais 
wiſchen Religion: doch dieſe Arbeiten werben fi allerdings, wenn 
fie nur gelingen wollen, belohnen: denn die moraliſche Achtungey 
würdigfeit Der Römer verglichen gegen die Griechen iſt außene: 
dentlich. 

Die Erſcheinung Napoleons hat hier bei vielen. einen. hefti 
gen freudigen Eindruck hervorgebracht, dies mag Dir befremdlich 
erfcheinen: aber Du wirſt Dich hinein denken können, — Des 
König von Sachfen und Marie Luife haben Napoleons Abfahrt 
von Elba zwei Tage früher gemußt als die Sonveraine. 


285. 
Berlin, den 1. April 1815. 


Du, ſoderſi vor allen Dingen Bericht über Malens Sefund: 
beitözuftand. — Zuerſt bitte ich Dich, und in Molend Namen 
wie in dem meinigen, daß Du Dich über die Beſorgniß wegſetzen 
wolleſt; die Du in Hinſicht der aufreizenden Kraft des Magnetis⸗ 
mus hegſt. Factiſch kann ich Die dagegen anführen. daß ihre Reiz⸗ 
barkeit augenſcheinlich minder iſt als vor dem Anfang der Eur. 
Überhaupt mußt Du nicht die Wirkungen bes Puiſeguͤrſchen Mas 
gnetiimus am Baquet mit denen einer calmitenden Manipulation 
verwechſeln. Sie fuͤhlt fich faft ohne Ausnahme nach der Mani: 
pulation merklich wohl: und fo unvolllommen es von mir auch 
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ausgeuͤbt wird, ‚wenn ich fie Abends vor dem Schlafengehen fo 
gut es gelingen will behandfe, fühlt fie ſich ganz beruhigt, zum 
Schlaf. geneigt, und fobald fie fich niederlegt fehläft fie ſanft mb 
unmterbrochen, flatt daß früher der Morgen fie noch wachend 
fand*). 

Wenn wir geglaubt hätten daß Bonaparte fo gar keinen zn 
derſtand antreffen wuͤrde, ſo haͤtte fich freilich kein Menſch bei uns 
gefreut als wir ſeine Landung vernahmen. Die Wohlgefianten 
hofften befonders daB man den Augenblick nugen werde um Oft⸗ 
friesland zu retten, deſſen Berluft, und namentlich mir, ganz 
fuͤrchterlich fchmerzlich iſt. Aber auch das ſcheint nicht gefchehen 
zu fepn. Und fo ift es freilich ein abfolutes Ungläd, und ein Ende 
laͤßt ſich garnicht abfehen. Ich fehe diefem neuen Kriege mit 
ſchwerem Herzen entgegen, Indeſſen muß: man ſich das Herz 
keitht machen fo-gut e8 gehen will. Die Jugend und der Land⸗ 
mann 'gehen fehr wohlgemuth daran. Ein Theil der Hauptſtaͤdter 
welcher ftark in den Papieren fpeculirt ift unbefchveibtich niederges 
fhlagen. Im wenigen Wochen werden die Feindſeligkriten in vol: 
lem Gange feyn. Aller Wahrfcheinlichfeit nach wird man wieder 
auf Paris vordringen wollen: ob man und wenn man nur nicht zu 
früh etwas wagt? Indeſſen was auch gefchieht, wäre ed Das Als 
lerſchlimmſte fich niederfchlagen zu laffen. Es ift wohl ein Jam⸗ 
mer wenn ein noch größerer Theil unferer Jugend fehlt, und Die 
übrigen vielleicht biß auf einen gewiffen Grad verwilderns ein gros 
Ber Verfall der Wiſſenſchaft feheint Dabei unvermeidlich, und allges 
meine Verwandlung der Nation in gemöhnte Krieger ift den Hoff: 
nungen bürgerlicher Freiheit auch nicht günftig. Man muß aber 
jede Zeit nehmen wie fie ift, und fuchen daraus zu machen was 
ihre Eigenthümlichkeit erlaubt. 

- Der Kronprinz hat mir neulich ein Andenken geichenft, ein 
gefchliffenes Glas von K. Fr. Wild. I., den zu verehren ich ihm 
immer predige, und deſſen Rauhheit ihn ſchreckt. 

Unſer Chr. Stolberg geht, wie ſich's verſteht, wieder er ſei⸗ 
nem Regiment. Er iſt ein ſeelenguter Junge. 


*) Kun folgt die fernere genaue Beſchreibung ihres Zuſtandes, die dem Un⸗ 
befangenen nichts meniger als troͤſtlich erſcheinen konnte. 
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286. 
Berlin, den 14. April 1815. 

Über Malens Befinden habe ich feit meinem legten Briefe ein 
Zagebunh fir Dich gehalten. — — Der Huften ift ohne Frage 
wieder ſchlimmer. Sie if nicht mehr ängfllich und ſchwerminhig 
wie manchmal während der zwei erſten Monate dieſes Jahres, 
fndern manchmal ſehr heiter — wie es fonft ihrer liebenswürbigen 
Natur eigenthümlich war — und würde e8 auch nun wohl- noch 
mehr und häufiger feyn werm die Umſtaͤnde und die allgemeine 
Stimmung ed begünftigten. 

; Denn freilich iſt ein großer Unterfchieb zwiſchen der Gemäthe 
ſſtunnung und den Erwartungen jet und vor dem Jahre. Mir 
HM die Bruſt zufantmengepreßt von einer unbeflimmten — Be 
forgniß oder Ahndung? Es wirb mm wohl wieber etwas Auf 
ſchwung kommen, da die aßgemeine Bewaffnung angekimdigt ifl, 
und ohne Zweifel, fobald der Kriegsminifter zuruͤckkommt, im’d 
Werk geſetzt werden wird, fo weit. die Umflände fie erlauben: 
Indeſſen gehört auch dazu daß man wieder die populären Formen 
annehme welche vor zwei Jahren jeden zum freihandelnden The 
nehmer machten; biefe Zeit bat ein unerlöfchliched Andenken bei 
allen hinterlaffen. Wir waren damals eigentlich ohne Regierung, 
über die Zwecke welche diefe hatte waren die jedes Einzelnen, und . 
da man das Wolf machen ließ, wurden fie weit volllommmer er⸗ 
reicht als irgend eine Leitung von oben mit der größten Geſchick⸗ 
lichkeit gefuͤhrt, fie hätte bewerkftelligen können. 

Am Herzen Deutfchlands, und als Bonaparte in Frankreich 
nur eine entflehende und immer wieder zerftörte Armee hatte konn⸗ 
ten wir mit furchtbaren Schlägen viel außrichten. Es flieht und 
jeht Ein ganz anderer Krieg bevor. Bonaparte zeigt fich fürchten 
lich geſchickt. England ift leidenfchaftlich gegen ihn; deswegen 
weil Millionen in Stand bereit wären fich ihm in die Arme’ zu 
werfen. Glaube nicht daß ich beftimmt etwas Unglüdtiches, we⸗ 
nigſtens nicht daß ich einen unglüdlichen Ausgang befürchte. Und 
wenn man fagt, Gott habe und fo weit geholfen, er werbe und 
auch ferner helfen, fo fühle ich mich auch zuverfichtlich 5 nur wie 8 
kommen Toll fehe ich noch nicht em: denn das ift wohl ficher daß 
wir gegen eine Armee von Verzweifelten zu kämpfen haben werben. 
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Berlin, den 2. Mai 1815. 


Am vorigen Sonnabend hatte Male / ſo weit geſchrieben. Run 
ie ſendem Fritzens Brief ˖ mit der Trauernachricht eingetroffen! Wir 
ungeahndet wirft Du Dir wohl ſchwerlich denken: denn ich zweifelte 
kaum daß das ſtille Leben des lieben alten Vaters ſich noch jahre⸗ 
lang verlaͤngern koͤnnte, ſo daß wir. wenn nur Malens Geſundheit 
bie Reiſe geſtattete, ihn im naͤchſten Jahr wieder ſehen winden. 
Ich kann mich der Vormirſe über alen Mangel. dieſer Ahndung 
nicht erwehren: denn ich denke, wenn ic ſeiner ſo oft gedacht haͤttz 
wie fich gebuͤhret, fo hätte mich eine Empfingung feiner hetanna⸗ 
henden Auflöfung.erseichen muͤſſen: und gerade: an feinem: Kobekr 
tage glaube ich: gar nicht an ihn gedacht zu haben. Wie germe 
wäre ich in. dieſen letzten Sagen bei ihm geweſen! Wie viel gaͤbe 
ih darum wenn es: hätte ſeyn koͤnnen! Wäre. er minder ans 
ſpruchslos in allen Verhältniffen. geweſen, nicht. fo ganz beicheiden 
und genügfam, fo hätte ich ihn, : theils durch meine Schuld. und 
Ungeduld, theild durch. Die. Folgen früherer Verſtimmungen niet 
an.thätigen Äußerungen von Liebe und. Zärtlichkeit vermiffen laſſenz 
und daß er dies nicht fchmerglich empfunden, und doch feines Soh⸗ 
nes froh war, entfchuldigt mich nicht. Wenn die Zeit-abgelaufen 
iſt, worin es möglich ift Berfäumniffe gut zu machen, dann dru⸗ 
den. fie auf das Herz. - Und für eine redliche Liebe, wenn fie auch 
in vielen Fällen. den. Weg zu ihrem Biel wicht: zu finden wußte, 
war ich dem edlen Bater Lohn und Vergeltung fchuldig! Laffen fich 
Verſaͤumniſſe diefer Art auf andre Weife nach dem Grabe wieder 
gut machen, fo fol es wenigfiend.mein Beſtreben ſeyn es zu thun. 

: Meine Schwefter hat noch nicht gefchrieben, und Ffitze ſo 
wenig umfiänblich daß wir das wenigſte über. die Annäherung feines _ 
Todes wiffen: ich fürchte,: und möchte es mir fo gerne wegdenken, 
daß fie bei der phufifchen: Beklommenheit nicht ohne fchwere Angſt 
gewefen iſt. Sein. Geift: war gewiß ſorgenlos ‚und ſchied ohne 
Widerſtreben und Furcht. af, 
u 8 ift mir ſehr wilfommen daß wir in dieſer Zeit ſehr allein 
und ungeftört find. Fuͤr mich. ift es, fo wenig fastifchen Einfluß 
der Tod des Vaters in diefem Alter, und dieſer entfernung ‚haben 
kann, wie. ein Abſchnitt des Lebens. 





ven 1814 bis 18816. Mi 
Waͤtemur Malens Gefumdheit troͤſtlicher! Ich moͤchte Dich 
daruͤber / ſo gerne erheitern, aber ich darf Dir doch auch der Wahr⸗ 
heit nicht untreu ſeyn. Ich kann nicht gewahr werden daß es 
ſemit iher veſſere. Es iſt · fehr abwechſelnd und es giebt Tage wo 
Ro ſich Teich und Wort fühle ⸗Wir kommen mit Dem 
Bagnetiemusi wicht weiter. Ich" wlnfche'fo herzlich: baß fie fich 
von Heim Mittel geben lafſe: flo mag aber: von: keiner Meditin 
en. Daß ihr ganzes: jegiges Über von der ungluͤcktichen Syſtei⸗ 
neigded Worlhaberges herruͤhre wird mir Immer klarer. Ridge 
nas Gott: helſen! Möge es ihaunlich ſeyn daß Du zu uns bommſt 
13 MWie kann ich dieſen Brief ſchließen ohne Dir noch einmal zu 
malen and: Segen zer winſchen /ſar alle Liebe die Du meinem Ba⸗ 
ter erwieſen haft: für die Aufheiterung die Deine Geſellſchaft ihm 
much ven Fall gewaͤhrte, und fuͤr bie Liebe ind Herzlichkeit die er 
ach von Dir genoſſon als wit:bert waren. Wenn Du mir noch 
Heben 'werbeis Vunteſt, ſo wuͤrdeſt Du:es hiedurch. 
te: Möchte das Swical ac Bien das Mynen was er ia 
— gethan hat! 
Lebe wohl. Wretchen iſt wohl föon I ne raue a 
uf: ſonn grüße: fie ven. J 


1 zn. , . J 
5 .. BER f 
ws Berlin , den 5. Auguſt 1816, - It, 


"Di und D info Braten die ·wahrſcheinlich auch nicht 
—* auf Die erwarteten Nachrichten von Ihrem atmen 
Geſchiedenen bei Dir feyn werden wenn diefer Brief zu Dir kommt 
Euch allen: würde es wohl genug ſeyn die obige Überſchrift als 
Zeichen zu empfangen daß id) ‚die Reiſe zuruͤckgelegt habe; Ein 
viel mehreres vernmag:ich auch vor Muͤdigkeit nicht, die durch die 
Hitze des heutigen Tags, wie ſie auf die Nledergeſchlagenheit: der 
Verlafſenheit wirkt, weit. groͤßer iſt als bei ver angeſtrengteren 
Hinreiſe wie: Div. Ich kam bier heute in der Mittagsſtunde am; 
und .babe:feine: Bebele votgeſunden. Ich fuhle mie fehr ange 
rien“ un en 

i.Das wird fich nm weil legen, abe. bie Bere; hie. Berlafen, 
beit welche mich nieberbeugen und betäuben , ‚werden ſich die: auch 


*) Der erfte Brief an die Hendler nach dem Tode feiner Zrau, und nad ih⸗ 
ver Ruͤckkehr in die Heimath, wohin er ſie bis LWett begleitet hatte. 
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wohl fo legen? Werden ſie auch nur ber angeſtrengteſten Thaͤ⸗ 
tigkeit weichen? Die Zeit wird es zeigen. Schon ‚einmal hatte 
ich dasſelbe Gefühl, wor achtzehn. Jahren, als ich nach ber Verlo⸗ 
bung:mit Male, und nachdem. ich fo lange mit Dir gewefen war, 
wech Kopenhagen zuruckkehrte: ich. übenwanb es wohl, aber ich 
xieb mein Inuerfted auf. Sey es nun wie es feyn kann! Auf 
dar. Reife- trafen. mir die Thraͤnen fo. oft in die Augen; aber Die 
Fontbewegung felbſt durch ſehr einfoͤrmige Gegenflänbe, die Es 
ſchinterung des Koͤrpers thaten wohl, Jetzt ſitze ich vor den Ges 
genlaͤnden welche die Seele erheiternd, durch Belchäftigung fuͤllen 
ſellea, wie ein Kranker dem die Speiſe ekelt vor einem Tiſche den 
Sorgfalt: mit allen gedeckt hat mas; feinen Gauwen, wean en ge⸗ 
fand waͤre, reizen koͤnnte. 

-, Bott lohne es Dir daß Du hier warſt. alz Dale bon bier 
ſchied, und daß Du ıbliebftL: Haͤtteſt Du daͤnger bleiben Eönnem, 
wärft Du noch jeßt. bier, mir wäre. auch anders. hen es konnte min 
ſollte wohl nicht anders ſeyn. Du haſt mir ein reiches Aubenken 
auf's neue hinterlaſſen: wäre ich nur nicht ſo rede ⸗æ ober. vielmeht 
mittheiluagsbeduͤrftig daß ich mich nicht darin finden kaun auch 
nicht eine Seele zu haben mit der ich von biefer verfloffenen :deit 
reden kann. Auch nur ein mir liebes Kind, wie Sophie, bier zu 
baben, wäre mir jeßt mehr werth als die geiſtreichſte Geſellſchaft. 
Aber es ift nicht nöthig Dir das Gefühl der Einfamkeit zu ſchildern 
mit dem ich in diefen öden Wänden fige. Auf diefem Wege kam 
ich mit Male nach Preußen; auf dem größten Theil desſelben Fehr: 
gen. wir im. vorigen Herbſt zuruͤck; durch dasſelbe Thar, durchdiee 
ſelben Gaſſen. Ich war ja bis zur Abhängigkeit entwoͤhnt verein 
zelt zu leben. Noch viel mehr als. fo lange Du hier: mar'ſt, und ich 
wit Dir tröftend den Schmerz erneuern Fonnte, will. das innere 
Bewußtſeyn fich dieſe Vereinzelung abläugnen.:. Wenn ich nes 
ſchlummart habe kann ich: fie. im erfien Moment. nicht glauben, 
Du weißt wohl wie ich, als die Siegsbotſchaft gekommen wre"), 
wa humexr erneuert ward, Immer voch mich wandte al& oh ich noch 
an ihr Bett geben und ihr erzählen koͤnnte. So iſt ed mit ald ob. 
Male, oder doch Du, nach der Gewohnheit der nun untergegams 
gear weiten , erreichbar und nabe ſeyn wäßleh. um Bu gi ſegen 
was mir auf dem Herzen liegt. 


Die Rahriot von 1 Year Mirten ” Bari, 





won: F814: 688: 1816. u 

MDieſe Stimmung: bebarf mahrlih nicht: gmmährt sub, erhalten 
gu werben damit fie forkbaure:. ſie bekaͤmpfen zu wollen ſcheint 
mir ſndlich, und eine Entaͤußerung des einzigen Vereinigungs⸗ 
mittels wowit ich Malenß exreichen, und Ihr. das ‚einzige Gut ger 
währen kann was ihr im Zehen.umentbehrlich war. Die. Aufgabe 
wird nur feyn die Weichheit die fo entfleht mit der Zeftigfeit zu 
vereinigen ohne die ich nun mehr als je verweht bin. | 

Ich fage Dir taufend, taufend Dank für alle gränzenlofe und 

wmaußfptechliche Liebe und Treue, und Du mußt ihn unfern Ge 
Khrofften Sagem; für ihxe Liebe, ‚bie. fie. van Angeficht zu Anıgeficht 
wit in. ihnen Briefen Fam: gethan haben. Du fchreibfl gewiß: ſchon 
uͤbermorgen; warteſt nicht seit dieſen Brief Wie wäre. folihe 
Foͤrmlichkeit zwiſchen und mwoͤglich 2, Ich zaͤhde beſtimmt darauf 
un Freitag einen von Div. zu erhalten — den erſten ſeit ſechszehn 
Aahren an mid), allein! Und, ich. zähle die Tage: bis er; kommt 
Bitte Behrens und Lene und Brige doch much ja fleißig.gu fchrein 
her. Mäne Schweſter wird es von ſelbſt thun. ‚Sie miſſen 
die wie lieb fie. und ihre Briefe mir ſiad. — Mich verlangt zu 
wehren: wie Gartheuſer die Reife bekommen iſt, und was e ‚er. vor 
nehmen ſoll. 
»  Berfönliche: Unannehmlickeiten. bat die DReife. nicht mit ſich 
geführt: Sch: habe mit mehreren Poſtillionen froundlich geplau⸗ 
dert wobeiman⸗ doch allerlei erfährt, und ſelbſt bei dieſer Claſſe 
git tie Zreimblichkeitimeht als große Trinkgelder ohne fie: wenig⸗ 
ſtens bei. ſehr: vielen. Der aus Ratzeburg beflagte daß ex. mich 
nicht weiter fahren koͤune. Dem, und einem von den Mecklenbur⸗ 
gern hatten die: Franzoſen ihr Bißchen Armuth gepluͤndert. Er 
gab den Dänen ein: gutes Zeugniß: ſchlechte Menſchen waͤren wahl 
allenthalben: aber zu Ragebary hätten fie es vielmehr mit den 
Einwohnern gehalten und ſie gegen die Franzoſen geſchuͤtzt: uͤber 
fie ſey nicht zu klagen. Wie iſt die ſchoͤne Gegend entſtellt! Faſt 
alles Holz auf dem Stadtgrunde iſt im Kriege niedergehauen. 
Von der bittern Armuth welche nach der Leidenszeit fortwaͤhrt, von 
der ſchweren Beſchatzung im Mecklenburgiſchen, von. dem zuneh⸗ 


menden Verſiegen aller Erwerbsquellen habe ich wiel glaubliched 


gehoͤrt. Bei und mag es auch wohl: arg genug ſeyn, aber: die 
kLeute tragen es froh::an der, Mark iſ ales wohlgemuth, und mer 
nigſtens fin den Landsmann/ herzlich. 

Ich will nun ausgeben, mad einen ober zwei Befuche machen: 
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nische wohl! Daß ich Dir bald wieder ſchreibe anb Immer 
ſchteibe mir. meine Herz zu erleichtern verſteht fi, Es bedarfe nur 
einenkleine Gewoͤhaung, ſo Füße ich / am Tiſch vor dem: Sopha, 
und unterrebete.ntich leifſe mit Male und Dir: aber das waͤre wohl 
ei ſeyt. kutzer Weg um a verruct zu werden. ati nme 
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re m suerft © Son: dem zu reben; was das Folgenrtichſte Pr 
habe: ich gerflern ein Schreiben von Hardenberg erhalten, ie 
ankuͤndigt daß er dem G. Leg. R: m Raumervon’Huftrag eutheitt 
babe bie: nöshigen Erpeditionen entwerfen zu laſſen, and -uiie DR 
erfoderlichen Acten zuzuſtellen, damit :alle& vor Ende des. Srhtewe 
bors: fol im Orodnung ſey daß ich die gute Jahrszeid noch zur Reife 
nuͤten Br; zu dem ich heute King „hatte dieſe Antveiſuriz 
erhalten / Mit domiZuſatze, alles was das Poruniaiserbötreffe, werde 
nachtruͤglich vecfuͤgt werdeur Er bat ſich einige Tage Seit aus wie 
mir / Abten mit zutheilenn· bie: Erpebitisnen an H. ſoillen ungefaͤnun 
abgehen. Daß Feine Genehmigung der aufgeſetzten Punede ge⸗ 
koinmie iſt, Scheint nur Nachlaſſigkelt. Inzwiſchen muß e& dabei 
bleiben: daß ich mich nicht zu gehen anſchicke bis ſie eingeltoffen ik, 
:::Die ‚Bilfestigkeit womit: meine Zbteifeu betrieben wird. Has 
wohl eigne Urſachen. =. > Die möglühen:Boräkbeiten, werden 
auch: nicht: wiel.Zeit wegnehmen. Acten leſen ſich ſchnell, vbgleich 

die des Departements ziemlich voluminoͤs ſeyn muͤffen. Aber! ei⸗ 
nige Wochen. früher oder ſpaͤter, da ichi einmal, vor dem Winter 
fekt muß,ſo iſt es unvermeidlich daß / ich in wielen und Wichtigen 
Dingen ſehr ſchlecht vorbereitet igehe. ERSTER BL PETE Bu 
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Die fie We dmuth die Du mir wuͤnſcheſtgenieße⸗ ich falten, 
Einfän genug bin ich woht,:-abpf mein Gemuͤth iſt ſehr vorwirrt. 
Mich trifft. alles um mich her als Mißton. Die Morgen finb wir 
wenigen: öde, wril icheſpaͤt aufſtehe, "und fpaͤt einſchtaßfe, gewoͤhn⸗ 
lich mit einem’ Flußfieber, ſo daße ich muͤde und betdubt erruachen 
Umiüten Mittag iſt mir am Friſcheſten.c 3. Sud. 


von 1814 646 1816. MS 

:: Die Beräinberumgen welche die Leute während meiner Abwe⸗ 
fenheit:im der Umfegung der Möbeln vorgenommen haben find: fob⸗ 
gende. — — — Ich wünfchte nur diefe Wohnung nie verlaffen 
zudürfen, denn bier iſt mir noch immer fo ald ob Male lebend 
um: mich waͤre, und oft al& ob ich fie bei häuslichen Gefehäften 
oder ſonſt um mich-fähe und hörte. Anfänglich fah ich fie nur in 
ifrer Krankheit, ſitzend ober. liegend, jest auch in den Zeiten.wie 
vorher. So gegenmärtig bift auch. Du mir. Wenn ich ausge⸗ 
gangen bin treibt ed mich noch immer fo zu Haufe wie ehemald 
als ed Malen fehr oft nicht recht war wenn ich nicht fobald als 
aut möglich nach Haufe kam. 

Abends Bor Kurzem verließ mich Schmedbing mit dem 
ich einigen troͤſtliche Stunden / verſprochen habe. Reimers find in 
Magdeburg, und bei Goͤſchens hat die liebe Kinderſchaar einen 
wwermeiblichen Einfluß auf das Geſpraͤch: ſonſt gehoͤren freilich 
dieſe⸗beiden Haͤuſer nicht zu denen welche das ignoriren wollen 
wevon zu reden mir allein wahlthut. — Du mußt nicht glauben 
Waf ich: wiſſenſchaftliche Gefpräche nicht gerne, auch jetzt, ‚hätte, 
aber: fie omumen nicht auf die Bahn, und. was etwa vorlommt 
fagt mir wicht zu. Mit Schmedbing redete ich viel was ſich auf 
den luͤnftigen Beruf bezieht, und nicht wenig von Male und. Dir. 
Au haft auch. auf ihn einen ſtarken Eindruck hinterlaffen, und auch 
eu fieht: in Deinem Mitgehn das einzige mir übrig gebliebene Gluck. 
E ſelbſt war. ſehr weich, und ich babe mich meinem: Gefuhl bei 
ihmeüberlaffen koͤnnen. 

Das beſtaͤndige Regenwetter, meine große Mattigkeit und 
Nies weiten Entfernungen haben mich biöher abgehalten die Grab⸗ 
ſtttenzu beſuchen, und zu fehen wie weit die Arbeit vorgeruͤckt iſt 
Um Gottes willen nimm es nicht fuͤr Saumfeligkeit!:: ‚Sonntag 
fruͤh gebe:ichszu: dem Maurermeiſter, ‚der ſonſt nicht gut zu treffen 
iR; und Montag auf die Eiſengießerei. Go läßt es fich Denn noch 
nicht fagen: wann ich Der: geliebten Leib in fein kuͤhles Wett legen 
lann. ‚Serneithäte ıich:es an mweinem Geburtttage, und bas vr 
üb, erweichenss: ; .. 

: 73: Dan ſehuſt Dich: Male ur: einen Augenblie zu fein? .; Die 
Bußade die Mu: ihr geben weite bat: fie von Dir bush Worde 
mi Hamlungen in die Ewigkeit gerommen. Ich Barf den Wunfch 
nicht naͤhren den Du hegſt; denhimiriift als ob er mir lerdit iger 


währt, werben Binnteuambı mich meinen Berftanb koſten natde. 
Niebuhr IL. 10 
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Beichäftigen kann ich mich, dem KHunmel. fen Dank: und 
koͤnnte ich. nur ruhig bier bleiben ,,. fo winde ed. gut: gehen. - I) 
tefe wenigftend cken, und babe auch das mMoeniſche Recht unge 
fangen. 

Raub: geht auf. Beinen Fall dirert nach Rom. So bleibt.es 
dem dabei daß Du bie Liebe haſt an Lund zu ſchreiben und ihm 

freie Reife mit mir. anzubieten. Reife ich noch nicht ſo bald, ſo 

kann er bis:dahin bei. mir wohnen und koſtenfrei leben. 


3. vV 
+ 


Berlin, den 8. September 1815. 


.Ich beſchaͤftige mich oft mit Planen Rom zu benutzen, und 
fo.weit moͤglich zu erſchoͤpfen: Gehuͤlfen gebraucht man dazu frei⸗ 
üch. Es iſt möglich, mad man behauptet, daß man dert in der 
leichten Luft ungleich mehr arbeiten koͤnne als hier: aber⸗ es that 
auch nöthig:.um bie Geſchichte neben den Amtsſarbeiten: und dem 
Studium der Stadt und ihrer Schaͤtze auszuarbeiten. Allmaͤhlich 
muß ich alle ‚Bandfchriften der Vaticana durchſuchen; ‚Dabei Tamm 
es ſchwerlich an Entdeckungen fehler. „Ich glaube nicht duß eine 
Spur mic täufchen wird: nen Schatz von einem faſt ganz unge 
beueften  griechifchen Dichter zu: heben... Auch uͤbeeſchriebanc Per⸗ 
gamente werde ich nicht bloß: in der. Bibliothek ,. ſondern auch im 
ben Archiven: fuchen.. Dabei aber dehnt fich. der Gegenſiand ned 
zu Erforfchenden fo unendlich aus daß man nicht: aRmeie wann 
man fertig werben Fünne. ; 

Du ſiehſt, und gewiß. zu Deiner Green, Buick ae 
fiem Entfchluß.die Zeit, wie amhrihre außen Bebinzungen nal 
. meine Verhaͤltniſſe fich. entſcheiden moͤgen nicht - In. Mißnuthetzu 
vergeämen, ſondern die, Gegenwart: meiche. ſeyn wird zusdegreifen 
und: zu bebeirfchen., mid) zum neuen Beruf; und bass, Vaterlanbe 
und: den. Hoffnungen dings: beffern: bürgerlichen Rebendrzu entfagen 
caſchicke ch, hätte. ich mit: Male: nady Rom gehen titten ‚: wie 
dad drmliche Niederland mir fo reichen Gewien und Freube: gab 
wor ſieben Jahren, ; wie: froh wuͤrde ich auf das Bieb hinfehen: 
was wuͤnde ich. dort erbeuten, und waie kehenbig.genisben! Dann 
Sättel: Du uni begleitet... ua: melches Sehen hätte: Du $eioh 
son wie; Du 26 sie gefmmtd ©. :: °.. 7.20... 20.020 IDin 

: Älter: erweri⸗ Befuch: habe tchrnemlich: omı Eine: gefeprichen 


A > ie to. DI Mate 0 ART. 
Maabor hat mich auf / die Stuͤcle von Heynens Geibfbingrnjhie 
die an der Hoeseuſchen füchen,. aufmenffam gemacht. Ich: empfetle 
Feind) Die ser: leſen.i Es iſt sine ganz andre Frage ob Heyni, 
da er nachhervieb ethruumfaſſen wollte als ‚en halten: konnte, umb 
sine dargebotene Ularſchuzung und Falken Nuhm als · Eigenthum 
behundeite; einciatis gezeichneter Nhilsbog war oder micht: und das 
mu man iperntinen. Aber. das Bild von feinem Charakter, von 
feinen: Ran pfen: gegen das Schickfal, und ſeinem Geiſt, welches 
ſowohl: dieſe biographiſchen Fragmente als feine’ Gedichte. gehen, 
7 Eng vevet vu hu ei 
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Te Bu 23.0710 DV, ’ 
Bau Diefe Ani Hen.haberich-gefninfelt: es war abex wohl nichts 
adecs:als Sefätkerigu:. obgleich ide Bruftiehmerzen Hatte: .: Ss kam 
gelsht: gu: sinenaı Fiuß ſieber, wolches: mich/ auch fagar. im Bette ge⸗ 
halten hate Imzwiſchen bir: Ihn Denn Vorfqtz treu geblieben nichd 
wieder an Berweichtichung zu verfallen/ und geſtern usgegegen 
Bus: dimmliſch ſch ͤue / Wetier genieße, ich nicht. mit: dem ſehene tzli⸗ 
qen Gefuhl der Einſankrit: :Dasiliebft: tinen ſchoͤnen Herbſtrrueche 
eis ben, Gominen: mad: Mule lirbte ihm auch. Wir haben einſe 
einen zirbefchweiblich ſthaͤnen Herbſt in Nopenhagen genoffen: wei 
ſareiſtewix unſern Spaziergingen ohner Maaß umher g. welches 
denui Maben! den gangnnmeerborbraen Gernaß ihrer eigenchuͤnlichen 
Frelde gewdaͤhrte. 1 Disk wurenmoxh die eiten unſrer ticfen Ci⸗ 
ſembeit imdemen dange: wicht! joden: Tagn ein einzelnen Beſuch⸗ zu 
uns Tan: undsgunze Peitencvergingen ohne daß ots Seſuche made; 
tat auch der Ich fuͤhlte eo dunel · daß: ed uns Beiden ſo 
u Beſten ſeyj wehiercsteine: Dixie; mb dech / haben: Deu, Stunt 
mid der Strudeicder Wett ahre Kräfte rfihögfts:: Anderen Akrt: ih 
direſartcterung welche Oeindorſs Rufenthalt bien mir gewaͤhrt. 
Es iſt ein ſuͤßes Gefühl zu ſehen wie die Freude und zu haben 
cimtm e hſuchtig⸗ netrennten Freunde belebt und · aufheitere Du 
bennſt ·dicſes Gefuht uohlthätig: zur feyn rurch wie ich mach ala 
nl michibai Dit wieder verjimgthebe, foi-Deiuborf-heifeiuen 
Deunden, idrven Gelirbueſtto ſeined iich hin⸗ and ichtſorge mitt alt 

Ned oder jenercihm ode lielr ſeyelle Durch iind deuch Soolding 
waren onfeb hie Be fe a fan ng Fragen 
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wohlthaͤtig fier mich, thelis durch ihre liebenswuͤrdige Berfänfühteit, 
‚theits dadurch ‚daß: fie für! alles was zu; ben. gemeinſchaftlichen 
Stubien gehört, empfänglich waren, und au dllem was daruͤber 
vorgebracht: ward, eben wie.icy: felbft, fich intereſſitten; wogegen 
andre, sole viel Kenntniß und Geſchick fie. auch haben moͤgen dirfe 
rege Theilnahme ‚nicht kennen, und auch chen ſo rwenig von einem 
beftinmten Gegenſtandder AUnterſuchung erwaͤrint, ſich· bundkber 
mittheilen nis. Mitthriluugen fo aufnehmen / daß man Luſt behaͤlt, 
oder auch nur Muth. ein zweites Makmit etwas aͤhnlichem zu kom⸗ 
men. — Verſchloſſenheitſtilles Gricheln, und gaͤnzliche Einge⸗ 
zogenheit in ſeine eignen Gedanken wird man leicht erkennen, und 
verehren: wo aber ſonſt viel Luſt zu ſchwatzen iſt, und nur ein 
Geſpraͤch uͤber das was eigentliher Beruf ift und dafür gelten foll 
nie fort will, da hat es andre Ürfachen, da fehlt die Liebe an der 

Sache und man lebt nicht in ihr. ‚Ober, was einedleiift,. man 
bat fich nicht ‚Refultate audgelfidet, die man; hegt und mit denen 
man verkehrt. . Dies hat, nun: Deiabgef . in «eirtene unglaublichen 
Oradeigethän;, über grammatiſche Regeln und alles was zum en 
gemn: Kreiſe ‚Der Philologie gehoͤrt, ſo daß er mit Beſtimimtheit und 
mit immer bereiten Gruͤnden entſcheidet, wo: Andrei: dunkel 
fuͤhlen. Mit welcher Anſtrengung er vom indesalter «iz mit: che 
Kom immer fiechen Körper ſich feine Philologie: erarbeitet,: wie er 
fü vie: durch Krankheit anf feinen Weg. bat aufhalten: laflen,: mis 
er alles was. ev weiß. und hatı far nichts haͤlt, und: Bein. güößenet 
GSluͤck kennt als Bewunderung / und Liebe füm:bie melche et hoͤher 
ſtellb, wie ed fogarıden Werth ſeines eigentlichen Bezirks der Piz 
lelogie gegen andro gering anfchlaͤgt, wie, Freundſchaft: und Herz· 
lichteit ſeine einzige Seeligkeit ſind: das macht ihn eben unter dem 
Gelehrten die ich kenne zu: einem der allerlſebendwaͤrbigſtenc Auf 
feine Zueignunig⸗ ſeiner vollendetſten: Sahrift bin ich. etmas Kolg 
and! ftene mich im: Stillen daß er eben mir die gewidmẽt von bes 
er fagt fie werde gewiß bielben, ind er chabe ſio fir ———— 
itet. ta : en wii 29 
7. Um ihn meines Aufenthalts in unſrer Mitte tab; zu machen 
—** vorgeſtern ſeint Freunde, und. mitihnen Nicolvius 
mb Rauch, der. keinr Grſellſchaft verbirkt, il einem Gaſtuachi 
in Thiergarten eingetaden/ weldedsfeitipieleit: Monaten, das erſta 
| Tran Von Sch fach geweſen bin. Wohl iſt man hernach werfucht fich 
Ban ber BDO a machen tan darf, ſich doch imehlızer« 

“0 
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ſieuem Auch in audern Belten habe ich iuu oft Vorvütfa gen 
macht wenn ich in einer Geſellſchaft froh war, welche Male micht 
theilte: und ich verſagte fie. mir lieber weit: Male nie für fi ab - 
lein Freude hatte oder haben mochte: fo daß fie darin: viel aͤrmer 
war als ich, und das. mochte ich nicht amtehmm. ImAllgemei⸗ 
wen war es ihr fo auch lieber: ‚aber. ſeitdem ihre Krankheit zuletzt 
fo. heftig ausbrach, war auch? das anders, und fie — daß 
ich mich in Geſeltſchaften zerſtreuen und eheiten möchte Dar 
ir min aber damals unertraͤglcch. 5. 

x Vieles weran man -fich gewöhnt, En man nieht wieder ents 
—8* lemen: und wenn. man zu dem Bewußtfeyn gekommen iſt 
miehr als einen Beruf genügen zu koͤnnen, fo kann man ſich des 
Triebes nicht erwehren mehr ald een zu umfaffen. Ia man 
glaubt nicht ſowohl ſich ſelbſt als die Sache zu beeinträchtigen 
wenn man einem entfagt. So geht es mir freitich jetzt mit den 
hachſten Sphären bed Staatsintereffe. Leider wird man immer 
zufpät klug, und mit Graufen fehe ich ſchon auf bie hinter mie 
liegenden Jahre und das Alter, welches ich ſchon erreicht habe, 
Dies Grauſen aber: ift nichts gegen den bittern Schmerz über 
Sehler und Verſaͤunmmiſſe von höherer Art, der mich. leicht. nies 
deswerfen koͤnnte wenn ‚ich ihm nachhinge: und doch ſcheint ihn 
nicht zu fliehen die ‚einzige mögliche Buße, Gaͤbe ed eine andre 
die es wirklich. ware — eine laͤhmende und das Leben unbrauch⸗ 
bar machende kann aber überhaupt. Feine richtige ſeyn; — o wie 
dankbar waͤre ich dem der ſie mir verkuͤndigte. 
Dein fiber Brief bat mir. wieder ſehr wohigerhen. BE 


An Perthes, | 


293, ©’ 
Berlin ‚im September 1815- 


— Ich danke Ihnen für Ihre Theilnahme an meiner we: 
nigſtens hoͤchſt wahrſcheinlichen, wenn auch noch nicht abſolut 
und unveraͤnderlich feſtſtehenden Beſtimmung. Füuͤr mich iſt es 
freilich nicht moͤglich mit leichtem und freudigem Herzen dem Va⸗ 
terlunde Lebewohl zu ſagen, — hoͤchſt wahrſcheinlich für das 
ganze, mir wohl nicht lange mehr zugkmeſſene Leben; gewiß aber 
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auf ſo lange Seit, Daß ich, Mirhdigrkehtt,. untumgeflaitnten. and 
andern, im ſpaͤtemn Alter nicht: wieder zu vertauſchenden Gewohn⸗ 
beiten; ald Fremder in der Heimath leben muß. — Bumel, da 
die Arbeit: weldse der Beruf meines Lebens iſt, die roͤmiſche Ge⸗ 
ſchichee, wie ſehr auch das Gegentheil anſcheinend · ſeyn mag/ bekt 
gar nicht fo wahl wie hier ausgearbeitet werben: faun., Endlich 
weh ch: em entfagen was die Belt unaufhaltſam herbeifüchtt 
und wozu ich als Mitarbeiter den antſchiedenſften innerlichen Be⸗ 
ruf habe. — Und wenn nun ber Geſaudte zu Rom nur noch Ber 
Bermittier: weifer und. halfamer Maaßregeln maͤneg er iſt aber 
bloß dad: Werkzeug von. dem: was ihm vorzubringen gehoten wird; 
und wie wenig hab mit meinen Überzeugungen: Rimme, kunn ich 
st ſchon überfehen Fuͤr das wahre ‚Heil. der katholiſchen Krche 
in unſerm Staat, — dem die Verſtotkung der ber. päbfltiche ‚Hof 
wicht entfagen kann, und ber tiefe innere. Verfall des katholiſchen 
Klerus nicht weniger im Wege ſteht als manche verkehrte uud 
verderbliche Anſecht · der proteſtantiſchen Gefesifiäleute, — kann 
Bi folder Wortführee gar ncchts ausrichten. 
Manchex tnswnt fich einen Begriff. von diefem mt, der die 
Wirkichkeit ger wicht entfpricht, und wuͤnſcht mir dann Gluͤck zu 
einem Beruf der freilich ſchoͤn waͤre, wenn er: nur..bie Attribute 
hätte, welche man ihm. bei diefen Berausfekungen beilegt. 
Für: bie HYilnlogie allein wirrhe mein Aufenthalt bort unſtrei⸗ 
tig nicht ohne Frucht ſeyn. . Aber viel ‚heffer waͤre es auch. gewe⸗ 
fen ſchlechthin bei dem urfpruͤnglich ſchan ertheilten unbedingten 
Urlaub zu bleihen. Der Gefandte iſt zu Rom feſtgenagelt, und 
Rom enthaͤlt nicht den zwanzigſten Theil deſſen, was aus Italien, 
litterariſch und hiſtoriſch, der Muͤhe lohnt es an's Licht zu ziehen: 
das iſt uͤber das ganze Land zerſtreut. — Es ſteht aber einmal 
geſchrieben, daß alles Gute verdorben werden muß. 


An die Hensler. 
294. | 
. Berlin, in, jun’ '30. ‚September 1815. . 


dach heute hat Die Rbenrbigung anpiner:geikebtem Leiche nicht 
Statt finden Ädtuien: Die Yaheit war nicht fertig. ch hätte 
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mich ſonſt in Gottes Namen aus meinem Bette aufgerafft, und — 
vielleicht haͤtte Gott es mir mit einer ſchnellern Krankheit geſegnet. 
Jetzt habe ich denn wieder verſchieben muͤſſen, und nun endlich die 
Ausſicht das Ganze im Laufe dieſer Woche fertig zu bekommen. 
So bette ich denn meine geliebte Amalie am Sommtag ben 8. Octo⸗ 
ber. Das iſt der Sahredtag unſrer Ankunft hier und eines neuen, 
ganz neuen Lebens für uns,’ voll Städ und Web. 

Ich hatte noch ‚nicht. .fo weit gefchrieben als ich in einen Zus 
Band-von Bemußtiofigkeit verfiel, von dem ich mich etwas muͤh⸗ 
ſelig erholt habe. Darauf bin ich in Schlaf gefallen. — Ich 
wollte Dir noch mehreres auseinanderſetzen, was ich Dir bittend 
vorzutragen auf dem Herzen habe. — Ich bin num denn aber 
freilich recht krauk: was ich Dir zu ſchieiben ja auch verſprach. 
Seit acht Tagen habe ich beſtaͤndig Fieber und war dabei oft 
ganz verwirrt. 

Ich muß ſchließen. Gottes Segen uͤber Dich! Daß Du 
mit nach Huſum gingſt erwartete ich, Grüße alle beit, 


295. 


Berlin, den 3. Detober 1815. 


Ich weiß nicht ob diefer Brief Heute wirb abgeben Fönnen: 
aber ich-muß den .erfien. Morgen. an dem ich meiner Befinnung: 
völlig wieder Meifter bin dazu anwenden Dir zubig über dad zu 
ſchreiben was mir dad Herz bewegt. — 

Ich ſende mit der fahrenden Poft ein Käftchen mit Wein⸗ 
teauben fire unfre lieben Behrens, welches, wenn ich recht rechne 
zugleich mit dieſem Briefe ankommt. 

Auf den Fall, daß jene Sendung und der dabei abgehende 
Brief aufgehalten werden ſollte, muß ich Dich uͤber meine Krank⸗ 
heit beruhigen. Die Ohnmacht war kritiſch, und Heim ſagt, ich 
“möge mich freuen durch fie von einer ſchweren Krankheit gerettet 
zu ſeyn. Er fagt-die Krankheit fen jetzt gebrochen. 

Man erwartet Hardenberg in biefem Monat. Ich werde 
bie Snpruciionen nicht beſchleunigen, aber auch keinen Aufſchub 
ſuchen. 
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Berlin, den 9, Dctober 1815. 

Endlich habe ich geſtern das Ziel erreicht und unfre geliebte 
Reiche zur Ruhe gebracht. Es war Nachmittags fünf Uhr: geras 
de die Stunde in der wir vor neun Jahren in. Berlin hineinfuh⸗ 
ren; und fo wie wir in unſre gemietheten Zimmer bei'm Einbruch 
der Dunkelheit einkehrten, fo tehrte auch ich nun einſam — in 
mein oͤdes Zimmer zuruͤck. 

Ich beſuchte den Vormittag den Gottesdienſt in der Marien⸗ 
kirche, wa ein redlicher Geiſtlicher predigte, und bereitete mid 
mit ſtillem Gemuͤth auf den bittern Gang. Nicolovius und Goͤ⸗ 
ſchen, die darum wußten, kamen den Nachmitteg um mich zu 
geleiten, welches Gott ihnen vergelten wolle, ſo wie alle Liebe 
und Theilnahme die ſie mir erzeigen. Wir fanden alles bereit, 
und der Sarg ward eingeſenkt. Als er binabgelafjen war faß ich: 
auf den Brettern und konnte bitterlich weinen und herzlich beten. 
Sott weiß daß ich gerne in der Gruft geruht hätte, und mit 
ſchmerzlichem Kummer auf den leeren Raum ſah, der gewiß nie 
meine Leiche aufnehmen wird. 

Den Abend war ich wieder ganz allein, und geſammelt ge⸗ 
nug um eine nothwendige Arbeit vorzunehmen. Mir war ruhi⸗ 
ger als haͤtte ich meine Male in ihr Bett gelegt. 

Ich ſende Dir eheſtens die Gelegenheitsſchrift; dabei ein Ver⸗ 
zeichniß der jetzt aufgeſtellten wiedereroberten Kunſtwerke. Das 
Danziger juͤngſte Gericht, iſt ein Wunder der Kunſt, vielleicht in 
ſeiner Art das allerherrlichſte. 


er 
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Berlin, den 15. October 1815. 


Bor einer Stunde hat N. mich verlaffen. — Ich babe mit 
ihm eine lange Unterredung. gehabt. Zuerſt über mich felbft; dann 
über das was in Rom und für die Batbolifche Kirche durchzufuͤh⸗ 
xen ſey. — Ich fagte ihm, alles dasjenige was der Kirche im 
ihrem fchredlichen Verfall wirklich im Innern aufbelfen Eönne, 
liege ganz in der Sphäre der Gefeßgebung und Regierung, ber: 
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geſtalt daß, wenn es verfäumt wuͤrde, alle formalen Einrichtums 
‚gen wobei der römifche Hof nothwendig fey, nichts heifen koͤnn⸗ 
ten, und ganz leer blieben. Dies wäre namentlich in ben rheini⸗ 
nifhen Provinzen, in Weftpreußen und in Pofen, eine anflänbige 
Befoldung ber Geiftlihfeit, da in beiden Bändern. die Pfarrgüter 
eingezogen find (jenſeits des Rheins hat jeder Pfarrer nur einhun⸗ 
dert und dreißig Thaler Gehalt ſeit dem Concordat): ein beffes 
rer Schulunterricht Überhaupt, umd Batholifche gute Univerfitäten, 
(mobet die unuͤberwindliche Schwierigkeit obwaltet, daß Kenntniß 
und Fähigkeit in jener Kicche jetzt ſo dußerfi felten mit Froͤmmig⸗ 
feit verbunden find — man trifft das eine oder dad andere, abex 
jenes äußerft.feiten) und dann die Wahl vorzüglicher Männer füzx 
die Domcapitel, und durch fie der Bifchöfe, oder ihre Ernennung 
wo fie dem Könige zukommt. Auch alle Befchlüffe über eine befs 
fere Einrichtung der katholiſchen Kirche zu denen die päbflliche Eins 
wiligeng nöthig fey, müßten ven hier ausgehen, und würden 
dem Gefandten fertig gemacht zugefertigt werben. Diefer wäre 
nun ja ſchlechterdings nicht befugt Dagegen zu remonflriren: dies 
würbe geradehin eine Verlegung feines Berhaͤltniſſes ſeyn. Waͤ⸗ 
ron die Vorſchlaͤge billig, fo erfodere es wenig Geſchick fie durch 
zuführen; wären fie unbillig, fo koͤnnte es dennoch. wohl möglich 
feyn fie durchzuſetzen: aber wer moͤchte ſich dazu brauchen laſſen? 
Über viele Dinge die man hier glaube erlangen zu koͤnnen, dürfe 
man nur an H's. Wort denken „der Engel Gabriel Eönne fie nicht 
zu Rom ausmachen. Die Negoriationen zerfielen dort in zwei 
Glaften, ſolche die fehr leicht, und folche.bie gar nicht zu erlans 
gen wären.” UÜberdies wäre gewandte Unterhandlung mit Waͤl⸗ 
ihen, gebuldige Vorbereitung, verfchloßne Beobachtung der Cha⸗ 
takterfeiten wo man ‘auf fie wirfen könnte, eben mein Geſchick 
nicht, und ich hätte ed noch überdies fo lange nicht geübt. Ja 
wenn große Iwede, große Kräfte. wieder erwachten,. wenn man 
allenthalben. mit Liebe umfaflen Fönnte wie. 1813, dann würden 
auch alle meine Geifteöhräfte wieder erwachen. Hier aber ſey 
nichtö Großes, weder zu thun, noch zu opfern, noch durch Ge 
ſchicklichkeit auf geradem Wege zu erlangen. Was den Wider: 
fand gegen römifche Anmaaßungen betreffe, fo brauche man bazu 
Niemand auszuleſen: das werde jeder. thun der ht dem Gegen 
theil fein Herz verkauft babe, 
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- Geftern wer:ich zu trübe um Dir zu fchveiben. Ich verhudhte 
mich durch einen Beſuch bei: Dohna's gu zerſtreuen; und. dies 
ward :etmas Befferes als Serfireuung. Beide : waren ſehr weich 
mah herzlich geſtimmt: ich konnte ein Gefpraͤch ͤber meine Mäle 
führen: Glaube mir, ed ift fer mich das Allerqudlendfte daß Nies 
mand mit neir in. ein folches Geſpraͤch eingeht. Alles ſchweigt 
wenn ich von ihr rede. Ich bin zwar nicht ganz wohl, und im⸗ 
mer noch etwas fieberig: aber weich und ruhig. Ich babe eine 
Zeitlang viel gelitten: Du fenuft im Allgemeinen aus meinen Brite 
fen meinen jebeömaligen Zuftand. Gr wird Dir auch, da er oft 
in Krampfhaftigkeit uͤberging, Die Reizbarkeit erklären in der mei- 
me Briefe oft gefchrieben ‚waren, und fie bei Dir entfchuldigen. 
Im Grunde: ift meine, natürliche Stimmung weich — fo haft Du 
fie in meiner Jugend gekannt — die Reizbarkeit iſt viel fpdter im 
mich gefommen. Ich .entbehre in meiner Male. zwiefaches: Das 
Beben mit ige und ihre Liebe: aber dies nicht allein, auch bie ums 
beichreibliche Belebung , wie ich fie ſelbſt nicht gekannt, die fe mir 
gewährte. .. 
1 Die Grabftätte ik un ih Drraseig. Wollte Gott dab fie 
mic) einft aufnaͤhme, ruhig entſchlummert, mit- sem Bewußqſeyn 
weinen mwahren Ben erfuͤllt zu haben. 


20. u 
‚Berlin, den 12. De, 1815. 


- Dein Brief. hat mir fehr wohlgethban, Mir iſt ruhiger bei 
der Ausſicht mit Dir zu leben. Was ich denn fon entbehre, und 
genoß als meine Male mit mir. war, das will ich :mit Die bes 
ame. Moͤchteſt Du nun nur mit: leichtes Herzen kommen! 
E quält. mid) fin Dich dieſe lebte’ Zeit, und der. Abſchied von de⸗ 
nen Die immer. gewußt haben was fie an. Dir beſaßen. Ich werde 
ihrer ‚aller. Schuldner. 

Hardenberg hat.noch. nicht: geantwortet, Sein verteagenber 
Rath Fexdan zweigelt nicht an meiner Beflimmung. - 

Du wunſcheſt mir angelegentlic) daß bie Sendung nah Rom 
nicht vereitelt werbe, wie: es auch aller Wahricheinlichfeit nach 
wicht gefchehen wird. .. Auch. ich bin es fehr zufrieden Meine. 
Sinne werden für Rorhs Schäge offen ſeyn und-ein gänzlich neuer 
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Anfarngo tin Beben maocht mich vielleicht: wieber jung. Daß unſer 
lungang beſchraͤnkt ſeyn wird iſt. nis ſehr wilkommen: es verr 
beißt. mir ein ſehr intenfives Leben. 
Es iſt hier, wie wohl icberall in Deutſchland, eine ſehr un⸗ 
behagliche / Scimmung. Das litterariſche Intereſſe hat eben fe 
hr; mei mehr gelitten wie waͤhrend und nach dem Fieber Dei 
fenzögeichen Revolution, und die ſchoͤnen Traͤume verfliegen einer 
nach dem anhern, fo daß man ſich geſtehen muß, die hertlichſten 
Grlögenheiten einen bleibend hoͤhern Zuſtand zu gruͤnden ſeyen ver: 
ſcherzt und verdorden; es ſey eine ſehr gemeine Zukunft zu bei 
fſinchten. Es kann nicht ohne großen Nachtheil bleiben daß fe 
viele junge Leute zum zweitenmal in's Feld gegangen ſind: die 
u faſt alle der. Wiſſenſchaft enttiſſen. Der erſte Krieg hat nicht 
giſchadet, aber ward auch mit eitem ganz andern Geif geführt 
als der jetzige. Die Feldregimenter find rauh verfahren, und was 
woch Sehlissmier iſt, wiele Dfficiere gefallen fich in Paris, Die edie 
Bahn bei Lehend iſt geweitig ſchmal. Der Zuhoͤrer find bien 
noch ſehr wenige. " 

"Dass Sretchen ſelbſt agſtüch iſt, ſo aberede ſie nicht mitpe 
geben. Wie gerne goͤnnte ich Dir nur eine toͤchterliche Begseki 
tung. Wenn Du doch Sophienhen haben koͤnnteſt, oder Laischen! 
"Schr lebhaft: habe ich mich der Zeit erinnert, feit der Winter 
ſtreng geworden ift, die ich bei Male in Bordesholm zugebracht, 
in Winter 1800 , einer golbenen Zeit für fie und fuͤr mich. 

Bringe doch ja den lieben Kindern in Melborf Weihnachtsge⸗ 
(ende: in meinem Namen mit; auch fer unfre Pufumer weile 
wgnedees aus. 

299. 
7 Berlin, den 23. Der. 1818. 

Denem Freunde haͤtteſt Du es wohl dentlicher angeben ton⸗ 
nen, ob Du ſchon heute oder erſt morgen in Meldorf ankommſt, 
Sh daͤchte mir dann Ichhaft wie aun gerade alles: zu dieſer Stunde 
ur Dich. im froͤhlichen Gmapfäng: beichäftigt. wire: die Kleinen 
üble: Sorge, die größeren, Knder :fchon:mit her Beklommenheit 
daß es bas legtemaliſey, suhb: Brise at bintenbem m venen und 
vorherrſchender Wehmuth. FP 
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J Innen, und’ auch Dir, obgleich Du Mint wenig Wert auf 
ben Gewinn bes Aufſchubs legſt, wird das was ich Cuch zuerzaͤtz⸗ 
len babe, gerade unter dieſen Umſtaͤnden willklommener ſeyn als 


es mit perfoͤnlich iſt. — Am Dienſtage ließ Hardenberg mich 


zu ſich laden, und am folgenden Tag beſchied er mich zu einer 
Unterredung. Das Refultat davon iſt daß er mich beſticunt aid 
einer von den Koͤnigl. Commiſſarien an den Verhandlungen üicber 
bie Conſtitution Theil zu nehmen, wovon denn unbeſtimmter Aufe 
ſchub unſrer Reife die Folge iſt. Denn es mag noch eine ziem⸗ 
liche Zeit waͤhren ehe bie zur Berſammlung Delegirten auch au 
ernannt, geſchweige denn "hier angekommen find. Es kann died 
leicht bis Ende Januar anſtehen, und dann. weiß man — 
rung wie ſaumſelig eine ſolche Verſammlung vorwaͤrts geht, die 

in gemeinſchaftlichen Berathſchlagungen ' gänglich unerfahren iſt— 
Wenn alſo Hardenberg fetbft: meint, man koͤnne wohl Ende Maͤrz 
oder doch im Aprit bie Arbeit‘ vollendet haben, ſo iſt davauf gas 
nicht zu rechnen, und es läßt fich gar wicht übfehen wann wir fü 
weit fommen werden. Und ehe die Abreife beftimmt ift bleibt «8 
im Grunde doch ungewiß ob es bei der Emennung nach Rom 


‚bleibt. Der Antrag darüber wird in einem Bericht über bie ſaͤmmt⸗ 


lichen Sefandtfchaftötellen an den König gemacht werden, ber bald 
abgeftattet werden ſoll. Daß. es Kbrigend Hardenbergs Ernſt 
jetzt noch iſt mich nach Rom geben zu laſſen darf ich glauben, 


‚Sein vortragender Rath verfichert, es fey Fein Gebanke an das 


Segentheil, und feine eignen Außerungen lauten unzweideutig. 
Der Aufſchub ift mir unerfreulich.‘ Ich Habe doch Feine Ruhe che 
wir zufammen find.und die Reife antreten. Auch für mich iſt es 
nicht angenehm in häuslichen Rüdfichten: die Wohnung ift aufs 
gekündigt und weiter vermiethet. Ich muß alfo erft wieder eine 


andre fuchen und einrichten. Die Deinige wirft Du wohl auch 


gefündigt haben: und fo wirft Du denn wohl genoͤthigt feyn eis 
nige Monate umher zu reifen, "ober doch ſonſt unheimlich zuzu⸗ 
bringen... Hieher zu kommen woflre ich mich fon Leicht einrich⸗ 
ten Eönnte, wirft Du Dich wohl nicht gerne entichließen? Ich. 
wie «8 in. Deine Hände legen zu beſchließen, da Du weißt was. 
ich mit Dankbarkeit aufnehmen würbe, — und da Du weißt.daß 
alle Dich hier mit der aufrichtigften Breube empfangen wuͤrden. 
Wie fo etwas nach den Umfländen erwuͤnſcht oben drüdend 


yon Bl: Pr 816: 387 
into fkteman dieſe Ansicht fruͤher ‚gegeben: ‚auflatt bie Abs 


reife fo nahe zu legen, fo hätte ich Dich im Laufe: dei’ Winters 


befucht, und — alles: wäre leichter unter uns: entfihieben. 
Ich. weiß nicht ob ich. einige Empfaͤnglichkeit ‚bei. den Mitglies 
dern der Verſammlung antreffen werde, aber «8 iſt mir doch als 
ob ein.mefentlicher Bexuf meined Lebens verfehlt und. vereitelt ges 
wein, waͤre, wenu:ich an ber Abfaſſung der Conſtitutien feinen 
Antheil bekommen. Eiwas im Sanzen ſchon jetzt weientlich Meis 
fes und˖ Gutes läßt ſich von dieſer Arbeit nicht erwarten. Es kann 
mit ein Anfang uch ein Keim ſeyn, den Zeit und VBedürfmiß all⸗ 
maͤhlich eutwickeln werden. Auch sin Geringes was bei einer: fol 


der Gelegenheit durchgeſetzt wird kann biebende Belgen haben. 


Ash Dir: wird. es Keb ſeyn def ich ben. Auftrag ‚erhalten. habe, 
unb; wenn: ich ‚amfänglich ſagte, er ſey mir perfoͤnlich nicht ‚gang 
willonimen ſo warbad. nur in, Bpehung auf. bie wahrſcheialich 
v. —* habt Deinen Brief mit ber innigften Rührung gölefen 
und wieher gelefen, und mit dem Gefüpt daß Du aldi ein. walten: 
der Schuz nehen: mir. fiehen werdeſt. 


sus @rduei Fritze, die Kinder, meine Semeken. ‚Hoffentlich # " 


, Wilpep zetzt außer Biefahe: -- Grüße auch Dein Bretchen. . 

ne Ahähabe die ſarbiſchen Volkalieber, umb-werde: fie wo.mnögg 
lich überfegen:. fie find wundesichön. Ich denke in dieſen Tagen 
Den Vergangenhrit viel. Es waren Tage die Male immer fehr 
gtnoßzi— . Dravie gerne gäbe ich ‚bad ganze Leben fuͤr ein Jahe 
mit aͤhr! Und wenn ies mir noch ſo reich an Freude und Gluͤck ſeyn 
Pinto; Doch ein;Bebenteich an Whaͤtigkeit und Wirken dürfte 
ich hicht um jenen Preis opfern, dad: wurde ‚fie nicht wolle, 
Moͤge ſae über: mich walten, uhb: Ou mit t itrern Geit; und ſie 


mich Ran jnc Frieden zu ſech uhmen.... or 
Bnkunthsiit a. Y..bante, Fe J 
dla Bad ses 300," Be nd 
Ra Tl. aa nf 

mad dis ua rn NN Berl, ven, 16. Ian, izis. 


eis Ein Fremder bat. mir cine: ——— 
gehracht. Ich fenbe Die sie Uburſetzung vorneinem derſelben die 
ich gemacht. Vielleicht fließen Euch Die Thraͤnen dabei wir / mir 
Die Neugriechen glauben die Seele treunuen ſich vom Koͤrper erſt 


. . 
I 


- 


168 Aue Niebahts Vriefen, | 
wenn die Verweſang bie: Seat: seht." Ein "begin 
redet zur Mutter ı . © e a 
„Jenſeits voni ftöilen gargereg, vos hohrorn ragt und diſter ie 
1 DR Sdeitel decken MWolken ihm, und Nebel: allb die Säfte — 
Ba wädft am ſtillen halten Quell Mirgeffitipeit das Aäuitein.9 
5 Was Kräuttein pfluͤckt Vas Mutterfchaaf; detaipt‘ ſobenn ber —*8 du 
Das Arautlcin pflũckꝰ, mtin: Nũttercheu, ivergtᷣ ſodarui des · Alcthen I 
Die‘ Ruten: 3 ara! ® ie won. Eau, vergeſſo DIE don ia 
E17 TER 
gn ‚einen anbem Liede mades anhebt: Du feuerret hes Bi 
gehn, du blaue Hyacinthe ninimi:die. Seitedes: KRindes, deſfen 
Moper fi aufloͤſſt, Abſcheed vonden Blarsern: bie: auf: ſein OErab 
gepflamgt fikb, ‚bitten fie:füh zu deigen und · einen Su: zu ein thas 
gen: und ‚ben Altern wieber zu gebe. Ein drittes erzählt: mie Cha⸗ 
 on;,: jotzt der Dämon des Fobeh ,:: auf ſeinem Roß durd!sDieef 
zieht, und die Schaar der Zodten hinterähme die Meinen haͤngeu 
aut: Sattel: der Suͤnger bittet; eumögeibalten am Fühlen Brunn, 
damit die. Senken mitihren Licden reden: muichtem, die Kinder mit 
Blumen ſpielen! Er verweigtit es / fiormilirden nicht ſchriden/ wol⸗ 
ben. — Biele beſingen Helden; dasnſiund freilich Richts unders 
als Raͤnberhauptlerile, aber welche Maͤnmer! Ding gewbhait 
eb shell an den: Ryythmus / und uftofweudig am: ·das it Voe⸗ 
Re; nicht ‚getimgeri nid die des altem Griechenlandos! 451 chil 
1 Gine litterariſcht nobifivendige Aübeit beſchaͤftigt mich ik unit 
dem Arontoı, der freilich mieine Krwargung nicht erfüllt -Hati 2 Dig 
einer ſalchen die che mern Geiſt noch: Phantafier fonkkt! tin rich 
vuoch eben gefchice, 1,,Kben /Wie Geſchichte:fortzuſetzern? ¶ Du wicſt 
weht. glauben daß man tzu eier holen: Arbeit ſirhi mrmit iFleiß 
und Vorſatz hin zufetzom braucht 5 Maß mithteda me: Anſchamung ͤbe 
in das Dunkel der untergegangesn Biitiärigt; Bnsıp ame tt diem 
in feinen hoͤchſten Momenten ba feyn muß? Ein mittelmäßiges 
Falted Supplement mag id) tgliefern. Wollte Gott daß ich 
noch Hoffnung hätte des Anfang: würdig fortfahren und endigen 
zu Eöthen Hätte ich Indeffen nur eine Zeit vor mir, und hätte 
ichs Zuſ d in bean ich qet. Biberinufgahönt; Twiheriih aus 
Michafin Mala, amenn auch mit Den ÜbaigBıgung daß ich ubariäht 
dena en man‘ a tie bug bi 
1 bewehtanbiigrähen si sid madun!g nehairgunse . 
. 1 
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301. 
Berlin, 3 den 20. Ian. 1Bi6... 

Hein ketter Biief war unter. dem Einſiuß von —— ge 
ſehrieben Das Fieber ‚hat. mich:ſeitdem verlaſſen, und auch did 
Krampfhaftigkeit · und⸗ Abſpaunung iſt feitdem gehoben: und der 
Huſten hat beinahe: anfgehhrt. Heim hat mich eine Zeitlang taͤg⸗ 
lich und mit. großer: Theilnahme beſucht: les iſt eine ſonderbar⸗ 
gegenſeitige Anhaͤnglichkoeit zwiſchin uns: entſlanden, ungeachtoi 
ber ginzlichen Verſchiedenheit unfrer Naturen. Ich beobachte ihn 
wie eine der allermerkwuͤrdigſten Natınefgeimingen; und foff 
inmmer tieferen: Refpert vor ihm. +. : 

Es predigte mir- neulich Jemand, ich "(ob dies. und: vs 
thun: ich folle meine Gefchichte vorwehmenan ſ. wi: Ih ant⸗ 
wertete: Gluͤcklich wer nur erſt zu der Meinung gekommen tl 
daß ihm felbft und Andern der bloße Wille zu Allem Hintäche 
Wie uͤberflicfſig find · dann ale. Geiſtesgaben! Man braucht nur 
zu wollen far iſt man nicht wie bie (ganze Welt bistar geglaubt) 
Koß.für. Arbeiten bie. durch Zaſammenſtellung wurd HB: bewirkt 
warden fondern fuͤr die welche vom Genius Ausgehen‘, ge⸗ 
fhicht:: Undfür- diefer unterrallen: Umſtaͤndene es if: cha 
daß, wie: ter: Frühling und Sommer die Oflanzen md Blumen; 
fo äußere Umſtaͤnde den: Genius entfalten; un daß iiBehiem un 
Berhältnifje giebt worin er fo wenig Werfe fchaffen kann als das 
Beilchen im Herbft blühen: — «8 iſt nicht wahr daß in Alerans 
ders Zeitalter beöwegen feine große Dichter waren, weil fie nicht 
da ſeyn konnten. Bon diefer Wahrheit erheben wir und in ges 
wein Ange noch hoͤher zu den Regionen · worin Fich trruns Schwa⸗ 
deu a ineſenl ſchien⸗ und erwartar ‚die: Fritenvo ber Wille hzin⸗ 
reichen wird die Felſen fruchtbar: zu machemund Waizen aufinven 
Sletſchem hervorzubringen. Wir erſparen· uns: alles Mitgefühl 
ft der: Cianten ara Schwuchen ı aiſteed / doch ſeine Schutowenn 
er micht geſand feymmilli. |... ni N A| 

Ich muß jegt aun:dde: Arbvit iberſden ronts vollruden; weil 
dei ie Mit den ·timftigen Woch im Hinſich wer: Abhand⸗ 
Img geſchehen muß. Als dann gehen wir (Buttmanı; Heindorf 
und ich) zu dem Abdruck, den wir gemeinſchaftlich deſorgen?! das 
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zu babe ich den Text ſchon ganz durchgearbeitet, die Folge der 
durcheinander geworfenen Blätter und Briefe audgemittelt, und 
ſo viel mir bat in den Sinn kommen' wollen, emendirt. Die 
andern Beiden müffen nun ihren Antheil berbeifchaffen, dann wer: 
fen wir ed zuſammen. Den Deud dirigirt Heindorf, und bie 
Vorrede ſchreiben wir Beihe gemeinichaftlid. . Das ift fir. mich 
eine ſpielende Arbeit: aber eine bildende und ſchaffende? — Auch 
bin ich feit fo vielen Jahren immer gewöhnt im Sefpräc zu dem: 
ten :. daB, Vorleſen vor Male und ihre ‚lebendige Theilnahme de 
ie mir alles mad erfrifchte. mich ‚immier. 

Sollte es noch dabei bleiben daß mir Theilnahme an des 
Ausarbeitung Her. Conſtitutien zugetheilt wird, fo ergiebt ſich dar⸗ 
aus eine Arbeit die alle Kraͤfte des Gemuͤths in Anſpruch nimmt; 
und wobei. Waͤrme : Dusch bie. Adern fließt.. Auch wird mich die 
‚ Überzeugung. nicht verlaffen daß auch ‚nur ein weniges hier ges 
wonnen, verhaͤltnißmaͤßig ein. großer Gewinn ift, womit bie Tome 
mende Zeit: wuchern ‚mag. 

Abar die, gegeneinander ſtrebenden Tendenzen über meine de 
kimmung ‚werden; die Ungewißheit wohl fehr verlängern — ober 
eine übertikte Entſcheidung herbeiführen. Sch fuͤrchte Rom zu 
verlieren, und das Leben hier iſt mir zu bitter verleidet. Ich 
koͤnnte Rom ſehr leicht erkaufen wenn ich um baldige Entſendung 
baͤte; das wäre, aber ſchlecht, und Du wuͤrdeſt volles Rest, be 
kn. m übe einen: 1 folen aseiemus zu tadeln. 


ME Pu 5 En nd 302. , on vn 
2 Er EZ e j 
Berlin, dem 3. Januar 1816. . 


Shi wi es ſeyn wenn wir gerade in der heißeſen Beh: 
eekgeit in Rom eintreffen :folkten:- welches ber: Ben fen wirde 
wenn. wir. bie Reiſe im Mat antraͤtfen. 
u Hoffentlich werde ich Dahlmann nun:mit ber naͤchften Peß 
ſo beſtiinnrte Gewißheit; vorlegen koͤnnen daß er ohne: Unbedacht 
ſamkeit feine Entlaſſung fodern kann, wenner, wie: x & vol 
Ye, hei: dem BVefchluß beharrt mitzugehen *}. :- 

Oies wan nettwandig Dir zu None; ſonſt ſhwiehe ich⸗ 
— MT, Hadd Kids Bu rt, ,pilop Gel 


DEREN RITTER vn: 14. md onuuongiri fe 
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wegen. ber morgen (am: Friedrichs des Großen Geburtstag) vorzu⸗ 
lefenden Abbahbhung: bern Ausarbeitung doch auch für. eine Bes 
khäftigung gelten kaun wie Du fie wünfchefl. Sehr. fauer wird 
ed mir, und es iſt eine Leere im Innerſten woher: ſonſt bie lebens 
digſten Gedanken auffiiegen. Aber.ich will dabei beharren Deinen 
Binfchen zu genügen, ımb wenn biefe Abhandlung beſeitigt ift, 
thun was Vorſatz und: guter. Wille bei meinen hiſtoriſchen Arbei⸗ 
un vermögen, Das fieht fell. 

Sey nun mm gewiß daß ich ‚mir alle. Mühe geben werbe um 
durch Xrbeitfamteit Deinen Arfoderungen zu entſprechen. Ich 
weiß ja doch daß auch diefe aus Liebe entfpringen: daß Da 
glaubft mir werbe felbft beffer und heiterer feyn wenn ich fühle 
daß ich etwas fchaffe. 
::: Der Gegenfland meiner Abhandkung‘ fiir die Acabemie ift der 
ir Malland entdedte Fronto, — die Roͤmiſche Bitteratur bes zwei⸗ 
ten Jahrhunderts, und ihr ſchnelles Ausfterben, — dann Mars 
ms Antoninus und fein. Fürftendharafter, wozu Rang Friedrichs 
oehurtctag Veraniaſeng sieht, J 


u .. .: Berlin, den 30. Zanuar 1816. 


Yan! eörigen Mittwoch Habe ich bie Abhandlung — an bes 
—* Friedrich bed Großen Geburtstag — von der ich Dir neu⸗ 
lich ſchrieb, in der Academie geleſen: fie hat Beifall gefunden: 
ich aber habe bitter. genug gefühlt, wie ganz anders fie in au 
dern Zeiten, ehemals — oder unter andern Berhältniffen — gera⸗ 
then feyn würde. Der Stoff war gering: ein Schriftiteller, fa 
denb daß man: nicht: wen ihm veben wuͤrde wenn er wicht neu ent» 
keit waͤre: ich belebte und bereicherte ihn Durch Darſtellungen 
des geiſtigen Zuſkandes deu Roͤmiſchen Welt im zweiten Sahrhuns - 
dert; über den plößlichen. Verfall der Römifchen Litteratur, und 
die Wiederbelebung der Griechiſchen, aber die nähern und tiefern 
Urfechen desſelben, und dergleichen mehr womit man feinem Mens 
ſchen etwas Neues ſollte Tagen koͤnnen, und es dad) thut, 

4 Seitdem beiehäftige ich mich mit der Bereitung eben dieſer 
frontoniſchen Schriften zum Druck. Heindorf und Buttmann 
nehmen Theil an der fritiſchen Bearbeitung, ‚aber den bei weitem 

11 


Niebuhr 1 
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größten und fchwerſten heit habe ich iWernommen. Der Was 
länder Herausgeber bat die loſen, meiſtens mur fleckenweife lesba⸗ 
son; unzuſammienhaͤugenden zum kleinſten Theil erhaltenen: Blaͤt 
ter, ganz verkehrt durcheinander geworfen;, und fü abdrucken daß 
few daß me: nicht fieht wo eins aufhoͤrt und ein andres imfängt: 
Fieſes Chaos habe ich nun erſtlich in Die Fragmente morandi.cd de 
miſcht iſt aufloͤſen muffen, und bringe dann an einander was theils 
unmittelbar, theils mit Luͤcken zuſammen gehoͤrt. Das iſt eine 
anftrengende Arbeit, zu Der ich aber ein. beſonderes Geſchick habe, 
O daß, thaͤte ich es nicht:,: vieleicht Jahrhunderte vergehn fine 
den ehe der anmne ewiſſene ſeine Glieder” wieder in Ornung 
bracht bekaame. 

Ein Pelops iſt es freilich nicht dem es der Miemerth) war 
rine elfenbeinerne Schulter zu mathen. In acht Tagen efiwa bin 
ich mit meiner Bearbeitung fertig. Wuom ich eure. Anzahl ausge 
ſchuittener Blaͤtter in Dronuug gebracht, Emendatirnen und Im 
merkungen hinzugefuͤgt, fo bringe. ih fie an Heinderf, der dann 


die feinere Arbeit macht, Sprachbemerkungen hinzufuͤgt, mit 


Emendationen auspußt u. f.w. Auc Buttmann amufirt fich dar: 
über. Fuͤr Heindorf ift die Arbeit fehr wohlthätig. Er ift ſehr 
ſchwach und herunter, fo daß er gar nicht mehr ausgeht: aber ges 
rade eine folche Arbeit, und die gefellfchaftlich betrieben wird, mun: 
tert itm an Beib-und Seele auf. ‚Ditfee..cble und!ſchoͤne Geift 
wirb bald von: uns weichen! Der Beruf iſt unerſehlich — ſo wie 
feind: Entfernung: von Berlin es fin: mich ſchon laͤngſt war. — 
Wire Syatving: am Reben erhalten, asit:ibns feineFrau, des 
wäre freilich; Der größte Segen für. mich gewefent. dann huͤtter ich 
mich nicht fo verlaſſen gefichlt. a 8 
13 in vndrer Sammer ift es, wenn Dott Heindorfeo fi &. PEN 
andie: Nachgelafſenen zu denken. Eine Bra mit fieben Kindern 
ohne Vermoͤgen! — Eind von den ‚Kindern u mein Dathe; und 
deſur will ich forgen. 
De fragft nach. meinem Huſten. Bann ı es angefangen kann 
idpwicht:recht fagen. Ich leide: aber feit dem Anfang Decrinbers 
beftändig an "Schaupfen und Erkaͤltungen, weil ich in jedem 














Wetter ausgehen muß: zum Mittagseffen, zum Ar. Di, zur 


Manege, und. — wenn.id) ber Eitfamteit zu entgehen fuche,: und 
dann meiſtens ſeht weite Wege. Bor- vierzepn Tagen war denn 
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au der Huſften mirklich xecht fehlen ziebin.dfkien anbedutend. 
Dar wird err anf Dar: Manege durch Staub, ſeuchte und Zugluft 
. beänbig gereizt, ſar daß ich han gefurchtet haba dies Studium 
aufgehen ʒu puiſſenDied wire: Schade, denn das Schwerſte 
qia ichertrunden: ein gebtiiiht mehr ungeſchit and ich hoͤre daß 
pin. ber Gꝛſcha eidigkeit meined Körpers gewonnen: habe. Ich 

Bihle mich zu Pferde: ſicher: amd dreiſt. Bleiberich einen Theil des 
Sammexb hier ſo merke ich anch auf hie Bchipenbahn ‚gehen, und 
yieleichti: auf, den Fechthoden. Als es mit. dem Huſten recht arg 
u, da wap as mir sin wiliongmmer Gedanke daß «8: ein Erbe 
won:meisen geliebten Male ſepn Kante: das beſte Geſcent weh 
ars ſie mir biaterloſſen foͤnnen. 

: Zaufend Manka fuͤr Deinen i Ännigen wid theilnehminden Brief, 
Abe Du maßt nur nicht, Du ſahſt es nicht. and begreifſt es nicht, 
wie ein Werk der Art, wie meine Geſchichte, entſteht, uad ein⸗ 

ʒg enkkehen: kann: nur in: Hope us Bra, mi. in, Zrübfel, 


ng 2a: . . . Mr 
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\ u Beriin,. ben lo. debtuar 1816, 
los. 2 


IE —— —*— wie wahl mir ‚Dein, geßriger ficher 
Brietigeihan hat. Deine fteundliche Einladung wärde ich mit 
Dauder annehmm menu: nicht in dieſem Augenblick den Fronto 
mich feſthielte, den, üb. un einmal uͤbernommen babe, usb bei 
dem ich meins keinen Mitarbeiter, und am wenigſten hen armen 
kranken, Beiodprf,. nicht im Stich laſſen kann. Daruͤber Können 
wenigſtena uych vierzehn Tage vergehen, ehe ich ben, ſoweit ich 
damit zu thun: babe; beendigt haban kann. Wenn ber Texrt fer⸗ 
Sig iſt noch hie Vorrede zu: ſchreiben. Def. ich. nun nicht eher 
von bier gehe bis dies Werk zum Drud fertig if biligft Du, Ge 
gen: Ende des Monats aber koͤnnen und werden, wie ich fürchte, 
anbre-Binbernifle Ammmen, die ſich ſchon zum Theil zeigen. Guei⸗ 
Senau,. der feine: Berbättniffe zu mir enger knuͤpft, hat mir fagen 
Allen deß er sagen Ende der Monats zu. kommen gebenke. Dieun 
nun Zommt feciceint..eh win fait Pflicht nicht abweſend zu 
ſeyn ſo wie es auch wohl 1 PR der treundſchaft gegen ihn iR, 
ihn bier untcearten· Be Er Ey 1 FRE 
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.Schade daß ich nicht vor vier Wochen Tanı!: Denn das war 
umgefaͤhr einerlei ob ich die Bearbeitung meines Autors vier Wo⸗ 
chen ſpaͤter anfing: nur unterbrochen darf. Eine ſolche Arbeit wäckt 
werben. - Se länger man ſie anhaltend betreibt je:befler geräth fie 
Weider iſt dieſe nun von der Art dag ſelbſt meine: gelichte Male fh 
wenig daran inteteffirt haͤtte, daher ich auch⸗ vei Dit Dies nicht 
erwarten kann. Koͤnnteſt Du indeſſen uͤbetſchauen was ich dabri 
Aeiſte, ſo wuͤrdeſt Du finden daß es Anwendung desjenigen hiſto⸗ 
riſch⸗kritiſchen Talents iſt, wodurch ich wohl am meiſten vermag, 
der Fähigkeit aus Dem: Theil das Ganze wozu er gehoͤrt zw erben⸗ 
sen, und aus dem Ganzen die Theile die es nthalten müßte 
Darin will ich e8 mit jebem auftichmen, und daher habe ich eine 
Fahigbeit aus Heinen Umſtaͤnden die ganze verloriie Geſchichte eis 
nes Volks oder eines Menichen, fogar mit den Zeitgeänzen, in 
ihren Umriffen : ‚eben -fo die Geftalt’eines, bis auf Bruchſtuͤcke ver 
lornen Werks mit der größten Sicherheit wieder zu errathen. Ver 
borbne Lesarten zu beflern erfobert ein Talent anbrer Art, fo 
wie auch grammatifche Kenntnifje, in welchen es meine Mitarbei: 
ter mir gleich oder zuvorthun. * 

Mein Autor ſelbſt iſt ein erbaͤrmlicher Held, aber fuͤr mich 
ausnehmend anziehend ſind die Briefe, beſonders die Jugendbriefe 
des Mareus Antoninus, über deſſen inare Geſchichts ſehr viel Licht 
aufgeht. Welch ein Engel auch hier! Aber auch bie erfcheint 
er; Am ſPaͤtern Alter, in der Abhaͤngigkeit einer Frau die wott mete 
Kynlichkeit mit Marie Antoinette hat: als des: arme Ludwig mit 
Mareus: Antoninus: und es wird bier noch klarer und begreifli⸗ 
cher wie-die Regierung dieſes himmliſchen Mannes, bie Aufloͤſung 
und das Berderben des Staats befchleunigen und foͤrdern konnte. 

Uber die Peſt in Italien -böre ich: nichts weiter: ich flirchte 
aber Daß man daran keinesweges ſchueßen dirfe daß das Gericht 
davon falſch geweſen fey. - - : 

Der Pabſt bat die aftdeutfehen Haibf hheiften aus der Hebel 
Yerger Bibliothek, mit der Erklärung. dem Konige geſchenkt, daß 
er zu Feiner Reſtitution verpflichtet fen. Es verſteht ſich daß Geb 
delberg ſie bekommt. Merkwuͤrdig iſt es daß vie Verwendung 
deshalb zugleich von Öfterreich und uns geſtheben, und Dfterreich 
evaſive Antwort: erhälten hat. - -. / : 

‚ Morgen wird der Aufruf des Königs an bie Sugend Pe drei 








‚wen: 1ER: Bl. A 
Schrumit nam Diner gefeiert; welches Profeſſoren mb: :üntee 
en die zuuacßgelihrkens freiwilligen Studenten geben, - Ich :merbe 
au. da ſeyn. Im: Sonden, Paris, Wire, Braunſchweig, ſinb 
Gerichte icher einen  graßen Aufſtend des Tugendkundes: unde gro⸗ 
fan Blutvergießens geweſen. Das: Louſtigſe iſt daß ein junger 
Dentſcher end London auf dies Gerkeht ſeine Jreunde um : Mach⸗ 
sähten geboten bat, da, wie er hoͤre, noch nicht alles. baͤſe Se⸗ 
el abgemacht wäre, er wolle heruͤberkannuen und helfen 

Ih muß aufhoͤren. Im naͤchſten Briefe will ich Dir. ein⸗ 
wel recht austuhrlich erykhlen wos Bu. zu wiſſen ftderſt was 
ich treibe und wie es mir geht. Uber meine Bruſt ſey ruhig. Ed 
iR offenbar bie Auſtrengung vom Reiten geweſen, und je mehr ich 
mich baran gewoͤhne je weniger zeigt: ſich der Huſten — 
eandio R. ‚Gh Geaichen, Ameſten, Bora 


24 Ey! *7 
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SZch greciſle nam nicht Voß. wir dorthin: keumen — wein 
| —88 michts au den Weg legt, wobei mir doch ſehr bedenklich, 
und wenn Du mit mir gehſt, fehr angſt iſt. Mit: Gretchen ii 
en allerdings etwas ganz andres] und: liegt auch mir. fehwer auf 
den Herzen. Ich babe bie. Ausbreitung der Peſt nach Italien frit 
dem Herbſt vorauogeſagt, wie viele. mir bezeugen koͤnnen: es iſ 
aber auch nicht aus einer prophetiſchen Gabe, ſendern nach ſehe 
untiglichen: Grimden. Sie bat ſchon ſeit ‚einem. Jahr das Bene 
tanifche Dalmatien ergriffen, von wo ſie fonft durch die Graͤnz⸗ 
anſtalten ausgeſchloſſen ward: Sie iſt auch ims Oſterreichiſche 
Croatien eingedrungen und herrſcht zu Korfu. Darnach mußte 
man wohl beſorgen daß ſie vom Adriatiſchen Meer her uͤber Ita⸗ 
lien kommen werde. Auch bleibe ich bei der Behauptung daß ſie 
unter” gewiſſen umnſtaͤnden — wenn der Tod hungrig iſt — alle 
 Iinbernigge der Verbreitung überwältigt: vor denen ſie in getwdoͤhn⸗ 
lichen Zeiten file ſteht. Daß ea nun jetzt Damit: fo, befrkäffen 


fen läßt. ſich daher fchlieken. daß Jie auch ·nach Korfu une 


Eeatien geluuunen jſt / wo man dech ale mogliche Anſtauten ber 
Woricht. besbadhtety.unb fon mit. läd. ya 
Dab Blächten möchte nicht fo leicht ausfkhrher feine weis 


16 Aus! Nicbuhrs Briefen, 

ein Ort wirklich dedroht iſt fo wird auch Nemand der vomdon gr 
kommt hötr bie Rachbargränze yetaflen. Aber ich vonkendaß vie 
Verbreitung oder Bezwingung der Epibemie entfchieben feat weß 
ehe wir in die Lombarbei kommen, und wenn Gott jenes: nicht ur 
huͤtet ſokoͤnnen wir in-ben: venetianiſchen Alpen das Weitere abl 
warten. Sch werbe mich inzwiſchen hier durch Nachtichten: daß 
man «Herr des Ubels geworden ſey wicht -beruiigen: Keffen.s::' Es 
aͤngſtigt mich ſehr Did in Veſahe ge beingen: ſomt ivhne es Die 


Gott daß Du bleibft. PETER TER en nen 
:: Dein: Brief hat mir wonhethan wie ei Beitpingting Dom 
—— Lena Ws) GB 


: Zeh fehne wich au innerſtem hazeaegründ⸗ Di zu ſehen 
und mit Div zu reden: Ach, auch vor allen mit Div, ber Anıhlie 
zu reden, über bie mirhier alle flumm find: Weite musik 
in der Welt fah und liebte blieb fie allen andern Menfchen fremd. 
Bor dem Jahr war fie ſchon ſehr fahr Frank. ‚Aber aus diefer Zeit 
- fehlen mir die Erinnerungen der einzelnen Tage. O hätte ich doch 
einigermaaßeh die Gefahr geahndet: wie hätte ich fie an mich ges 
ſchloſſen, wie ihr Freuden bereitet! Gebe Bott daß: wir in ber 
Zeit voreinigt ſeyn moͤgen wo jeder Tag durch weienmie Traun fen 
per Krankheit bezeichnet iſt: vem & Maian. A 

: Sch werde nun: wohl. nicht koͤmmen. — Ich weiß: noch —* 
Bier: nichts von: Gneiſenau, und bin audy noch lange mit meinums 
Fronto nicht fertig: und. wenn wir denn nir im April: rriſen pue 
WiBt gch abteben oo rar t dann sde 

- Mit meiner: Sefunbpeit. if r idee Erwarten gut; Heute 
vor deei Jahten waren die Kofaden in der Stadt. O der ſerligen 


Zeit, und wie genoß meine Male fie! FE Are Ze BT tan 
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0: Wiewohl man shien wie auewaͤrts bei dem Syſtein veharti 
dad Yubticumruber tig: Peſtſeuche im Dunkein zu ſaſſen, fo konv⸗ 
wen doch / von Zeit zu: Bert: Nachrichten: an das Licht: woderch dis 
Gefahe immer befkiemtet erkcheint:: Die Peſtientvolkert und aic⸗ 
tet nicht bloß, fie nagt. auch) / an der moraliſchen Kraft ubiineik 
wichtet fie vft gatyirifo habe ich ſchon in der Letzten ffenllichen 





Borlefung der Acabemie gezeigt, wie bie plögliche gänzliche. Auss 
ertung der römischen Welt, von Marcus Antoninus Zeit an, durch 
die orientalifche Peft zu erklären ift, die Damals zuerft über Europa 
kam — fo wie 600 Jahre früher. die Seuche, welche eigentlich 
ein gelbed Fieber war, mit bem Untergang ber ibealifchen Zeit des 
Alterthums zu fehr coincidirt um nicht ald Urfache desfelben bes 
trachtet werben gu mhffen, - Su ſolchen Epidemien flerben immer 
die Beſten, umd Die übrigen arten .moralifch aus. Dieeiten Kay: 
Peſt find immer die wo das Zhierifbe und Zeuflifche im Mens - 
ſche hewortrite. — Auch brasspt man nicht. aberglaͤubiſch noch 
ach · nur fremm zu ſeyn, um: große Peſten wicht bloß als einen: 
Confliet der phyſiſchen mit der Menſchengeſchichte der Erde, zu bes 
trachten: ich fuͤrchte daß meine Überzeugung, es fen: das Obſiegen 
des verneinenden⸗ zerſtoͤrenden ber beiden. im Kampf begriffenm: 
Prindpien, für gax zu. manichäifch und ruchlos gelten wird. - ..: 
J 307. 
7." Berlin, den 23. Mär 1816. ° 


Sonic iR. Zune: eine Gewipkei über unfe Behimmung i PR 
2* Hob. hat mie geſtern angckimdigt daß ee dem König: 
meine Ernennung vorgeſchlagen umd er deſſen Genehmigung ohne 
Gehwirligkeit erhalten habe. Es hange nun von mir ab meine 
Abreiſe zu beflinmen: Du denkſt Dis meine Antwort, Nach einki 
gem Sträuben ba er nicht entfcheiden wolle, äußerte ex, freilich. 
fey es wuͤnſchenswerth daß die Verhaͤltniſſe mit Rom bald ange⸗ 
knuͤpft würden — aber ob ich nicht vorher mein Gutachten über 
bie Gönftitutiön ausarbeiten wolle? 

Sowohl Hob. als Jordan ſind daruͤber einig, daß ich doch 
weniger als einem Monat nicht voͤllig werde abgefertigt ſeyn koni 

en, und wenn ich nun auch das Gutachten ausarbeiten ſoll, ſo 
eb, ich felbft Ende April als den fi tüpeften Termin zu unfeet 
Kbreife | FE 

Ich wünsche wenigfteris ſehr vor dem erften Mai zu reifett, 
wenn ih Dich nicht von biefer Zeit an hier haben, und mit Dit 
Tag für Tag das Andenken einer Zeit burchleben kann, welches 
allein zuitragen mir gu ſchwer iſt. 

iAch moͤchte Dir ſo gerne heiter ſchreiben aber ich bin £rant. Rt 


ı. 
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An Perthes. . — 


* 308. 
| Berlin, den 23. April 1816. . 


— — — — — meine Traͤgheit in ſoichen Geſchaͤften, — 
wie die eben mit Ihnen verhandelten — betrifft, ſo ſchaͤme ich mich 
deren eigentlich wenig, weil ſie auch ein Fehler meines Vaters 
war, der. in dem vorliegenden Fall ſich Jahre lang. mit ber Bor 
ſtellung quälte, er befige Beine Exemplare von zweiten Banbe mit 
Kupfern, weil er bie bei ihm ſtehenden Ballen nicht Öffnen -ließ, 
So lange meine Frau für mich dachte und forgte, und mich nichts 
verfäumen ließ, erfchien ich in folcyen Dingen, wie in weit:wichs 
tigeren, Anden vortheilhafter als mir zukam: als: mir dieſe Stuͤtze 
und Leitung entzogen ward, fiel ich nieder. "Hoffentlich wird meine 
fchwefterliche Freundin mir auf gleiche Weife mit Haltung aushel⸗ 
fen, und ich bald mich wieder nicht zu ſchaͤmen haben vor den Aus 
gen meiner Sreunde, die mich in ben guten Tagen gekannt, zu 
erſcheinen. Wohl gehe ich auch, wie Sie: es ſagen: „mit dieſer 
Begleiterin getrafl” in die Fremde: Waͤre ich nur weniger: angſt 
daß das Elima, welches mir. zuverläffig. die Wohlthat micht er⸗ 
zeigen wird, mein vernichtetes Leben zu endigen, ſowohl Dorr ad 
ihrer Nichte gefährlich ſeyn koͤnnte. — Denn ich komme — 
vor wie ein Menſch der Ungläd ums ſich verbreitet. 


Liebſter Perthes, es iſt fuͤr mich ein Beduͤrfniß nicht ärmer zu 
werden und nicht ärmer zu ſcheiden als das Schickſal es unabwend- 
bar will: es hat mich in den naͤchſten Verhaͤltniſſen bettelarm ges 
macht, wo ich noch vor dem Jahr fo uͤberſchwenglich reich war: — 
erft um drei Tage ift der Todestag meines Waters, womit die 
Zerftörung meines Reichthums anfing. Wenn die Vertraulichkeit 
mit Freunden durch vorübergehende Leidenfchaftlichfeit und Rei | 
zungen gelitten hat, fo fey dies nun auch vorübergehend, und ein 
jedes Mißverftändniß verfchwinde ehe ich vom a Boden 
ſcheide. Wollen Sie das annehmen? te — 


Ich vermuthe daß Moltke dort if. Gelben: Sie 
lich, und ſagen ihm, daß ich ihm allerhrrzlichfi fuͤr feinen Brief 


„wre Bi ZB | we 
danke. — Gegen: Wie: uch Ihre Frau umd defer. Don 
meiner Sayoigein. werde ich ton Sönen Alten. hören. 
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Berlin, ven 29. Juni 1816. ” 


| I hatte Dit ſo diel zu ſagen, und weiß nicht was ih Die 
fagen kann und will. Ich will Die alſo absächtlich. heate nur ſehr 
wenig ſchreiben und Deines Vriefes harren. IC Tann dieſen chier 
noch erhalten: und ich hoffe daß Du darauf rechnen wirſt, da ed 
ausgemacht ift daß Brandis hirher zu uns fomme *F. :. :: : 

Auf dem Wege haben meine Gedanken Dich begleitet. Jetzt 
biſt Du angekommen. — 

Mit unſrer Abreiſe hleibt bei der zuletzt mit Brandis ver⸗ 
abredeten Zeit feſt ftehen. Aber das kann ich noch nicht abſehen 
eb.teir:guerft weiten als bis an: bie Sanle oder an: ben Di; ges 
hen koͤnnen: denn bie Inftrettion findet füch:bei Hob. nicht, und 
Rammer:btelbt dabei ich dürfe nicht iiber die Graͤnze: gehen ehe.fte 
meinen Haͤnden fey.. — Ich werde Schleiermacher über DB 
VNexisbud fragen; weiches er im vorigen Herbſt gebrancht hat, una 
Harz : Eine foldye Stärtung möchte mir HER nothig ſeun. Okite 
dem Dar mich werlafſen Haft, feitbem die Aufregung weiche durch 
Deine Gegenwart eutſtand, verſchwunden iſt, fihle id) erſt. noll⸗ 
kommen wie ich bis in's Innerſte ermattet und erſchoͤpft bin. Ich 
nehme kaue Bäder, und biefe ſcheinen das unerträglich Peinliche 
zu minvein:; aber ſie erfriſchen naht. . .: "1. uiu 
DE wirſt fragen was ich gearbeitet? Sehe wenig, außer 
der Herichtigung und Durchficht der Rechnungen meines Vaters⸗ 
wobei es viel zu ſchreiben gegeben hat, um Perthes von allem u 
unterrichten unh gehoͤrig zu bevollmaͤchtigen ). — — Die nänten 
Zoge werben hoͤchſt umuhig vergehen : hen 
— Tu 
9 Dies waͤr er erfie Brief nach der Trennung und der Vreiſe der Bei 
win Berlin. 

AN) WiTOE vegleitete dir H2huf' ihter Ocheitche nech: berin⸗ 


3.) 08 weten nemlich bei dam Seheſwerlag der Werke feines. —* 
Käuftige Abrechnungen mit vielen Buchhandlungen zu machen. 


— 


me Aux iccuhta drin, 


Heindorf iftam letzten Sonntag vhne Teiken Tod zu fühlen 
F der Welt:gegangen. :: Seine Freunde werben: jetzt Fin die ſie⸗ 
ben Waiſen zu forgen haben. Meine Lage erlaubt ed mir auch 
einen Theil zu übernehmen, Warum habe ich ihm das nicht zus 
fagen können? Doch bat er wohl auf feinen Freund gebaut, 

Am Abend nachdem Du abgereift warft, wie ich Deinen 
Wagen aus dem Geficht verlosen hatte, und wieder heraufging, 
da war mir fehr weh. — Gretchen war ſehr zerſtoͤrt von dem Ab⸗ 
ſchiede, und ich ſammelte mich im Beſtreben ihr Faſſung zu geben. 
— > Bots laſſe Dich gluͤcklich feym! Wurſche mir mur eine leid⸗ 
liche Gefundheit:.'denn ſo geht es nicht. Alle werben fich freuen 
Dich wieder zu baben. Freue Dich mit itnen: aber bleibe mir 
was Du mir warſt. on 

Sriße — alle die —* it babe. nn. 


310, — 
Set, den 6, zur (816. f 
‚Deine Bunerfiht daß ich eubiger ſeyn würde tauſcht Dich 
wicht ganz: ich bin es im Ganzen. Gretchen macht es mir ſo leicht 
wie es ſeyn kann. Sie begreift. mit Verſtand und Gute meine 
Stimmung. Sie haͤlt ſich in ſehr reger Thaͤtigkeit, nit der: punct⸗ 
lichſten Dxbrung und. Bebächtlichkeit, :umb wit unermuͤdlicher koͤr 
perlicher Anftrengung hat fie. das Fortſchaſſen und Berpader an⸗ 
geordnet und beforgt. Sie ſagt wohl, wenn ſie mich traurig fickt, 
es wuͤrde fie fehr beugen wenn. fie nicht vom ber Zalunſt hoffe 
daß ich noch wieder heiter werden wuͤrde. 
9: Ich verzweifle nicht an meinen Gcfröträften: „(ehe wohl 
thun mir einfache laue Bäder: fie haben: eine: Rerven:dehon:fehe 
geftärkt und gefunker geſtimmt. Gretchen hat bie große Auſtren⸗ 
gung: des Packens fehr gut uͤberſtanden. Ihre Bruſt iſt faſt Bo 
ſrei;adie Seite .seibet wenig.  rrdivo. 
15.Wir · reiſen beſtimmt den dreizehnten. Die Infteniem kowmi 
nicht: fie abzuwarten, wie ich vorhatte, winde zu weit fuͤhren, 
und fo reife ich gerade vorwaͤrts. Hob. hat geantwortet ex werde 
fie nachſchicken. 

Wir werden nun waheſcheinlich den naͤchſten Weg nehmen. 
DIE Zr von dtittehalb Meinen bis Ente September. iſt ſo tm 


.rant 


” “ \ 
Sir. uns 
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Voß na: Were niit: fichcanſcvferrcluge wa ben 
wichtigften Orten mit Nutzentzu ſeyn. Mon. Banye Mt Feine 


"wort. Scene ranif:hr un a as m 2 


ns rue aair: ſo oft ſchreiben ¶ Du Seit ſunbeſ une Dis 
fähig fühlft. Ich bitte Dich mit naͤchſtet Voſt. mad Murming, - 
acht Rh eſpaͤter auch Mumchen zu ſchreiben. —— ‚derweil 
Krk img: als ae Ze rn, 

Auf die Reife freue ich mich fehr: fo fehr ee e6 jett nt 
if. Gretchen freut fich auch darauf. 

Das Sondern und Drbnen der alten Papiere hat mir wieber 
viel Wehmuth erregt. Manches findet ſich darunter was Du einft 
nicht ohne Theilnahme lefen wirft; einiges was aufbewahrt zu 
werben verdient. Ich glaube übrigens jegt nicht an meinen nahen 
Zod. Grüße die Unfrigen, Ich fchreibe Dir noch von hier. Gott 
fegne Dich. 

Lebe wohl! — 


311. 


Berlin, den 20. Juli 1816. 


Dein fehnlich erwarteter Brief, an dem und durch den ich 
einen Segen auf den Weg mit mir zu nehmen hoffte iſt ausgeblies 
ben. Wahrſcheinlich haft Du Di) in Hufum halten laflen. So 
werden nun noch zehn bis zwölf Tage vergehen ehe ich Deinen 
Brief zu Nürnberg finde, 

Ich bin fo ermüdet und erfchöpft daß ich Dir felbft kaum in 
ber Gegenwart etwas Befonnenes fagen koͤnnte. Die Aubienz 
bei'm König war am Mittwoch. Erſt von da an Eonnte man fich 
befinitiv zur Abreife rüften. Den morgenben Zag, ben Geburtds 
tag meiner Male, wollte ich noch hier feiern: das heißt an ihrem 
Grabe. 

Ih kann Dir die Gefühle nicht fehildern mit denen ich von 
bier gehe. 

Zerftreut bin ich oft, froh kann ich noch nicht feyn. Die Aus: 
fit auf die allgemeinen Verhältniffe der Welt liegt auch duͤſter 
auf mir. 

Der Kr. Pr. hat einen fehr herzlichen Abfchied mit innigen 
Zhränen von mir genommen. Alle Prinzen ebenfalld herzlich und 
freundlich. 


172 Aus Niebichrs Veiefen, 1814 bis 1816. 


Im AMgenteinen zeigt man mir ernſtes Bedauern daß ich ſchei⸗ 


be, und Heffnungdaß ich mit einem. Verif ‚surhfehren: werbe: 
ich, ber ich unbeſtochen ahnde, erwarte das gar rucht, on 


. Dat Oefreuliihfte was ih Die malben Bann I, PaßEreihens 
Gehendhent ſehr gewonnen hat.  .: ” Ze 
Ich muß ſchließen. Segne Die, Gott reichlich. und tauſend⸗ 
fätig, Ich fehreibe on wem es which if taalich inige Zeile⸗ 
während der Reiſie.. ru. dein 


’ 


v 
2 .. 
ur “ *3 * ” ‚ 
. Pe Br ft ' er ’ 13 
“ “ 2 
er 4 wor fr FR « r - . En 1 Fr 
vu. ' [2 Ar. 4 no. . ‘ « H - ‘ 
” u. . ” 
7 N 
.r ..r - ” +4 
u. Zar I cam 21 ” __ . .. “.. * . . er 
‚ 
“org ” * * 
‘= ® .. ” * r 
f „u“ r ji “ PP „iA 
. - » ’ r [ . . .. va 
* t 1. \ . . . * 
— 1. . [Kt } r .‘ Far di. 
“ . .. “ N ’ 
4 P . J no. fi 
’ { a r - ’ Pr ve ke * #4 
Tr - 
art:, 
. . 0, 
. ’ 
⸗ 
. * 
— — — — 
x 
“ 
x - 
’ # 
. . 
. «N PR. 
B 
XR ⸗ 22 
+ .. - 
v 
. - - E - \ 
rn v + LE D . + 6 0a ww, ft 
— .. r "a * ’'n . 422 a «I 42 wy - ..r. # Do 2 
r 
* } .- 
2., ’ . - ‚ 4 * « * - - Le — 
„rn „ie . oo. 4 .. ’. ta ıı F #2" $) .. rt 1 
8 * 1284 
. “ . 1 Par * — "ir "ar Fr r - 
* “3 . ® - D 1. Pr ’ — 4. —1 2 2 W „4 
B x 
. ., » 
Ps . ⸗ ⸗ 
aa 2* fun He... Tour nn Fois: FE 
En - * * 
37 
4 4 + ⸗ 
⸗ r 4 — .r .. “ 4 
5. Jı ‘ Pa | us ’ + — 
‘ 
.. " * ” * 27 ‘ “. oo. . FR] her 
‚ 
r nt ar . f . 1 F} I. 24 
Dre ’ . ‚ e.* " ” ’ . 4 oo. 
‘ r f 1 
Ze Ze - - - Io. « - + 2 
> .. 
“ It r . u 3 r ‘+ .r * .r - *“.ı tt oe 
—2 Zu BE Ze ao. Pa EB oo... ’. 114 
. ‚ „ . 
rar .r J 217 ’ ..r ' ’ \ » Pr - D KBree. wen 
ar 4: a ' Ya ee | Pr Bi t * J Pa Be Pa SE Be 
“ 
ir F 
* u. 
* - * 
or * er » ," . "5 x .E ⸗ 
+ . l LP en j \ 
2 223 "red I. ! ! .. . ur 
’ 
te. a 
.t Per Bu | 
* - ” 
wen von Be Sr en. , tel el 
. “> — vitro Yu F oa v I. 4 .. Yin 
Pr . 
“r a u rn, 4 ri .? * ' “ ..r ' .r Fu 
“> ae I'm a 1 .d 1,5 f lan: « ddr u’. oo}, 4 Pr 7 
. fi 


* .-_ . x R » - “r P 
. ee len or tor an a, np 
. . 4 e 2 43: 4 fi lies 1. “ers ».ı atı'e — 
Hr ..“ - “ .r en 1 2 .. D . . 
” — 2 ‘tr . 
F + . BEE a Foyer 2 5 FE 2 Ze 2 Ten, tar UL DV is 


Niebuhrs Römicſche Sefandtichaft 


vom Sommer IS16 bis zum Frühling 1828, 
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*. ar Bali. 1816 veifle Rlebuhr mit feiner Frau von Berlin ab 
Der jetzige Profeſſor Branbis in Bonn, der. ihm fehr.Hieb ‚war, 
und ihm mit Dei treueſten Anhaͤnglichkeit ſtats zugethan blieb, ‚be 
gleitete ihn als Legationsſectetait. an 
4:1" Weider muͤſſen wir Werzicht barauf teiften; den ferneten Sim 
ſeines Anneten wie; ſelnes aͤnßeren Lebens mis der .biöherigen Ge 
nauigkrit zu: verfölgeh..: Sieben Jahre lang wurbe er:den Blidteh 
und Mitthellungen ſeiner Freunde zu weit entruͤckt. Wenn and 
feine Briefe, befonders der Briefwechſel, den er und ſeine Fraü 
mit:der Heuslet fücheten, den Fuden ber Bekanntſchaft mit. allen 
wichtigeren Lebensereigniſſen nicht abreißen laſſen, ſo fehlt denſel⸗ 
ben doch nicht nur die Ergaͤnzung der mündlichen Mittheitung, fon⸗ 
dern auch die Grundlage einer anſchaulichen Kenntniß der Berhaͤu⸗ 
Re: und Zuſtaͤnde, in denen ſich fein Beben bewegte, und bes Wech⸗ 
ſels ders dieſes in ſeinem Fortgange unmerklich in jedem menſchli⸗ 
chen Seninnhe hervorbringtz fie ſchienen wie aus einer fremden Welt 
geſchrieben, in welcher die Empfaͤnger nicht orientirt waren, waͤh⸗ 
rend Niebuhrs allmaͤhlich, wenn nicht an ihrer Denk⸗ und Gefuͤhls⸗ 
weiſe, fo doch in Ihren Anſchauungen und Gewoͤhnungen ſo in 
derſelben einheimiſch warden, daß ſie dei ihren Darſtellungen von 
ihrem Standpunct ausgingen. Auch mußte bei der Entfernuig 
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die Eorrefpondenz feltener und auf das Wichtigere beſchraͤnkt wers 
den. Deshalb wird man ſich nicht wundern dürfen, wenn unfere 
Erzählung weniger reichhaltig ausfällt, und ſich mehr auf die Aus 
ßeren Ereignifie und Beziehungen des Lebens befchränft. 

Niebuhrs Reife ‚ging über Merfeburg, Naumburg, Erfurt; 
dann über Würzburg, Nürnberg, Regenöburg, Landshut nach 
München. Hier verweilte er reichlich acht Zage bei Jacobi, den. 
er wieberzufehen nicht hoffen durfte. Er ſah die Manufcripte ber 
Münchner Bibliothek dürch, fand Aber nichts, was er bei ſo kur⸗ 
zem Aufenthalte hätte Genugen koͤnnen. Jacobi's Gegenwart bes 
lebte und erheiterte ihn. Er fand die alte Zuneigung bei ihm, 
und hatte dem Greis auch die feinige unverfehrt erhalten. Sein 
Geminh wurke aufgefrifcht imd fein Geiſt angeregt: er verließ ihn 
mit der nen belebten Hoffnung fein Werk weiter führen zu koͤnnen. 
Mebuhr hat es ſelbſt oft angebeufet, daß er nur durch und bei eis 
nem liebenden Gefühl zur Productivitaͤt faͤhig ſey. Auch war; was 
er Bedeutendes geſchriehen hat, immier nach iner Zeit gemuͤthli⸗ 
er Aufregungen dieſer ober: jener Art: entſtanden n Er ſah den 
Abiſchied von München nach feinen eigenen. Aubdruͤken gleichſam 
als den Abſſchied vom Vaterlande an; wei er.:ben noch Übrigen 
Theil Deutſchlands nur im Fluge durcheilen konnte. Es war ihm 
daher, als gehe er nun fogleich unter die Waͤlſchen, weſche feiner 
Denk⸗ und Empfindungsart fo fern ſtanden. Bon Mlıncyen.ging'es 
über Inſpruck und Trient. Dort fah er die durch den letzten Lrieg 
merkwürdig: gewordenen Orte und beſuchte Speckbachers Haus: 
. Dann:ging ee geraden Beges auf Verona, wo er den Befus 
entbeckte, nicht zufällig, mie ex ſchrieb, ſondern nachſuchend und . 
fſerſchend. : Er. hielt das Manufcript anfaͤnglich für einen Ulpian, 
648 fpaͤtere Anterſuchungen zeigten, daß es der Majus ſey· Er 
melrete diefe ·Entdeckung ſogleich nach Berlia. Was von dott aus 
zur Herausgabe bes! Mauuſcripteso geſchah, iſt bekanut. Auf der 
weitern Meiſe ſah er noch Venedig, Pabem, Basen An.7. 
Dctober kam / et in Rom an. on α 
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Auf der. Reife hatte er die mannichfaltigften Erfunbigmgen 
eingezogen über Volk, Sitten, Lebensart, Landbau, Abgränzıms 
gen, Beſitzthum, Abgaben, Verhaͤltniſſe der Bauern u. dergl: 
Es freute ihn. fehr, wenn er hie und da noch Spuren von Einrichs 
tungen und Gewohnheiten fand, die an dad Alterthum erinnerten. 

Ihm war oft unwohl auf ber Reiſe geweſen: er litt lange an 


den in Italien gewoͤhnlichen Herbflübeln. Noch mebr-aber hatte: 


feine Frau auf der Reife gelitten, da fie: von Kindheit an nur eine 
ſchwache Gefundheit gehabt hatte, und ſich nun überdies im, Ans 
fang einer. Schwangerfchaft befand. Cr betrat Italien ſchon mit 
ber. vorgefaßten Meinung,. baß weder ihm noch feiner Frau das 
Glima Roms zutraͤglich feyn werde. Die Schon auf der Reife ges 
machten Erfahrungen :fchienen feine Beforgniffe zu beftätigen, wes⸗ 

halb er in Rom auch in Diefer Pinfiht nicht mit beiterm Ru 
eintrat. 

Er war berhaupt, ſeit ſeine Sendung nach Rom zuerf in 
Anregumg kam, in einem ſteten, innern. Kampf. Bon ber .einen 
Seite fagte er füch, daß. ed jet bei ihm fiehe, den lange gehegten 
Bunkh Italien zu fehen und die Vortheile, welche er füh daraus 
für feine Studien verfprocdhen, zu erreichen; daß er die Sendung 
ach aus dem Gefichtöpunet der Pflichterfüflung nicht ablehnen 
duͤrfe. Von der andern Seite machte die Stimmung, in bie ihn 
der Verluſt femer Frau und das Gefühl der Vereinſamung verfebt 
hatte, daß fich ibm immer mehr die Schatten⸗ als die Bichtfeite.feis 
nes. Lage und Berhätthiffe darſtellte. Daher trat ifn.bei: feiner 
Verſetzung nad: Rom. bie gänzläche Trennung von Paterland und 
Freunden, vm⸗ allen litterariſchen Berhältniffen und Mittheiluns 
gen in demſelben, vonder Wirkſamkeit, die er dort, ſey es als 
Gelehrter, ſey, 28: als Geſchaͤftsmann, zu uͤben gewuͤnſcht, mit 
wißmüthigen Gefuͤhlen worn die ⸗ Seele. Wer in aͤhnlichen Lagen 
geweſen iſt, wo zwei⸗ entgegengeſetzte, nicht zu vereinbarende 
Reigungen den Menſchen ſtark anziehen, wird den Kampf begrel⸗ 


fen und auch wohl zugeben, daß auch Die endlich getroffene Wahl 
Niebuhr IL 12 
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oft. wiederkehrende, heftige und ſchmerzliche Mißgefuͤhle nicht aus⸗ 
ſchließt. In ſolchem Zuſtande nahm Niebuhr die Sendung an, 
und trat er auch in ſeine neue Stellung ein. Man wird ſich daher 
nicht wundern, daß eine lange Zeit verging, ehe er mit ſeinen Ge⸗ 
fühlen fich fo weit abfand, daß er dem Lande und dem, was eb 
in fich faßt, Gerechtigkeit widerfahren ließ. Außerdem Tonnte er 
nach feiner ganzen Eigenthuͤmlichkeit mit ber Denk⸗ und Sinne 
art und den Neigungen ber Italiener nicht .ubereinflimmen. Dies 
wäre. auch in feinen gluͤcklichſten Lebenszeiten unmöglich geweſen; 
ex. würde es aber Überfehen, oder ſich daruͤber weggefett haben; 
auch haͤtte er damals einer folchen libereinftimmung nicht beburft, 
und ſich mit feinem Intereſſe mehr dem anderweitigen reichen In⸗ 
halt des Landes für Gegenwart und Vergangenheit zugewendet. 
Wenn ex früher an eine Reiſe nach Stalien dachte, fo ging ber 
Plan auch immer auf ein, hoͤchſtens zwei Jahre Aufenthalt: jetzt, 
“ baer vielleicht auf eine Reihe von Jahren gefaßt feyn mußte, er⸗ 
fehien ihm derfelbe wie von einer unabfehlichen Ausdehnung. | 
Der Anbiid Roms, ald er fi) der Stadt näherte, von weis = 
cher er zuerfi Die Kuppel der Peterslische gewahrte, dann von de 
Bruͤcke die Pracht der andern Gebäude erblickte, machte einen ſtar⸗ 
Een und ernften Eindrud auf ihn: aber bie einzelnen Theile waren 
ihm nach feiner Äußerung nicht neu; er hatte fie fi) ven Jugend 
auf durch ſtundenlanges Anfchauen ihrer Abbildungen fo vergegen 
- wärtigt, daß fie ihm wie befannte Gegenfbände vor die Augen tra, 
ten, über die er fchon orientirt war, und bie hier nur im vergroͤ⸗ 
Berten Maaßflabe vor ihm erfchienen. Er durchlief die. merkwuͤr⸗ 
digſten Gegenben der Stabt und fah bie merfwäsdigften Orte noch 
am Tage feiner Ankunft. Sonft nahm er fich vor, fich mit dem 
Sehen der Kunfifchäge nicht zu uͤbereilen, fondern Schritt vor 
Schritt Alles mit Muße zu betrachten, um ein anfchauliches Bild 
der Gegenſtaͤnde in feiner Seele zu behalten *). 


*) Über die Zeit ſeit feiner Abreife von Berlin bis u feiner Anfunfe ũ in Rom 
fe die Briefe Ar. 312 — 816. 
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Gleich anfänglich fand er Beine gute Wohnung; ſpaͤter mie 
thete ex eine im Palaſt Savelli im Thrater des Marcellus, bie er 
in einem feiner Briefe fehr reigend befchrieb, und die er bis zu fe 
nem Ahgange von Rom bewohnte. 

" Seine Bücher und Effecten hatte er meiftens zur See nach 
eiber⸗ gehen laſſen. Er erfuhr bald, daß das Schiff, welches 
ſie geladen hatte, bei Calais Schiffbruch gelitten habe. Er blieb 
lange in der Ungewißheit, was aus ihnen geworden ſey. Nicht 
ar die lange Entbehrung, ſondern die Möglichkeit des gaͤnzlichen 
Berlufted feiner Bücher, die er in Rom theils gar nicht, theils nur 
nach langer Zeit hatte erfegen können, waren für ihn fehr nie 
berichlagend, Bon den Bibliothefen wurden unter feiner Bebin- 
gung Bücher mit nach Haufe gegeben. Es fehlten ihm alfo für 
den Fall des Verluſtes ale Mittel zur Fortfegung feiner Studien. 
Er befuchte mittlermeile die Bibliothe des Vaticans fleißig und 
entdedte im November-die Fragmente zu den Reben des Gicero, 
einige Blätter vom Livius, vom Senera und Hyginus. Er befchäfr 
figte fich aͤmſig mit ihrer Emenbation und Bearbeitung zur Her 
auögabe. Anfänglich hatte er die Abficht fie druden zu laffen, ſo⸗ 
bald er mit ihrer Bearbeitung fertig ſeyn werde; mancherlei Urfas 
hen, von denen weiterhin bie. Rebe ſeyn wird, verzoͤgerten den 
Druck noch mehrere Jahre. 

Niebuhrs Verhaͤttniſſe zum paͤbſtlichen Hofe geſtalteten ſich 
son feinem erſten Auftreten an ſehr erwuͤnſcht. Der alte Pabſt 
Pins VII, vor defien Charakter Niebuhr eine wahre (Ehrfurcht 
begte, nahm Ihn mit auögezeichnetem Wohlwollen auf, und bewies 
ibm basfelbe fortvauernd ; auch mit dem Minifter deöfelben, dem 
Staatsſecretair Gonfalei, den er für einen ber feinften Staatsmaͤn⸗ 
net hielt, war ex ſtets in angenehmen Berbältniffen. Überhaupt 
ruͤhmte en die Gefälligkeit und das Entgegenkommen aller paͤbſtli⸗ 
hen Behörden, vom Anfang feined Aufenthaltes bis zu deſſen Ende. 
In den erften Jahren hatte er immer nur noch bie laufen 
ben Gefchäfte mit dem paͤbſtlichen Hofe abzumachen, bie eigent⸗ 

12 * 
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lichen Unterhandlungen konnten nicht beginnen, weil ihm bie In⸗ 
fiructionen fehlten. Er war von Berlin abgereift ohne fie erhalten 
zu haben; mit dem Berfprechen bed Staatskanzlers, daß fie ihm 
eheſtens folten nachgefendet werben. Wie lange ſich Died aber noch 
verzögerte, wird die Folge ergeben. | 
Im Allgemeinen gefielen ihm bie Römer, wie er davon fchon 
im voraus überzeugt war, keinesweges. Er behauptete, es fey 
unter ihnen weder Sinn für Wiſſenſchaft, noch Tiefe des Gemuͤths, 
noch Intereſſe für das allgemeine Wohl zu finden; und dabei fühl 
ten fie felbft nicht einmal, wie tief ihre Nation geſunken fey. 
Hievon habe er in Venedig und Florenz doch noch Spuren gefun- 
den. Genußfucht, Eitelkeit und Gewinnfucht feyen die Haupt: 
triebfedern ihrer Handlungen. Die Geiftlichkeit fey dem größten 
Theil nach ungebildet und gemein. Es fey nur Armuth oder enor 
mer Reichthum weit und breit zu finden. Das Grundeigenthum 
fey faft ausfchließlich in den Händen der Vornehmen, und ber 
Landmann fey meiftens nur ald Tageloͤhner, nicht einmal ald Paͤch⸗ 
ter anzufehen. An einem wohlhabenden Bürger und Mittelftande 
fehle ed ganz. Ä 
Daß einem Geift und Gemüth, wie Niebuhrs, dem es Ge 
wohnheit und Bedürfniß war ‚- fir Wiffenfchaft, für Gemeinwohl, 
für alles, was des Menfehen würbig ift, nicht nur eine immer 
gleiche Regſamkeit und Empfänglichfeit zu bewahren, fondern dies 
ſelben auch mit der ganzen Energie eines tief innerlichen Lebens zu 
umfaffen, daß einem folchen Geift und Gemüth ein. Egoismus 
und eine Leerheit, ‚wie er fie bei den Römern wenigftens zu finden 
glaubte, nicht: zufagen konnte; daß er fich dort ald Menfch und 
als Gelehrter allein ſtehend ‚fühlte, iſt begreiflih. Unter dieſer 
Nation wurde ihm daher, als folcher, nie wohl. Auch fein ſpaͤ⸗ 
teres Urkheil hat fich in dieſer Hinficht nie geändert; bei feinem 
erſten Eintritt in diefe Welt aber trat es ihm greller vor die See 
de; wozu fein noch immer wundes Hetz und fein eignes fo wie feis 
.ner Frauen Kraͤnkeln ein Großes beitrug. Den Beleg hiezu ge 
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ben die Briefe, weiche er in den erfien drei Monaten feines Auf 
enthaltd in Nom fchrieb *). 

„ Sein meifter Umgang oder eigentlich die. meiften Mittheilun⸗ 
gen, ‚ welche er in Rom hatte, waren, außer mit feinem edlen und 
lieben Brandis, mit Deutſchen und Engländernz doch fah er auch 
manche Franzofen. Unter den Stalienern waren wenige, deren 
Geſpraͤche ihm aufagten, und an eine Gefelligkeit, wie wir Deuts 
ſchen fie lieben umd cultiviren, war mit ihnen nicht zu denken. 
Gemeinfchaftlihe Mahlzeiten und gefellige Zuſammenkuͤnfte der 
Art, wie wir unb wie auch die Engländer und Franzoſen fie uns 
ter fich haben, finden unter den Stalienern befanntlich nicht Stattz - 


am werigften mit Außländern; aller Umgang. mit ihnen bes : " 


ſchraͤnkte fich daher auf formelle Beſuche, oder zufaͤlliges Zuſam⸗ 
mentreffen; einige Praͤlaten und Geiſtliche ſah er zuweilen auf 
laͤngere Zeit. Auch konnte ihm die Unterhaltung ſowohl mit der 
vornehmeren als mit. der ſogenannten gelehrten Claſſe der Roͤmer 
wenig gewaͤhren; weil ihre wiſſenſchaftlichen Intereſſen hoͤchſt be⸗ 
ſchraͤnkt, und ihre Neiguugen und Denlweiſen den feinigen faſt 
entgegengeſetzt waren. | 
Unter ben jängern Männern, die fein Haus beluchten, war 
beſonders der nachherige Preußiſche Geſandte Bunſen, der ſich ſchon 
damals in Rom aufhielt, Hausfreund. Von den deutfchen Kuͤnſt⸗ 
lern ſchloſſen fih mehrere an ihn an; unter dieſen hauptſaͤchlich 
Cornelius, Platner, Overbeck, die beiden Schadows. Cornelius 
‚war ihm befonders lieb: er hielt ihn für den genialften Kuͤnſtler 
unfrer Zeitz aber mehr noch zog ihn fein Gemüth und fein Geiſt 
an. Der Tyroler Randfchaftsmaler Koch intereffirte ihn durch feine 
feltne Eigenthümlichkeit. Für Ihormaldfen hatte er ala Künfller 
den größten Nefpect; im Umgang gewährte er ihm weniger als 
die Genannten. Natürlich war. aber auch mit diefen, fo fehr. er 
fie yerfönlich liebte, der Stoff der Unterhaltung befchränft; ihre 
Sefpräche bezogen fich vorzugsweiſe auf Gegenflände der Kunſt; 
) Siehe die Briefe Ro, 317— 32. . 
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auf bie mannichfaltigen Intereſſen, die Niebuhrs vielfeitig gebilde⸗ 
ten Geift befchäftigten, onnten fie, mit wenigen Ausnahmen, 
. felten eingehn; ihm aber fand die Kunft allerdings hoch. und er 
erkannte ihren Werth; fie war ihm aber Würze, nicht das Brot 
des Lebens, Was Übrigens die Richtung feines Kunſtgeſchmackes 
betrifft, fo 309 er namentlich unter ben Gemälden bie ber.ditern 
denen ber fpäteren Zeit vor, mit Autnahme Raphaels und Mi⸗ 
Seel Angels." 





Bon Niebuhrs beſonderen m Begegniffen und Beſchäſtigungen 
waͤhrend ſeines Aufenthalts in Rom wollen wir nach der Zeitfolge 
eine kurze Überſicht zu geben verſuchen, indem wir uͤber das Eins 
zelne auf ſeine Briefe verweiſen. Der Winter 1816 — 1817 ver 
floß ihm in einer noch immer nicht erheiterten Stimmung: vieles 
imtereffirte ihn; er fah allmählich die Kunftfchäge, welche Rom 
enthält und befuchte-die Bibliothek des Vaticans fehr fleißig: aber 
ed fehlte ihm ber Umgang, an ben er gemöhnt war und beffen fein 
Beift und fein. Hetz bedurfte. Auch vom beutfchen Vaterlande 
ber mußte ihm Anlaß zu Mißgefühlen kommen. Über feine Roͤmi⸗ 
ſche Gefehichte erfchienen in der Jenaiſchen Bitteraturzeitung und in 
ben Heidelberger Iahrbüchern Recenfionen, (letztere von Schlegel,) 
die ihn um ſo mehr verdroſſen, da ev abwefend fein mit Unrecht, 
wie er glaubte, angegriffenes Werk nicht, wie er wimfchte, vers 
treten konnte. Weit mehr aber Argerte ihn die von Barlieb Mers 
tel im alten Freimuͤthigen erhobene Befchuldigung, als habe er bie 
an Savigny mitgetheilten Bruchſtuͤcke juriſtiſcher Handfchriften, 
weiche die Entdeckung des Gajus enthielten, aus Buͤchern in ber 
Bibliothek des Dom: Eapiteld zu Verona auögeriffen und mitges 
nommen. Niebuhr veranlaßte hierliber eine fiscaliſche Unterfus 
bung des Koͤnigl. Kammergerichts, deren Erfolg war, daß Mers 
Bel „wegen des gegen ven Geheimen Staatsrath Niebuhr verbreis 
teten Pasquills mit einer fechömonatlichen Gefaͤngniß⸗ oder fünf 
hundert Thaler Geldflrafe” verurtheilt wınde: Bei Niebuhrd Cha: 
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talter, bem wohl nie jemand die fisengfie Wahrheit und Rechts 
lichleit abgefprochen bat, würde eine ſolche Beſchuldigung unbe⸗ 
greiflich feyn, wenn nicht Merkel ſchon früher in Kopenhagen von 
Niebuhr gexingfchägig behandelt zu feye geglaubt und beähalb eine 
feindfelige Stimmung gegen ihn genäht hätte, 

Im April 1817 gebar ihm feine Frau einen. Sohn nad lan 
gen und ſchweren Kaͤmpfen. Der Mutter Erhaltung, ſowie des 
Kindes Wohlgeſtalt ſtimmten ihn zu einer rührenden Freude. 

Es iſt ſchon früher feiner großen Kinderliebe gedacht, und 
der Zärtlichkeit, mit der er die Geſchwiſterkinder feiner erſen Frau 
behandelte und an ſich zog. Mit welcher Freude und Liebe er jegt 
bad’ ſchon feit vielen Jahren nicht mehr erwartete Geſchenk eines 
eignen, gefunden und wohlgebildeten Sohnes von Bett empfing, 
iſt leicht zu erachten. Er hatte in. feiner erfien Ehe nie mit leb⸗ 
hafter Sehnfucht Kinder gemünfcht; vielmehr war ihm bei ber 
zarten Conſtitution feiner Frau der Zuſtand einer Schwangerſchaft 
als etwas bei ihr zu Särchtendes erſchienen. Jetzt nahm ex dm 
ihm gebomen Knaben mit ber ganzen Innigkeit feines. tiefen Ge⸗ 
fehts in fein Derz auf, Dies Kind war ed auch, welches feinen 
Gina zuerſt der wahren Lebensfreude wieder öffnete; denn bis des 
hin war der Anflug von Fröhlichkeit, der fich zuweilen wohl bei 
im bemerken ließ, mehr nur ein dtiberer geweſen, der nicht bie 
an's Herz ging. Seine Gedanken .befchäftigten ſich fruͤh, und 
fihom vor der Geburt des Kindes. mit feiner Erziehung und der Aus: 
bäbung feines Geiſtes und Gemuͤths; wobei es freilich Miebuhen 
in mancher Binficht wie faft allen Menſchen ging; bie Erfahrung 
belehrte auch ihn, daß Erziehung eine Kunft ift — wie er die Fi⸗ 
nanzkunde als eine folche betrachtete — und von unzähligen In⸗ 
bieidualitäten abhängt, über welche die Paͤdagogik wohl: einige 
allgemeine Regeln aufftellen kann, die aber — wie jene durch Lo⸗ 
calitaͤten — fo diefe Bund Natur und Verhaͤltniſſe mobi mer 
Im Sommer. Biefob- Jahrs ging er mit ſeiner Bnmilie: und 
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Branbis:auf einige Zeit nach Frascati, wo er einen Aufſatz: aus 
dem. Englifchen über Arme und Armuth überfete, der, wie er 
fi daruͤber dußerte, ihm aus dem. Herzen’gefchrieben fey. Gr 
wollte ihn mit Anmerkungen und Einleitungen drucken laffenz: mas 
jedoch, fo viel und bekannt, nicht zur. Ausführung gekommen ift. 
Er ſtudierte in. dieſer Zeit die Geſchichte Griechenlands und 
des Orients zwiſchen Philipp und der Römifshen: Eroberung, um, 
wie er ſich daruͤber äußerte, ein: ſcharfgezeichnetes Bild für die Beis 
ten: herauszuziehen, wo Griechiſche und Roͤmiſche Geſchichte erſt 
neben einander gehen. ohne ſich zu beruhren, und dann in: einau⸗ 
der ‚fallen... ET Le u EEE 
Doch wurden bieſe Seudien durch ein langwieriges Tertian⸗ 
fieber Anterbrochen, Dann weiter durch ‚einen Ruhraufall bebıfels 
nem Steinen Sohne geſtoͤrt, worauf auch bei ihm ſelbſt die Ruhr 
ausbrach und die ernſttichſten Beſorgniſſe bei feiner: Frau-erreiite, 
Daß er auch ſelbſt feinen Zuftand fuͤr bedenklich gehalten, : zeigt 
folgende Stelle eines Briefes an die Heusler: „ch. Habe meinen 
Tod imeiftens ‚ganz 'entichieben: mb. nahe. geglaubt, So ia bay 
Fremde zu ſterben, war wohl traurig; aber ich war: buch unbe 
greiflich ruhig, und auch bei Der vu auf sin: anbteg Beben. 
fehr ruhig 000. : 
Mit' den Zialiauiſchen Karten war er febr: — Ei 
hiblt ſie fuͤr dloße Empiriker, die mit wenigen Mitteln haushiel⸗ 
ten, wo dieſe nicht ausreichten, mit ihrer Kanſt zu Ende waͤren 
und: ben: Kranken der Zeit und. Natur überließen. An: Rüchficht 
auf Gonfkitation fey bei ihnen gar richt zu: denken. und noch wen: 
ger san Auffaffung gemuͤthlicher Buftände der Kranken. Daher 
fahre auch der Deutfche Kranke, deſſen Gemüth von andern. und 
tiefeven Jutereſſen als bei. dem bloß in der Außenwelt lebenden 
Italiener bewegt werde, bei ihnen immet fehr fchlecht. Alle Krans 
Per: eihleiten dieſelben Mittel; nur in Sinficht der Dofis wechfel⸗ 
ten fie. Alle wären gleich am Ende mit ihrer Kunſt 3. fie fragten 
nicht, fie bemerkten nicht und naͤhmen gar deinen Antheil’an ihren 
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Kranken. Das Bette hüten, Zifane trinken, Tamarinden und 
dergl. waͤren ihre gewöhnlichen Verorbmungen. 

Die Zeit feiner Ruhrkrankheit dauerte. ſechs Wochen. Es 
war: merbwuͤrdig, baß er, ungeachtet feiner außerordentliche 
Schwäche, feinen Geiſt fchon während berfeiben freier fühlte ak 
in. den letzten zwei Jahren, in benen er oft mit tiefem Schmerz 
über daB: Abflerben feiner Geiſteskraͤfte klagte. Er konnte und 
mochte auf feinem Krankenlager nicht nur lefen, fondern auch ſtu⸗ 
bierens er fühlte in fich wieder die Faͤhigkeit zu Iebenbigen Ans 
ſchauungen amd gluͤcklichen Combinativnen, deren Bermiſſen ihn 

ft ſchwer gedruͤckt hatte; er machte Pläne zur Fortletzung feinen 
Römischen Befdjichte, werm er am. Leben bliebe, und theilte er 
darüber felbfi eimigemal fchriftlich mit. 
- Die Krankheit hatte ihn noch in Frascati, wo er. auf einer 
Villa dicht neben der Stadt wohnte, befallen. Seine körperliche 
Schwaͤche und Abmagerung war noch Tange groß, fo daß jede Ans 
Maryung ihn angriff. In der Mitte Dctoberd mar er fo weit her⸗ 
geſtellt, daß er nah Mom zurinfgeben konnte. Hier fand er den 
Mofeſſor Bekker aus Berlin, der ihm eine fehr angenehme Er⸗ 
ſcheinung war. Niebuhr fihägte ihn als Philologen hoch, und Ind. 
im ein während feines Aufenthalts in Rem. bei iym zu wohnen. 
Er konnte mit ihm über feine Kieblingäfächer reden, und die ers 
beiterte ihn ſehr; aber uͤberhaupt fühlte er gleichfam ein neues Les 
ben.des Geiftes in ſich aufblühen und bie vorherrfchende trübe 
Stimmung ber legten Iahre war verfchwunden. Die Krankheit 
ſchien eine Grifid gemefen zu feyn, welche einen Franken Stoff aus⸗ 
geſchieden, ımd feine Nerven und feinen Geiſt frei gemacht hatte 
von dem Drud, ber fie belaſtete. Er.fühlte fih daher auch im 
Stande den Plan zur Fortfegung der Nömifchen Gefchichte wieder 
aufzumehmen, und arbeitete ämfig, theil an Vorſtudien zu der⸗ 
feiben , theils an der Durchſicht und Prüfung der beiden erften 
Bände. Er fand bei diefer Prüfung fein Syſtem in allen wefent- 
lichen Yuncten immer mehr befefligt, und war übergeugt, daß es 
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einſt anerkannt werden wuͤrde. Damals hatte er den Plan vor⸗ 
laͤufig in einer kleinen Schrift das Weſentliche desſelben zu beſſerer 
Überficht, in geordneten Saͤtzen darzulegen. Dies unterblieb, theils 
weil er durch aͤußere Urſachen von der Arbeit abgezogen wurde, 
theils well er fuͤrchtete, daß bie Mittheilung ber bloßen Reſultate 
dem Intereſſe an den Unterfuchungen felbft nachtheilig ſeyn möchte, 

: Im Rovember dieſes Jahrs wurde Branbis Geſundheit fo 
übel, daß eine Ortsveraͤnderung für ihn nothwendig fchien. ‚Richt 

‚aut entbehrte Niebuhr dadurch für jeht ber gewohnten. Hülfe in 
den Gefchäften fo wie des täglichen Unsganges und der. Theilnah⸗ 
. me eines fo lieben Hausgenoſſen: er mußte auch gefaßt feyn, daß 
diefetben Urfachen zu einer Auflöfung bed Berhältnifies führen 
würden, ja mußte ed um feines Fteundes willen wünfchen: 

. Der Winter führte viele Fremde nad) Rom, unter biefen den 
damaligen Kronprinzen von Baiern und viele Engländer, deren 
mehrere er gerne und oft fah, beſonders den Lorb Colcheſter und 

Lord Landsbown. Biel Sorge machte ihm eine. Krankheit bei 
Grafen Ingenheim. Später brachte fie ihm Die Freude, zwei 
liebe Landsleute hinzuziehen, den Grafen Brandenburg und. den 
Herrn v. Röder. Das Gefühl einmal wleder aus dem. Deren 
mit. Männern zu reben, mit benen er fic) ganz verftändigen konnte: 
über heimathliche Gegenftände, über befreunbete Menfchen: war 
für ihn eine wahre Herzenderquidung ; doch dauerte biefe Freude 
nur kurz. Das Ausführliche über diefe Periode geben die Briefe *). 


In dem Winter 1817 auf 1818 hatte er die Freude den Gen⸗ 
fer Abgeorbneten in ihren Unterhandlungen mit dem päbftlichen 
Hofe zur Abfchließung einer Übereinkunft behistflich zu feym. Der 
fihmeizerifche Abgeordnete, Obrift Fiſcher, wurde ihm durch feine 
Biederkeit und feine Einfichten ein fehr lieber Bekannte Genf 
fandte Riebuhr-fpäter zum Zeichen der Dankbarkeit für feine Mit⸗ 

*\ Siehe vie Briefe an Jacobi, Ricolovius, Bari und-die Hensler 
Rro. 326 - 300. 
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wirkung das Bürgerbiplom, welches er gerne annahm; ein Ges 
ſchenk von 8008 Fl. aber, welche dasſelbe begleiteten, Iehnte. er ab. 
Den-Gefandten von Bern und Luzern leiſtete er. ähnliche Dienfte; 

- An den Aufregungen;, zu welchen bie Gecularfeler der Refor⸗ 
metion im Sahre 1817 Anlaß gab, nahm er, wie an allem, was 
in Deutfchland vorfiel, lebhaftes Intereſſe. Go namentlich an 
den Vorgängen auf der Wartburg, die er im Ianmar erfuhr. Wie 
er daruͤber utheilte, erhellt ans folgenden brieflichen Kußerungen: 

Sch begreife nicht, daß die Zraße auf der Wartburg von Eis 
rigen fo glimpflich betrachtet wird. Iſt man denn ſo kleinlich fich 
darüber zu freuen, daß Leute, die man haßt oder verachtet be⸗ 
fhimpft werben, gleichviel wiet Wollen wir und. ein Burſchen⸗ 
regiment gefallen laffen? Sollen kaum mannbare Burfche unfre 
Geſetzgeber in Politik, Listeratur u. ſ. w. werben?" 

„Sch möchte wiſſen, was unfre Sünglinge nur mittelmäßiges 
geleiftet haben, ober verfprechen?! — Iſt irgend etwas einem 
Luther, Melanıhthon, oder auch nur aus fpäterer Zeit einen. Klop⸗ 
ſtock, Goethe ähnliches: unter ihnen? Und mit welcher Beſcheiden⸗ 
heit traten jene großen Beifler in ben Jahren auf! — In der 
Litteratut pofitiv nicht. Ich frage wieder, worin leiften fie etwas? 
In Berufötreue, in pflihtmäßigem Samen und Anwenden ihrer 
Beit und in einem edlen und gefitteten Beträgen, in einer die Ju⸗ 
gend zierenden und für diefe unerläßtichen Beſcheidenheit, oder in 
einem wahren Enthufiasmus für das Große, Schöne und Edle, 
und einem eifrigen Hinanftreben nach demſelben? Was mir das 
von vor Augen und Ohren kommt, befagt vielmehr das Gegentheil. 
Auch kann man fehr ficher feyn, daß da, wo fich ſolche Anmaaßung 
zeigt, wie bei unfrer Jugend, im Allgemeinen jene Tugenden nicht 
vorhanden find und nicht vorhanden ſeyn Eönnen. Und wenn alles 
das ihnen fehlt, wenn fie ihre nächften Pflichten nicht erfuͤllen, 
wenn ed ihnen an Einficht und Erfahrung fehlen muß, wenn fie 
von dem innern Getriebe des buͤrgerlichen Lebens nichts wiffen, 
beine Einficht über den innern Zuſammenhang der Staatömafchine 


«& 
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haben, ſelbſt das menſchliche Herz und die Triebfeder menſchlicher 
Handlungen nicht einſehen und nicht uͤberſehen koͤnnen, worauf 
gründen fie Denn ihre reformatoriſchen Anſpruͤche? Daß fie keine 
Einfiht von dem Mißbrauch haben, den fehlaue und herrſchſuͤch⸗ 
tige:Köpfe von ihrem leicht zu erregenben Gifer, durch einfeitige 
Borfpiegelungen machen, will ich ihnen nicht anrechnen. Aber 
die Gefahren, mit welchen eine blinde Revolutionswuth durch den 
Inögelaffenen Pöbel alle Stände bedroht, koͤnnte ihnen doch ein 
ernfter Blick auf die nächft vergangene Gefchichte zeigen. Oper 
erfchienen die Graͤuel, die wir in Frankreich erlebt haben, ihnen 
nicht als Gräuel? Oder-haͤtten fie fie nie mit einem ernften Blick 
betrachtet? Beides wäre frauriger ald traurig. Oder haben fie 
ben ungluͤcklichen Gedanken gefaßt, die gegenwärtige Zeit und Ges 
neration, alles Gluͤck, aled Wohlſeyn derfelben, mäfle einer — 
von ihnen für beffer gehaltenen — Beit, in, welcher fie fich nicht 
einmal etwas Feſtes, bis in’s Einzelne Entwideltes. denken, aufs 
geopfert werben? : Woher und von wem kaͤme ihnen denn das 
Recht zu folder Beeinträchtigung ber Gegenwart und_der lebenden 
Generation? Und dann, wiffen fie denn, was fie aufbauen wers 


. den: fie, denen alle Kunde des Materiald fehlt, mit Dem fie bauen 


wollen? Glauben fie Nationen wie Kinder gängeln zu koͤnnen? 
und find fie fo unkundig in der Gefchichte, nicht zu willen, daß 
politifhe Maaßregeln oft etwas ganz Entgegengefeßtes herbeiges 
führt haben? Können fie das Ungeborne, wie Propheten, fehen, 
was bie Zukunft in ihrem Schooße verbirgt! — In einzelnen 
Beziehungen mag dies, und Tann es ber tiefe Korfcher der Ge⸗ 
ſchichte. — Nirgends fieht man mehr Einfalt, Innigkeit und 
Reichthum des Gemuͤths, nirgends mehr Frükling und Morgen: 
daͤmmerung; hoͤchſtens Hundstags⸗Nittagshitze: meiſtens Zreibs 
hausbruten.“ 

Nicht minder, wie bie politiſchen, erregten auch die theologi⸗ 
ſchen und kirchlichen Bewegungen der damaligen Zeit feine Theil: 
nahme. Im März 1818 hatte ex mehrere der Schriften erhalten, 
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welche bei Gelegenheit des Reformationsfeftes erfchienen. Seine 
Anfichten über die Streitpuncte, namentlich auch über Harms The⸗ | 
fen, wird man in ben Briefen Nro. 364. u, Nro. 367. ausgeſpro⸗ 
hen finden. | Zu 

In diefem Fruͤhjahr beſchaͤftigte er fich eine Zeitlang mit ber 
nee, die moralifche und intellectuelle Gefchichte der Deutfchen 
feit bem breißigjährigen Kriege barftellen zu wollen. Er nannte 
diefe Zeit das Räthfel des Chaos, in das wir verfunfen waren. 
Gewiß würde bie Ausführung dieſes Plans bei feiner Überficht 
aller dabei in Betracht Fommenben Momente und ‚feiner Einſicht 
in ihren innern Zufammenhang unfrer Litteratur mit einem nicht 
bloß anziehenden und Iehrreichen fondern auch für die Anwendung 
fruchtbaren Werke bereichert haben; denn wer die Krankheit deut⸗ 
lich einfieht, giebt wenigftend dem Kundigen Licht über ihre Ber 
handlung. Doch ließ fich außerhalb Deutfchlands und ohne Die 
litterarifchen Hülfsmittel, an welchen es in Rom mangelte, eine 
folhe Arbeit leichter entwerfen ald ausführen. Dagegen boten 
ſich andere Stoffe-dar, die, wenn auch nicht unmittelbar zu fchrifts 
fiellerifcher Productivitdt, fo doch zum Forfchen reisten, und bie 
darauf verwandte Mühe belohnten. So war z. B. Niebuhr im 
Sommer 1818 ſehr erfreut, den Schluͤſſel zur Osciſchen Sprache 
gefunden und eine Iufchrift derſelben zum Theil entziffert zu haben, 
Im Juli 1818 wurde ihm eine Tochter geboren. Das Kind 
war-aber lange ſchwach und litt anfänglich an ruhrartigen Zufaͤl⸗ 
len, von denen er ſelbſt auch wieber befallen wurde, Die: Mutter 
naͤhrte os anfangs: ſelbſt, mußte es aber bald an eine Asıme abe 
geben. Es machte den Eltern lange viele Sorge ımd feine Erhals 
tung ſehr ungewiß. Im Juni hatte: ihn Brandis verlaffen, der 
für die Profeffur der Philoſophie in Bonn beftimmt, vorläufig 
aber mit Aufträgen zu gelehrten Reifen fhr die Academie bee Wil 
ſenſchaften in Berlin: verfehen war. Die Trennung war von beis 
ben Seiten wehmuͤthig. Nieduhr fühlte ganz, was er an ihm 
verlor; ben treueften, zu jeber Aufopferung bereiten Freund, ven 
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gefaͤlligſten Hausgenoſſen, den vielſeitigen, Eenntnößreichen,, geiſt⸗ 
vollen, zu jeder Art der Mittheilung geneigten und faͤhigen Ge⸗ 
Lehrten. An feiner Stelle wurde auf Niebuhrs Wunſch der nach⸗ 


herige Preußifche Gefandte Bunfen i in Rom zum Legationsſecretaͤr 


ernannt, der aber als ein bereits mit einer Coglinderia verheira⸗ 
theter Mann nicht bei ihm wohnte. 

Zu beſonderer Freude gereichte ihm die Ernennung eines Ge⸗ 
ſandtſchaftspredigers in ber Perſon des Herrn Schmieder. Er 
hatte bei Dem Könige darauf augetragen, damit die dort lebenden 
Proteftanten nicht ohne Seelſorge wären ; und dem dadurch ver 
anlaßten häufigen Übertritt berfelben zur Fatholifchen Kirche vor 


gebeugt werden möchte. Wie weit auch Niebuhr von Engherzig- 


Beit und Zelotismus in religiöfen Dingen entfernt war, fo erfchies 
nen ihm diefe Übertritte doch. als traurige Verirrungen des Geiftes, 
zumal er aus Erfahrung wußte, wie viel geneigter..in der Regel 
ber. Übergetretene. zum Fanatismus ift, ald der geborene Katholik. 


Niebuhr war nun länger ald zwei Jahre in Rom, Noch ine 
mer waren die Inſtruetionen, welche Die Baſis zu den Unterhand⸗ 
kungen wit dem päbftlichen Hofe ausmachen folten, nicht anges 
kommen. Dies flimmte ihn oft unmuthig. Dazu famen un Win⸗ 
tes 1818 auf 1819 Gerüchte, welche einigen Auſchein der. Wahr⸗ 
heit hatten: daß der Staatskanzler den Preußiſchen Conſul zu Flo⸗ 
renz/ Bartholdy, beſtimmt habe, Antheil an jenen Verhandlungen 
zu nehmen. Wenigſtens ſollte Bartholdy ſelbſt geäußert haben: 
er ſey zum Staatskanzler nach Aachen berufen, um mündliche 
Inſtruetionen darüber zu empfangen. Niebuhr war entfchloffen, 
wenn: dies ſich ald wahr. beftätige,. fogleich feinen Abſchied zu neh⸗ 
men. Später zeigte ſich, daß eutweber das Geruͤcht eine Grund, 


oder ber Entſchluß zuruckgenommen war. 


Im yerfloſſenen Herbſte hatte er ſich einige Monate zu Ser 
gang aufgehalten. In diefem und den folgenden Jahren lebte er 
im: Mai. md :in ben Monaten Septenjber und. Qetober in Tivoli 
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mb Albano. Er hatte fich im erften Jahr nicht nach der Sätte 
der Römer gerichtet, welche die heißen Sommermonate in Mom 
serleben und nur im Mai und im Herbſt ihre Landfitze beziehen; 
er überzeugte fich aber, daß felbige auf guten Gruͤnden beruhe und 
die Erfahrung ihre Wohlthätigkeit bewaͤhre. Die fcharfe Luft im 
den hochgelegenen Landſitzen machte die große Abwechfelung zwi⸗ 
fchen ber gewaltigen Tageshitze unb ber ſchnell eintretenden Abends - 
Bälte in den heißen Monaten verberblich für die Geſundheit. Das 
her entfchloß er. fich ebenfalld während ber heißen Monate in. feiner 
. önen, geräumigen, hoben Wohnung in Rom zu bleiben, weiche 
ein liebliches Gärtchen einfchloß. 

Die Briefe, welche er der Hensler im Laufe des Jahres 1819 
ſchrieb, zeigen, wie er balb durch eigene, bald durch Kränktichleit 
feiner rau, bald durch Sorgen für die Kinder in einer oft wechs 
fänden Stimmung erhalten wurde, deren Grunbton mehr bie dun⸗ 
keln als die hellen Farben des Lebens zeigte. Sie geben auch. über 
feine Beichäftigungen, wie über feine Gefchäfts- und gefelligen 
Verhaͤltniſſe Auskunft *). Ron fchriftfiellerifchen Arbeiten gehört - 
dieſem Sabre die Abhandlung ber den hiftorifchen Gewinn aus 
der armenifchen Überfegung ber Chronik des Eufebins an, welche 
eim Sommer 1819 für die Acabemie der Wiſſenſchaften ſchrieb. 
Anch veranlaßte ihn die im December 1819 erfolgte Anftellınng 
des Abbate Majo als Bibliothekar an ber Vaticana, mun. endlich 
an die Herausgabe ber von ihm entdedten Bragmente des Livius 
u. ſ.w. zu gehn, was er bisher nur deshalb untexlafien hakte, weil 
& ihm unangenehm war, bie Schrift von einem Dominicaner <ens 
fixen zu laſſen, wovon ihn feine Stelung- nicht befreite; fie aber 
auswaͤrts drucken zu laffen, würbe man ihm in Rom fehr verübelt 
haben. Die Ausgabe erfchien im Fruͤhjahr 1820. 

Im Juli 1819 langten partielle Auftraͤge zu unterhandum⸗ 
gen an. Die allgemeinen Inſtractionen blieben noch immer aus. 
Died war Died war ihm um fo mehr unangenehm. weil.er madhgerebe Ron 

y Sede die Briefe Ro. 880406. | 
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wit der Heimath zu vertauſchen wuͤnſchte. Das dortige Leben 
Hatte für. ihn, nach feiner Eigenthümlicheit,. noch immer wenig 
Meiz; was dort zu erforichen, was Merfwürbiges.und Intereſſan⸗ 
te8 zu fehen war, kannte er größtentheild; die Bibliotheken hatte 
er fo viel möglich durchſucht, und glaubte nicht auf Entdedung 
noch unbekannter. Schyäge in denfelben hoffen zu können; die Ge 
ſchaͤfte, welche er bisher gehabt, waren für fein Beduͤrfniß einer 
bedeutenden: Wirffamkeit, fey es in den Gefchäften, fey es in. ges 
lehrten Arbeiten, zu ungenügend, und vanbten ihm doc die zu 
fegteren exforderliche Sammlung und. Muße; der Umgang mit 
den Römern und das Leben in den biplomsatifchen Cirkeln fagte 
ihm nicht zu; an Ereurfionen tiefer in's Land um’ die Schaupläße 
ber großen gefchichtlihen Ereigniffe in Augenfchein zu nehmen, 
war wegen ber Räuber, die alle abgelegene. Gegenden. völlig un- 
Sicher machten, nicht zu denken; ba felbft die Villen im den nabe 
gelegenen Drten, z. B. in Genzano, vor ihnen wicht gefüchert wa⸗ 
sen. Ob nun gleich der Aufenthalt in Rom durch alles dieſes 
einen großen Theil feines eigentlichen Reizes für ihn verlor, und 
er ſich nach Stille, Ruhe und belebendem Umgang fehnte, fo hätte 
es fi doch wohl durch andre Genüͤſſe, die er in ſich ſelbſt, in ſei⸗ 
sen Büchern und Studien finden konnte, ober welche ihm de 
wädere Himmel fo wie die Kunft= und Alterthumsſchaͤtze Ron 
gewährten, zu entfchäbigen gewußt. Auch fühlte er wohl, daß 
die Verſetzung aus einer großartigen Umgebung; wie Rom fie dass 
bot, in eine kleine und unbedeutende, eine Leere. erzeugen müffe, 
« wekhg-noch lange. fühlbar bleiben werde... Dies mah. manches. am 
bere; was feine. Lage Vortheilhaftes hatte: Unabhaͤngigkeit in: dem 
Geſchaͤften, großartigere Verhältniffe als die; welche er:in be 
Zuruͤckgezogenheit finden konnte; ein, wenn audy nicht immer an 
genehmes, doch ſehr bewegtes Leben; Gelegenheit aus. fühlichen 
Gegenden vieles zu fehen und: zu erfahren; häufiger Berkehr mit 








Gremden and dieſen Känkernz : felbft auch das: Angeſeheue fein 


Stellung und bie Achtung, melde er. in. derſelben genoß, waren 





MJLDITEE NT) 7230,73: 77 7212:5,2 ν Kon 
tige ätive, Ute ie Damals wohl tofrben in Mom gehättin 
daben, wein nicht noch dere als bie vorher angeführten Brunade 
In zum Wunfpe Ver Ruͤckkehr bewogen Hätten: Unter dieſen 
aber waren gewei dio ſichihnr ſelbſt als Vlichten Barflellteh.> Mer 
ciue RED Su hatsuſtand ſelner Fra; METER Immer ai 
keinde und oft fehr ſchwach: wat Sie ſelbſt Fuͤhlte und Nie Kegte 
dehaupteten,· das Mika Tey'fle fie ſehr nachtheilig, und ein we 
utgſtens temporairer Aufenthalt von einent ober zwei Jahren Ta 
Deutſchland zu ihrer Grhokmgundthig. Zu einer fo langen Diem 
nung von feiner’ Familie: konnte ereſich uber um -fo weniger Im 
ſchließen, da die davbn zu ertwärtende'Wiching' doc nur tempo 

ale ſeyn konte, und er feerchten mußte, daß auch · in der Folge 
dei: denfelden Einwirbungen derfelbe Zuſtand wieberkehren wurde. 
DUB Gewicht/ welches dieſer Grund veie ihm hatte, wurde veſon 
ber durch die Stmmaunig und · Anſicht feiner Frau: vermichtt/ weh 
de ſelbſt deme Elinſa die große Berfehliinmeiung ihre Zuſtandes 
haſchrieb, und nit / votlelnein Adern Beſſerung erwartete. 6 
ſeider unbewrßzt mochte fi dabel wohl eins Art Heimwet und⸗ Ab⸗ 
helpung. gegen DIE · Leben sroeiſrWie ſie Ar Rom führte, eininiſchen 
MO ihre Vorſtellung Don Hehe Nachtheiligen des Eanafuͤr ahre 
Geſundheit erhöhen. Ein zweitkr: Grutid Tag in der Ruthſicht auf 
feinen Knaben, Yen ee: deutſch umd unter Deutſchen zu - erziehen 
wienſchte; umd Deme er die lebenslange Sehnſucht nad) Aentucb 
Weinen: Parabiefe, welches Rom dem Kinde ſeyn und Deiforigefige 
Tem Aufenthalt Ärhrkeimßrwerden mußte, gerne erſpnen wullte. 
Dies alles befeſtigteuihne indem Entſchluß um" feinen’ Rappel ya 
Sitten, ſobald nie vie Unterhandlungen zu Stande gebracht: ſein 
Weirrbenz dieſe aber als den eigentlichen - ‚Swed. feiner Gmb, 
‚ft zu. beeitdigen war fein Vunſch. au nn md 
eh 2 
ae Endlichterhielt er; nach vierjaͤhrigem Harren, in * 1820 
aus Berlin | Berlin bie Snftrustionen zu den Unterhandlungen *); er m 


”) Einige Zeit vorher hatte ihm auch die Hannoͤverſche Regierung ihre Unter⸗ 
Niebubr. II. 13 
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Wirkt fie In ae Argtoblick der · fiue das Geſchaͤft; tele singänfig 
warʒ edenn gun ſalkigen Beit brach die Revrlutien in. PRaapel aut 
und Geraͤchte beiiminten bey--47 deſſelſen, Mongtaals dan Tag 
un. welchem Noa ver ut den NRagpelitaniſchoa Revoluſionairq ge 
aaſfenen Winnkrebung „eine. aͤbigſiche Aemapımna auch in Ram gut⸗ 
neigen: :ſollte. nz bafongse bier. nicht ſawot In5 Kinrider 
einer geanhneten Yan ala sinn näglicherÜberfalk:den milder 
Bauen. bie. fich.untenhas Yatlikrung. Anes großen Daufend- ber 
Hallen Earbonari zu Aquino im RNeayolitaniſchen srhilust 
Iatten ;' dieſe waghen quch die Raͤnher an, um ihrg ahl zu Den 
geoͤßarn niand / um Angeber zu haban, 90. map Seit, sind Kichäge 
Hinden koͤnne. Jene Horden ſtanden in Verbindung wit Den ii 
urenn in Ram, welche die Abficht. hatten, die Baugtlangenen 
u. Räuber und Roͤrder, zu hefrzien, und fich Ihrer un hedienen 
belt ber gůuſtige: Augenblick zum Kosbrechen gekormwen waͤrt 
e. Es war Augſicht zur Iniherung der Oſteweicher: Pie sp 
ſucte den Ausbruch der Meuterti in Mom ‚chen es konnty. nicht 
Nchernwor einem ploͤtlichen Uberhalt ud. einem Raubzug ieccz 
Bannen. In Rom und der Umgegrd war wenig Militqir, und 
Sins, ..dem man überall haͤtte tra om von dam mar rail 
— exwarten koͤnnen 
Anter kiefan ‚beingftigeuben Umfdnben —* gichube 
— Entbindung, und gehar am O.Auguſt qine Nolan 


Sana Hage war ;in diefer Keit hoͤbſe henuruhigrud. Er (up) 


- außen jeden Ball ‚bleiben, ſo lange der paͤbgliche · Hof blichz 

aber auch ſeine Freu und Kinder lonnte ey unser dieſen Umſtaͤnden 
micht:weglchicken. Er mußte alſo ſie and fh; der Moͤglichkeit an⸗ 
fee, von Raubgeſindel überfallen, geplundert ; mißhandelt, zb 
vieleicht ald Geißel oder um eines Shfegeibeh halbex wasoeſchleypt 
zu werden. 

leich ſollzen und snußten..bie- Nnterhandlungen zit dem 

handlungdprojecte mit dem Asien Hofe durch ihren Geste zur © Beta 
tung wittheilen lafffn. 3 : 
e! 
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pubſtilichen fe/it welche. detſelberi diefem Angenblitk Inu 
sin;Dhr. hatte, betrieben Mmerkenun Er auſae auduhrliche Rotca 
Aber vie. an zufnſipfenden Verhanbungen, mit. Erwickelung stick 
Aufträge qu Renen. ee nautoriſirt wies amdärkeiten, ke Berichte 
au fomen Hoß merhen md. nasın: Die. Inufemsber, Sup 
außfertigetuin Issum crime ar no nung. 

nut Bewer guſtand. —— hauerte lang bis zur Zinn 
der ſtexreicher. Anbrän.cben dieſe Zeit fiel auch ein Weidruß mit 
dem Wbuothekar Mei: auf, Beranlaſſung der Herausgeber bet; 
wähnten Fragmente. Ei: war nemlich/ durch einen fesıbexbarte 
Zerfall za derßelben Keit in Turin ein Coder entheckt, welcher idie 
Vermuthung icber die Srommg, den Smmgsäitte pri Sessuro fo 
die Riebuhe: fe dauch Machdenken gerormnen, sub burch Geiinbe 
bewiefen hatte, beflätigte. Es wurde nun in Öffentlichen Blaͤttern 
gemeldet, Peyron habe in Zurin neue Fragmente und Ergänzung 
der Bürfengefiinkens-von.eine Nnfelleigivniaiitanibi, Da 
Niebuhr gegen Fnde dis Mod: aläfeie Fragments ſchan gehrendt 
Austen davon Nachricht erhialt hatte es leine Ahndung va.eirtpr 
ſolchen Beſtaͤtigung feiner Anſichten wie — Manufaig 
Se darbat 12:53 3° 2 3. 1 ing Bl for Hama Yanz 
2, Den Alihnte, Bibliothekar Mair tigen eb, — 
yonıdenmie,, daß Niebuhr an: feiner. Ausgabe des Fronto ſo Man⸗ 
es auszuſetzen gefunden hotte, und ihn als ainen glutliicken; ii 
mruvcher Hinſicht überlegenen Nebenbubler: feiner. Gutdecwgen 
mit mißguͤnſtigem Auge etrachtete beſchuldigte ihn oͤffentlich /in 
einem Journal, & er hahe Kerntniß von ber: Sache gahaht und· fie 
Aid als feine. zigne Erfindung: angemgaßt. Niehahr malte sine 
Rarle Gegenerklaͤrung drucken laſſen, als Mass: Freunde Diefeie 
die Folgen vorſtellten und ihn bewogen, ſich zu einen Ehvenerkii 
rung und Abbitte in. demſelben Journal bereit zu erllaͤren. Ries 
buhr ließ wach dieſer Erklaͤrung Die Sache gut ſeyn. Bald. aber 
erſchien in der hibliotheca Italiana ein noch viel boͤsartigerer Ar: 
tifel gegen ihn, worin er geradezu beſchuldigt wurde, fi} den 
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Bat ANgenhaft amgrmaaßte juiieben.. 5 &r Kante ehesten 
beantwortet lafſfenn undicieß einen Auffatz drucken, in weldiamer 
durchthie ktarſten Beweiſe · die Anſchuldigungzu nithte; machte, Er 
erhielt anßerdeme im Iauuarr2821 Einen Brief von dem waͤrdigen 
Meyrdu r aus Turn, in welchem vdieſer ihm ſchriebn daß er: zwar bie 
Fragmente im März des vorigen Jahrs entdeckt, aber: van Auf⸗ 
ſchluß uͤber bie Stellung :.bie der Gegenſtand st: Beſchuldigung 
war, serft:tih September: alſo drei: Monattahch denr Druck der 
Niebuhrſchen Ausgabe, gefunden; habe. Yeyron⸗ſchrieb ihmrzu⸗ 
gleich daß er dieſen Brief in ein Roͤmifches Journal einrickenlaß⸗ 
ſen ꝛwerde. Manm verſagte anfangsidad imprimatur aus Ruͤc⸗ 
ſicht gegen Mai.MNiebuhr drangindeß dasſelbe ber Brhoͤrde ab; 
welche er in einer andern als ſeiner Stellung ſrhwerlich erroicht 
hättet). sc: sa in. mid ipgitinn war 1siand 
(2 PRIE Cis Man el ni d Ieilmmeg 
In. Bene Winter 180. anf 1021 war er uam von 
Frernden in Rom ungewöhnlich graß: Die Pringen Haintich von 
MPreußen, Sheftiansun Daͤnemark und der Krouprinz von Baiern 
Helen: ſich vn: Winter uͤber dort Auf außerdem eine große Am⸗ 
zahl vornehmer Perſonen. Dies veranlaßte eine Ausdehnung ſei⸗ 
and: gefelligen Lebensg.nuberichifid, aus MNeigung nmie lentſchloſſen 
haͤtie, der er ſich⸗ aber nach feiner Eꝛellungnicht entziehen konnte. 
Wie wir Nirbuhr konnen/ laͤßt ſich leicht ermeſſen, daß Geſeltſchaften 
in denen denn Geiſte ſelten dem Hoerzen nir sin Genuß dargeboten 
wird, ihm: wenig zufagen: konntern.Sieverſtimmten ihn um fo 
mehr, da ſfie ihn in. dieſem Winter fa can allen Studien verhinder⸗ 
ten. : Doch hatte er Die, Suse; daß: Tim‘ Ducamber. 1820) auch 
Here von Btein mit feinen ‚beiten Töchtern’ einträf. ::: Er empfanb 
es als cite wahre Gunſt nes Schickſals, daß ihm durch diefen Mann 
einmal. wieber die Wohlthat zu Theil ward, fich über alle Gegen 
fände, bie ihm am Hecier lagen ausſprechen zu koͤnnen, und da⸗ 
ren on 90° 


Die Briefe: dieſes Jahres ſ. Nro. MN = 432. lg ent 




















u von: 1816: bis 18383... 7”. 197 
beixinen Einklang der. Sefftunungen: zu vernehmen, der ihm bei’ch 
nem forausgezeichneten Stantsmanne Doppelt erfreulich war. 
„ir Den Zuſtand der Unficherheitin Rom dauerte: inzwifchen, obx 
gleich in vermindertem Grade, noch. fort; und warb erſt im zwei⸗ 
ten Monat des folgenden Jahrs durch das Anrhden. ber — 
der vollkomm̃en gehoben. a N 

Im Sebruar 1821 trafen biefe auf stem. An gegen die) 
—** vor Rom ein. Man war dadurch vor Überfaͤllen ge⸗ 
ſichert aAber nim begann bie Spannung: über ben Ausgang des 
Sompfed, den man fich, freilich. fo leicht nicht gedacht hatte, als 
ifn die Feigheit der Meepolitaner made. "Bald. fra& nun volle | 
Varbiguns ein. . ri. an —— 

In demſelben Monat folgte (of unerwariet Sie nk 117% 
Staatstanzlers Hardenberg, welcher: von. Raibahi,kam. : äh. 
venb feines ſehr kurz dauernden Aufenthalts gebiehen; die Unter: 
kanklungen.mit.bem:päbfllichen Hofe zu einem erwuͤnſchten Enbe 
Die Übereinkernft. mar bei ſeiner Ankunft. fihon ‚fertigt es fehlte 
mirder letzte Abfchluß. Niebuhr gab gerne vor der Welt den 
Schein daran, dieſelbe zu Stande gebracht zu haben, um. nür bie’ 
Suche daſto fchmeller geförbeutigu fehen, und bob felbft die. Hand: 
dazu? daß der Staatskanzler beit Abſchluß übernehmen ‚möchte. 1. 

88: damals in oͤffentlichen Blaͤttern ie Rede davon gewer: 
fen, daß Niebuhr vier Iahre vergeblich mit Unterhandinngen zu 
gebracht habe, welche ber Staatskanzlen in wenigen Tagen zu 
beendigen gewüßt, Wer dies fchrieb ober glaubte; war ſchwerlich 
mit: vend Gegenſtande her Unterhandlung ‚befanät ;; welche im: All⸗! 
gerheinen. bie Herſtellung einer. feflen. Dromung der katholiſchen Kir⸗ 
he in allen ihren Beziehungen zum Staatzund. im ®periellen‘ 
die Ordnmung allen Dioͤceſan⸗Angelegenheiten betraf; man hätte 
fon wohl nicht .:geglanbt daß -. fo weitlaͤuftige, aufs mannichfal⸗ 
tige: Lotalituͤtenbezugliche Gegenftaͤnde, mit allen dabei obwals 
tenden Differenzer in wenigen Tagen akzımachen waͤren. Eben 
ſo wenig, wußte man, daßiNiebuhr ſaſt vier Zahre auf die Inſtrut⸗ 
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etionen zw dieſen Unterhandlungen gewartet hatten; man haite 
uͤberfehen, daß ſio zu einet Zeit/ betrieben wutden / wo dem daͤbſt⸗ 
lichen Hofe ſo viele wichtigere Sorgen nahe tagen det ihn wenig 
geneigt machten auf. ‚unwichligere Dinge :eitzwgahen. : Niebuhr 
fehft hetrachtete es innmer alb:ein halbes Wunder, daß die Unter⸗ 
handlung damals habe gelingen, und in den ſieben Monaten, bie 
fei6 der Ankunft Derhftruotionen werfioffer waren, habe zu Stan: 
de gebracht werden koͤnnen. - Ex ſchrieb allerdings auch dem perſoͤn⸗ 
lichen, Wohlwollen des Pabſtes und/bes Cardinals Conſalvi die 
ſchnelle. Foͤrderung des Gefchaͤftes zu. Er aͤußerte fh: damald 
folgendermaaßen daruͤber: Ich habe dieſe Beendigung mit: der 
Beſeitigung perſoͤnlicher Ruͤckſichten erkauft, und den Schein ber 
| Ehre; das Gefchäft: vollendet zu, haben, daran Hegeben. Das 
gaftiihe Miniſterium indeß weiß und erfunnt daß es nichts ge⸗ 
ringes iſt dieſe Sache in acht Monaten zu Ende gebracht zu has 
ben, waͤhrend andere Geſandtſchaften vier Jahre vergehen: warun 
adeinn Und in welcher: Zeit wurde unterhandelt :. IE 
Nach Abſchluß der⸗Unterhandtungen bewirs ihm der. * 
wa a — feine Zufriedenheit durch Verleihung des vethen As 
lerordens zweiten Elaſſe⸗ Auch vom Vſterreichlſchen Hufe erhiell 
er, vermuthlich als Zeichen der. Anerkennung fuͤt einen der Oſter⸗ 
reichifchen. Armee’ seiten voichtigen: Dienſt, deni Leopoldsorden 
erſter ClafgfgJe 5. vd WED. Rs in 
SZm — 1881 machten: ibm Rranttiten, ſeiner Kindern _ 
und ein Revwenfieber, welches Buuſen beftel, viele. Sorgen. Über⸗ 
haupt war: diefer, Summer für vie Bewohner Roms. ein, febe uns: 
sefimden. Muhr und bösartige Flober rafften Biete Rain, der 

fonderd Kinder bahn, .:- © 1... 22m ol. 7 
Buben litterariſchen Echeinungen, die ihn boſonders in Au⸗ 
mie; nahmen: gehört:bie Ausgabe der: Hamannſchen Schriften! 
bie. er im Herbſtedieſed Jahres erhielt, Bo; groß. aber: bie Ber 
gierde geweſon, noomit ar barfelben  antgegengefuht, fe entfprach 
jean Erwartung: buch : die Erfuͤllung Im: sleten: Hinſichten: nicht; 
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SadelLraE 7038 1-77 17 18 2:07. raggnapaate 186 
uneracte· Bier alt ee geſrheri; eſhabets vie 
Briefe iind Auis age raus Hamannis Augebucherndie ein ſo weis 
veutiged Licht aefiſekaen Charaktreowerfen. Ausfüͤhrlicher ſpricht 
er Rage in vo Bilcfen 446 ad A09 aus 
7 Fhaͤtigen Arbeit Naͤhin Merahe Fame tun Sk Von Matte 
Bunfen u. A, bearbeitete "Bergraipaik sei’ Adın) Tr ducch 
Bunfen und Brandis, theils auch durch Gotta veranlaßt. Er 
eritwWärt "len Platt, und verſprach ein allgenmieines Cupitel über 
die Topographie des alten Roms. "Aber auch bei der Ausführung “ 
word or⸗ nanxtlith Fe dad; nase Amiquitaͤten beerifft/ mehr 
au Arameuehen und Feorviaſcht/ Hätte, I Ben for darin; 


ET 
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£ Ah Bebrin: 1 RZ yehät fr feine Frau ein⸗ dritte —** 
Da die Unterhandlängen beeadigt; waren, da Die Kraͤnkilchkert /ſei⸗ 
Het Nas Reh zu⸗:als abnahm und fein Lieblitig, dor Knabe, ie) 
mer miehr heraawuchs; ſo teiftsider Gedanke, nach Deutſchlaͤnd 
zaruͤckzukehren, zum Entſchtaßz um ſeinen RNappel: zu bitten, Der 
Eef feines Wiriifterinenis rinth ihin ſedoch, Dove auf ein Jaht 
Unaub zu ſuchen, uad ſich die Ruͤckkehr offen zu Halten, wenn fie 
ihin ſpaterhin ¶wunſchenswerth ſchrinen ſollte. Und allerdiags 
wäre er fuͤt feine Perfon uud. ohne jene Ruͤckſichten jetzt vielleicht 
no Jahrelang In Rom geblieden, wie dies auch ſchon aus dar 
Briefen: des vorlgen Jahres herwvotgeht; er. hatte ſich aeclznatiſtet 
En in Ronr angewohnt und ſfah einer tuhigeren Beit. entgegen / 
Bie er nunmehr ernſtlich ſeinen Studirn gewidmet haben würde? 
deun feine Rebe für die Wiſſenſchaften, namentlich fuͤr alle phltkou 
"aha Alterihum und DR Geſchichte betreffende Gegenſtaͤnde 
Wa wenn fen WM in aͤußers Thaͤtigkeit uͤbrrgiug, doch ſei⸗ 
a Inmein noch mit gleicher Staͤrks gegenwättig / wie dies ſein 
weſteres Eisen · bewuͤhrt. Wie lebhaft et; auch damals auf Gegen⸗ 
ſtanve Ängättg;; Sie ſeine Seblingswiſſenſchaften betrafen, zeigt 
ein Brief, dan ear ungefähr in Jeuer Zeit dan einen ihm theueren 
Jtunigling ſchrieb, welchen er nach eincx von ihm Überfandter Ar⸗ 
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beit auf einem Irrwege glaubte. Da dieſer Brief die dauch Sue 
dium mb. Erfahrung gereiften Anſichten Niebuhrs Über. Biel un: 
Methode der. Wiſſenſchaft, worin ex, Meiſter, war, - enthälts;.fo; 
wird ed angemeffen, fepn, benfealben ‚alß Beitrag zur Charakteri⸗ 
ſtik feines Geiſtes and zur Belehrung ‚jungen Philelagen. die fee 

. nem Duße nachſtzehen, Dir inzuricen. Zu . F 


Aus einem griet⸗ an einen Nungüing, der fch Der Bit, , 
e widmen wollte. 

—* mir Deine liebe Muster fchrieb daß Deine enthien 
dene Neigung für, philologiſche Studien zeigteft,, äußerte ich, ibr 
meine Freude daruͤber, und bat fie und Deinen Vater diefe Nei⸗ 
gung ja nicht durch andere für Dich entworfene -Lebensptäge zu 
ſtoͤren. Ich glaube ihr geſagt zu haben, da Mpilelpgie ‚bie, Eine 
leitung zu allen anbeen Studien ſey, ſo bereite fich der, welchen 
in den Schuljahren dieſe Diseiplin mit dem Eifer kreibe ,. als ſolle 

ſie ſeinen pollen Lebenslauf ausmachen, zu jeder andern, Diem 
auf der Univerſitaͤt waͤhlen moͤchte sand dann iſt mir Philologio 
fo theuer, daß ich einem mir ſo lieben ud naheßehenden Jungs 
ling, wie Du es biſt, keinen andern Bezuf: lieber. wuͤnſchen möchte; 
als eben ſie. Es giebt keinen friedlicheren und keinen heiterern, 
keinen, der durch bie. Ast ſeiner Pflichten und. feinen Ausubuns, 
die Herzens⸗ und Gewiſſenaruhe beſſer ſichere: und wie manıhede 
mol, hahe ich. mit Wehmuth beklagt, daß ich dieſen varluſſen und 
in ein bewmegtes Leben uͤbergegangen kin, welches vielleicht ſelbſt ir 
meinem beginnenden Alter zu Feiner dauernder Ruhe gelangen 
wird. Das Amt namentlich eines Schullehres iſt volfommen ehr 
würdig; und amgsachtet allrr Ubel, die feine idealiſche Schönheit 
ſtoͤten, fir. ein edles Herz wabrlich singe: der. glüntjichkien Lebens⸗ 
piede e war dies inf, mein. ſelhſtgewaͤbltes Lebenoziel. and 
ar haͤttq mich nur immer: Hm nachgehen laſſen follan,, Sch meiß 
ſehr wahl da ich, jetzt, vorwoͤhnt durch die große Sphaͤre, wor⸗ 
in ich, mein thaͤtiges Leher angebracht, Richt, ‚mehr. dafür ‚sangen 
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würde aher wem ichſo bergiich und redlich wohlwill wie Dig; 
dem wuͤnſche ich, daß ven. ſich nicht ſo verwoͤhnen, noch won: dag 
Stille und dem ſichern engen Kreiſe wegſehnen möge, in dem ich | 
wie Du, ‚meine. Jugend. verliebt habe, 

Deine liebe Mutter fchrieb mir, Du wunſchteß mir eine Ka 
beit vorzulegen, um mir Deinen Fleiß zu beurlunden und mich 
in. Kenntniß zu ſetzen, welche Jortſchritte Du ſchon, gemacht han 
beft. Ich bat fie, Dich Dazu aufzumuntern, wicht allein um Din 


und ben Deinigem einen: Beweis des treuen Antheild, zu geben, bey 


ich an Dir nehme; fondern; auch, weil ich gerabs- in der Philolq⸗ 
gie. das Biel beſtimeit genug keune, und bie Made, welche dahin 


fuͤhren, ſowie Die, taͤuſchenden Jerwege, um den/ der einen nom 


jenen. zu batreten: das Gluͤck gehabt, beßtaͤrken zu Finnen, daß -y 
ihn nicht verlaſſe, und den, der in Gefahr iſt ſich zu verirren, mit 
voller Uberzeugung zu warnen, uud ihm. zu fagen, wohin er ges 
vathen.mmüfje, wenn ex micht ablenke/ Ich ſelbſt bin meinen Weg 
eößtentheils, ohne Juͤhrer , und leider auch wohl gegen ;die nuß 
zu ſchonend gegebenen Winke, derer, Die. es hätten ſeyn koͤnnen. 
buch manches. Dornendickicht gewandelt... Zum Gilijch und Gott 
fep es gedankt, habe ich; das Ziel nie aus den ‚Augen. perlonen und 
die Richtung wieder gofunden; abeg ich. waͤre ihm piel naͤher aen 
kommen; und mit wenigen Truͤhſal, mean man mir hen Wog 6 
wieſen haͤtte. Ich weiß. ſehr wohl, daß es hauptſaͤchlich aus Schon 
nung gunterhlieben ziſt ; einer oder, ber. andere: bat quch maph.bie 


Nuͤhe gaſcheut ſich einem Knaben im widerfnenſtigen Lehenagltex 


werſtaͤndlich zu machen. Ich. weiß auch wohl, daß. mix; ein nicht 
mit sine Meigung uͤbereinſtimmender Rath wohl nicht geſchined 
boͤſte; aber waͤre en yon. sinem Berufemen gegeben warden, ich 
bitte jhn gewiß zu Herzen genomman, und Es, waͤxe mir jept, nie 
werth wenn ex wir gekomuten waͤre: mn heshe und: Kö nuf 
Blatinpmaahend;; Em ne, SE Fo} 176} 

. Sch fage Dir mit Vergnügen und Fan es mit Wahrhei 
thun, daß Deine Atbett &n ruͤhmliches Zeugniß für‘ Deinen Ste 


\ 
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iſt und⸗ daß es mach ſeht freut zu ſehen, wie viel Du Aiden sehe: 
as ſechs Jahten, da wir uns zum letztenmul ſahen, geatbellet am: 
gelernt dal, "Ich ſehe, daß Du viel geleſen huſt, und init Wiße 
begierde und Aufmerkſamkeit, Zuerſt aber muß ich Dich min ar 
unberholen bitten, Dein Latein zu prüfen und Dich zu uͤberjſeugen, 
BAR es Dir aiff· bieſem Puucte fehit. Ich wiln Oir einige gram⸗ 
matiſche Fehleronicht: auftitzen; uͤber dieſen Munct bin ithganz 
ber Meinung meines lieben ſeeligen Spalbing, den diefe-in Her 
Schule in 'wenigffen: ungebuldig machten, wofern nurc ihtrs An⸗ 
zeichmiig fruchtete fle allmaͤhlich auszeitiigen. Schimmer if; dag 
Di’ mehr als einmal "mi den: Periotten :ftedien bleibſt: vaß- Du 
Wörte:int unrichtigen Sinne brauchfir' daß Bein: Shit- aufgevun⸗ 
fen und ohne Haftung #5 daß Dir mit den en Metaphern — 
derfähtk").. ——— J U 

, Di: ſchreibſt nicht einfach gen um n nen Gebanken, ver De 
Har-vor Seele flieht, ohne Praͤtenſion auzudrkden. : Daß: Du 
uicht reich mid geruͤndet ſchreiben bannſt, tb Bein: Tabel -derm 
obgleich es, beſonders in fruͤhern Zeiten, einige gegeben, die durch 
befonders gluͤckliche Leitung eines deſondern Talents/dies· in Dei⸗ 
nem After wohl gekonnt, ſo iſt dieſe Vollkommenhelt der Hegel 
nach nicht einmal moͤglich. Fuͤlle und Seife des Ausbends ſett 
eine Reife der Seele voraus, welche run. der Lauf der Entwicke⸗ 
fung: bringt. Aber ivad man: immer kann und mes ſoll, iſt/ 
nicht nach einem Schein vor mehr krachten, als man vermag, und 
ſchticht ittd recht Denken und ſich ansbruchen. Hier alfe'rikar' don 
mir eine heilſame Regel an. Wenn Du latetiifche Auffaͤte muchfl, 
fo denke Die, was Du fagen willſt, mit ber: guößteh Beſtknme⸗ 
heit, deren Die fähig biſt, und faſſe es in den- anſpruchslo feſten 

Ausdruck. Studiere den Perlbbenbau der großen Schuifaſteller und 

übe DIN manchmal einzelne nachzubaiden, uͤberfetze die Stucle fo 
daß Du die Perioden aufloͤſt und wenn Du ſie guruclabetſeteſt 


>) ‚Hier felgen Beweiſe und nfügrungen gu der berfondtan Aopanlung, 
welche nur für den Empfänger‘ Futereſſe haben komiten. 





Pe 
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fe fuche die Yerioden herzuftellen: einer Ubung, wozu Du ta der 
Artung:Dänee' Lehrers nicht bebarfiir aber. thue es nur als Vow 
Abung fin: den Gebrauch einer reiferen Zeit. Wenn Du ſchreibſt/ 
fo: forſche aͤngſtlich, ob Deine Sprache von Einer Fade: iſt: es 
glit mir gleich ubı Deu: Dich am die von Citero und Livius, oder 
an die von Vacitus und Quintilian bindeft: aber Einen Zeittauin 


>. Du Die wahlen; ſont entſieht ein:bunsfchädiges Beſen 


welches den otdentlichen Philologen ehen ſo aͤrgert, als 0b. man 
Deunſch von: 1650 mb 1BOO unter. einander mengte. Suche bey 
Kunſt habhaft zu werden die Saͤtze zu verbinden, vhne ‚bie alles 
angebliche Latein eine wahre Matter für den Leferiß;: Und gany 
beſonderẽ ich bei den Metaphern genan zu: was darin aicht ganz 
tadellot iſt, iſt unauſtehlich, und. eben dahher iſt Luteinſchreiben 
eine fo herrliche Schule alles guten Styls: und naͤchſt dem Latein 
das. Sranzöfifche,, welches auch nichts Vagereimtes dulbet, word 
über der Dei in ſeiner eigenen. wm r Moda geich 
Ei. Sala m re: alla 4 

Du haſt ſehr Rrcht gehabt die beiten —— ncſau, 
Hero Da ent, niit zurſhiden, wen Di, — uns 
Srfinves opuhber ſagen kannſt. 

Einzelne Abhandlungen: laſſen ſich nicht ſcheeiben, wen man 
das Genje,imdem iht Gegenſtand enthalten ft, umfchautich Bent, 
und in demſelben bernandert if, and ehe man von der Beziehun⸗ 
gen. biefes Einzeluen zu andern Gonsplexen eine genligenbe Kenntiniß 
bat. Ein andres iſt/ daß man: vom. Einzelnen zum Allgemeinen 
formen: muß, um ein zuſanmengeſetztes Ganze wahrhaft: kennen 
zu vernen Und babebibraucht man Feine ſyftematiſche Ordnung zu 
beſotgen· fondern Bann zufälligen Neigungen nachgeben, vorausge⸗ 
Fürst; bah mam aumfichtig werfähet nt die:Lizcen wicht überficht; 
welche zwiſchen den eingelnenTheilen bleiben. Ich habe Bas as 
gentliche Stuben: der altem Befihichte mit Polybius angefangen, 
u Tarwitd die Zeit vek Kleomenes fruͤher genan als die des Peri⸗ 
kleſt aber ich; wußte, vaß mreine Kenntniß objectiv ein kleines Oiiich⸗ 
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wert; wor, und · daß ich umendlich mehr gelernt, haben muͤßte, ehe 
es mir. auch nur einfallen durfereine Materie ‚zu‘ brarbetfen, hie 
durch viele Aeitraͤume hindurch ginge, die ich hürftig. Bannıte and um? 
endlich viele. Beziehangen haͤtte, von Denen ich "eigenklich, gar kei⸗ 
yon wahren Begriff hatte. Ich axbeitete Inner fort, und wenn 
ich kann, arbeide jch noch taͤgüich, unn mir eine lebendige Anfihams, 
ung des Alterchumszu exringen., Bu haſt Aber die Roͤmiſchen 
. Galantern: und ihren. Enfluß auf den Staat zu ſchreiben unternioniz: 
men. Es iſt aber ganz unmoͤghch, daß Dar voneden Roͤmiſchen 
Colonien auch nur einen / halb richtigen Begriff. haben karmſt, und 
um, Aber ihren Einfluß auf den Staat zu reden, müßtefl Die sicht, 
Auxin.bia Roͤmiſche Verfaſfimg Einficht huben, und bie Roͤmiſche 
Eeſchichte genaukernen, fendern Politik und Geſchichte der Polta 
ul verſteben, welches alles wor unmöglich. iſt. Wenn ich Din Died, 
fage, ſo ſetze ih. Mir hinzu, daß in Deinem Alter feiner von uns 
Men die wir und Philologen nennen Dikefen ; über. dielen Gegen: 
ſtand hätte arbeiten koͤnnen; ja nicht einmal Grotius oder Scaliger 
wet, Sulmaſius, Die, fe; viel fühedmlsningeub: einer Bon uns vor- 
txeſfðche Srammetilek wisehens: Noch; weniger paßt der zweite. von 
Div erwähnte Gegenſtand für Didi Durmußft genug vom Alter⸗ 
thum miſſenum auch: zu wißfen, daß die Phitefophie den duͤnglinge 
his zu einem weit rriferen Alter als das Deinige, un, ſchweigenden 
Hoͤren, im Beftreben zu, begreifen und zu lernen beſtand. Du’ kannſt 
bie: Facta nicht ordentlich wiſſen, Apch weit weniger aber ein allge⸗ 
meines Raiſonnement, wenn wir auchdatz Wort philoſaphiſch ſchena 
ken, uͤber ganz, einzelno/ großentheilaproblematiſche auſtellen. Ler⸗ 
nen, mein Lieber, genüſſenhaft lexnen immerfnt feine Sauntniffe 
pruͤfen und vermehren: dad iſt unſer, theqretiſcher Beruf: ihr ä Keen, 
und er, iſt es ammllermeiſten fuͤr bie Jugend, die das Gluͤck hat ſich 
dent. Reiz ber neuen. intellettuellen Welt, weiche ihr bie Buͤcher per 
ben, ungehindert iberlaſfen: zu fänten.: '- Werseide; Abhaadlung 
ſchreibt, er mag fagen;wmäict wilt, macht Anſpruch zu lehren; nd. 
lehren kann man nicht ohne argend einen Arab vom. Weisheit, wel⸗ 


» 
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. de der rſaitz iſt den Gott fho nie: hinſchwindende Zugendſerligkeũt 
giebt, wenn wir dihr machftreben.Eintwalſer Juͤngling bo 
Undiaqun? Auth· Tage name nicht, daß mamn ſolthe Ausarbriſungen 
fir Rd: ſelbſt macht/ um vinen einzelnen Degenſtand zus vrgrienden. 
Bir rin Abſicht thet, Handelt vrtkohrt and ſcharet iſich 
Fragmentariſch feweibe v5 ſich nieben, was ſer rare 
fen: Echt micht hin u belin Schrelbeu zu denken. Wer Trink gen 
zimdetes, Ganze bringraewill/ was. auch Wicht be: Schatten: ink 
Vollenbung: Habew kannweder Inneteeinochäußerer ;- ber fett. ſich 
in dis. allergroͤgte Wefuhr fich mit Schein und Mberflaͤchlichkanzu 
degtitgen· and Sehnen ſehr ſchlochte and wurdenbiuhd. Fertigkeit im 
ſchlechten Schreiben anzumehmen. Beil vant Jungen Baͤum ; Ser 
ia gutenn Boden / und guͤnſtiger Lage gepflanst, von ſorgſamner. Hand 
in geravem Wucht 'erhagten wird, und: kemhaftes Holz ieh 
Fordrrt uͤbermaͤßige Bewaͤſſerung feinen Vuchs und iſt err ſchivach 
und weich, den Streichen des Windes ohne Schutz und Haltung 
autgeſetzt/ ſo wird ſein Holz ſamammig mb. ſain Wag⸗ ſchief für 
ſeiae ganze Lebensdauer· —D ——— ee MR 


‘ SONREN rt;, ‘3 fs Will 


„DE: Kitertpum iſt einer xuichnebichen Huinenfabt Au, ver⸗ 
gleichen, über, bie nicht einmal ein Grundriß vorhanden iſt in ber 
fich jeder ſelbſt zurecht, finden und fi fie ‚begreifen I lernen muß, das 
Ganze aus den heilen, die Theile, aus forgfältiger Vergleichung 
bg Stubium, und an. ihrem Berhältniß zum Ganzen. Wenn, ip, 
mand,. der tur einen Anftrig t von gythitektoniſchen Kenntniffen bat, 
von, Hydroſtatif gar nichts weiß, den groͤßten Theil der Ruinen 
Home| kaum gefehen,. außer Rom nun vollends gar ı nichts, ‚wenn 
ein ſolcher über die Ruinen ber Wafferleitungen ſchreiben wollte, 
der. würde etwas machen wie ein Schuͤler der über einen Zweig 
* Alterihumskunde diſſertri. nn Br 


Du baft alfo: fehr wohlgethan eine eregettiche Yusanbeitung 


soruziehen. Hiezu aber gebe ich die Bemerkung, daß ein Schuͤ⸗ 
ler ſich innerhalb: feinen Sränzen halte: d.-5; en Schüler glaube 
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na micht/ daß Tr. gu den -Akellärungen eine Merkt amelihed: ven 
| Meikem, bearheſtet iſt, noch etwas: binaigen koͤme.u ösig 
ie Exegeſe iſt ehen: die Frucht dei. vollendeten Studiums; 
kei in mird aus der Fictle der umfaflenhen Keamtniffe: beides der 
Syrache und der Sachen gegeben: fie, iſt nichts anders als Kae 
deuct ea Verſtoͤndniſſes, wie wo nicht die Zeitgenoſſen, dach. me⸗ 
nigſtens die exwas ſpoͤteren Nationen, fie Die; ſchon Dies flüchtigen 
Meziehungen des Augenblicks verlaren waren, werſtanden, umd Das 
gu · gehoͤrt ein reifer duechgeorbeiteter Verſtand/ wie eine unenbliche 
Menge von zinzelnen Notigen. Der Schuler ſoll nur zeigen, Daß 
er richtig verſtanden, mad: bad Weſentliche aus Den Conmentate⸗ 
son mit Angabe, woher er es genammen, ausziehen. 1. 
ni. Bar ich Dich „mein Lieben, vox qllen Dingen ermahne, if, 
Deinen Stan. zu aufrichtiger Ehrfurcht gegen das Bortreffliche zu 
ceinigen. Es iſt die beße Asaatuog bed lagendlichen Bewatia. 
di ſicherſte Leitung. a ae Te Pa u Fon 70098 171; 
Ih muß. Div: nan noch Giniges. Aber. die Manier Aaner 
Schreibart fagen. In diefer herrfcht zu viel MWertſchwoll und Die 
braucht oft verkehrte Metaphern. Glaube nicht, daß ich unbillis 
gerweiſe einen gemachten Styl fodere; ben ſodere ich· ſo wenig 
von Dir‘ ais von irgend einem Deines Aiters; ich warne aber vor 
einer falſchen Manier. Ales Schreiben ſoll nur Ausdruck des Ge⸗ 
dankens und der Rede ſeyn! ? han muß entweder fo fihreibeit, wie 
man wirklich eine nicht unterbrochene Rede führt, bie ben achten 
Vedanken genau und — ausdrückt oder ſo wie man fire 
födert fände, in denen hat ſich allerdings im —* "geben 
nicht befindet, aber im gegeberien "Sal als Schriftſteller. Vom 
Denken muß alles ausgehen, und der Gedanke muß das Wörtge⸗ 
baͤude bilden: daß man dies koͤnne, dazu muß man Sprachſtudium 
anwenden, fein Gedaͤchtniß mit reichem Vorrath an Worten und 
Redensarten ausſtatten, fen es in des Mutterſprache, ſey ed im 
fremden, Jebenben ober todten: jene. fich ſcharf befiniuen, tiefe. in 
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ihrem wagen Sinne, in ihnen Maͤnmen feßſtellen. Din Echraibe 
nn des Knaben und Juͤnglings follen und dürfen Feigen: am 

dem Zwecht hahen als Entwickelung ſeines Denkens, Bereicherung 
* Keinigung der Sprache. Genügen und unfre Gebanfen nicht 
drehen und frümmen wir, ‚ung im Gefühl unfter Dürftigkeit,. 9 
vird ung das Schreiben ‚entfeglich. ſquer, und, wir werden ‚den 
u kaum, erhalten. Dies war mein Fall i in Deinem älter und 
no lange. nachher. ‚Niemand war, ber in meine Notp. eingegan⸗ 
gar wäre. und mir geholfen hätte — was am Anfang des Jung⸗ 
ſuigsalters leicht geſchehen kann. Diefe North. empfindet man 
pic, wenn man eine Manier annimmt: denn man bat bie außerr 
Gehalt. die ſich nicht ergeben will, wenn man von innen beraug 
arbeitet: ober wenigfieng glaykt : man fie zu haben, und findet 
vielleicht auch Andere, die fi ich vom Schein taͤuſchen laſſen: freilich 
wicht bie Kundigen. Aber mit einer Manier verliert man, allg 
Wahrheit und alſmaͤblich ale Bäbigfeit etwas Tuͤchtiges und Selbſi⸗ 
ſtaͤndiges hervorzubringen. Um einen Anſchein von Fuͤlle zu geben, 
iſt das Ganze nichts als ein hohles Weſen: alle eigne Gedanken 
werden verdreht und werthlos, man zaͤhkt ſich zu denen, welchen 
ähnfich zu fehen man ſich einbildet, und iſt doch gar nichts, und 
mi zur fchlechteften Klaffe der Nachahmer herab. 

- Mit einiger Fähigkeit Außerlichkeiten aufzufaffen muß es febt . 
keit ſeyn in- eine Manier hineinzukommen, aber ſich von ihr zu 
befreien, wenn man das Ungluͤck gehabt fich damit zubefangen, 
dußerft ſchwer. Die Schwierigkeit feine Gedanken zu entwickein 
und darzuftellen iſt um nichts verminbert, wenn man zur Einficht 
Tomint; wohl aber hat man gegen die ſchlechte Gewohnheit zu kaͤm⸗ 
pfen, und felten, felten wird jemand diefen doppelten Kampf bes 
ſtehen. Richt ohne heroiſche Anftvengungen wirb man, wenn man 
lange. darin heharrt, ſich davon losmachen können. . Ich foherz 
Dich alfo um ſo dringender auf biefen Weg gänzlich. aufzugeben 
und ihn Kunftig auf's foxgfälkigfie zu vermeiden. Zur Manier ges 
bösen auch. alte. woctreiche und inkaltöleere Entwidelungen, mit 
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Ven folſchen — an eine —— nn ehr 
Dichters, a A del 


ET allen Dingen aber a wir in den Bifenfeaften übe 
fie "Bapthäftigteit fo rein erhalten, daß wir abfolut allen arg 
Schein fliehen, daß wir auch nicht das allergeringſte gen 
ſchteiben, wovon wir nicht völlig überzeugt fi nd, daß wir nich, 
wo wir Vermuthung ausſptechen muſſen alles anftrenigen um den 
Glad unſers Wahrhaitens anſchaulich zu machen: wenn wir ein⸗ 
gelehene Schler, die ſchwerlich jemand entdeckt, nicht felbſt anjek 
ge, wo es möglich iſt: wenn wir die Feder niederlegend nicht 
bor Gottes Angeſi icht ſagen koͤnnen — ich habe wiſſentlich, und 
nach ſtringer Hrüfung/ nichts geſchrieben, was nicht wahr iſt, und 
boeber über und felbft noch Über Andre in hichts getäufcht, unferh 
berhäbtöften: Gegner‘ in keineni andern Lichte gezeigt, ald wir es in 
üfifedt Zodesftunde vertreten kͤnnen — wenn wir das nicht ‚Kon 
Tb machen Studium und Litteratur uns ruchlog und ſündig — 


are, oe m ns Na 


1, Pteyin.bip ich mir, bepaußt, nigts. bon, Andern a fobsen, me 
non Lin höherer Geiſt, Der in meiner Seele Idfe, mir * 
Könnte, irgend einmal, bad Gegentheil gethan zu haben. Diele 


Gewiſſenhaftigkeit, vexrbunden mit, Anfrhayung deſſen, was ma. 


in per Philplogie ſeyn Fann und fol, wenn man oͤffentlich auftre⸗ 
ten will,..und mit Ehrfurcht vor den Meiſtern, . machte mich noch 
lange nach, dem Juͤnglingsalter fo. ſcheu mit ‚einer. Schrift. zu er 
fheinen - — vielmals von den Theuerſten nicht ohne Vorwuͤrfe auf 
geſodert fuͤhlte ich, daß meine, Stunde noch. night gekommen wan 
die allerdings bei anderer Richtung meines Lebens um mehrer 
— früher hätte kommen koͤnnen. 

.Ich: bin hierin ſo ſtreng, daß ich en ganz. gewöhnlicher @itt 
Ghtate zu uͤbernehmen, wenn man fie verificirt'bat, ohne den zu 
nennen, wo wir ſie gefunden, abſolutimißbillige, und :mir nie ece⸗ 
laube, wie laͤſfig auch die doppelte Anfuͤhrung iſt. Wenm ich eine 
Stelle ſchlechthin eitire, ſo habe ich ſie ſAbſt gefanben. Wer 
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ders handelt, der giebt fich dad Anfehen einer größern Beefens 
heit ald ihm zukommt. 

Andere mögen weniger ftreng ſeyn, ohne daß ich fie tadeln 
barf, wenn ich annehmen ann, daß es ihnen wirklich völlig gleich: 
gültig fey, ob man ihnen ein tieferes Stubium zufraue ald fie ges 
macht: oder wenn fie vorausſetzen, wie ed einige thun, daß es 
fi verfiebe, die meiften Citationen würden aus Nachweifungen 
übernommen. Aber von dem Züngling fodere ich fchlechterbings 
und unnachläßlich, wäre ed auch nur ald Zugenbübung, die aller 
ängftlichfte litterarifche Wahrhaftigkeit wie jede andere‘, damit fie 
volllommen zur Natur werde, oder vielmehr die Wahrhaftigkeit 
in der Natur bleibe, die Gott in fie gelegt hat. Mit ihr allein 
kämpft man fich durch die Welt; die Stunde, in der mein Mars 
cus eine Unwahrheit fagte, ober fich ben Schein eines Vorzug 
gäbe, den er nicht hätte, würde mich fehr ungluͤcklich machen: 
ed wäre der Fall im Paradiefe, 

Ich komme jest zu einem andern Theil meines Gefchäftes Dir 
Rath zu geben. Ich wollte, Dur hätteft Feine fo große Freude an 
Satyren, nicht einmal an den Horaziſchen. Wende Dich zu den 
Werken, die das Herz erheben, in denen Du große Menfchen und 
große Schickſale fiehft, und in einer höhern Welt lebſt; wende 
Dich ab von denen, welche die verächtliche und niedrige Seite ges 
meiner Verhaͤltniſſe und geſunkener Zeiten darftellen. Sie gehoͤ⸗ 
ren nicht für den Stngling, und im Alterthum hätte man fie ihm 
nicht in die Hände fommen laffen. Homer, Aſchylus, Sopho⸗ 
kles, Pindar, das find Die Dichter des Juͤnglings, das find Die, 
an denen die großen Männer des Alterthbums fich nähıten, und 
welche, fo lange Kitteratur die Welt erleuchtet, die jugendlich mit 
ihnen erfüllte Seele fuͤr's Leben veredeln werden. Horazens 
Dven, als Abbild Griechifcher Mufter, .thun dem Juͤngling auh 
wohl, und es ift ſchlimm, daß eine Geringfchägung ihrer fich vers 
breitet hat, die nur bei einer Beinen Anzahl von Meiftern befugt 


und nicht ſchnoͤde iſt. In den Sermonen ift Horaz eigenthümlich 
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und geiſtreicher, aber wer fie zu leſen verſteht, lieſt fie mit Web 

muth; wohlthätig Fönnen fie durchaus nicht wirken. Man fieht 
einen edlen Menfchen, der aber aus Neigung und Reflerion ſich 
eine unglüdliche Zeit behaglich zu machen fucht und fich einer 
fchlechten Philofophie ergeben hat, die. ihn nicht hindert edel zu 
bleiben, aber zu einer niebriden Anficht herabſtimmt. Seine Mo 
val beruht nur auf dem Princip des Schicklichen, Wohlanftändis 
gen, Vernünftigen: erklärt er doch das Heilfame (um den gün- 
fligften Ausdruck zu wählen) für die Quelle des Begriffs vom 
Recht. Schlechtigkeit erwedt in ihm Mißbehagen und reizt ihn: 
nicht zum Born, fondern zur leichten Züchtigung. Der Sinn für 
Jugend, welcher zur Verfolgung des Laſters hinreißt, erſcheint 
° gar nicht in ihm, den wir nicht nur in Tacitus, auch in Juvenal 
fehen, und bei diefem bis zum Entfeglichen. Juvenal aber darfſt 
Du, wenige Stüde ausgenommen, ſchlechterdings noch nicht le 
fen; und Du verlierft dabei nicht8: denn wenn Du ihn auch leſen 
bürfteft, fo frommte es Deinem Alten nicht bei'm Anblick des La⸗ 
ſters zu verweilen. anftatt große Gedanken nachzudenken. 

Zu jenen Dichtern und unter den Profaikern zu Herobot, 
Thucydides, Demofthenes, Plutarch, Cicero, Livius, Cäfar, Sal 
luſt, Zacitus, zu diefen bitte ich Dich dringend Dich zu wenden, 

Dich ausfchließlid an fie zu halten. Lies fie nicht um äfthetifche 
Reflexionen über fie zu machen, fondern um Dich in fie hineinzw 
lefen, und Deine Seele mit ihren Gedanken zu erfüllen, um durch 
die Lectüre zu gewinnen, wie Du durch das: ehrerbietige Zuhören 
bei der Rede großer Männer gewinnen würdefl, Das ift die Phis 
Iologie, die der Seele Heil bringt, und gelehrte Unterfuchungen, 
wenn man dahin gefommen ift fie machen zu koͤnnen, bleiben um: 
mer das niedere. Wir müflen die Grammatik (im alten Sim) 
‚genau inne haben: wir müffen alle Disciplinen der Alterthumds 
wiflenfchaft fo weit erwerben ald ed und möglich ifl. Aber wen 
‚ wie auch die glänzendften Emenbationen. machen, und die ſchwer⸗ 
ſten Stellen vom Blatt erflären koͤnnen, fo ift es nichts und bloße 
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Kunftfertigkeit, wenn wir nicht die Weisheit und Seelenkraft ber 
großen Alten erwerben: wie fie fühlen umd denken, 

Zum Studium ber Sprache empfehle ich Dir.vor Allen De 
mofthenes und Cicero. Nimm von jenem die Rebe pro Corona, 
von diefem bie pro Cluentio, und lied fie mit aller Sammlung, 
beren Du fähig bift, dann gebe fie fo durch, daß Du Dir von 
jedem Worte, von jeder Phrafe Rechenfchaft gebeft: entwirf Dir 
ein Argumentum: ſuche Dir alle hiftorifche Umftände klar zu mas 
hen und in Ordnung zu legen. Dad wird Dir eine unendliche 
Arbeit machen, und daraus lemt man, wie wenig man noch wiſ⸗ 
fen. ann, und folglich weiß. Wende Dich dann an Deinen Lebe 
zer, nicht um ihn mit unerwartet fihweren Aufgaben zu überras 
fhen, — denn es giebt z.B. in der Cluentiana factifhe Schwies 
tigkeiten, die man, bei der anhaltendften Vertraulichkeit doch nur 
durch Hypotheſen Iöfen kann, die ſich keinem Gelehrten augen: 
blicklich darbieten — fondern damit er die Freundlichkeit habe fire 
Dich nachzuſchlagen und nachzudenken, wo Deine Kräfte und 
Hilfsmittel erfchöpft find. Entwidele Dir in der Cluentiana das 
Syftem der Anklage. Sammle Dir Worte und Ausbrlide, bes 
ſonders Epitheta mit ihren Hauptwörtern und den Kern der Trans⸗ 
lationen. Überfege, bringe nach einigen Wochen das Überſetzte 
wieder in bie Originalfprache. 

Meben diefer grammatifchen Arbeit lies einen jener großen 
Schriftfteller nach dem andern mit größerer Zreiheit: aber nach 
der Vollendung eines Buches, oder eines Abfchnitts, rufe Dir das 
Selefene in's Gedaͤchtniß zurüd und zeichne Dir den Inhalt in der 
größten Kürze an. Zeichne Dir dann auch Ausdruͤcke und Reden: 
arten auf, die Dir beſonders wieder gegenwärtig werden, fo wie 
man jedes neugelernte Wort gleich auffchreiben, und ben Zettel 
am Abend wieder bdurchlefen muß. 

Laß für jetzt Krititer und Emendatoren ungelefen. Die Zeit 
wird fchon kommen, wo Du fie mit Nugen fludieren wirft. Erſt 
muß der Maler zeichnen Tönnen, ehe er anfängt Farben gu ges 
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brauchen, und er muß die gewoͤhnlichen Farben behandeln koͤn⸗ 
nen, ehe er ſich für oder wider den Gebrauch der Laſuren entſchei⸗ 
det. — Vom Schreiben habe ich Dir fchon ‚geredet. Laß das 
‚buntfchädige Leſen, felbft der alten Schriftftellers es giebt auch 
unter ihnen gar viele ſchlechte. Xolus ließ nur den einziger Wind 
wehen, der Odyſſeus an's Biel:führen follte, die übrigen band er: 
geloͤſt und durch einander fahrend bereiteten ſie ihm endloſe Irre. 
Die Geſchichte ſtudiere doppelt: nach ben Perſonen, und 
nach den Staaten:-mache Dir häufig fonchroniftifche Überfichten. 
Die Lehren, welche ich Dir gebe, würde ich jedem, der an 
Deiner Stelle wäre, ertheilen. Den Tadel wuͤrde ich fehr Vie 
len zu:geben haben. Glaube ja nicht, daß ich dies nicht weiß, 
und daß id) Dir Deinen Fleiß nicht gerne und nicht nach Ver: 
dienft anrechne. 
Das Studium, welches ich von Dir fodere, ift fehr unfcheins 
bar, geht langfam, und ed wird Dich vielleicht niederfchlagen noch 
eine lange Reihe von-Lehrjahren vor Dir zu fehen. Aber, Lieber, 
wahrhaft lernen, und wahrhaft gewinnen ift dad wahre Gut des 
:theoretifchen Kebens, und unfere Lebenszeit ift fo kurz nicht. Wie 
lang fie aber auch ift, haben wir ir immerfort zu lernen: Gottlob, 
daß dem fo if. | 
Und nun fegne Gott Deine Arbeiten, und gebe Dir den rech⸗ 
ten Sim, damit Du fie zu Deinem eignen Heil und Gtüd füh: 
reft, zur Freude Deiner Eltern. und :unfrer Aller, denen Deine 
Tugend und Achtungswuͤrdigkeit redlich am Herzen liegt." 


Sm Auguft 1822 hatte Niebuhr, wie er fich felbft daruͤber 
äußert, im Namen und für die Gefühle aller-in Rom lebenden 
Proteſtanten einen ſehr unangenehmen Kampf zu beſtehen. Eine 
blind = fanatifch = pfäffifche Parthei arbeitete nemlich an der Zerſtoͤ⸗ 
rung bes proteftantifchen Gottesackers. Niebuhr Fämpfte für bie 
Gefühle feiner Glaubensgenoffen und zugleich für die Ehre eines 
dabei betheiligten Freundes, des Lord Colcheſter, mit großem Eis 
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fer. Einer feiner Briefe erwähnt dieſes Borfali etwas ausfuhr 
lichet. (S. Br. 461.) 

Einen Theil des Herbſtes brachte er in Alband zu; au 
machte er mit feinem Knaben, mit Bunfen. und einem jungen 
Manne Namens Lieber, eine Eleine Reife nach Zivoli. Leßteren 
hatte Niebuhr bei fich) aufgenommen, da er mißmüthig und hülf: 
los aus Griechenland zurüdgekehrt war, wohin ihn, nachdem er 
die Kriege von 1813 und 1815 mitgemacht hatte, durch die Un⸗ 
terfuchungen über die auf den Univerfitäten wahrgenommenen po: 
Kitifchen Umtriebe in feinen Studien ımterbrochen, der Enthufiad=- 
mus für die Befreiung der Griechen geführt hatte. Wie fehr er 
den Zuftand der Dinge auf dem Griechifchen Feſtlande mit feinen, 
durch die Schriften der Griechenfreunde erregten Erwartungen in 
Widerſpruch fand, hat er in dem von ihm herauögegebenen Tage⸗ 
buche feines Aufenthalts in Griethenland (Leipz. 1823) der Welt 
mitgetheilt. Je mehr er, von ben Freiheitsideen der Zeit ergrifs 
fen, in vermeinten Idealen und Träumen für dad Gluͤck ber 
Menfchheit feine Sugend verlebt hatte, um fo mehr war er durch 
die gemachten Erfahrungen empört und faft in Schwermuth ver: 
‚fallen. Niebuhr mahın fich feiner an, und hoffte ihn durch ver⸗ 
nünftige Thaͤtigkeit wieder auf die rechte Bahn zu leiten; er ließ 
ihn bei ſich wohnen und feinen Sohn durch ihn unterrichten. Gr 
behielt ihn bei fich, bis er nach Deutfchland zurüdging, wo er ihn 
entließ, damit er nun durch ernftliche Studien ſich einen feften Les 
bensweg bahnen möchte. Nach wiederholten Unannehmlichkeiten, 
die mit feinen fruͤhern politifchen Verhältniffen zufammenhingen, 
ging er nach Nordamerica, wo er fich durch litterarifche Thaͤtigkeit 
eine achtbare Stellung ermarb. Über Niebuhr und fein Verhält: 
niß zu ihm hat er fich in feinen, von K. Thibaut auch in's Deut: 
fehe übertragenen „Erinnerungen aus meinem Zufammenleben mit 
B. G. Niebuhr“ auf.eine gleich fehr von liebevoller Anhänglichkeit 
und zarter Discretion, ald von Aufmerffamkeit, Wahrheitsliebe 
und. im. Befentlichen richtiger Auffaffung zeugende Weife ausges 
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ſprochen, obgleich es bei ſo kurzer und ſpaͤter Bekanntſchaft und 
dem Mißverhaͤltniß von feiner damaligen zu Niebuhrs Bildung 
und Kenntniſſen an einzelnen Irrthuͤmern und Mißverſtaͤndniſſen 
nicht fehlen konnte. | 
Im November 1822 befuchte dee König von Preußen Rom; 
aber nur auf wenige Tage und mit einem Eleinen Gefolge. Nies 
buhr und der Freiherr Alerander von Humboldt begleiteten den 
König in der Stadt und Umgegend nach den merfwürbigften Ors 
ten. Im Gefolge des Königs waren mehrere von Niebuhrs alten 
Bekannten. Einen andern dlteren Freund, den Obriften v. Schack 
nebft feiner Frau, hatte fhon der October nach Rom geführt, aber 
in einem fo leidenden Zuftande, daß Niebuhrn flatt der Freude 
über feine Anwefenbeit nur die Beruhigung zu Xheil wurde, zu 
feiner Erleichterung zu thun, was in feinen Kräften land. Das 
gegen fand er Anlaß zu mancherlei freundfchaftlichen und wiffens 
ſchaftlichen Mittheilungen durch die Anmefenheit von Perk und 
Blume, welche ben Winter 1822 in Rom zubrachten. Letzterer 
war ein entfernter Verwandter feiner Frau. Beide wurden ihm 
ſehr theuer, und blieben es während feines ganzen übrigen Lebens, 
Inzwifchen hielt Riebuhr nach dem obenerwähnten Rath feis 
ned Minifterialchefd darum an, daß man ihn zum nächflen Fruͤh⸗ 
ling entweder zurlcfberufen, oder ihm einen Urlaub bewilligen 
möge. Der Urlaub wurde ihm zugeftanden und ev nahm denfels 
ben danfbar an, obwohl er fich überzeugt hielt, daß ſowohl ber 
- Gefundheitszuftand feiner Frau, als die Rädficht auf feinen Kna⸗ 
ben ihn von der Rüdkehr nach) Rom abhalten würde. Bei ber 
großen Vorliebe des letzteren für Rom fürchtete der Vater, daß 
er fich bei längerem Aufenthakte daſelbſt nie einheimifch in Deutſch⸗ 
Iand fühlen werde. Der Knabe lebte fo gang im Anfchauen der 
Denkmäler des Altertbums, er war mit denfelben fo vertraut, und 
‚ liebte fie fo fehr, daß Niebuhr fürchtete, es werde in ihm ein nicht 
leicht zu tilgendes Heimweh entftehen, wenn er ihnen nicht früh. 
entzogen werde. Dies und die Schwierigkeit ihn in Rom nad 
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feinen Wünfchen und Plänen zu erziehen, hatte auch fpäterhin 
den größten Einflaß auf feinen Entfchluß. Der Knabe war des 
Vaters Liebling: es lag ihm vor Allem daran Wahrheit und Herz 
lichkeit in ihm zu erhalten, und ihn.mit Züchtigkeit ausgerüftet zu 
feben, zu welchem Beruf es auch fepn möchte. Er benugte des 
Knaben Anlagen, fo lange er in Rom war, dazu, baf er einen 
Reichthum von Anfchauungen aller Art mit Beftimmtpeit auffaffe; 
er ließ fich von feinen Wahrnehmungen und Beobachtungen immer j 
Rehenfchaft ablegen, um gewiß zu ſeyn, daß fie wirklich in feis 
nem Kopf, und nicht bloß inhaltdleere Worte wären, mit welchen 
er verfucht werben möchte zu glänzen. Er dachte viel über die 
zweckmaͤßigſte Art den Knaben zu erziehen nach. Sein Herz rein 
und liebend zu erhalten, war ihm vor Allem wichtig; übrigens 
fuchte er feine Phantafie zu weden, fein Gedächtniß und feine 
Erinnerungskraft zu üben. Er gab fich in jenen Zeiten fehr für 
ipn her. So ſchrieb er einſt: „Auf den Spaziergängen erzähle” 
ih ihm erdichtete Reifen, wodurd er Die Erobefchreibung lernt, 
wie bie Alten und Morgenländer, mit innerer Anfchauung, die 
ich ibm denn mit eingemifchten Gefchichten und Ausmalen ber Orte 
und Gegenden anziehend made. Wenn er fo Hauptpuncte hat, 
fo führe ich das Detail, des Zwifchenliegenden immer mehr aus, 
Ich erzählte ihm diefen Morgen eine fingirte Seereife von Con⸗ 
| lantinopel nach Athen; wobei mir felbft aus Erinnerungen Ufer 
und Infeln vor Augen traten, und führte ihn fo in einer füdlichen 
Mondnacht mit friſchem Winde an Skyros vorbei; ich erinnerte 
ihn, wie bort Perfeus feine Feinde mit dem Haupt der Gorgone 
in Stein verwandelt habe. Die Griechiſche Heroenzeit hängt für 
ihn noch ungefchieden an.der hiftorifchen. Ich fagte ihm fcherzend, 
die Verwandelten möchten fich wohl noch als Statuen finden lafs 
fa. — Ic wollte fie wohl Eennen, fagte er: denn, fo wie 
NRenſchen, die im Augenblid die Schwerbter ziehen, ſtehen, koͤn⸗ 
nen doch Bildhauer fie nicht machen.” Scon im Jahr 1821 
ſchrieb er: „Erhält mir Gott den Knaben, fo foll er Tugenden 
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und Laſter anſchaulich in Individuen der Geſchichte und der Ge⸗ 
genwart kennen lernen, und die Grundſaͤtze der Beurtheilung ſol⸗ 
len ſeiner Seele einwachſen, wie es in jenen Zeiten allgemein 
war, wo es herrſchende tuͤchtige Geſinnungen gab.“ 

Niebuhr wollte, ehe er Italien verließ, noch Neapel ſehen 
und von ſeinem Freunde de Serre, welcher Franzoͤſiſcher Geſand⸗ 
‚ter in Neapel war, Abfchied nehmen, Diefer war öfter bei ihm 
in Rom gewefen, und beide Männer hatten ſich mit inniger Liebe 
an einander gefchloffen. 

Als fich die Zeit des Abſchieds von Rom näherte, fühlte Nies 
buhr, wie ſchwer ihm derfelbe wurde. Es war freilich vieles in 
feinen Berhältniffen, was ihm nach feiner Perfönlichkeit laͤſtig wers 
den mußte. — Die zeitraubenden Zerſtreuungen nahmen ihm die 
Sammlung des Geiſtes, deren er zu ſeinen Arbeiten bedurfte: er 
paßte nicht fuͤr den Ton der großen Welt, wenn gleich ihre For⸗ 
men ihm befannt waren; auch hatte er oft genug Gelegenheit ges 
habt zu bemerken, daß eine gewiſſe Clafje der Bornehmen — wie 
„ febr ihn auch die Gehaltoolleren derfelben achteten — feine Stel 
lung in der Welt ald eine Ufurpation anſah; zumal da er Bein gros 
Bes Haus machte, zu deffen Führung ihm fowohl die Neigung 
als das Vermögen fehlte. Und vor Allem vermißte er einen Um: 
gang mit Männern, die * feinen Seit und fein Herz befriedigen 
konnten. 

Von der andern Seite aber fuͤhlte er auch, daß er eine un⸗ 
abhaͤngige, und in vielen andern Hinſichten angenehme Stellung 
und Lage aufgab; daß er einer fuͤr ſeine kuͤnftigen Verhaͤltniſſe 
ungewiſſen und dunkeln Zukunft entgegenging; daß er einen Ort 
verließ, der ihm viele fuͤr ſeine Studien werthvolle Anſchauungen 
und Stoff zu mancherlei Forſchungen darbot, um an einem, ſey 
es größeren, ober kleineren Orte zu leben, welcher der Phantafie 
und den Erinnerungen alter Zeiten nichts ‘gewähren könne Er 
fühlte, daß derjenige, welcher dergleichen lange gekoftet, es auch 
lange entbehren werde; wie derjenige, welcher lange ein bewegtes 
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und für die Welt bedeutendes Reben geführt hat, und dann in die 
Stille eined unbedeutenden Lebens verfegt wird, jenes auch noch 
lange mit Wehmuth oder Mißmuth vermiffen wird. Er fühlte 
ferner, je näher die Zeit der Ruͤckkehr Fam, daß er Deutfchland, 
in manchen Hinfihten auch Deutfchland ihm entfrembdet fey. — 
Died galt nicht von Freunden und Angehörigen, fondern von dem 
Allgemeinen der Nation und Zuftände — Er wußte, wie vieles 
ſich bier im Ganzen und Einzelnen in den fieben Jahren feiner 
Abwefenheit verändert habe; er wußte, wie fehr die Verfchiedens 
heit politifcher Meinungen die Menfchen trenne; daß der Partheis 
geiſt fich in Deutichland ſtark ausgebildet habe; und wie vieles 
von der beglücdenden Liebe und von dem Vertrauen zerftört fey, 
welches Regierung und Volk in den Jahren des Kriegs befeelt und 
geeinigt hatte. Ihm graute davor in diefen, von dem früheren 
fo ehr verfchiedenen Zuftand einzutreten, und faft nirgends mehr 
die theuren Bilder der Eintracht und des Vertrauens zu finden. 
Seine Phantafie und die Wehmuth des Abfchiedes vergrößerten 
allerdings, was in dieſem Bilde wahr und begründet war; aber 
in feiner Borftellung ftand ed fo da, Auch war damals Span: 
nung, Mißvergnügen und Aufregung noch häufiger als jebt, wo 
Gewohnheit und Erfahrung die Gemüther mehr beruhigt zu has. 
ben fcheint. Daher würde er ohne die Rüdfichten auf feine Fa: 
milie Rom damals fehmwerlich für immer verlaffen haben. Seine 
Freunde und Kinder rufen wehmüthig aus: Ach, daß er geblieben 
wäre! vielleicht lebte er noch! — Und doch waren ja auch feine 
Tage gezählt, und ihre Zahl im Bud) der ewigen Weisheit bes 
fimmt. 


Im März 1823 ging er mit feiner Familie nad) Neapel. Ex 
fah hier die Stadt, ihre Umgegend, den Befun, Pompeji und 
Herculanum , und befuchte die Bibliotheken. Im der übrigen Zeit 
lebte er meiftens mit de Serre, ber ihn auch auf mehreren Excur⸗ 
fionen begleitete, Den ehemaligen Finanzminiſter Zurlo lernte er 
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naͤher kennen und achten. Auf der Bibliothek unternahm er die 
Collation eines nach ſeiner Meinung wichtigen Manuſcripts, des 
Grammatikers Chariſius. Ex habe, ſchrieb er, viele Stellen, und 
namentlich die bei ihm erhaltenen Fragmente alter Schriftfteller 
berichtigt, und unter andern ein ungebrudtes Capitel entdedt, 
welches über den faturnifchen Vers. handelte, und feine Meinung 
uͤber denfelben beftätige. 

Mit de Serre ſchloß er eine Freundſchaft, wie ſie ſelten im 
reiferen Mannesalter noch geſchloſſen wird. Es war eine auf Über 
einftimmung der Gefühle, Anfichten und Gefinnungen gegrümbete 
Sreundfchaft, welche fie verband, Sie blieben bis zu de Serre's 
Tod in fortgefegtem Briefwechfel, und hofften fi in Paris wie 
derzufehen, wohin Niebuhr fpäter zu reifen die Abficht hatte. Nies 
buhr hielt de Seere nicht nur für einen der größten Redner neuerer 
Seit, ſondern auch für einen der geiftreichften und unterrichtetfien 
Männer und für einen der reinften Charaktere, Einige Außerun⸗ 
gen über denfelben, welche zu verfchiedenen Zeiten in feinen Brie 
fen vorfommen , werben hier an ihrem Drt feyn. Im Januar 
1824 ſchrieb er: „Das innige Verhältniß zu de Serre entbehre 
ich fchmerzlich; zu ihm, in dem ich an der Graͤnze des Alters einen 
Mann gefunden habe, mit dem ich ganz fo harmonire, daß wir 
beide im Wechſel der Gedanken und im Erguß der Gefühle dad 
Bemwußtfeyn des vollkommnen innern Auflebens unfrer eignen Exi⸗ 
ſtenz haben: einen Mann von einer Geifteshöhe und einem See 
Venadel, wie man ihn in unferm Geflecht nicht leicht antrifft. 
Es ift ein Verhältniß, durch welches ich die rechten Tiefen der- 
Sreundfchaft ergründet habe.” Als er fpäter in Bonn feinen Tod 
erfuhr, erfchütterte diefer ihn heftig. Bei feinem Tode fchrieb er: 
„de Serre's Tod ift ein ungeheuner Verluſt für mich. Er fand 

mir fehr nahe. Er hatte Fein Geheimniß für mich, und niemand 
galt ihm mehr ald ich, außer den Seinigen. Einen fchönern und 
ſtaͤrkern Genius hat unfer Zeitalter nicht. Das verband und fo 
innig, daß unfre Anfichten aus dem Innerſten unfers Weſens har: 
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monirtn. Er war die reinfte Seele auf Erben und das liebes 
bedürftigfte Herz.” 

In den Briefen, welche er der Hensler aus Neapel fchrieb, 
wird noch Mehreres über ihn folgen. 

De Serre's troftlofe Witwe wünfchte fpäter, Niebuhr möchte 
fein Zeben fchreiben, und lud ihn deshalb ein nad) Paris zu kom⸗ 
men, weil fie ihm dazu Papiere mittheilen müffe, bie fie nicht 
überfenden Eönne. Auch war ed Niebuhrs Abficht ihm Lied Denk⸗ 
mal der Liebe zu fliften; aber ehe er eine Reife nach Paris machen 
fonnte, raffte auch ihn dee Tod dahin. 


Aus niebuhrs Briefen vom Sommer 1816- bis zum 
Frühling 1823. 





An dig Hensler. 


312, 


Münden, den 13. Auguft 1816. 


Den Faden ber Reife hat Sretchen, denke ich, bis Regens⸗ 
burg gegeben. — Aus Meiningen erzählte ich Dir unfere Schic⸗ 
fale und Satalitäten auf Dem Wege durch den Zhüringer Wald, 
Bon diefer Stadt fahen wir nichts: es regnete in Strömen, und 
wenn der Bruder unferd alten Heim nicht auf hundert Schritte, 
nahe gewohnt hätte, würde ich auch ihn nicht befucht haben. Don 
ihm hörte ih, das Herzogthum zähle 54,000 Einwohner, von 
Reichthum koͤnne man nicht reden: aber man helfe fi) durch; — 
welches wohl eigentlich das erwünfchtefte wäre, Bei unferer Ab: 
reife heiterte fi der Himmel auf. Die Gegend, das Werrathal, 
welche wir auf einer herrlichen Chauffee durcheilten, erichien in 
ihren Reizen. Die Wege blieben nun bis jenfeitd Würzburg im: 
mer vortrefflich: fie fcheinen vom Bafalt des Gebirgs das Wuͤrz⸗ 
burg und Zulda fcheidet gebaut zu feyn. Die Eleinen Städte im 
Würzburgifchen find nicht anmuthig, obwohl, da das Land fehr 
fruchtbar und reich ift, fie wohlhabender feyn mögen als die an 
‚ ber Saale. Das Land ift ſchoͤn, und voll anfehnlicher Dörfer. 
Zu Würzburg waren wir vier und zwanzig Stunden. Würzburg 
liegt allerdings ſehr ſchoͤn: jenfeits des Fluſſes, mit einem Heinen 


ee. 
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are der Stadt zu ihren Füßen liegen bie Marienburg und ein 
Walfahrtsort hoch am Berge der den Steinwein trägt, und fich 
in einem fo großen Umfange ausdehnt daß er mit feiner herrlichen 


Gabe, die Brandid und ich wohl genofien haben, viele erfreuen 


Bann. Die Brüde ift wie die Prager mit Heiligenftatuen, einzeln 
und in Gruppen befegt: überhaupt wimmelt Würzburg von chrifls 
lichen Statuen, alle fchleht, alle manierirt und fatal. Die Ca⸗ 
thedrale ift neu: die Gemälde find es ebenfalls und werthlos: 
viele Gebäude find prächtig und groß, fo daß man ſich an dem 
ehemaligen Si& des Capitels eines ſtolzen und reichen Adels fühlt. 
Wir — das heißt bei folchen Fallen immer Brandis und ih — 
fuhten den Bibliothekar Profeffor Goldmayer auf: fanden ihn 
nicht zu Hauſe: er hatte aber meine Karte erhalten und fam zu 
mir im Gafthofe. Ich fand an ihm nicht nur den höflihen Mann, 
den dies Betragen zeigt, fondern auch einen einfach gefälligen 
fhlicht und recht, dem man nichts unproteflantifches — das heißt, 
erſtickt⸗ deutſches — anſieht; — und das gilt auch von andern 
Würzburger Gelehrten: deren politifcher Sinn auch fehr gut zu 
ſeyn fcheint. Der Bibliothekar zeigte mir was ich zu fehen wünfchs 
te, die Handfchriften, unter Denen mehrere uralte find: eines war 
auch der Art nach wie ich fie gerne fände; aber die abgewafchne 
Schrift nichts als eine alte lateinifche Bibeluͤberſetzung: etwa im 
IV. oder V. Zahrhundert gefchrieben. Ich verdarb den Abend und 
folgenden Vormittag mehrere Stunden mit forgfältigem Durch: 
fuchen diefer für mich nuglofen Werke. Freude aber hatte-ich an 
den Kunftwerken bie fich dabei finden: an den herrlich gefchnigten 
elfenbeinernen Zafeln die auf den Bändededeln angebracht find, 
wenigftend aus dem eilften Sahrhundert, Die man nicht anders als 
wie Hautreliefs anfehen kann, und deren ſich die alte Kunft nicht 
zu ſchaͤmen hätte. Nachgebildet mögen fie feyn: indem Römis 
ſches Goſtuͤm unverkennbar an den Figuren iſt. Ahnliche haben 
einige der Prachthandſchriften der hieſigen Bibliothek: einige mit 
griechiſchen Inſchriften: andre aber mit lateiniſchen, und ſo rein 
gebildeten Buchſtaben daß man ihnen ihren Urſprung unmoͤglich 
zu Conſtantinopel anweiſen kann. 

Unſer Weg ging durch eine Gegend wo die Territorien ehe⸗ 
mals bunt durch einander gemiſcht waren, meiſtens Anſpachiſche 
und Bayreuthiſche Orte, und ich glaubte den Unterſchied der Re⸗ 
ligion und ehemaligen Landesverhaͤltniſſe deutlich erkennen zu koͤn⸗ 
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sen. — Nürnberg fam und mit ber Burg und den hoben Zhir⸗ 
men in weiter Ausdehnung vor Augen. Die Stadt hat einen 
weit kleineren Umfang als ich nach ihrer alten Volksmenge, die 
am Ende des funfzehnten Jahrhunderts bei 4000 Geborenen uͤber 
100,000 Menſchen betragen haben muß, erwartete. Sie liegt 
auf Hügeln. Die Namen der Straßen find feit ber Regierungss 
veränderung großentheild umgetaufcht. Zwei der aan be 
dürftig geweſene Kirchen waren. [hon niebergeriffen: die eine wie- 
wir hörten, für 500 Gulden zum Abbruch verkauft. — Der 
Preis der Häufer ift außerordentlich gering. Ein gewöhnliches 
Bürgerhaus ift für 500 Gulden zu haben: ein fehr anfehnliches 
welches zu Berlin leicht 60 bis 80,000 Thlr. gelten würde, ift für 
10,000 Sulden zu erftehen. Doch erfcheint die Stadt fo öde und 
menfchenleer gar nicht wie man ed darnach erwarten follte. Auch 
hebt ſich das Gewerbe wieder: es find unerwartet viele Beftelluns 
gen fuͤr Amerika eingelaufen. Die Schulden der Stadt, zehntehalb 
Milionen Gulden, find von der Baierifchen Regierung in Hinficht 
der Zinfen auf die Hälfte herabgefest, und fo übernommen. Die 
ſtaͤdtiſche Verfaſſung ifl ganz vertilgt: die Stabt wird von einem 
Königlichen Commiffarius verwaltet; — ein erhannter Municipal: 
rath verfammelt fich nicht. Doch hat man jet in Baiern nach 
den ausdruͤcklichen Worten eines vor dem Jahr erfchienenen Ges 
fees Hoffnung ‚- Daß auch in den größern Städten wieder Magis 
ſtrate eingefeßt, und ihnen bie Verwaltung der Gommunegelder 
zurüdgegeben werben wird, felbft auch Gerichtsbarkeit und Polizei. 
Kür die Heineren ift das erfle fchon gefchehen. Das Rathhaus 
ift zufolge aller dieſer Veränderungen ohne Beftimmung und leer; 
wenigften® zu andern Iweden verwandt. Die alten Verzierungen 
und Emblemen find fortgefchafft: eim Fünftliches meffingenes Gits 
ter im Rathsſaal ift verkauft u. ſ. w. Die Kirchen, deren Erhal⸗ 
tung für dad Beduͤrfniß der Stadt hinreichend geſchienen, find 
auch in-Hinficht ihrer großen Kunftfchäge unberührt geblieben. In 
" einer proteftantifchen Stabt erwartet man nicht fo viele geheiligte 
Alterthümer erhalten zu fehen; der Anblid ift ganz katholiſch: ja, 
wie wir nun die Patholifchen Kirchen ſehen, fo kaun man behaup⸗ 
ten daß e8 weit befier um diefe Werke eben würde wenn bie Re 
formation allenthalben eingetreten, nur aber wit folder Maͤßigung 
ausgeübt worden waͤre wie zu Nürnberg. Set. Sebald ſowohl 
als Set. Lorenz, find durch eine Sitte weich. an alten Gemaͤlden, 
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welche mir fonft nirgends vorgekommen iſt: nemlich daß zum Ans. 

denken verftorbener vornehmer Einwohner ein Gemälde, ohne alle 
Beziehung auf die Individualität des Verflorbenen, ſelten fogar 
mit der auf feinen Schußheiligen, aufgehangen ward, woran eine 
Tafel den Todestag defien, für bden- fie gereicht wird, anzeigt. 
Sie find ſchrecklich vernachläffigt? fie werden als das Eigenthum 
der Familien betrachtet die fie gereicht. ine fehr, fehr fchöne 
Tafel. hat Sct. Lorenz die, wie Alles nicht näher zu beftimmende, 
zu Nürnberg dem. Albr. Dürer zugefchrieben wird, aber viel dlter 
ft. Das allerfchönfte Gemälde, wenn man nad) einem mit einer 
Jahrszahl verfehenen in der Nähe fchließen darf, vor 1450, bat 
Brandis eigentlich entdedt: er warb, auf einen alten ſteinernen 
Altar geftiegen um ein fchon fehr bedeutendes Gemälde zu betrachs 
ten, gewahr, daß durch einen Schwibbogen an einem hinterfte 
benden Pfeiler ein weit fchöneres fichtbar fey. Um nahe zu kom⸗ 
men mußten wir und den Schlüffel zu einer Emporkirche holen 
laflen: — da8 war der Mühe werth. Es ift ein Altargemälbe 
mit Fluͤgeln: im Hintergrunde Chriftus, fehr jugendlich, gekrönt, 
der ber heiligen Iungfrau, auch in zarter Jugendlichkeit darges 
flelt, die Krone auf's Haupt ſetzt. Es ift von faſt unübertreffs 
licher Schönheit. Don Gemälden von Hand Kulmbach, der mir 
bisher ganz unbekannt geweſen war, könnte ich nur erzählt has ' 
ben wenn ich täglich niedergeichrieben hätte. — Auf der Burg 
iR eine Gallerie die in zwei Sälen, einige fehr refpectable recht 
alte Stüde, und einige Meifterwerte von Michael Wohlgemuth 
bat. Was der war habe ich da erſt recht erfahren. Ganz prachts 
voll find acht große ‚Deiligenfiguren — alles wie fich verfteht, auf 
Soldgrund, — kraftvoll, zart und blühend — ein jüngftes Ges 
richt laͤßt fir mich kaum einen Zweifel übrig daß er wirklich das 
Danziger Bild gemalt: eine foldhe Verwandtſchaft ber Portraits 
figuren wäre wohl fonft unerhört und unerklaͤrlich. — Die uralte 
Kaifercapelle, die aus K. Conrads Zeiten feyn fol Tonnten wir 
nur durch eim Fenſter betrachten. Auf dem Hofe ſteht eine uralte 
Linde, hohl umd Faum noch lebend, von der die Sage erzählt fie - 
fey von der heil. Kunigunde, Gemahlin Heinrichs II. gepflanzt: 
von dieſer lebt in Denkmaͤlern nicht nur zu Nürnberg ſondern auch 
zu Bamberg, Merfeburg und Megensburg ein poetifches Abenden 
fort. Bon den Säten biefer Burg überfah ich bie Gegend wo 
Guſtav Adolph im Sommer 1632 gelagert und verfchangt Rand: 
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Wallenftein ihm gegenuͤber: auch den Umfang ber noch größten 
theild erhaltenen Einien des großen Schwedenkoͤnigs. Die Frauens 
bolzifhe Sammlung auf dem Rathhaufe, eigentlich zum Verkauf 
zuſammengeſtellt, enthält herrliche Sachen. Hier. fah ich den er 
ften bedeutenden Martin Schön. — Ich befuchte auch mit Bran⸗ 
dis die Stabtbibliotbef. EB war aber nichts von Werth in der 
ganzen Sammlung der Manuferipte, dad Intereffantefte ein Glo⸗ 
bus auf dem Cuba als feſtes Land erfcheint, und im nördlichen 
Europa, d. h. in Norwegen und Schweden eine ärgere Verwir⸗ 
- zung als vor hundert Jahren in unfern Charten von Amerika. — 
- Unter denen die ich zu Nürnberg fah, wo es, durch dad Mufeum, 
fehr leicht ift Leute zu fehen und reden zu hören, war ein Bekann⸗ 
ter, Seebeck, Goethens Freund und Mitoptiker mir der anzies 
hendſte und wichtigfte: Hegel, dem ich nicht zu Haufe fand, er 
widerte mir gleich den Befuh, und blieb lange. Ich darf es 
Dir, meine geliebte Dore, doch wohl fagen — und Du wirft es 
auch für mich nicht gefährlich finden — daß ich überall auf eine 
fehr ausgezeichnete Weife aufgenommen werde. Das macht mid 
nicht eitel: es demüthigt mich: ich fage ed manchmal felbft, fie 
möchten fich ed nun nur erfparen, fie fähen nur meine Leiche und 
Gefpenft. Vor zwanzig Iahren wenn ich biöweilen von älteren 
Männern gedemüthigt ward, da geſchah mir Unrecht: da fühlte 
ich, es lebe in mir was Liebe und Aufnahme verdiente. Auch noch 
vor einigen Jahren, wie fehr! Wir hätten nur immer noch einen 
Tag zu Nürnberg verwälen follen: es war noch mancherlei zu 
ſehen: und die noch immer merkwuͤrdigen Bürger hatte ich eigent⸗ 
lich gar nicht kennen gelernt: ed hätte mir auch Spaß gemacht bie 
Nefte der Meifterfängerfchaft und der-fruchtbringenden Geſellſchaft 
anfchaulich Fennen zu lernen. — Wir fuhren weg am Sonntag 
Nachmittag, Wir übernachteten hier zu Neumarkt, wo Erzherzog 
Carl 1796 zum erftenmal die Franzoſen ſchlug. Da wir nicht er 
warteten ſchnell erpedirt: zu werben, hatten wir bis Regenöburg 
- mit der. Poft einen Laufzettel vorauf gehen laſſen. Eine ganz un 
nöthige Vorficht, und fie muß bier, außer bei Hohen Herrfchaften, 
‚ ganz ungewöhnlich feyn. Zu Neumarkt fanden wir im Pofthaufe 
— in Franken und Baiern logirt man durchgängig auf der Poſt — 
wie wir vorfuhren alle in Bewegung, das Haus voll Lichter: die 
Wirthin leuchtet uns herauf, bietet ein vorbereitetes Abendefien 
an, zählt ihre Weine her — ed war mit allem dem ziemlich fchlecht: 
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aber die Batten waren auf's Beſte aufgefchlagen und geputzt. Die 
Müller bemerkt, wir aber haben e8- erfi:nach unfrer Abreife erfah⸗ 
ren — daß ander Zhür unfers Zimmers mit Kreide angefchrieben 
ſtand: Für Ihre Königliche Hoheiten: und die Wirthin frägt fie 
am andern Morgen früh, da fie angeklopft hatte (wir haben es 
iberhört): Schlafen Ihre Königliche Hoheiten noch? dann foll 
alles Fi im Haufe fen. — Neumarkt ift Bein unanfebnliches 
Städtchen. . Die Oberpfalz ift von ‚mittelmäßiger Fruchtbarkeit, 


Gegen Regensburg bin, wie.man an die Nab kommt, wird das 


Land. malerifch, und auf der Höhe wa fich der Anblick auf Regens⸗ 
burg und die Donau aufthut, prachtvoll. Um diefe Stadt, an 


beiden Ufern des Stroms, iſt die ganze Gegend feit 1809 hiſto⸗ 


riſch: die Höhen über Stadt am Hof, von wo bie Öfterreicher um 
ihren Ruͤckzug zu decken diefen unglüdlichen Ort in Brand ſchie⸗ 
Gen mußten: füdlich die Mauern und das Feld umher. Ich hätte 
nicht erwartet Stabt am Hof fo vollſtaͤndig wieder aufgebaut zu 
ſehen! Bon der herrlichen Brüde und "unfres Zimmers: ungers 
gleichlicher Ausficht habe ich Dir gefchrieben. Der zweite Stel; 
der alten Stadt ift die Gathebrale, und vornehmlich ihre hoͤchſt 
originale reiche und prachtoolle Fagade. Ste ift.unvollenbet, und 
im Innern nur. in Hinſicht auf ihren ſchoͤnen Bau intereſſant. 
Ein ſeltſames Volksmaͤhrchen, welches uns ber Meßner erzählte, 
aber. auch fchen vorher ein Arbeitömann erzählt hatte, fagt, der 
Sehriunge des Meifterd der die Cathedrale gebaut, babe. den Bau 
der. Bruͤcke audgeführt, und zwar im Bunde mit Satan; baher 
er auch feinen Bau früher vollendet: in Verzweiflung baräber 
hätte fich der Meißer von der Zinne-der Kirche herabgeſtuͤrzt. — 
Regenöburg hat Fein fehr altes Anfehen,_ welches fich erflärt weil 
Die Geſandtſchaften ſeit hundert und funfzig Jahren die Haupt⸗ 
perſonen in des Stadt waren, und, obgleich fie Feine Haͤuſer auf 
ihrem eignen Namen befisen durften, es unter fremdem thaten, 
und baueten. Die alte Bürgerfchaft war ganz Iutherifch: dies, 
mitten in Baiern, und da die größte Zahl der Einwohner Katho⸗ 
liken waren, ift eine biftorifch = fonderbare Erfcheinung, die mir frei: 
lich nicht raͤthſelhaft feyn follte, ‚weil fie fih aus der Gefchichte 
erfläsen muß. — Die ehemalige prächtige Bibliothek von Skt, 
Emmeran und fogar die Stadtbibliothef haben ihre Handfchriften 
eingebüßt, welche hieher gekommen find: hätte ich dad gewußt, 


und ber. Berficherung getraut daß man in acht Stunden bis Lands⸗ 
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but fahre, fo wirrde ich nur einen Tag dort geblieben feyn. — 
Hinter Negensburg kommt man in ein fruchtreiches Land — über 
Bas Schlachtfeld von Eckmuͤhl —; bie Wege find die fchönften in 
ber Welt, und-fie dürften e8 auch nicht anders feyn: denn in ganz 
Baiern füdlich von der’ Donau iſt der Kies unerſchoͤpflich ums 
allenthaiben nahe zur Hand, fo daß man ihn nur aufzufahren 
Braucht: Steme zu zerfchlagen wie in andern Gegenden ift nir⸗ 
gende nöthig. Schön kann man aber die Gegenden nirgends nen 
nen, außer bei Landshut. Bei Freyfing- find fehöne Flußwieſen, 
bie mit großem Fleiß eingerichtet zu ſeyn fcheinen: dann aber hie⸗ 
ber nah München zu wird ed eine baumlofe Steppe. Wir a: 
veichten Landshut zu früh um bort bleiben zu mögen. Zu Mim⸗ 
chen kamen wir am folgenden Tage Mittags an. ‚Man fährt hier 
unglaublich. fchnell. Es war der 8. Auguft an dem wir hier an⸗ 
kamen. 

Von Muͤnchen zu erzaͤhlen will ich hier gar nicht anfangen. 
Wir find täglich bei Iacobis, die Dich herzlich grüßen, und. fchmery 
lid) beflagen Dich nicht wieder gefehn zu haben. Sch befuchte fie, 
wie ſich verfteht, gleich früh am erften Nachmittage: er kam am 
folgenden Morgen und führte mich auf die Bibliothek. Die Auf 
nahme der Bibliothekare u. f. w. ließ nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. 
Ich habe die lateiniſchen Handfchriften durchgefehen, mit großer 
Sorgfalt, ohne etwas zu entdeden: oder vielmehr ausgemacht 
daß für mich nichts da if, Schelling iſt nicht hier, fondern auf 
bem Lande, arbeitenb an den Weltaltern. Borgeftern fuhr Jacobi 
mit mir zum Minifter Montgelas, 

Ih muß fehließen, da wir nach Schleis heim fahren, 


An Nicolovius. 


313. 
Münden, den 17. Auguſt 1816. 
Zweimal habe ich Ihnen auf der Reiſe geſchrieben, mein theu⸗ 
rer Freund: der erſte Brief, von Erfurt, iſt ganz gewiß richtig be⸗ 
foͤrdert, weil ich dem Poſtmeiſter kund that daß ich darin, unter 
Anderm, ſein Jammergeſchrei uͤber die ſchlechte Landſtraße erſchal⸗ 
len laſſe: der zweite von Nuͤrnberg, eigentlich nur ein Zettelchen, 


iſt wahrſcheinlich auch nicht verloren gegangen, da ein Freund ben 


\ 
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sommer ihn zu: beforgen. Damm in beiben Beranlaffung yar 


Beaͤutwortung war, und Sie hierüber fo eremplarifch gewiffenhaft, 


wie id; wenigſtens manchmal beifpielto& verſtockt, find, fo befouge 
ich fo Daß Ihre Antwort irgendwo unterwegs auf den Strand 
srlaufen ſeyn wird; welches ein böfer Anfang für den aus dem 
Baterland Scheidenden wäre. 

Bir find fehr langfam gereifl. Wir mußten über Gotha ges 
ben, weil wir wußten daß die Straße. hber Coburg gar nicht zu 
poffiven fey, und wicht wußten, daß es einen Weg über Kabla 
auf Schleiz gebe der wenigſtens nicht. ſchlimmer wäre als der ben 
wir, mit einem Ummege von wentgftens 12 bis 15 Meilen erwaͤhl⸗ 
ten; wir haben uns einen Tag zu Wuͤrzburg, „zwei zu Nürnberg 
(leider wicht mehr!), anderthalb zu Negensburg aufgehalten. . Dier 
find wir feit vorgeftern vor acht Zagen, und haben uns von Ja⸗ 


«bis fanftem Zwang zwei Tage tiber unfern Vorſatz halten laſſen; 


jo daß wir erfi übermorgen früh von hier aufbrechen. 

Von hier gehe ich denn freilich in jeder Hinficht mit etwas 
ſchwerem Herzen fübwärts, Zuruͤck kehre ich diefen Weg nun doch, 
em menfchlichen Anfehen nach, nicht wieder: und.mit heiterem 
Sinn koͤnnte ich auch dann nicht Über die Binnen der Alpen auf 
unfer armes Deutſchland fehauen, ‚wenn heiterer Sinn für mich 
nicht zu den ewig verlorenen Schäßen gehört? mir ift, bei den viels 
fältigen Ruͤſtungsgeruͤchten in den Zeitungen, fo ruhig wie bier 
alles fcheint, wie mir ſchon eher am Borabend neuer Kriegsſtuͤrme 
zweien it. Sch lechze nach) Frieden, und kann nur mit: unaus⸗ 


ferechlichem Grauen an irgend eine mögliche Störung desfelben 


denfen; fo ſehr Daß ich mich gegen die allgem, Zeitung und andere 
Gerächtverbreiter,, wie. unfchuldig fie auch Vernommenes erzählen 


mögen, ereifere, .wenigftend Über fie ärgere, Wenn ich gar mit. 
feichen Sorgen nach Italien fomme, was ſoll denn aus dem Ge: 


nuß der Alterthümer und des Landes werden? 

‚Bas von. hier auch mit Wehmuth ſcheiden läßt, iſt die Tren⸗ 
mung von Jacobi: die entſchieden letzte. Ihnen feinen Zuſtand 
nach Wunſch lebendig zu ſchildern iſt nicht leicht. Sein Herz iſt 
ganz friſch: ſein Kopf nur in einzelnen Stunden ſo wie wir ihn 
fruͤher gekannt haben, wenigſtens dem entſprechend. Er iſt mehr 
nacherzaͤhlend als friſchquillend wie ſonſt: aber fein Urtheil iſt, fo 
weit ihm die Gegenſtuͤnde Elay genug vorliegen, unbefangen und 
treffend. Daß er einen Nachſommer lebt, worin eine helle Sonne 
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nur in der Mittagsſtunde durchwaͤrmt, und keine neue Begetatien 
mehr hervorzurufen vermag, empfindet er ſichtbar mit einer Weh⸗ 
muth, die den lieheuden juͤngeren Freund noch mehr ergreift als 
ihn ſelber. — Roth iſt als Hausgenoſſe und unzertrennlicher 
Freund unſchaͤtzbar; erhält. Jacobis Leben nicht nur friſcher, fo 
dern gradehin: ſeine Treue und Thaͤtigkeit ihn durch Vorleſen 
u. ſ. w. über die Schwierigkeit feines Augengebrauchs zu zerſtreuen 
und dafuͤr zu entſchaͤdigen verdient den innigſten Dank aller Freunde 
Jacobis. — Die Schweſtern finde ich unveraͤndert. Aber ſie 
wuͤrden nicht genuͤgen ihm das innere Leben in einem Grade zu 
naͤhren der ihm einigermaaßen troͤſtlich genuͤgen koͤnnte; und wenn 
man ſich Roth wegdenkt, ſo wuͤßte ich gar nicht wie er es hier ma⸗ 
chen ſollte, da mancherlei friſches und mannichfaltiges, woran ich 
genug Gefallen finde, ihn nicht anſprechen kann. 

Iſt die geringſte Wahrheit im Spruͤchwort fo muͤſſen Ihnen 
dieſe Tage alle die Ohren fo geklungen haben als ob wir immserfort 
die ſchoͤnſten engliſchen Glaͤſer auf Ihre Geſundheit anſtießen. 

Ihren Auftrag über Hamanns Werke habe ich ausgerichtet, 
und die Sache mehr ald einmal auf's Tapet gebracht; fo vecht 
ernftlich,, wie ich ed gemocht, ift Sacobi nicht Darauf eingegangen: 
sind daß iſt mir um fo mehr leid weil ed wohl am Ende doch zu ei⸗ 
wer. Auögabe kommen wird, unter feinen Aufpicien, aber nicht 
durch ihn felber. Das ift aber nicht gut: es waͤre viel erfreulicher 
wenn. Sie, fobald Jacobi fie nicht felbft machen kann, thäten wars 
um Sie fo oft dringend. gebeten find. Mit Ihrem Grundſatze 
bes unverftlimmelten Abdrucks, ift bier nicht fortzufommen: woran 
die Frauen s Stimmen gewiß viel Schuld haben ; Denen ich es frei: 
lich nicht verarge wenn fie einzelne Unverholengeiten mit Verlegen 
heit vernehmen, die aber hierüber das Geſetz nicht geben follten: 
Die Männer aber find eben fo erklärt, eigener Stimmung, über 
die Anmerkungen zur Bibel, . deren altväterifchen Pietismus fie 
« weder geeignet noch werth finden, nach 58 Sahren gebrudt. zu 
werden. Ic habe dagegen geftritten; fehe aber, daß Dabei nichts 
auszurichten ift. 

Mir iſt der Aufenthalt bier ſehr wohlthaͤtig geweſen. Der 
Gemüthömagnetismus defien Kraft ich Öfter erfahren, für 
ben ich aber alle. Empfänglichkeit verloren zu haben glaubte, hat 
fich wieber geäußert, und der gemuͤthskranke Zuſtand an dem ich 

fo.lange leide fcheint fehr gemilbert zu feyn. 











— 
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— Auf der Hiefigen Bibliothek habe ih, fo wenig wie in Würze 
burg und Nürnberg gefunden was Ich fuchte. Bu Würzbung aber 
doch einen uralten cod. rescriptüs 'deffen zerftörter Inhalt mit 
Särift: aus dem IV. Jahrhundert eben fo gut ein-alter Autor als 
Stüde aus der Itala Hätte Teyn koͤnnen: möchte, wenn ich eitte 
mal etwas finde, das eben fo lesbar feyn, wie diefe unnuͤtzen Blaͤt⸗ 
ter. Hier habe ich die Lateinifchen Pergamenthandfchriften durch⸗ 
- gefehen, wo fich nur irgend etwas erwarten ließ: aber außer einem 
Hieronymus et Gennadids de’ vitis auß dem X. Jahrhundert, 
der wirklich. resoriptus iſt, gar gar nichts gefunden. Doch hier 
war dad vertilgte, welches beinahe ganz unlesbar gemacht war, 
nicht nur: ebenfalls nichts unbefanntes — ein Evangeliarium — 


fondern die Schrift auch fo gar alt nicht. — Die Einordnung der 


erworbenen lateiniſchen Handfchriften ift noch gar nicht unternom= 
men: aber die Bereitwilligkeit womit man fie mir durchzugehen 
erlaubt, half dem Nachtheil ab. Sch habe allentbalben die freund: 
lichſte und gefälligfte Aufnahme genoffen, und hätte hier mit Vers 
gnuͤgen noch eine geraume Zeit leben können, Nicht nur bie uns 
ermeßlich veichen wifjenfchaftlichen und Kunflfammlungen, auch 
mehrere perfönliche Bekanntfchaften intereffiren mich fehr. Dire⸗ 
cior Naumayr, den ich bei Sacobi Bennen gelernt, ein Mann der 
Welleicht nie außerhalb der Graͤnzen feines Vaterlands gewefen, 
gilt mir für einen der refpectabelften und: tächtigften Männer, die 
ich irgendwo kenne. Sehr lehrreich ift mir befonderd gemwefen, was 
ih von hiefigen tüchtigen Katholiken über die Klöfter und ihre Kira 
che erfahre. Selbſt Sailer fagte zu Landshut, die Klöften hätten 
untergehen muͤſſen wenn fie auch nicht aufgehoben worden wären: 
und ein ſehr braver junger Mann. hat und. die Leidensgeſchichte ſei⸗ 
ner Erziehung in einem Norbertinenklofter auf eine Weiſe erzählt, 
daß mid) noch ſchaudert. Das Lefen eines Deutfchen Buch’s, von 
Gellertd Fabeln im casu in terminis, iſt mit Hieben, kraft ei: 
ned eingeführten Geſetzes, beflraft worden. 

Unter der Tugend fol ſich auch hier eine myftifirende, wohl: 
wollende, aber fehr neblichte Parthei bilden. Mit einem von dies 
fen jungen Männern ſah ich die vortrefflihen Statuenabgüffe: 
Den Coloß von Monte Cavallo, den man bier im neuen Gebäude 
unter allen Bortheiten Dev mannichfaltigften willkuͤhrlichen Beleuch: 
tung flieht. Mein Bekannter hielt ſich nach langem Verweilen bie 
Hand vor die Augen, und rief mit wahren Ernſt aus: bas iſt mir 
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arastkh! — Gräßlich?. fragte ich ihn. Ich dochte herrlich! — 
Graͤßlich: ‚fuhr er fort, Mir ift ald ob das ganze Heidmmthum mie 
vor Augen tritt Da ich nun gar Fein ſolches Granen vor Diefen 
Heidenthume babe, fo ärgere ich mich bei dergleichen Einfällen, die 
im de. Grootſchen Taſchenbuch ftehen Fönnten. UnferBeitalter 
kennt doch gar nichts als Reactionen and Spruͤnge aus den rs 
tremen in die Extreme. Bei denen bie fo: gefinat ſi ſind, sit Win⸗ 
ckeimann für einen Lumpen. 

Reiſende die längere. Zeit zu Rom gelebt, ‚belehren mic, ich 
wurde ſehr wohl ein meublirtes Haus miethen und. bewohnen koͤn⸗ 
nen. Dies iſt mir ſehr angenehm, da ich mich alſo allmaͤhlich ein⸗ 
richten Fan, ohne im erſten Bahr allzugroße Ausgaben zu beſtrei⸗ 
ten zu haben. Demnach werde ich den Umweg:auf Livorno aufge⸗ 
ben, und fo viel Zeit entweder für die Reife, oder. am früher zu 
Rom anzukommen, gewinnen. 

Senyn Sie ſo gut, beſter Nicolovius, Savignp and allen mei⸗ 
nen Freunden bie herzlichſten Gruͤße zu ſagen. Waͤre man nur ein 
Bißchen gewiß daß die Briefe ankaͤmen. Hier höre ich, Daß we⸗ 
nigftend ein Drittheil. der Gorrefpondenz nach Italien durch die 
**** Poſtaͤmter unterſchlagen wird. 

Sagen Sie auch Savigny daß ich nicht mebr ganz daran ver⸗ 
zweifle die Geſchichte fortzuſetzen. Ich leſe den Livius wieder anf 
der Reiſe, und ſehe ihm noch vieles ab was mir ſelber fruͤher ent⸗ 
gangen war, Warum fol ich es auch nicht geſtehen, daß die Art 
wie ich auf der ganzen Reife, und faſt noch) mehr in Suͤddeutſch⸗ 
kond, meine Gefchichte gelefen und gekannt. finde mich dazu. am⸗ 
reizt? 

Gretchen gruͤßt herzlichſt. Leben Sie wohl und bemapren mir 
Ihre dremdſcheſt. 

Ihr treuer Hiesubr 


An die Genster: 


314, 
Meran im Etſchlande ‚den 26. Auguft 1816. 
Wir venießen Muͤnchen am 1%: nicht. wie man: aus ‚einer 


Stadt abreiſet durch. die der Meg des Reifenden führt, fondern 
webmüthig und mit. fchwerem Herzen als nähmen wir zum zwei⸗ 
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tenmale Abſchied von der Heimgth um aus Deutſchland unter bie 
Waͤlſchen zu ziehen. Die Gegend welche wir ziemlich langfam 
burchfuhren konnte uns nicht feöhlicher flimmen. Zreundlichkeit 
und Gefaͤlligkeit haben wir fehr allgemein bei dem Volke in Baiern 
gefunden, Es ging bergauf langfam, und erfi gegen die Damme 
zung erreichten wir Benedictbeuern. Bon den Ugfchneiderfchen 
Fabrikanlagen, die 300 Arbeiter in den Gebäuden des aufgehobes 
ven Cloſters beichäftigen, follen, ſahen wir der Tageszeit wegen 
nichts. — Am folgenden Lage ging es wirklich in die Berge, zu 
ben Seen, deren Schönheit berühmt ift: und fehr unmuthig tra⸗ 
ten wir Die Fahrt in xauhem Negenwetter an. Zwiſchen den beis 
den Seen, dem Kocels und Wallen= See (der erfte Name fommt 
wohl von dem Tyroler, wahrſcheinlich altrhätifchen Worte, Kofel 
(Covolo) oder Kogel, Berg, her: ber zweite wird Walchenfee 
geichrieben : gewiß richtig; von der Zeit der Deutfchen Einwande⸗ 
ung in Baiern, wo um dieſe Seen, ſoweit menfchlicher, Anbau 
vorhanden war, rhätilche oder andere Walen gewohnt haben) er 
hebt ſich der Keſſelsberg, uͤber den eine fchon ven Herzog Albrecht 
1492 gebahnte, vor einigen und dreißig Sahren aber für unfen 
jetziges Fuhrwerk vervollkommnete gewundene Straße führt, Hier 
iſt es ſchon recht gebirgig. Wenn man von der anſehnlichen Höhe 
zum Wallenſee hinabfaͤhrt, fo erheben fich ringsum waldige und 
geäßtentheild unwegfame Berge. Diefer See liegt fehr viel höher 
als der andere; als eine Localmerfwürdigfeit nennt man einen fo⸗ 
rellenartigen Fiſch, der den Namen Salbling führt, und nur hier 
gefangen werben fol. Zwar, nach der Nachricht welche eine im 
Poſthauſe aufgehangene Schrift den Meifenden über die allmäplis 
hen Verbefferungen des Sees und der Gegend giebt, kann dies 
« nicht buschftäblich richtig feyn, denn darnach hat ein Abt zu Benes 
dietbeuerg, (an einem genannten Zage eines genannten Jahre, Ana 
fange deö 16. Jahrhunderts, diefen Fiſch aus dem Zegernfee dort⸗ 
bin <elonifirt. Hier aber werden fie gefüttert, und eigenthuͤmlich 
genug find fie, wie wir, die wir fie uns nach der Sitte der Rei— 
fenden auf diefer Straße, auftragen ließen, bezeugen Pönnen, 
Jene Chroniktafel, die, außer der fehr umftändlihen Nachricht, 
euch Angaben über die allmählich fortgefchrittene Anfiedelung am 
See enthält, ift etmas. was man fehr gerne häufiger fände, und dem 
Beichichtöliebenden in Heinen Orten zur Nachahmung ald ein wer 
fentliches Verdienſt um Fremde fehr empfehlen möchte. — Es if 
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hier fo kalt, daß die Leute Tagten, es vergingen kaum fünf Tage 
im Jahr an denen fie nicht einheigten. Leider konnten wir durchaus 
nichts uͤber die Höhe dieſer Gegend erfahren: das aber ift gewiß 
daß fie nicht fo hoch wie Innöbrud liegen kann. Diefe Bairifchen 
Gebirger und die Zyroler verfichern einflimmig, daß die Kälte ſeit 
einigen Jahren fehr zugenommen habe. Diefer nemtiche Ser if 
fonft im Winter immer offen gewefen, feit einigen Jahren friert 6 
jeden Winter ganz über: — in Zyrol aber wachen die : Ferner 
(Bletfcher) und das Tuͤrkenkorn erfriert. Doch betrachten die Ty⸗ 
roler dies nicht. als eine bleibende Verſchlimmerung, ſondern alsß 
eine Periode: ſieben Jahre wächfen die Ferner, und ſieben ſchwaͤr⸗ 
ben fle — Von Wallenfee nad) Mittenwald, bem legten Bairifchen 
. Städtchen, geht es immer hinauf, durch faſt oͤde und-wilde Gogem 


den, wo die Sfar auf Felſen herabraufcht. Das einzige was mic 


in Mittenwald anzog war der Kirchhof. Um die Kreuze iſt an⸗ 
ftatt des Raſenhuͤgels ein offener fehwarzer, fargförmiger Kaften, 
mit Erde gefüllt: und in diefer Erde fteden Blumen, ober find . 
. darauf geſtreut: die Bretter tragen Snfchriften meiflens fehr 
fchlechte Verfe, aber herzlich: eine auf dem Grabe eines Kindes 
babe ich behalten: Hier in diefem Rofengarten Will ich meiner 
Ütern warten, Zür fie bitten alle Zeit Wie der Heinen Sa 
digkeit. 

Die Feftung in der Scharniz liegt in Ruinen 1, wie fie nad 
ber Eroberung 1805 durch Ney, gefchleift worbem iſt. Es iſt ein 
gewaltig fefter Paß, wenn die Seitenwege bewacht find unb bes 
bauptet werden. — Die Schutthaufen der alten Mauern: ‘bie 
Zeichen und Folgen der gräßlichen Kriegsverwüftung an den nie 
bergebrannten Käufern, die jammervolle Armuth, die Bettlew 
fhaaren, erregten Mißempfindungen. in und bei’m erften Eintritt 
in das lange erwartete Tyrol. Eben fo wenig fanden wir -unfre 
Erwartungen zu Seefeld erfüllt: dem erſten Orte wo: wir Eben 
nachteten. SKriegszerfiörung allenthalbent die Mauern find freis 
lich unverwüftlih. Das Volk der Gegend ift haͤßlich. Alles ver 
ändert fich wenn man vom Gebirg herabfährt gegen dad Innthal. 
Wolfen zogen und Iöfeten ſich auf: ſchmuͤckten mehr als fie vos 
bällten: wie fich eine Schlucht gegen das Thal Öffnet: wie ich die 
mit allen Reizen gefchmüdten Berge vor uns und auf allen Sei⸗ 
- ten, und das reiche Thal mit dem prächtigen Fluß erblickte: kannſt 
Du zweifeln, daß mein erfler Gedanke an Die und unfre Amalie 
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ward: Gewiß eine Stunde laug faͤhrt man: akt briden Hinter⸗ 
rädern im Hemmſchuh, und im Zickzack, won der Hoͤhe des. Ge⸗ 
irgs in's Innthal hinunter; zur Station im. Markt: Zirl. "Auch 
bier waren Die Kriegsteiden: noch ſchrecklich ſichtbar. Brandis mt 
ich waren ben Berg hinabgegangen und-hattem [chen Bekanntſchaft 
geſtiftet als der Wagen: ankam. Die Leute waren bier ſchon 
ſehr zuthulich und vertraulich, und erzählten ihre Schickfale: der 
Sohn, welcher jetzt auf der Jagd in ben Bergen war, halte als 
ODfftzier im Aufſtandskrieg gedient: der Alte zeigte ung bie Stätten 
einzeln wo die feindlichen: Soldaten von den Bauern in feinem 
ßimmer niedergeſchoſſen wären, und die Spuren ver Kugeln: er⸗ 
zählte von feiner Flucht mit den Seinigen in die Alpen, wo fie 
Frau geſtorben war.. Von dort geht die Straße nach Innsbruck 
. unter dem ſteilen und gewaltigen Felfen ber Martinswand, zwie⸗ 
fach berühmt durch die Sage daß auf ihr Kaifer Mag J. auf der 
Gemſenjagd fich verirrt, und im eine, vom Wege ber fichtbare, 
Hoͤle, hilflos begeben, aus der ihn ein Engel hinabgefuͤhrt ʒ TR 
und durch die Gefchichte daß bie Tyroler, wie fie im’ Jahr 1703 
die Baiern wieder aus dem Lande trieben, die Zuruͤckziehenden hier 
noch hart anpackten, und den Ehurfürften Mar Emanuel erfchof? 
fen Hätten, wenn ſich nicht fein General, ſich ald den Vornehme 
ten darftelend, für ihn auifgeopfert, und den ſicher zielenden Schuͤ⸗ 
tzen getäufcht hätte, ‚Dies Innthal ift eine der gefognetflen: und 
föhlichften Niederungen: ganz flach, ein fehr fetter und reicher 
Boden, vortrefflüh angebaut. Mais oder Tirkenkorn wird allge⸗ 
fein gebaut, und für das vortheilhaftefte Getraide gehalten: Ins 
dem, wenn es geräth, ein Joch oder taufend Duadroltiaſter m 
- eindundertundfunfzig Gulden eintragen fan. - 

Die freundliche Gefittetheit der Tyroler zeigte ſich fogar im | 
Benehmen derer: die unfere Päffe am Thor-foderten und beforgtan 
3 Bann verfihern und. verbürgen daß ich unter den fehr vieten 
Zyrolerni mit Denen Ich, geredet, auch nicht seinen ungezogen obet 
unbefcheiden gefunden babe, und ich wiederhole diefe Verſicherung 
um deswegen noch einmal, weil einige die dieſem herrlichen Volk " 
fonh wach Würden zugethan find, ihnen doch Bewinnficht zu: 
ihreiben. Mehr ald emer wollte, wo jeder ein Trinkgeld verdient 
zu haben glauben Bonnte, weggehen ohne es zu empfangen, und 

nahm ed als Geſchenk: Keiner. hat mit Worten oder Mienen ge: 
murrt zu wenig erhalten zu haben, — - Innsbrud liegt anger 
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nehm: bie Stadt ift nicht groß: etwa ſechbhundert Häufer und 
wohl nicht über gehntaufend Einwohner. Bon unfern Fenſtern im 
Gaſthofe fahen wir auf die ſchoͤne Bruͤcke und auf das Gebirge 
jenfeits des Fluſſes: in den nemlichen Zimmern hatte Hofer ges 
wohnt als er zum erfienmal in die Stadt einzog... An Reliquien 
von ihm fehlte es Daher im Haufe nicht: ‘er hatte dem Wirth eine 
hoͤrnerne Dofe gefchenkt: Proclamationen von ihm mit nicht übel 
gezeichneten Scenen aus dem großen Kriege, waren tm Zimmes 
unter: Glas aufgehangen, — Gleich nach Mittage machte ich mich — 
mit Brandis unter der Führung eines Mannes der als Schuͤtz im 
Aufſtande, und fchon bei den früheren Auszügen gedient hatte auf, 
um den Berg Sfel zu befüchen und zu.betrachten, der durch Drei 
beftige Kämpfe in den Hauptepochen: des Aufflandes unſterblich 
geworben iſt. Diefer unfer Flihrer war feinem Stande nad) wad _ 
mon einen gemeinen Mann nennt, und winde, wenn er nicht zu 
einem freien Volke gehört hätte, durch den Einfluß dieſes Ber 
haͤltniſſes einen fchlechten Geſellſchafter ausgemacht haben, fo aber 
zebete und betrug er fich dermaaßen, daß mir uns feiner Beglei⸗ 
tung herzlich erfreuten. Es ſcheint dirſen Leuten zu einer: richtigen 
freien Anſchauung ihres VBerhältniffes zu den Reiſenden zu verhel⸗ 
fen, daß fie fehen wie diefe mit tiefer Ehrerbietung vom Sand⸗ 
wirth reden, der ihr angebeteter Held ift, aber fein fruͤheres Leben 
hindurch ihnen gleich, dem Stande nach, galt: und auch ald Res 
gent des ganzen Landes feine Demuth nie verließ, und ſich nie 
vornehmer als jeden’ andern Tyroler Bauer Dachte. — Von bier 
ſem Fuͤhrer erfuhr. ich nun an jedem Fleck was. dort vorgefallen 
fen: nachher führte er und, am Waſſerfall von Wiltau vorbei, 
auf das alte Schloß Amras, von deffen Zinne eine weite Ausficht 
über das Schöne Zhal und auf die erhabenen Berge die nicht ganz 
geringe Muͤhe des Erfieigend wergilt, obgleich alle Seltenheiten 
und Schäge welche eö ehemals ſchmuͤckten entweder fort oder Dach 
wie eine Gemäldefsmmbung , verſchloffen ſind⸗ ſonſt iſt jetzt al⸗ 
es oͤde. J 
Ich brauche Dir wohl nicht zu erzaͤblen, ‚wer Spedtucher 
(op? Spedbarher’3 Sohn ward im Kriege gefangen, und in einer 
Abtheilung des Sadettenhaufes erzogen, weil-ber König fih an 
ihm intereſſirte. Denn es ift ein Knabe non außerordentlichen 
Gaben, und feine Briefe an den Vater ſo ſchoͤn und fein in Ge⸗ 
danken und Sprache, wie ſie nur von irgend einem Juͤngling ſei⸗ 
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nes; Alten kaminen,fänkten. _ Wir Faben ihn. nicht ſeſlbſt zu Muͤn⸗ 
den, . Brandis aber: der für Alles was ſich auf der. Reife: ſehen 
and benutzen laͤßt, unermuͤdlich thaͤtig iſt, wandte ſich an einen 
feiner Lehrer, und erhielt ſo ein Empfehlungsſchreiben für und u 
den Vater. Mit dieſem autgereſtet machten mir. uns. am Don⸗ 
nerstag auf: alle drei, in einer Bergkaleſche. Speilboacher wahnt 
zu Rim in den Bergen über Hall, wodin kaum fahrbare ame 
Ben: führen. 
Ich ſende dieſen Brief- nvellenbet ab (von Zuen) —* 


nr w ö . 9 4 0 3* 
f ze an . 7 Y 
ee An Savigny.‘) Zu 2 
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Senetg, den 4. Seht. 116. 


Wenige Beiten ſroher Regfamteit aufgenommen, if es. inte 
mer meinen erſten Briefen an die zurücgelaffenen Freumde gen 
gewefen, dafi;:en. anfehnlicher Raum berfelben von einer autichiek 
bigenden Erftdrung ihrer Verzoͤgerung eingenommen ward: und 
beſſer ergeht es denn auch nicht mit.diefem Erfiting' unſers Brief⸗ 
wechſols. : Doch will: ich mich darauf befchraͤnken, Ihnen kund gu 
tun, daß:ich wohl fühle ‘e8 gebühre Ihnen seine folche Apologie; 
und wenn Sie mir verzeihen, . ohne fie zu Ihrer Befriedigung. zu 
erhalten, fo ſey ed von Ihrer: Seite Großmuth. — Da ich mit 
ten unter den Wundern biefer erhabenen Stadt, doch nicht unutey 
wölft und heiter genug geflunmt bin um zu ſcherzen, fo mag ich 
Ahnen auch nicht. mit ernfihafter Miene fihneihen.; ‚mas: mie in lu⸗ 
iger Laune zu Verona einfiel: ich. hätte nicht eher mit‘ einem 
Briefe vor Ihnen erfcheinen zu. dürfen geglaubt, ehe und heuer 
ich ‚Ihnen. ein entdecktes juriſtiſches Ineditum vorlegen. fonts 
Benigſtens aber will ich nicht zoͤgern Ihrer, durch den Anblick dar 
Unzialen, aufı den beitiegenden Blättern, vielleicht bei'm erſten 
Eroͤffnen des Brirfa geſpannten Neugierde abzuhelfen: zumal ba 
dieſe Beilagen die Urſache ſind, daß ich Ihnen von n bier fchreibe, 
robalb ich es möglich machen gefonnt. 7 

9 Ein Abbruck dieſes Briefs, theils mehr theils minder vollſtändig als der 


gegenwärtige, findet fich ſchon in ver Zeitſchrift fie serhiätiice Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft B. 3. S. 130. 
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Zu Verona befitet das Domcapitel eine an fehe alten: latei⸗ 
niſchen Membranen vorzüglich reiche Bibllothek. Diefe hat dad 
Gluͤck gehabt, dag um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
ein tuͤchtig geehrter Domherr — auch dort wohl eine. feltne Er⸗ 
fiheinung — Stan Jacopo de Dionigi fie Durchgearbeitet und ge: 
ordnet, foäter ein fehr fleißiger und braver Bibliothelar. Antonio 
Mazzotti einen vorzäglich guten Catalogus darüber verfertigt hat, 
Diefer Catalogus hat mir übrigens bei meiner Entdedung nichts 
gehötfen: won ihren Gegenftänden kommt Feine Sylbe darin vor. — 
Das erſte was mir, wie der Schrank der Hanbdfchriften geöffnet 
ward, in die Hände fiel, mar ein fehr duͤnnes Bändchen uralter 
einzelner oder doppelter Pergamentblätter, welche, wie darin 
vorne gefchrieben ſteht, der erwähnte Dionigi 1758 aus Moder 
und Wuſt zufammengebradht hat. Die meiften find Bibelfrag- 
mente, vom fechöten vielleicht bis zum eilften Jahrhundert: und 
was dieſe enthalten zeigt eine Note von des fleißigen Sammlers 
Hand, Aber unter ihnen fielen mir faft-im allererflen Augenblide 
zwei Stuͤcke in die Augen, welche ganz andrer Art finds; welche 
er nicht erkannt, und daher auch unbezeichnet gelaffen hat.*) — 
Ich habe dies Städ nur abgefchrieben, um nichts zu vernadhläffis 
gen.. Nun aber kommt erſt die rechte Botichaft, welche ich Ihnen 
ya verkimdigen habe: nemlich. daß zu Verona fo viel von Upian 
erhaiten ift, als einen Heinen Octavband anfällen würbes davon 
aber habe ich nur ein Blatt zur Probe und zum Beweis abfchreis 
ben. Pönnen, welches Sie: hiemit ebenfalls zur Bekanntmachung 
erhalten, . | 
Ich hatte fchon zu Würzburg angefangen, mich nach Re- 
seriptis umzuſehen, und traf dort auch gleich auf-einen folchen 
(den Ögg befchrieben hat): es find aber nur Stuͤcke aus ber 
Italo. Zu Münden habe ich alle alte Iateinifche Pergamente 
burdhgefehen, ich habe Datunter nur einen. einzigen Rescriptus ent; 
decken können: es war aber auch nur ein Bibeltert unter Hierony⸗ 
mus und Gennadius de Vitis. Zu Verona ging mix. ein anderer 
Sluͤckoſtern auf. Nemlich der Godex 13., Briefe des heiligen Hie⸗ 
ronymus: ein ziemlich flarfer Quartband, aus dem neunten Jahr⸗ 
- hundert, ift reſcript, bis auf hoͤchſtens ein Fünftheil der Blätter, 
bie neu genommen find. Bon dem referibirten Theil ift etwas 
theologifchen Inhalts: bei. weitem aber dad meifte juriftifch. 
*) Hier folgt die Beſchreibung der entdeckten Fragmente. 
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.. iſt von ber nemlichen Hand geſchrieben, mie daß Feqg⸗ 
kart des Gajus: mithin. läßt fich fagen, daß das Domsapita} 
ober bie Kirche zu Verona im Beſit mehreren juxiſtiſcher Werke 
war, welche ihre Geiſtlichen fpäter verbraucht haben: und daß fig 
dieſe: Bücher fchon vor; Zuftinien, und unter König Dietrich befefr 
fen. bat. Die Abſchrift flellt die Züge fo genau bar, wie ed ohne 
burchzugeiehnen möglich war. Einzelne Worte von gelblider Far⸗ 
be, da mo die Zeilen fich nicht dedien, waren zu erkennen : darauß 
Jieß fih der Inhalt. ſchließen: aber ohne chemiſche Huͤlfoͤmittel war 
sichtö zu machen. Die beflen Rengentien waren zu Derona nishf 
zu.erhalten: ich mußte mir felbft fchleunig, fo unvolkommen wie 
ed gerieth, eine Galläpfelinfufion bereiten,. welche fo viel leiſtete, 
daß ſich von den befferen Mitteln alles hoffen läßt. 

Hier nun, liebſter Savigny, liegt ein Schatz für Sie ſelbſt 
zu heben: ein Köder, der Sie zu und über die Alpen loden ſoll. 
Der wollen Sie Bramern inſtruiren daß er ſich aufmache? Oper 
veranlaflen,. daß fonft einer. Eomme? Sie werben nicht dulden, Daß 
dieſer Fund verfaumt werde, deſſen Gleichen Sie fo warn ger 
wünfcht haben. Mer aber fommt, der verlaffe fich nicht auf feine 
Augen ollein, Er bringe die .beften chemifchen. Reagentien mit, 
zur Wiedererweckung ber Schrift, und dabei eine gute Loype 
Ich habe mir nun wohl Ihre beften Wünsche verdient, auch: für 
mich ettzas zu entdecken. Hier auf ber Markusbibliothek ift nichts: 
bie Republik: hatte vor Beſſarions Zeit Feine Bihliothei: dieſer 
Grieche fammelte feine alten lateinifchen Hanbfshriften : Die, Altefte 
if aus dem eilften Jahrhundert Bon Juflinianifchen Rechtsbuͤ⸗ 
chern hat Verona nur den Codexr mit neuer Gloſſe. — Was ih 
bier davon antreffe, ein anderes Mal, Ä 

Und hiemit ibergebe ich Ihnen diefen gefammten rohen Stoff. 
Benn Sie meine Abfchriften bekannt machen, fo mache ich Ihnen 
nur dad zur Pflicht, fie nicht ganz ohne Ihre Erläuterungen zu 
geben. Machen Sie dabei einen Auszug aus diefem Briefe, ſo 
weit er brauchbar ift: wozu ich noch fügen muß, daß die Gefaͤllig⸗ 
feit, womit die Domberen mir die Bibliothek öffnen ließen, das 
böchfte. Lob verdient, fo wie die Geduld des Cuſtos Archiprete 
Eucherio, der mit der größten Sreundlichfeit Morgens und Abends, . 
wie. ich wollte, mit mir aushielt. — Neben Sie die Sachen 
in's Journal, fo ‚bitte ich ein zwanzig Stüde beſonders ‚abbruden 
zu laffen, über deren Anwendung ein anderes Mal, Bon, der 
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Meiſe kann ih Ihnen heute nichts erzählen: benn ein Albaneſer 
aus Stutari, mit. dem ich. Sreundfchaft: gemacht, wird mid) im 
Kaffeehaus der Zürken erwarten. Ein Grieche iſt diefen Mittag 
unfer Gaſt. So ift die Reife zwar auf allen Seiten umermeßtick 
faſt erdruͤckend, veich und intereffant: aber mein Gemuͤth iſt mit 
tiefer Nacht umnebelt. Gretchen aͤngſtigt mich oft und ſehr. Sie 
erträgt die Reife nieht gut, und kann wenig Freude daran haben, _ 
Sie wird fehr mager: viele Befchwerden kommen freilich von 
dern Zuflande, worin fie fich wahrfcheinlich befindet. Gott gebe 
ihr Segen, wie fie ihn verdient! Durch Deutfch: Tyrol habe ih 
eine ganz herrliche Reiſe gemacht: Ihr Freund Salvotti hat uns 
ſehr freundlich aufgenommen. Mir beide grüßen Sie und ale 
Freunde herzlichſt. Nicolovius habe ich dreimal gefchrieben. 34 
bitte. mir nun nach Rom zu fchreiben, denn antworten müflen Sie 
mir auf diefen Brief kiebfter Sapigny, — Mai — fo heißt uw . 
fer Majus — hat wieder etwas entdeckt, von Dionyfius Halie 
man dat es bier noch nicht, es foll aus der Geſchichte ſeyn, dasß 
haͤtte: mir doch gebuͤhrt. Leben Sie wohl mein theurer Freund 
und gedenken mein. | 

. Rahfchrift: Mit dem Dionyſus v. ‚Halic, ift es nichts, 
es find Eycerpte aus einem ganz andern Hiſtoriker, bie höchfteng 
rein einziges neues Factum enthalten. Ich werde Darüber nächftend 
um bie Academie berichten. Hier iſt gar nichts, außer eingen Blatt 
aus einer Handfchrift des Coder vom. eitften:Sahrhunbert, mit 
Inſcription und Subfeription: ich habe: fie für Sie verglichen. 
Die Abweithung ift groß. Morgen (Montag) geht’ mach Padus 
Rod einmal lebt wohl liebſte Freunde; erbaumt Euch! fehreibt! - 


An die Hensler. 

316. 
Slorenz , den 24, September 1816. . 

80 habe Die nicht einmal ein Zagebuch uͤber meine Reiſe 
—8* koͤnnen. Jetzt will ich Dir einiges im Allgemeinen ſa⸗ 
ge, — Meine Beuntheilung der Naliſchen Gelehrten und höhe 
Stände iſt vollkommen richtig geweſen, . wie ich davon uͤberzeugt 
War, weil ich Dita genug zu einem lebendigen Bilde hatte. Ein⸗ 
jene Ausnahmen in Hinſicht auf eine Seite der Belchrfamkeit 
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babe ich inmmer zugegeben: aber fo daß bie gefammte Ausbildung 
ber Menfchlichkeit welche wir fobern und bebürfen nicht da feyi 
Ich babe zwei oder drei tüchtige Zitteratoren kennen gelernt: fie 
find aber erfitich Greiſe, und in wenigen Jahren werden fie ‚nicht 
mehr. auf ber Erbe, und Stalien, wie fie felbft fagen, ganz bar⸗ 
barifch feyn: andemtHeils: aber find fiewie Statuen die gearbeitet 
find um auf einem Fries anf der Mauer zu fliehen: nur’ die uns 
zugewandte Seite ausgearbeitet, die andre ganz roh. Go mögen 
unfıe Gelehrten vor fechzig bis achtzig Jahren gewefen feyn. Blxs 
ger ift niemand, Dean lebt nicht nur ohne Hoffnungen, fondern 
auch ohne Wünsche über die allgemeinen Angelegenheiten; nur fig 
fein Gabinet: und alle Quellen reicher und edler Gedanken und 
Gefuͤhle find verfchüttet. Einen edlen und liebenswirdigen jun: 
gen Mann habe ich Fennen gelernt, der mit einem fehr poetifhen 
. Geiſt, und mit fchönen, wenn auch nicht nad) unferen Foderungen 
gelehrten Kenntniffen, ein tief fchlagendes Herz und tiefe Weh⸗ 
inuth Über die Welt verbindet. Das ift aber Fein geborner Italies 
ner, ſondern ein Grieche aus Korfu. Er hat verforochen nad) 
Rom zu kommen: dad wäre mir viel werth. 

Die drei ächten und geiftreichen Gelehrten welche ich habe 
kennen lernen find alle drei Geiſtliche, Morelli, Garatoni und Fon⸗ 
tana: übrigens aber wohl nur Geiftlihe inſofern fie. dem Stanb 
angehörgn: denn weder vom Tatholifchen Kirchenglauben, noch 

von Pietismus, den man in Deutſchland antrifft, habe ich bei 
ihnen eine Spur gefunden. Dies fcheint ſich der Italiener, fobalb 
er nicht SHav der Kirche ift, nicht kummern zu laffen. Meta 
phyſik ift etwas ihnen durchaus Fremdes, wie es für ben alten 
Römer fremd war. Daher die Leere welche, bie ausgenommen 
welche Thaͤtigkeit an litterarifchen und hiſtoriſchen Motizen üben, 
in den Köpfen herrfcht ſeitdem die Zreiheit untergegangen iſt. Die 
Geſchaͤftsmaͤnner find an Kenntniß und Bildung unendlich hinter 
den: Deutfchen zuruck. Wehr mag fich davon hin und wieder uns 
ter den Advocaten finden. : Die Nachdenkenden aber find vorzuͤg⸗ 
ih unter den Phyſikern zu ſuchen. In Rom erwarte ich einzig 
und allein unter den Geiſtlichen einige zu treffen mit denen ſ ich 
Umgang pflegen laͤßt. 

Das Bolk ift durchgehends beffer als ich mir vorgeſtellt. Zu 
Padua und Venedig muß man die gemeinen Leute und Buͤrger 
lieb gewinnen: fie find ernſt, rochtlich und verſtaͤndig, ja ſogar 


MO . Aus Niebuhrs Briefen, . 
zuthulich. Ihr ſanfter und anmuthiger Dialect, liebkoſend und 
treuherzig, erfreut. im. Geſpraͤch mit ihnen. Der gemeinſte Bene 
tianer. iſt artig und gelittet. In dieſer Hinficht, und überhaupt, 
unterſcheiden fich Die Italieniſchen Städte als, ob fie. von verſchiede⸗ 
nen Nationen bewohnt: würden. , Sehr widrig iſt Die Unverſchaͤmt⸗ 
heit der Wirthe und Poſtillione; ſehr, unangenehm, die Nothwens 
bigfeit,. felbft mit Buchhaͤndlern, dingen zu muͤſſen. Es ſind aber 
die Leute mehr habſuͤchtig im Fodern als betrügerifch, -Borgefiem 
beſuchte ich mit Brandis das alte Fieſole auf dem Berga, etwa 
eine halbe Stunde von hier; die dortigen Bauern waren in ihrem 
ganzen Betragen nicht anders wie Deutſche, und zeigten auch nicht 
einmal Gierigkeit nach Trinkgeldern. 
| Zu Verona habe ich eine große wiffenfchaftliche Entdeckung 
gemacht: aber ſie vollkommen zu benutzen wuͤrde einen Aufenthalt 
von gegen vier Wochen erfodert haben, und chemiſche Mittel zur . 
Herftellung der außgetilgten Schrift welche ich-dort nicht erhalten 
Founte: zu Venedig habe. ich fie mir verfchafft, aber feitdem if 
mix. ein folcher Schag nicht wieder vorgekommen... Sch muß nik. 
genügen lafien den Ruhm ber. Herausgobe andern zu uͤberlaſſen, 
und. das ſchnell vergefne Verbienft zu. haben daß ich die Entdedung 
weht zufällig fohdern forfchend gemacht. habe. Hoffentlich wird 
fiih zu Rom etwas finden was ich mit Muße werde hervorziehen 
und: bearbeiten koͤnnen. Gerne wäre ich nach Ravenna: 
wo große. litterarifche Schäße liegen muͤſſen: ‚aber ich durfte Gret⸗ 
hen nad dieſem höchft ungefunben Drt nicht mitnehmen: fie.zu 
Bologna. zurüczulaffen wer mir auch zu aͤngſtlich, weil ihre Ge 
fundheit ſchon dort fehr ſchlecht war; auch kam es mir fuͤr mich 
ſelbſt bedenklich vor, nach einem Orte zu gehen den jedermann im 
Sommer verläßt; indem zwar die gewöhnliche Jahrszeit des dor⸗ 
tigen gallichten Fiebers vpräber, die Hitze aber nachgelommen war, . 
und ich fchon von Diarrhöen litt, Sch muß ed mir vorbehalten. 
wenn ich lebe, Branbis im naͤchſten Winter zu Rom zurückzulaſ⸗ 
fen, und während einiger Donate in Umbrien, Romagna und 
Toscana zu reiſen. 
+ Wille ſehe und erkundige ich allerdings, wie ich es erwartet, 
was andre Reifende nicht gefehen oder erkundigt baben: daher 
auch manches von dem was jedermann. ſieht weniger als die mei 
fen andern; Über Landeigentpum, Beſitz, Ackerbau, Graͤnzrecht, 
hahe ich ſchon vieles erfahren was für meine Unterfuchuhgen bed 
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Alterthums wichtig iſt. Und da ich hierüber ganz im erſten An⸗ 
fang des Erkundigens bin, fo hoffe ich dafür eine ſehr reiche Aus: 
heute: Auch⸗fuͤr die Auſchaulichkeit der, Geſchichte geinährt! aller⸗ 
bingd:berieigne Anblick des Landes viel, und wenn man haͤufigẽt 
und in verſchiedenen Richtungen geht und karnmt, fo: muß'.diefer 
Gewinn beträchtlich werden. Ich bin unermüdlich in Erkundigun⸗ 
gen aller Art und, werde fortfahren es zu ſeyn. Man kam fich 
aber des Unwillens gegen die nicht erwehren, welche dies Land 
we zwanzig und dreißig Jahren beſuchten: dem es iſt unglaublich 
win. ſeitdemn in diefer Art untergegangen'unb vertilgt iſt. Indeſ⸗ 
fin findet. man Reſte des. Atterthums in tauſend Spuren, wenn 
man nur zäflsht. Im Ackerbau ſehr viskan Die ſteinernen Saͤrge 
zu Berona aus dem Mittebalter ſindoganz Etruskiſcher Form. "Die 
Bet: wie die aͤußern Quader an den⸗ Florentiniſchen Palaͤſten des 
vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderts zugehauen find hube ich 
an feiner zu Fieſole aufgegrabenen altetruskiſchen Tempelmauer ges 
funden. ¶Die Bauern dort ikoͤnnen· gang’ genau: Bene und 
— en en RE „190 


Sep überzeugt daß ich die Arbeit nicht verfäumen werbe, bie 
mir ‚als bie heiligſte Gewiſſenhaftigkeit obliegt: aber, ‚um ihren 
Stoff reich zu machen muß ich oft auf Nebenwege gehn, und wo 
ſich Wege zeigen ſie unterſuchen. Aber ganz nothwendig entſteht 
aus dem Aufenthalt in einem fremden Lande auch die Nothwendig⸗ 
keit, deſſen Sprache und Litteratur aus_dem-Grunde zu Fennen, 
und nach einer ‚ganz genauen handeskenntniß zu ſtreben. Da 
empfinde ih es nun wieder wie namentlich mein. Gebächtniß gelits 
ten bat; wie mir jeßt fo ‚vieles entfällt, „Cine außerordentliche 
Stärfung meines Gedaͤchtniſſ es war ſonſt daß ich alles Geleſene 
und Aufgefaßte meiner Male wieder erzaͤhlte; und wie fie, es mit 
Sntgrejie und Leben aufnahm, mir mannichfaltig gewandt vorhieit. 


7 Mein Körper wird ſich mit demi Kmenaſchwerlich rverkragen 
lemen.a Ich aber mich umit⸗ manchotlei Beſthwerden gu hlagen⸗ 
kann die Weine nicht vertragen, und erkaͤlte mich Immer wledee. 
Gretchen aber leidet noch viel mehr. Bis Erfurt war ihr wohl: 
von dort an iſt es immer ſchlimmer geworden; zu München erholte 
fie fih: aber an der Etſch, fo wie wir in die füdliche Region 
kamen, ward ihr immer fchlimmer. Sie leidet auch an den Aus 


gen. - Für fie if. das Reifen vn an | Sreuben, indem fie viel 
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allein, und: nun⸗krank, zu Haufe fitzen muß. Sie rät. Bin 
— ſanften: Refignation .... 2:20 255 
Aus Rom find, Mächrähten. über‘ die durch dert ‚Buflufıbe 
Areinden s:hervorgebrachte ‚Sheueung , namentlich Derismenbinten 
Wohnungen; ſo: daß wir zum: künftigen Fruͤhjahr wWohl werden 
menbliren, muͤſſen. DasSchiff, welches unſte Sachen geladen 


hat bei Calais —— genonmen. — * F 


ſehr ſpaͤt anfömmen.:: + m „Tun imma oe 2 
Won —* babe: th: ſchon ehrt gehen: ee 
| Vorllebe Hirn pie alten Meiſter bie auf. RaPhuel,hat fich vntſchir⸗ 
den befeſtigt Giovangi Bellini, ber: ſeit uchtk Fahren: nerin Bit 
ling war, iſt asſzu Venedig / von neuem geworden. Hab: von Fram 
gia haben win at. Balogna Sachen geſehen die in Erſtaumen ſchen 
Maſaetio Mantegna, Vibarini und Enrpätcio: lernt iinn nuv rit 
Stalien kannen.Bon Giotto babe. Ich. ſchon unzaͤhlig wiel geſehen 
und bahadie Goſchichte der Kunſt in Italiem vollkommen/ begriffen 
Die Richtung unſner Reife uͤber Miruberg und Mainichen .ifi/mi 
beſonders guͤnſtig geweſen hatt zue begrtiſen. Yin virxczehma 
Jahrhundert richtet Giotto ſich zur Antike: feine S ee 
tieder Davon ab, Mafaccio ſchwingt fich a if ehimal N He P 
Dann ſinkt die Kunſt wieder und während der erſten eh i Sa 
des funfzehnten Jahrhunderts fliehen die Deutſchen wer ti a 
Italienern. Dann finkt die andre Schuäle.’ Nach Raphaetz ug 
Diners Zeit iſt der Geift diesſeits und jenſeits der Alpen todt: Mi 
daß bie Kunft in Italien lebt "In der Baukunft koͤnnen fich die 
Italiener des Mittelalters gar nicht mit dei Deutſchen meſſen 
In der Maͤſtik übertreffen fie fie, 5 
Übermorgen reifen wir von hier ab, Wand wir zu Rom at: 

kommen haͤngt vorm Umſtaͤnden ab, "Sollte ich in ve olheken 
ber Capitel zu Arezzo und Perugia etwas ‚finden, Yo‘ Made is 
Halt. " Gewiß aber find wir laͤngſt zu Roin angekommen wenn 
sine Antwort; auf. bieſen Brick ankommen Inn. : Werfage ıtilt biefe 
Labung wicht, ED — ee 
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—* —S — Bedfuigangides euften Ahenta den id bien erlebe 
Tan: Beine: anore ſeyn: alt mich mit Dir qu ueterhalten :.- :. ... 
m Br find hier: dieſen Mittag, an iel amſrer Neiße: angelang⸗ 
- Diefe Reiſe ahne irgendeihen Unglaͤckafall zuruckgelegt zu haben 
auf zumMtil hoͤſen, gum Theil gefaͤhrlichen/ und; bien us: Stalin 
doch in dee. Adat · Fate s unſichern Mütraliems: daß Breichens Haie 
mungen nieht zerört fiah, abwohlihr dien Beſcchwerden der Reife 
hart fielengi' Dies alles iſt eint Mahltbat:kin,hie.ich Dew, gätigem 
Gatt mit: frommen Gefuͤblen dankbar Tyan muß, . Mir Hab num 
en Bich, aund die Verhaͤlteſe, vielleichte fur wein ganzet ubaigen 
Leben,die mix. noch im Augenblick ber; Abreiſe von Berlin wie ein 
Brutzue vorkanen, ſiad wirtclich gewwordetja: ichIche, Int. dee at⸗ 
bey. amd fon mom Vaterlande, getuennt, duch Humderte von eh 
len now hen theuerſen Freundee auf einst mimeßlich Ichein 
nende Zeit wielleicht fin mein ganzes: Beben 5. ich Jebe uoter Tamm 
Days: zwiſchen denen und mir kanm eine lcheinbate Gemeiuſchaſt 
Statt finden bann.: Mit. heiten Sinn koͤnnte ich frailich dir 
nolaͤugbarr Hufe hes Lebtreichen ws Aline chi Br iſt, 
win. einen. hisclichen, Lurus genießen. ;..: 1: dont 
sd MA .aen Sinn erblickte ich —* —*8 wen bar, Hi 
bei, üben: Haide zurſ die Kuevel ber, Vahearekheche, and han Alan 
blick: der Suca vona dex· Bruͤdla, we Ma. mit, allen Majedaͤt: hs 
Sebaͤaide und Geſchichte arsgeraiet von ben Ankenrienden: egh 
undſo fuhr hg. Porta, dol Popolo vintin. Ich Haba. fie. pn 
ſchon zum Theil -burchmasbest, , und die heruͤhmteſten Ruinen ger 
ſehen. Meipe Voremplindumg dev, Yafüble:mit:beums-ich: biela Apr 
trachten wunde, jſt ganz richtig .gemelan;:: Men iſt aur nichta ge⸗ 
welen⸗ſa pft lag ichoalß Knabe: / ſtundenlang vor. den Bilder dig 
Du Rux zu. Liebe an. Dich: genommen hakk, daß mais. han dawals 
ihe Bild fa. qufchaulich wor al hätte. ich: ſie geichen:, m, daus 
aber:.Rößt sch icb zuruck daß dies alles aus Der Koiſerzeit iſt 
und ein, Werk: den, Waulunſt unmoͤgkch ilolirt und ohne Verhi 
dung mit andern Span; zum Herzen reden kann. Ganz / be 
ftbren iſ das abſelu Woderhe mas hier allanthalken ungicht np 
Fb. nufkeingt "here ſchlecht⸗ Bl Der Büren 
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der- legten drittehalb Jahrhunderte, das durchaus Unfeierliche was 
man in allen erblidt. Herrlih und tief mußte alles in Petrarchs 
Zeiten auf, bewegte Gemuͤther wirken: ja noch gar vieles von dem 
was vor nicht gar langer Zeit poetiſch anſprach, hat das Wegraͤu⸗ 
men des Schutts von Forum und vom Gelofſeium vernichtet. Die 
Mauern und Saͤulen iſtehen Jetzt abgeputzt umbınad wie feiamı 
deer geit: benagt ſind;rnohne den: Sehuiuckuder üppigen und Hilden 
... Begetanlen pie. auf: Rein wirfalleiaen: Gender: Iebte: und. Caukte 
Rom: erſcheint Den: Reifcnlben: imech in dorrdtusde dituug Mein; aus 
bie Weg von: ber Batitamäs" voolich.nielne voſten Eheuben zu Time 


den hoffe, miß innmner ndch länger ſoyn als von Diglagb und zuı 


ner ietzien Wehnung dis⸗ an das Konigsthor in Berli,welches 
in Reégen und Sonnenglaih Ferne erfreuliche: Ausſicht tft Diefe 
Vatieaniſche· Bibliochet iſt jehzt geſchlaſſen, und bleibt es waͤhrech 
des ganzen⸗Monatsſo daß ich mir Gulb: auſerlegen muß; 
Sonft habeich in Floren große Währfiheinlichtehventängt daß dar 
Griechiſche⸗ Dichter, den zu finden ich ſeit ſlirifundzwamnzigi Aahren 
tamer fuͤr möglich: yuhalven ;; windtidh: bart ſeyuaund mare von Des 
Flhchtigkeit derer die ihn -in Haͤnden gehabt; umbearhtet gelaffen 

M Sotte dieſer Schatz wirktich: faremich aufgehoben fg? 
Dann wire ichwoch nicht vergebens bergelommank zit 11.15 





ei Bwerhle aber muͤch nicht vaß ic meinen helligſten Berufy-den 


für meine Geſchichte, unter ˖ allen lieteratiſchen It Augo behalte. 


"RUHE wa ver ganigen Neife Land:, Gegenden, iSuitten, Eins 


richtungen mit, Anftrengriig umb unzaͤhligen: CEurdigungen fr 
biert/ nd allerdings’ deſtatigt gefunden daß bie: meiſten Rerifenden 
ſich⸗ mn Ha: Medtigſt⸗ wenig⸗ bektinmerten; und ſo ginwie:michtd 
ſuhen und hoͤrten. Ganz beforibere > anigiehenbi;une Lohrereich iſt 
Leriii Jim mich gerheſen. Indieſer Baadt habeiich wurigflend 
fuhfgig umverfehrtenultroͤmiſche Het gefunden: habe bie:ulke 
Stangſcheidebunſt noch in vtactiſcherr Auwendung angetroffen/ ech 


die Weinberktäng ver Alteci ſo weit uͤblich doß mir ſetzt alles⸗ kiar 


barkcber iſt; undrich ẽs uͤbernehmen könnte den raͤrbſethulton Ceiu 
Ser Roͤmer galt 8 altj’ Barzuflälen:: Raßımie Amiade Die Giteifeititkichie 
dire Verdienſſe Die darjulegen, und düeſe⸗ beſtehenedoch nurim 
— Fragen nd Sechwatzen mienſogenamntru gemeinen 

en; die!ich hier in Stalin: wien Deutſchiand gudeaulith und 
vnttheienvziꝰ machen wecß Bin diefer Art: hoffe ich Auf anche 


asbeute⸗ "u An manche unfchuldige Eleinx grande. Denn dabin 
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hat SRisheoiik alerhingt Best, daß demgemeine Mam aufıhemn | 
Lande in Italien keinesweges ſo ſſchlecht ift wie man ihn -werfchpeißt \ 
mir- muß Akon ihn. fehe- vorfichtig behandaln und zu guter Laune 
immens — Hahe ich: Dir, geſchrieben daß ich zu Venedig / mit 
einem Achaneſer, aus Soutari in dieſer Krk cine fahr lehrreiche Bes 
kanntſaft gemocht habe? Angeziefer gieht et hei, ſolchen Gele 
getchriten wohl einmal; eben fünf VWochen in Atwen aͤndem ie 
Degritſe darober uglas⸗ic3. mug 

Wenn mar ‚aber Died geſegaete Land ſiehi⸗ wogegen ein 
foubibaefteß, hüree iſt, wo — bei Terni — in einem Jahr zwei _ 
Bememdten. Son demfelben · Feide ‚gemounen werden, «ine non 
VBaizer im Zunius/ und der dann geſaͤete Mais im Drtebers wo 
bies ſo alle Jahr⸗ fartgeht und der Waizen funfzehufättig: traͤgt: 
weni man ſieht sole es da eigentlich gar keinen Bauernſtand giebt: 
wie noch die Gagenden bie gluͤcklichſten find wo der. Bauer die 
Halfte bed Ertragg abgiebt, und nicht, wie hiele Meilen um Rom 
kerum,,: alles vonf Togelsbhnern des enenng reichen: Khelk- betrieken 
wird: wetn mat die Bettlerfehanren ſieht, die mit: einem Geßeht 
dem. man den Glauben Nicht. verſagen kana, verſichern, fie haͤtten 
feinen Biſſen Brodiden Tag lang genoſſen; wenn man Hört. mie 
viele Hungers geſterben ſind: — fü zegen ſich bittre Geſublt 
Wie vies Elend aus der Kaiſerzeit entſtanden iſt, und wie die 
Deutfchen Eroberer es vexewigt haben, und mit nichten Di? Woht⸗ 
thaͤter Italiens geworben ſind, iſt mir ſehr klax geworben; > 


ur 


mürT, 318. 22 
F v u | "Rom, gen % Schober, 186... 


8 giche, bier: ſchon ſo viele Slönngeudaf- geftes de PR 
ai eier Erwiwdungbei ber ich kaum die: Augen aufhalten. kannte, 
herankam und da ich, ald diefe wenigen Worte: gefchuteben wa⸗ 
zen, unterbrochen ward, und erft nun, am.eilften michen fort 
fahren; kann, "fo, fiebf Du wie es gehts’. Ich. Schreibe: jetzt neben 
den Bette; des arme Gretchens, die mir geſtern, Abend große 
Angſt gemacht hat; und auch heute heftig leidet. ‚Sie leidet aber 
mit: einer: unbeſthreiblich ruhrenden Geduld und: Beherrichung;; ſo 
daß kaum eine Kußeriuig über ihreh Zuſtaud, viel weniger Klagen 
aus ihrem Munder kaen. Geſtern Abend fuͤrchtete ich, ſehr Für 


346 Add Niebuhis Briefen, 
nen Unßall; Nue fiheink ihn abgerwandt zu haben, aber krank 
iſt ſie noch fehr. Sie iſt ſehr abgemaͤgert, und lolcht erſchoͤpft. 
Ich Aerne nun grkciidiich unter einem Sprachmeiſter Btafles 
kaiſch. Es wird mir nicht ſchwer kiber allerlei Gegenſtaͤnde zu res 
den; aber bier muß man die Sprache auch ſchreiben koͤnnen. Die 
Topographie der Stadt werde ich allmaͤhllch lümen‘, und eben ſo 
allmaͤhlich die Sammlungen und Kunſtwerke ſehrn.Von ver May 
ermeßlichkeit der hieſigen Muſeen an Werken des Alterthums giebt 
fetö Florenz keinen Begriff. Die: unabſehliche Sallerie die zum 
Muſeum Piv⸗Glementinum führt, wo beide Wande mitcinge⸗ 
mauerten Inſchriften bebeckt find, die Treppen des Capitols, ek 
ſo decbritt, ſind einzig in heer Aet. Noch ſagten ni: Statue 
wenig. zu: Basreliefs viel: mehr. Und an Gemaͤlden, den Vati⸗ 
ca auſsgenommen, iſt Rom wieder nicht mit Florenz ober Venr⸗ 
big zu vergleichen. Die Logen Raphaels (die Stanzen habe ich 
noch nicht. geſehen) und die: Decke der GSirtiniſchen Gapellehtiben 
meine Erwartung weit Abertroffen. Das juͤngſte Gericht kann ich 
noch nicht faſſen. Was zu: Florenz von Mi Ang: Statuen if, 
iſt mir lieber als die des Alterthums. Dee Perfeus von Benve⸗ 
nuto Hingegen ſcheint: mir mittelmäßig. -: Bon-bieferm habe ich. zu 
Forenz fein eigenhaͤndiges Ausgebebüch geſehen: welches viele Er⸗ 
zaͤhlungen enthält, und ſein Leben fortſetzen koͤnnte. Die Peters⸗ 
kirche iſt freilich einzig, aber Die durchaus ſchlechten Gemälde und 
Statuen ſtoͤren auf eine unangenehme Weiſe. Ich werde mich 
nicht uͤbereilen; ſondern Schritt vor Schritt alles Sehenswerthe 
mir zueignen. 

Bon ſpaͤterem Dato, Freie Benutzung ber Vaticaniz 
ſchen Bibliothek hoffe ich zu erlangen, ſo weit ſie moͤglich iſt, 
aber ich fuͤrchte ſie fhaͤnblich gepluͤndert zu finden: denn ich er⸗ 
ſahre daß waͤhrend der Franzoͤſſchen Zeit ein untreuer Bibliothe⸗ 
kar viel daraus verkauft hat. Die Zerſtoͤrung ber Biblisthefen 
in Italien iſt ein entſetzlicher Jammer. In biefen zwanzig Jal⸗ 
ven muͤſſen unerſetzliche Suchen untergegangen ſeyn. Garze 
Bibliothelen, beraͤhmt wegen. ihres Alterthums, find verſchwiu⸗ 
den. In Perugia und Terni haben die Frunzoſen die Kloſter⸗ 
bibliotheken verbraunt, nachdem fie fich: daraus ausgeſucht. 
Ran kann: hier in Italien nichts über einen⸗zehn Meilen. weit 
entfernten. Ort erfahren. Roch ‚habe ich, keinrn Menſchen getroſ⸗ 
fen wolcher wüßte wie es zu Montesaffino ergangen iſt. Jch 
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ahnde daß mein Eifer in den Bibliothelen zu fuchen, Dir als fids 
rend nicht ganz willlommen. ſeyn ‚wird. Er geht aber nur anf 
die Entdeckung verborgener alter Schriftfteller, und fo weit würde 
u — Male ihn gewiß nicht ungerne geſehen haben. Auch 
3 lange auf meine Buͤcher warten muͤſſen. 
enitlich werde‘ ich siemlich ifolirt leben Fönnen. Das dis 
ae a wenig geftllig;, und mit’ den Roͤmiſchen 
Suchen. finaek, faſt · gar kein Verkehr: Statt, . Ich denke mix: eite 
AeGeſellſchaft ven einhelmiſchen Gelchrten, . Rauheskunbigen, 
und Margenlänhen aller Axt. zuſammen zu ſetzen. Der Cardinel 
Ponſalvi ſo:wie aaa fish ihn zum. Miniſter nur wonſchen kant 
weils, ua augenibm. Von den Ihrigen Praͤlaten kenne ich 
wahr felnen. Morgen. gehe ich nach Caſtel Gandotfo um hen 
Wahl. dad Geepitio. gu. übemeihen.  ... 

‚ulßeken. bier im Kirchenſtaat, nad) ſanſt. in Italen haben wi⸗ 
—**8* Froͤmmigleit  achlidt,. welches man vow katholiſchen 
Deutich laud dech micht: ſo ſagen kaun. 

3: Naſgedilhſte was wir gefehen iſt Au: Waſſerfall neo Zerni 
Ui ai. Mremntus dieſem Anbelick entgegen ging war meln erſte 
ſedanle: anvn Du dad nicht auch da waͤreſt! Es war der hern 
na: in Italien. „Ban dieſer Harrlichkeit hatte ſich auch 
Dein dieſee Mewiithigebeugt und geoͤffnet. Ich habe ben ganzem 
(anal Da Curiug om ‚Ufer wo nur: im Gebuͤſch darchzukommen 
wee-nerfolgt, habe eine Bruͤcke befucht zu dar ſich ſonſt Reiſende 
nicht hinbegtben. Wir ſind auf einem See gefahren, ‚ber ſich tief 
ins Sabinergebirg. exſtreckt: ich habe mich überzeugt wie wirklich 
der Vaſſerfall ganz. non dan Roͤmern geleitet iſt. Ich babe. auch 
fenſt muehasye non ‚ben Roͤmern qusgetrocknete Seen, und eine Ah⸗ 
u des, Fran aARdect, die entweder ihr. oder ber Etruskex 
.413 
—* Km theuer. Für Cauipage usb Bebienfen muß, man 
vial Geld zusgehen. Wohmmgen find theuer. Wir zahlen fuufe 
us Dicker monatlich. Dreihundert ſaglander werden noch zum 
— amartet. 
Bor. dem, Anke. brachte ich meine Amalie M ihrer Bohn 
—— doß a va, ihr Met liegen miſſen! Lebe wo 
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Nom, den 17. Detsber iöig. 


Bern uin Suet, ben ih Ihnen von’ Venedig fchrieb,' liebſter 
‚Savigny richtig angekommen if, — woruͤber ich aber. alluneing® 
gar nicht zuverſichtlich din, — und Sie zu Berlin tal) ſo Tan 
es nicht fehlen, daß Sie mir gefchtidben haben muͤſſen: denn bie 
Veroniſchen Entdeckungen wären, ſollte ich denken, hinreichend, 
um Sie ſelbſt beinahe zu beſtimmen, augenblicklich Poſtpferde nach 
Italien zu beſtellen, und ich beſchwor Sie flehentlich mich etwas 
von Ihnen vernehmen zu laſſen. Ich will mic aber webetijegt 
ſchon aͤngſtigen, daß der fehnlich- verlangte Brief auszubleiben 
ſcheint — obwohl 88 mir zwiefach ſchmerzlich waͤre, wenn moini 
Sendungen nicht angekommen ·ſeyn ſollten — noch diofen zweiten 
verſchieben bis ich Hierlben: gewiſſet bin. Wit ſind hler ſeit zehn 
Tagen in Rom, :unk feit vorgeſtern in unſter Wohnung far vieſen 
Winter, vie zaͤhlloſen Viſiten find bis auf ſehr wenigedeenbigt / 
und die Bekanntſchaften im Kreiſe meiner nothwendigen Verhalt⸗ 
niſſe gemacht. Wit uͤberſehen unfere Lage und die Ausfithten nie 
ſers hieſigen Lebens. Wenn ich Ihnen ſage, daß dieſe fehr wenig 
erfreulich find: fo ſchreien Ste nicht auf, umdb bitten auch Anden; 
die Died von Ihnen vernehmen, nicht aufzufchreien. Wäre ich ein 
Zuͤngling in den Zwanzigen, kaͤme alsfreiet Reiſender hie⸗ 
her, mit freiem Gemüt, unð mit der Ausſicht, nach laͤngeder odrt 
kuͤrzerer Zeit zuruckzukehren, fo koͤnnte es ſeyn, daß ich mirihire 
geflelt, wiewohl ich auch datauf nicht ſchwoͤren wollte. Aber jegt 
druͤckt alles Bleibende mit feiner bleiernen Laſt, und das Vorliber⸗ 
gehende ift ohne Reize. Die kebensart Eines Gefhnbtew' ler zu 
Rom koͤnnte nur'die'älersolffommienfte Unkunde fin uingezwungen 
and ungeftört Haltens-Bas'ift freilich vetzeihlich, wenn Jomdand Se 
nicht in dem Grade für gefeſſelt achtet, wie fie es Wicklich iſt: 
denn Daß mat, als ſolcher, gezwungen iſt, "bein &yamifdye: Hofe 
von Carl IV., der Koͤnigin und dem Friedertöfürften, alle Hofauf⸗ 
merkſamkrit zu beweifen — auch der Königin von Etrurien, das 
freilich träumte ich felbft nicht, aber es ift fo. Das mußte man 
voraudfehen, Daß es unvermeidlich fey, mit feinen Collegen Ums 
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sig ui Verhehr gu halten; emdi ſich wEnkkklicy'achtee Aaſari 
‚en er Worſchriften ihrer Meinungen einzurichten. » Mom iſt Tim 

den Freinden verruicht/ als unabhängiger: Einzelner lebt, unger 
heuer und wirklich entſetzlich theuer gewerden, Meublen ſind ge 
genwaͤrlig nur zu anſinnigen·Preifen zu erhalten, und wir ‚haben 
für den: Winter eine: ſehr kleine menblirte Wohnung fir funfzig 
Sendi monatlich zu orhalten froh ſeyn muͤſfen. Einen Kochhu⸗ 
ben wir noch richt: umgenommen: derſelbe fodert achtzähe: Saubi 
qechsundzwanzig Thaler). monatlich Lohn, und für. uns drei mit 
ber. Muͤllem und: ähm. feier: zwei Seudi (beinahe breiThaler) 
taglich „fr den. Tiſch: —cdenn whne Accred iſt gar nicht auzu 
Immm. Memiſe:koſtet winken funfundſechszig Seubl (uͤber 
fiebenundneunzig Thaler) monatlich. Die außerordentlichen Aus⸗ 
geben... Illuminationen, / Srinkgelder, al. fa w. ſind endlos. Ser 
Echrriben Sienes uͤbtlgens nicht auf Lie Rechnung : dieſer fehr dan 
fern Auoͤſichten und des: Mißneuths uͤber Die unvermeidliche Aed⸗ 
Beitvergeubniäg;. bie uͤbes weich verhaͤngt iſt, em ein Werd zu voll⸗ 
den, welches in Riller Einfachheit des Lebens begann / amd nur 
in ihr:wieder ernent werben Para: wenn ich. Ahnen ferner geſtehe, 
daß Wom mir keinesweges einen erfreulichen oder ecrhebenden Ein 
Sud auacht.Denakannvxs ‚dem richt geben / oder wirklich ſieht was 
wirlliche iſt. Venedig und’ Florenz waren mir groß und erfreu⸗ 
lich. In beiden lebt aoch ſichebar und haubgreiflich das Bild und 
Denkna ber: großen Zeiten fort. Denedig iſt fur mich Kad-gtäßte ' 
wohich je weichen, und Alles war mir lieb, auch die Einwohner 
fehr ::da6 Volk iſt ſanft und ebel, und allenthalben äußert fich eine 
ernſte Wehenuth ver umfet Herz aus dem Banerften entſpricht. 
ZaiFioren; iſt jede Straße; und viele hundert Bebaͤude ſindhie 
ſtoriſch. Ich habe den Umfang der Roͤmiſchen Colonie, und der 
erwriterten Mauern Schritt vor Schritt verfolgt: ich habe Dantes 
Gaus Hofucht,; Machiaveilis ind Benvenulo · Gellinis Handſchriften 
geleſen⸗·die Grabmaͤler in Santa Eroce und San Lorenza beſucht3 
ai in beiden täten iſt moch jagt ein unermeßlicher Schatz ber 
aͤchten: Kunſt/ d.. der: bid auf Raphaels End. Rom ſollte ger 
nicht dieſen Namen tragen, ſondern hoͤchſtens Neu⸗ Rom (wie 
Ven⸗MVork) heißen. Hier gehet keine einzige Straße in der Ride 
tung der alten: es iſt eine ganz frenidartige, auf einem Theu des 
Vodenð ber. alten erwachſene neue Vegetation, ſo modern und un⸗ 
bedeutend wie moͤglich, ohne Rationalität, ohne Geſchichte? aß iſ 
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ſehr chüraktercſliſch daß die Wirklich alteı um; die min⸗ Ciba 
nahe ganz. neben einander liegen: Die ubſtcheuliche Baumutth ah 
Ya; md 17. Sahrhunderis hat eine Menge Kirchen und Gebaͤube 
hervorgebracht, bie manohne Boruttkeil, geradehin elend und go 
ſchmacklos nennen maß, und alles Alte weggeſchafft undiverkleiſtert 
WAS fich von einem Ort nach rinem andern. hat: fortfchäffen:laffen; 
iſt nirgends geblieben... Die Ruinen fine alle aud der: Kuifetzeit 
imb wer fich:an denen enthuftasmirt, muß auch wenigſtens Mare 
tial und Sophoklesneben einauder nennen. An Gemaͤlden if 
Bomben: Vatican· ausgenvinmen/ arm gegemjene:beiben Stadte: 
Bologneſer Fabrikarbeiten und! noch ſchlechtere zähle sch airhtz ‚nie 
Peterölicche, bie.Sirtma, die Rogeri:fiud freilich. herrlich: „abaxıke 
. Deterskische: iſt Doch im. Fanern durch bie sjänineriichen Statuci 
und Decorationen.entfellt : und wer will denn freilich laͤugnen 
daß auch Rom feine: Herrlichkeiten hat? Den Statuen uß ich 
allmaͤhlich Intereſſe abgewinnen: bie. DThuͤren bed Battiſtero, ia 
ſonders der Randſchmuck derjenigen, die wicht vom Ghiberti, forte 
bern nach Giottos Zeichnung iſt, ſpricht mich mehr an: aldı alle 
Buoͤrelieff. MWiſſenſchaft iſt Hier: volllommon tebt: von Ps: 


lologen, dei alten ſterbenden de Roffi ausgenommien, iſt gar hie 


RNede nichtt : Das Volk iſt freudenlos, und: wahrhaftig, wertiusd. 
ehemals bedeutende Perſoͤnlichkeit gehabt. hahen ſollte, ſo mußıed 
wunderbar verändert ſeyn⸗· Im gang. Italien haben winc— mil 
wenigen Ausnahmen. zu Venedig — nicht ein eitgiges ſchoͤnesã Ge⸗ 
ficht geſehen — wahrlich auch hier nicht: — wohl abern mieit mmche 
Haͤßlichkeit als in Deutſchland. So hoͤrt man auch, was: und 


noch immer unbegreiftich:ift — eben fo wenig von Menſchenſtin 


men‘, als aus Bogelkehlen, Scan; nu. zuwrilen ein wire 
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ein ſchlechtes Heil welches von Bibliotheken autgebehrfell, und 
doch iſt: meine einzige Hoffnurig woch.auf die Butiraneigegrämkbel, 
Damit. und alles widerwaͤrtig gehe, ſo iſt fie bis zum ſinften Ne⸗ 
vember geſchloſſen; und: fie Finder zu. öffnen daran iſtigar auicht zu 
denken. Senſt verſpricht man alle mögliche Bereitwilligbeit: Das 
Vabſt ferbft, Cardinal Conſalei, Monſignot Zefa, und. ber Präfet 
der Bibliothek Monſignor Baldi: dieſer letzte IR jet: heſch ſtigh 
we feine ‚eigene Koſten ein Berk; drucken zu laffen, woran er; char 
Hoffnung fehebles gehalten: zu werben, : fedhähsmhert Seuhi. ver⸗ 


‚opt: TB 1668: IBM gr 
winbet: uͤber fiebjcht Säellen:in A. Toſt. worin er namentliche Au 
vqhnung des Kreuzes gefunden. + Ben Mwini iſt ene Fri) rife 
tenſannlung handſchriftlich an die, Vaticane vermacht; welche ang 
Mangel an Geld nicht gedruckt werben kann. Darüber kuͤnftig 
einmal an die Academie. Sollte ich in dev Vaticane nichts finden, 
fo werbe ich mich fehr getäufcht finden. Noch will ich dort etwas 
hoffen. Sie iſt nur drei Stunden taͤglich, den Donnerstag aber 
und alle unzaͤhlige katholiſche Feſtiage nicht offen: und nun trifft 
eb fi) gerabe; daß bie Conferenztage vom Donnerstage verſchie⸗ 
den find ‚fo daß ic manchmal encchoͤrh ſtens buch Tage n der 
Boche werde dort arbeiten Finnen! Biontlebendigen Alterthiunern 
herum Rom nichts zu erwarten, weil. alles Iatsfundia::ofene 
Bauern find, . BeiMerni.habe: ich Die Graͤnzſcheidekunſt nor) Fewk 
dauernd gefunden: din einen wahrſcheinlich alden lines entlang ges 
fahren habe den rigor, die Vpedes gefunden: die Kahlen und 
Fegel unter den ternamis, Leider war kein achmeusore (ſoiſpricht 
das Volk: den Ragmen des Gewerbes aus) in der Stadt anwefend; 
Lebe ich im kuͤnftigen Herbſt, ſo gehe ich dort wieder hin. Da iſt 
ed hetrlich. In der Stabt find wenigſtens funfzig Haͤufer, worun⸗ 
ker: ein ſehr großes, ganz und gar aus der Moͤmerzeit: — welches 
hide Steifebefehneibung.toeiß web‘ erzählt, Metnere Kirchen find 
Rimiſche Privathänfer.: Waͤrr uur ein Tolches Rom eirfigermems 
Bon nribe zu entdecken! Ich Sehne mich darnach zu meinem, Be 
graͤhnißort unausſprechlich. In: und um Zerni tft alles alt...:: Andy 
die Berritung des "Weind. Je wer vor funkhundert isn ꝛin 
Ztalien geweſen waͤre! * 

i °.Da nun mit dieſer Mitfion ı men: Kitteravifchen: ‚Reben ausge 
* fg ſuche ich. wenigſtens, was ich noch vermag, fim meine 
Freunde fleißig zu ſeyn. Ihre Aufträge, liebſter Savigny, habe 
Ib wohl. im Andenken ‚gehabt. Erſtlich zu Bolegna: Ridolfi iſt 
von dort nach Padua verſetzt, mo ich zweimal geweſen bin, ohne 
“biz wiſſen. She Bach. iſt ihm durch das Sprachenwunderthier 

Mezzofanti geſchickt worden. Das Verzeichniß der Urkunden hal 
ih bei dem Canonitus Landi zuruckgelaſſen, da es wohl acht, Tage 
erfodert haben koͤnnte, um fie felbſt abzuſchreiben. Dieſer Cano 
nicus und der Antiquar bed Archivs Schiafft haben mir verfprochen 
eine Abſchrift machen. zu lafſen. ‚Gin. gleiches Verſprechen habe ich 
zu: Flotenz wegen ber. Kapitel von: Villani und Bandini echalteg 
denn da ich die Laurenliana fo: viel wie: möglich durchſah nach 
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' Röseriplis: (vergebens wie die Warcianch fo fehltermir auch da 


die Zeit· Die: Handſchriften vom Bologninus zu entbetkan.hul⸗ 

gwauig Kane: © Endlich: ſanden fie ſih in einem Schrantin 8 
in. . a f * 
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wo Sehr Bamrubigt;e nina Savigny noch⸗keine Arts 
auf bie Meldung: von meiccer Gntbedfung: zu: Werona Sechalter. it 
haben. Irgendwo muͤſſen die Briefe an mich aufgehalten werdeni 
denn ſoeſchweigen werdet Ihr alle mir und: Brötchen body nicht«’" 
Sl.Es iſft hoͤchſt truͤbſelig in diefer Brembe: alles Geſprauͤchs, alter 
” Miittheilung· berambtzu” ſeyn ;»wobunich mein Geift ſich ſelbſt he 
toußt ward; - Ginbeimifch werde ich hier nicht: werden. 1: Bugaid " 
etwas aus Deutſchland, ſchon ein Blatt der Allgemeinen Ietang 
iſt mie das allerwillkommenſte in biefer Fremde. ° : i 90% 
Es id hier wohl Deütfche Landsleute: aber es gehtrhankt 
ganz wie ich ed erwartete, : Unter den Kuͤnſtlern find zwei fr: das 
Geſpraoͤch für mich ‚die bedeutondſtenn, Cornelius und Wilh. She 
ber;  Diefer: Tepterift. befonderd fein. und geiſtreich: aber Tab 
kalholiſch geworden. Overbeck, dem er den Rang als‘ Küunftd 
dmäumt;,; und. deſſen Phyſiognomie fehr fir ihn: einnimmt, if 
flünnm und ſchwermuͤtrhig. Für Schwermuth iſt Ram ein töbten 
der Ort, da es gar Feine Iebendige Gegenwart darin giebt, bei:der 
es des Wehmuth wohl werder Bann: die Gegenwart iſt Widrig, 
urid vom Alterthum im Lebenden. wahrlich auch nicht die geringe 
Spur, nicht einmal mehr von der Kirche bes Mittelalterd:‘: Bio 
auf Kumflwerke verwieſen zu ſeyn, und nur auf Kunſtwerke, hifft 
wit beſonders nichts. Meine Lollegen ſind leidfiche Leute; : Unter 
den Einheimifchen ſucht man vergehens auch nur nach ‚inbereffantemn 
Umgang, wenn gleich diefer mir jetzt ſehr wenig gemigt:für meka 
Beduͤrfniß. Es giebt hier, wenigſtens unter Philologen aud Di 
ſtorikern, nur einen tuͤchtigen ind lebendigen Mann: einen alten 
Exrjeſuiten am Runde des Grabes: deſſen Urtheil wiedecholt wis 
aus dem Munde ber wenigen Greiſe erſchallt, in denen ich fricher 
ſchon bie Reſte einer geiſtreicheren Zeit kennen gelernt: taa & 
spenta: & nncorpo morto: und fo finde ich es. Geiſtreich 
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wahrhaft ausgezeichnet, unter allen· Miniſtern aller Höfe SR Eardi 
nal Gonfiluk; Meſcharcte Maͤttnet habe ich water: Praͤluten gefun⸗ 
ben: aber alle dieſe und wir Deutſchen find und gegmfeltig un⸗ 
fruchtbar: mander Gedanke mag fi von dem einen in dem Ges 
müth des andern fpiegeln, aber. übergehen und fi) beleben kann 
Feiner. Dex alte ehrwuͤrdige Pabft hat mich mit ungemeiner Güte 
und Aebenswuͤrdigkelt aufgenommen: zum Mittagseſſen blieb ich 
ber ſeinem Proͤlaten z9 und · daſ iſt faſti der heiterſte Tag ;gävelen 
ben ichr hier zugebracht. Auſtatt der dummen Gerichte, daß bt 
biefige Pak gehen meiste Perfan ‚proteflit:häbez; argieht:fchrwich 
mehr:baß, ſie mir nit: großen Wohlwollen entgegengeſehn haben 
und gewiß hat-kein katholiſther Geſandterfich einer außgejeichuet 
freundlicheren Aufnahme zu: erfreuen /als ich es oͤnnte.jaA 
2.5: Mit:meiner· Mefuudheib ſchien es, ſeitdem die Luft kuͤhl gen 
erben: fo ᷣußerlich tacht gut ‚nun. daß ich noch immer magere 
werte, :: Nun aber bin ich einige Tage ordentlich heftig Frankuges 
weſen; wahrſcheinlich als Fotge einer Erfältung. . .:.: 3.1 alu 
ingAls ich ſo weit: gekommen wär mmarbiein. Befuch:gentzihetihut 

en. werden mußte; nachher: mar die. Poſt geſchloſſem 
Dadurch thabe ich.ben: Vortheil Dir. fagen zu koͤnnen, Daß meine 
Unpäßlichkeit vorübergegangen ifl. — Es iſt eimwahrei.Uuglid 
fuͤrrich baßıngdı immmeriangfen Zach e, anithinmitine Bucher mir 
fehlen. Wir haben noch immer Feine weitere: Nachricht daruͤber, 
und des Schiffer melsker.nrtten uw Sommer bei Ealais Schiff⸗ 
brüch .teiven Peniteibebürfte:suchl eines Wanders umi:in; vieſer 
Juhr oʒeit wohlbehalten ach: Livorno gu. kemmen/ undan det Pina 
tigieſiſchen Kuͤſtenkreuzen: Batbaresten diegnalles auspliendern. 
HGatte icht doch nut aeinen cigueni Plan: befolgtl und. wenigſtec 
die Bücher ber Land Irhen laffen!! "Gin meine Biccher merkorin; 
_ fosift, main für Italien, ein Unerſetzlichrs verloren.n Sch beuge mich 
aber;zefignirtsunten jedes Ungied:biefer: Aut; Rur baßı mir. damit 
auch allez Mittel zusanbeiten und mich zul hefchaͤftigen geraubt wer⸗ 
dewn diſt iſehe ccautig MDenn hier win. fin Buch aas den. Bibkten 
thelenjrunter feinen Bedinguug/ nach Haufe geliehen. Mie jo 
ich Denn ein gelehrtes Merk unternehmen n Die Bibliotheken ſind 
fünf Rage woͤchentlichjr desmal⸗drei Stunden offen,‘ undi:ven 
biefew:fünf Augen ſinb zes. dis der: Miniſterialtoaferenzen. Bus 
deſſeni wie geſagtemeißd murrendes Gemuͤth · iſt gebrochen ımiekt 
leicht dich ara Yoga weil raid) nur haum heftig begehrt wenn 
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man Jebenſnoll iſt. Mag alles ander werden wie o& ya 


kann, wenn. Gott mie mit dae vurne teitiu und erhälfi.:... 
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hal vr fiuchte. daß mein. ‚er ſchoncmehr als vierzehntaͤgige⸗ 
Schmoigen Dich deumuhigt haben: wirb, da ich von Gwetchen er 
fahren. habe Daß ſir Dir icher meine Leinklicheitfeir behiummen 
geſchrieben hatie. ‚Auch: ich war, nach Behrens. Brief, und bei 
dem Ausbleiben aller [pätesen Nachrichten uber: Deine Geſundheit 
tief bekuͤmmert. Dein erſter ſeitdem eingegangener Brief; den ich 
ar. den Tage erhieit, deſſen Andenken⸗Amalie immer haͤuslich 
ſeierte weil:23: ber war au dem ich von England zii ahr Pam fantı 
mi. ſoht Frunk, gab mir aber Troſt. "Dein zweiter dat mein 
Ruhe noch mehr ‚hesgeftellt. Sch: will Dich jetzt auch beruhigen 
kit mich ich: bin nicht mehr krank, iund fann Dis dabel fagen 
daßß ich auch durch andre erfreuliche Vorfaͤlle mit. einem zerſtreuen 
van Stoff· zu Medanken gmaͤhrt, ohne: Vergleich beiterer aAmd de 
Beſpraͤchs faͤhiger bin. ..: rings ia 
Beanbis iſt mir ein ſehe kizbenibendgemöffe,: und theilnch⸗ 
rend: vei allen Vorfaͤllen:: 2 u. nie 2 
3 ch habe im: den. Batizame ein Manulctipt wohl Schaͤte and 
der Roͤmiſchen Litteratur gefimden, und arbeite. aͤmſig Daran. Ich 
habe Fragmeate ded verlornen Theils der. Rede des Elcenonfin Hark 
tejus entdeckt, und wahreſcheinlich / auch ben Schluß der für Sullint 
Diele Stüde, : ſawie Stellen im, Sragment des Livinus welche: die 
erſten Herausgeber nicht leſen konnten, werdeich hier, Mobald die 
mibeſchreiblich muͤhſelige Ardeit vollendet iſtndtucken laſſen,unj 


mir Zuiritt zu mehreren: zu gewinnen: Ich glaube: auch große 


Stellen aus. verlornen/philoſophiſchen: Schriften Ciceroe ueckhm 
nen: iſt das keine Zaͤufchung, fo moͤchte ich ſie in England th 
verkaufen, um dadurch etwas Geld für unfre jungen Kuͤnſtler zu 
gewinnen, Es giebt unter dieſen wirklich vortreffliche jungerkeute; 
die nach. Arbeiten: zu ihrer Ausbildung ſchmchten, und much mil 
uni täglichen: Brud / knapp Daran. Änb..: Ich, wimſchegenug zu 
ſanmeln vmn ein Panrı:non ibnen ein Fretco⸗ ſemãlden im: her 
Bibliothek manchen: gu:.laffen...: Einige von ben igeifklichen. Geſchaſ⸗ 
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ten warfen Gebhhten abe dieſe werdenaich Für. eben vieſen Bart 
bei Seite legen. Comelius ifl well ber geifireithie) Dverbeck 
und: BA. chem ‚.ungsachteb ihres Proſelytenkatholickamus, 
find doch·/ Nebenbwirrhige Menſchen und ſehr tuͤchaige Kimeſier. 
Yater. den Weſandien iſt mir am wohlſten mit: dam Bairiſchen 
einem Sreiſe von: fünf unb achtzig Jahren/ einent atten Geiſtlichen, 
veil Herz und Frrundlichkeit. Der Sramzöfifche Ancbaſſadeur zeöch 
Det michiheinahe gefliſſentlich vor allen: aus, und mucht mir: ver⸗ 
maulithe Mitthettiugen ·iaber · Pructeiworiier er ſich gegen alx 
anti verſchlieſt. Devr Matdiml Btansäferiekair iſt: cm magewoͤh⸗ 
chen: Fehr: febenẽwindiger Miniſter rükber.:ich fuche Vergebänd 
ra eckigen Geiſtlichen; ie AAlehrten. Avin iſt ſchroek 
üb Verfallen/ Sinen jungen Mannwon aahendeatat. und Kenne 
niſſen habe ich zufaͤllig angetroffen. 
11; Mihrsinache. die wuilologiſche Arbeit: um! veiebet: nad Rrite 
Ihttiie Biifihkhte zu farıtneni’: Der Aufärthakl hier wird mircwe⸗ 
war unbakeinen· mehreren Stoff. geben: tom: if: vem ae Norc 
(ai frand wie Berlic; Hier weht feine Lebensluft mie. :ı. 1; ıı 
where Dani bie: Biittheiking; dekpn bie ramgebliche Prioritoͤe 
meiner Anfichten In der Gefchichte. Ich bin uͤberzeugt daß: 08 ein 
lebrer Duuſt/ iss waͤrr guch saure. von ‚ditem Aheit vroſelben die 
Vehee Bitte Dahienaru: in meinent Naum der Sache⸗ aufidie 
Spur n zu gehhin / und auchj an Sariguy Darkber zu ſchreiben: a3 
vigny ſchreibt von einer Recenflon in der Jen. Bitter; Doite / und 
von einer bevorſtehenden von A. W. Schlegel. 

Meine Geſchaͤfte betreibe ich⸗ mit ÄAmſigkeit. Leider fehlen 
bie Inſtructionen über alle wichtigen Gegenftände. Ich bitte fles 
henttic fie zu fenden. "Der Augenblick ift günftig: man will auch 
mir ſehr w und ich gaude ni Vier Meyſhen nmigßen zu 
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"eh fuche u u zerſtreuen, mb ergreife geene —— 
—— Entdecknagen um es zu thun, dankdar daß fis 
ſich: darbieten⸗ Die Entheckung einiger ungebruckten Ftagmenle 
Sidras gewaͤhrt mit dieſe Zerſtreuung. Wenn meine: Dicker an⸗ 
gekommen ſeyn werden, fo, muß eb fich zeigen! obichı faͤhigbin 
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etwas Bedentendes zu unternchenen. Alkbann wirbe ich die Ber 
tieana Uicht mehr ſo haͤuſig beſuchen wie jetzt. .napn. 39 i9q 
3:::Diefen. Abend erwarte ich einen Beſuch. vo harten der beden⸗ 
tendſten / hieſigen Deusfchen:: Eornelins, daffen ſchoͤne Zeithnungen 
Du kennſt, Patner, ein Sohn: des Leipzigers, und den Zyrekt 
Koch. Der! Irtzte: iſt ein wahres rohes Naturgenie;: auch Schrift⸗ 
ſteller, und komnit um einen Aufſatz gegen Hackerks Reben: notes 
leſen. Mlatner iſt ein feiner Kopf der auch eſchichte ſtudiert: vs 
if mir lieh Daß er und: eürıandrer: Peipgiger:fich:chme: alte politiſche 
Abneiguns an mich: ſchließen. Es macht mir auch weube: zu hoͤten 
daß die hieſigen Deutſchen Kiniſtler mic det MeutſchenMiniſtet 
munen.:. Muß: allerlei: Deutſchen Begenden· konmendie welche 
bien; keine: Sefindte ‚Baden zu: aut als dem Verweternitxen Bau 
ſchaft. Ye dn- tz orihn 
in: Leid iſt, es mür ſo: gar nächte fi bie Wagen Künften:iK8 jetzt 
than Iinuen:. ı Inden Hat ie Geſandaſchaft bei. der Epriiticn 
won Nrimdenverkihungen u::f. w. Sporteln, denen; ichiniefe No⸗ 
fimmung zudenke.neDaß wir übrigend ausreichen⸗ werden Afehe ich 
voraus Wir leben icbrigans als werikklvweie in Verlin diecHaͤlfte 
einzunehnren haͤttenn sid r.... iii ad nl a InnS vuniset 
3: get nur biefaß. : Sey ja faguti gu befergiin: vaß fach 
Fremplare sin meines Vatears Behen! nach Mütchen: an Put 
—— Nun Verthebi Gerue⸗ biite ich hier ein: Pixar mehr 
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aber gewiß noch lange dauern ehe fie bier anfommen. Ich-hoffe 
mit ihnen zu einer mich erfüllenden Befchäftigung zurückzukehren. 
Ich denke mit großem Kummer. as die Unvollendung meiner Ges 
ſchichte: daran daß der einzigen Foderung meiner Male nicht ges 

nügt witd. Koͤnnte ich es nur! Aber was ich jegt machen * 
warde deni fruͤhern zu unähmlich:feyn..::Die Merenfion von der 
auch Du:fcdieikft vendrießt mich: nichts. ſehr noch) jenen allgenieinen 
Nacht 1: fie wurde es vielleicht wenn ich ſie laͤſene Dibgencgie 
daruͤber ſagen was ſie wollen d ich wei fo keftimmt als wein Bi 
fen /daß nteine-Anfichten richtig fish und Dafnich-bie Worteder 


” 


PN 


von 1816 bis 1823. 2357 
Wäthfel erratgen habe. Es ift nicht Conjecturalfucht was mid) 
getrieben, fonbern bad Beduͤrfniß zu begreifen und die Fähigkeit 
zu ahnden und zu errathen. Zür vieles find noch mehrere und aus⸗ 
druckliche Beweife vorhanden als die damals mitgetheilten. - Wer 
hierüber. urtbeilen will ohne etwas anderes zu wiffen als was ans 
genommene Meinang.fey, ber hat gar Feine Stimme mitzureden: 
übrigens läßt fich. nicht federn daß jeder, oder auch nur daß viele 
bie unmittelbare Anfchauung haben follten Die Dazu gehört, um 
meine wmerfchütterkiche liberzeugung zu theilen, auf bie ich bereit 
waͤre zu ſterben. Kraͤnkungen verbrießen nıtch jet nicht: wie fonft: 
aber dennoch ift es traurig daß in Deutfchland bie litterariſche 
Liebe und Achtungsſcchigkeit ſo ausſtirbt. Das kann ich ohne 
Stolz ſagen, daß wer meiner Geſchichte Achtung verſagt, ſelbſt 
keine verdient. 

Ich habe die Abſchriften aus den Blaͤttern der Bibliothek bald 
vollendet, und werde dann die Vorrede, Einleitungen und wenige 
Anmerkungen hinzufuͤgen, um fie hier drucken zu laſſen. Es find 
Sahen, die, wären fie von einem andern entdedt, ich zu erhals 
ten doch fehr ungeduldig feyn würde: und das rechtfertigt die Be⸗ 
ſchaͤftigung mit ihnen. Meine geliebte Male hätte ſich auch des 
Funds und der Herausgabe gefreut, wenn fie nur über den Eins 
fluß der Arbeit auf meine Augen ficher gewefen wäre. Wir ſelbſt 
graut in biefer Hinficht vor dem was noch übrig ift (zwei halb ums 
gedruckte Seiten von Livius): fo zerſtoͤrt ift die Schrift: meiftens 
nichts ſichtbar als der Umriß ber ausradirten Schriftzlige. Eine 
‚ganze Seite dieſer Art habe ich herausgebracht, “aber Die Augen 
fommen nadıher. j 
Ich babe hier an wenigem Freude, Die Stanzen, die Ca⸗ 
pelle, alles Herrliche giebt fie mir nicht, weil das Gemüth nicht 


unbefangen iſt es aufzufaffen. Unter ben Deutichen Kuͤnſtlern ſind 


intereffante und liebenswuͤrdige Menſchen: ganz. befonderd Corne⸗ 
lius. Gie.lieben mich, und ich bin ihnen fehr gut: aber wir wers 


den boch in ven Schranken einer Bekanntfchaft bleiben die fich ent: 


behren kann. Mit den Italienern kommt man nicht einmal fo 

weit. "Bon dem Verfall der Gelehrſamkeit unter ihnen würde ak 

les was ſich Davon erzählen laͤßt unglaublich klingen. Hier trifft 

man faft Feinen an der wehmtthig über den Zuſtand feines 
und ſeinen eignen waͤre, wie doch zu Venedig und Florenz. 


behaglich und mißvergrügt über das Äußere iſt jedermann. 
Niebuhr. IL - 17 
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Wit den hieſigen Geſchaͤftsleuten geht mir alles gut von 
Statten: wollte man mie nur Jnſtructionen und Aufttaͤge ſenden; 
ich Eönmte vielleicht alled bewirken. Unter der unzähligen Menge 
son Engländern bie bier kommen, und von denen alle mit denen 
ich befannt werde ihre alte Nationalfreundſchaft lebhaft gegen mich 
äußern, ift auch ein Mitfiudent von Edinburgh, und mein alter 
Profeſſor Playfair. Diefen. Greis wiederzufeher war bie beſte 
Freude die ich feit lange gehaht babe: auch er war ganz gerührt.. 
Brandis iſt hier im Ganzen geſuͤnder: nur eben jet wieder 
von feinem Katarrh befallen. Einen befieren treueren Freund und 
Jiebexen Hausgenoſſen kann man nicht haben, Er.gricht Did) ſehr. 
‚ Grüße die Unfrigen. Dich fegue Gott. Dies if: der legte Brief 
den Du in biefem Jahr -erhältft: er bringe Die. den allerbeften 
Gruß zum neuen, 


An Savigny. 
324, n 


Kom, den 21. December 1816 


Liebſter Savigny, ich hatte mich nach Briefen von Ihnen 
beftig gefehnt: haben Sie herzlichen Dan, daß. Sie geſchrichen 
heben: es ift mir, ald ob ich weniger verbannt fey, ſeitdem Cie 
boch für mich leben. Beht bin ih Ihr Schuldner — bitte Ihnen 
fo ımermeßlich viel zu fagen, baß fi ganze Tage verplaubern 
ließen, und habe fo wenig Raum; und was fchlimmer ift, meine 
Augen fehmerzen wenn ich Elein fchreibe. Das enfte iſt, Ihnen 
für Ihre Bekanntmachung meiner Veronefifchen Fragmente, das 
beißt: für Ihre. Bearbeitung Dank zu fagen. Ihr Verdienſt und 
Goͤſchens verhält fich zu dem meinigen, wie bad bed Steinfchnei 
berö zu dem, ber den Stein findet. Es ift eben die ſchoͤnſte Be⸗ 
lohnung durch felche Erläuterung und Bearbeitung die Überrei⸗ 
hung ded rohen Stuͤcks vwergolten zu erhalten.” Diefe Ihre Er⸗ 
Iduterungen und Goͤſchens Gmendationen haben mir mehr als et 
nen frohen Zag gemacht. Auch lindert ed manche-Bitserkeit Ibex 

bie Feindſeligkeit, die fid gegen mich aufthut, - daß Sie mich fo 
ehrend nennen. Manche Emendationen haben wich befchämt, fie 
nicht geſehen zu haben: einige hatte ich doch wirklich nachher eben . 
fo gefunden: aber beſonders das zweite Staͤck vwelq⸗s Sie⸗ er⸗ 


mawıBih EM.. 28 
Kit haben, verſtand ich doch gar nicht. - Ein: Freund von 
Dendis, ein Doctor Reck, jetct zu Böttingen,: will im Fruͤhjahr 
mh: Perona. Der hat. ſcharfe Angen, und ſoll geſchickt ſeyn. 
Yb wunſchte an allermeiſten, daß die Regierung unferm Goͤſchen 
die Reife bezahlte. Er koͤnnte dann Reck mit ſich nehmen — oben 
auch Wilhelm Yrianm: doch ein Juriſt wire wohl nothwendig. 
Er könnte dann immer gleich nahhelfen und angeben, was zu fi 
chen fey, und was für eine herrliche Arbeit wuͤrde das für. ihn! 
wie foͤnnte er fich- erholen! wie, vorher und nachher, m Tyrok 
miter den Bauern aufathmen! Gefcherigat ein ganz entfchiebes 
ned eritifches Talent: fehen Sie, ob ſich das nicht betreiben läßt. 
Ber auch gehet, dem rathe ich außer Hydroſulphur von Pottaſche 
auch ganz gereinigte Gallaͤpfelſaͤure mitzunehmen. Sc babe bei 
meinen Arbeiten bier erfahren; daß man in der Regel. alled her⸗ 
aeringen bann; denn daß ich einige Zeilen nom Livius aufge 
ben: muf;: hat-ganz eigne Urſachen. Die Schrift iſt gar zu Hein, 
wer die ganze Oberfläche des Pergaments weggekratzt. Könnte 
ib aur an andere: Kobices kommen! Man muß hier: Geduld lex: 


wen, Sieſe Erwerbung bat vielleicht: beigetragen die-Recenfiow. 


mit ſehr mäßigen Ärger hinunterſchlücken zu innen. D mdre es 
mie mur nicht ſouſt urunsßglich.. das Buch fortfeßen. zu koͤmen, fer 
ebeaa, folite möcht:.abfchredden.. Aber es macht bitter, daß umfer 
Deufiches litterarifches Publitum fo behandelt, wie Sie ed erfah⸗ 
ven; und nun: aucht ich... Eigentlich. möchte man veiſchwoͤren, 


wichts ‚mehr: bekannt zu meuchen.. Das jest Gefundene maß num ' 


einmal gebrudt werben: die Dedicagion an dew Pabſt muß bie 
Erlachniß zu.Nachjuchangen herausionfen. "Ich babe Ihren. noch 
gar nichts für Ihre Wiſſonſchaft zu ſenden. Möchte fich auch bier 
en Fund aufthun. Wenn man fo Schrank au Schranf ſiehet, fe 


ef; mean glauben, daß darin viel ſchlummern muß. Habe ich 


Ihnen ſchon geſchrieben, baß, wer nad) Berona gehet, Sct. Gal⸗ 
ben: beſuchen aß 2: Hagen erzaͤhit, daß der Bibliothekar Iwefons 
von Yes viele refcripte Blätter gefanumelt habe. Das muß: uns 


terfinht werben. Berner bie Stellen m Moxtfaucon im nauv. 


traits do dipl. und im Snittel zum Umphil. fiber'rescriptos , wors 

auf die. Borrebe zum. Livianiſchen Sragment verweiſet. Koͤnau 

m bier nur:fee: in ber. Bibtinchel fehreelgen. Lo Bi ENTE 

— E Katholiken, daß. 8 mit den Seianche⸗ 
‚17* © 


_ 
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bier nicht if wie ed ſeyn ſollte. Ich will aber einige junge Kinſt⸗ 
ter, die Batholifch geworben find, nicht verbammen, fie haben nicht 
gewußt was fie thaten. Gin Paar von ihnen gehören fogarıye 
unferm engeren Kreife, und unfere vertrauteren guten Freunde 
find alle Deutfche Katholifen. Gornelius ift ein hoͤchſt außgezeichs 
neter und anziehender Mann: Patner, ungeachtet ded Sachfen- 
thums, hat fich ganz an uns gefchloffen, ift von vielem Verſtande 
und edlem Charafter. Der Tyroler Koch iſt ein wahres Genie: 
Wilhelm Schadow und Overbeck, obgleich als eifrige Übergetre⸗ 
tene etwas fcheu, find uns nicht bloß ald Achte Künfkler lieb. In 
diefen jungen Malern ift Tiefe und Wahrheit, und ihre Werke 
find fehr bedeutend. In unferm Kreife ift mir leicht Über die Bo⸗ 
logneſiſche Schule und dergleichen aus dem Derzen veden zu koͤn⸗ 
sen. Wenn boch-Dentfchland fich unferer jungen Männer annaͤh⸗ 
me! Wie leicht wäre es in ‚einer Stadt wie Berlin eine Subfers 
ption zufammen zu bringen, damit Cornelius, Schadow und Over 
bei einen Saal in einem öffentlihen Gebäude al fresco ausmals 
ten? oder um dafür ihnen Aufträge zu Ölgemälden zu fenben, 
md Diefe an einem öffentlichen Orte aufzuftellen? Lieber Savigny, 
das empfehle ich Ihnen. Das wäre eine herrliche Sache, und 
wie leicht zu machen, wenn man nur nicht die verfchmäht, welche 
nım einmal im Befitz des Mammon find. Eichhorn mäßte auch 
zu Hardenberg einmal darüber reden. Aufgewacht iſt die Kun 
‚gewiß, und bie jungen Männer find ganz andrer Art, als was 
man fonft Kimfller nannte. Sie leiden beinahe Noth fröhlichen 
Muths, und Peiner trachtet darnach reich zu-werben, Anftatt des 
ehemaligen Geldhafchens ber falfchen Künftler, fchmeigen fie un: 
verbrüchlich über ihre Verlegenheiten. Der Kauft von Gornelins 
it fehr erhaben. Wären diefe lieben Landsleute hier nicht, wie 
würde uns feyn! Mit Italienern ifl jedes Herzensverhältniß ums 
möglih: — Und meine Collegn? Der alte Bairiſche Gefandte, 
Häffelin, ift mir bei weitem der liebfte. Überhaupt bin ich mit 
den Baiern auf einem herzlichen Fuß. Sie haben wohl Recht ges 
‚habt, die Nation zu loben. Einer meiner alten Lehrer aus Edin⸗ 
burgh, Playfair, iſt hier. Es war eine große gegenfeitige Freude, 
Auch andere Engländer fehe ich, aber wir bleiben uns fremd. Der 
Wiener Gongreß und die Parlementsdebatten daruͤber find in mei⸗ 
nem Derzen nicht vernarbt, und werben ed auch nie. Das -Itas 
Benifche Volk macht ben, ber hier lebt über allen Ausdruck weh: 
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muͤthig. Hier tft Leine Beſſerung möglich: nur Bonaparte konnte 
ihnen aufbelfen. Dies ift meine fefte Überzeugung — fo tief lie 
gen fie. Die hiefige neue Gefebgebung hat viel lobenswuͤrdiges: 
vor allem nicht nach unerreichbaren Idealen zu fireben, fonbern 
nur nach ſolchen Ideen zu trachten und zu handeln, bie ein Frans 
zoͤſiſcher Sous - prefet als practifch möglich außgebacht bat. Gas 
nooa.ift hier ber Riefe des Zeitalter&, und ein ungeheuer mächtis 
ges Mann. Eines feiner. Projecte ift die Batieanifche Bibliothek 
aus ihrem Local zu werfen. Bei meinen Gefchäften finde ich viel 
Bereitwilligkeit, hätte ich. nur Inſteuctienen zu bedeutenden Uns 
tespandlungend. ' Ze 
Ich bitte Sie Nicolovius herzlichſt u grüßen, bis ich ihm 
felbft antworte, und ihm zu danken für beide Briefe; fo Goͤſchens 
und Röden ; i&otted Segen über Euch Alle! erinnert Euch an 
dad, was ih.war! — Brandis ift mir ein lieber Hausgenofle: 
und ich glaube, daß ihm das hiefige Clima und fein Leben,fehr 
wohlthut: bat fich feine. Gefundheit geftärkt, und Ihe wollt ihn 
fen, fo fen ed. Gretchen hat diefe Zeit fehr viel gelitten: es 
iſt nach einem Aberlaß beſſer. Sie kann noch ‚viel weniger Freude 
baben von Rom als ih. An eine Freundin ift nicht zu denken. 
Wir: beide grüßen Ihre Frau freundlich. Meine Bücher find 
gottlob angekommen: unb fo werbe ich etwas arbeiten koͤnnen. 
Derzlihe Grüße an Buttmann’s, Reimer's, Schleiermacher’s, und 
alle andern Freunde. Fahren Sie fort mich zu tröften und zu ers 
heitern: das können Sie thun, wiewohl Ihbre Gegenwart mir un⸗ 
rer it. 


An die Hensler. 


325. 


Nom, Weihnachtsabend 1816. 


In der ganz Riten Nachtflunde, da Gretchen fich fchlafen 
gelegt hat, und alles im Haufe fchweigt, fee ich mich nieder um 
Deine beiden innig lieben Briefe zu beantworten. Du wirſt es 
wicht mißverfiehen und. nicht mißdeuten, daß ich Deinen früheren 
Srief ſchon acht Tage unbeantwortet in Händen habe. — — 
Spät Abends leiden meine Augen das. Schreiben nicht, wenns 
‚gleich bis jetzt das Leſen ohne Schwierigkeit. Ich habe diefe Ver⸗ 


” 
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aͤnderung ſchon ſrit einem Monat. mit Schrecken Wahrgenommen: 
es iſt wahrſcheinlich Folge einer Überanſtrengung an ganz: erloſch⸗ 
ner Schrift: Vielleicht wird ſich dies geben wenn die —— 
deriſche Arbeit vollendet. iſt, melche noch dauert. — —:: 
die Reflexion, zu einfeitig geworben, und zu herriſch um din en 
tiefes Herz; vielleicht zu Jerthuͤmern ia der Behandlung. audrer 
führt: ſo giebt fie dagegen auch Kraft alles ins Mage zu faflen, 
den ſchrecklichſten Ankh; zu ertragen, und ſich felhfiögleidg zu vlei⸗ 
ben: wer aber grade dieſe Faͤhigkeiten verfuͤrmt., mad: immer nux 
imn Phantafie und unmittelbarer Anſchanung; genaͤhtt darch eln 
Wechſelleben aller Gedanken und Gefühle exiſtirt bat; dem aſt wei 
einem großen Ungluͤck aller Reichthun gerouci are unfähig 
ibn zu erſetzen — .. u arg ä 
über meine Deſondheit vieſt und zannß Dun beruhigt fen, 
Den Winter hindurch tft in dieſer Hinſicht nichts zu beſorgen: Die 
Ge wird große Vorſicht nothwendig machen: 3.2 7. 

Schiene es nur: einigermaßen. möglich. zur Gefchichte zurüdt 
a kehren! Das wuͤrde nicht ohne: fiehtbaren Segenheyk , Das 
ſtarke Sefühl eines reinen Unwillens Über die gegen Diefe-Befihichte 
erhobenen eigen Berunglimpfungen, das abſolute Gefuͤhl der Mich⸗ 
. tigkeit -und Wahrheit meiner: Anſchauungen, biete, daben mich ges 
reizt: wieder Hand anzulegen, und wenigſtens eimige-Interfuchungs 
gen: und einige Sertüre bie ſich darauufhezieht wieder; sotzunchmen, 
Jetzt da meine Buͤcher angekommen ſind: wird dies Teichten,.. uud 
bie: Beranlaffungen dazu werben. häufiger. T&pn.: Arbeiten werben 
fi) vielleicht machen lafen, aber die Stimmung zu ſchoͤpferiſcher 
Darftellung, oder zu ahndender Durchſchauung des Verhuͤllten, 
wird dieſe hier nicht immer verfagt ſeyn?, — Es giebt hier Dal⸗ 
matiniſche Geiſtliche, und ich habe mit einem Moͤnch aus Raguſa 
Bekanntſchaft gemacht, der mir hoffentlich einen von ihnen als 
Dolmetſcher verſchafft. 

Der erſte Eindruck der Stadt hat ſich fuͤr mich gar nicht vers 
aͤndert, und auch Brandis findet hier gan wihtädkififcheh,, Die 
Stadt, ſo weit fie bewohnt iſt, mit ihren Bewohnean, bat keinen 
Reig: fuͤr mich. : Den: herrlichen Ausſichten von neinigen Gaͤhen 
nord dm umgehenden Bergen hin wuͤrdeſt: Du: Dich freuenn: Die 
WRuinen ba. Kaiſerzeit heharre ich mur fremo zů findenn wahrhecht 

ſchoͤm iſt aaſererdentlich wenig. Napheel s und Micheel Angeleð 
Freßcogemaͤlde und einige site Steuen find; pas wahm am einzig 
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recht Inbendige in Rem. Oft gebe ich auf’8 Capitol und trete vor - 
Marcus Aurelius und fen Roß, und die Löwen von Bafalt habe 
ich wir nicht verfagen koͤnnen zu liebkoſen. Auf dem Aventinus 
fteht man nicht ohne ſchwere Gedanken, und auch nicht auf dem 
Palstin: «ber fehr wenig näher beingt mich die Aunweſenheit auf 
dem Fleck zum Bilde des vergangenen Alten. 

Inm der lebendigen Gegenwart haben nur unfre Deutſchen 
Kuͤnſtlet Werth;. und mit ihnen, fo weit ihre Sphäre reicht, vers 
hebt: man ſich wohl auf Stunden in ein beſſeres Volk. Corneliud 
kenuſt Du ans den Zeichnungen zu.den Nibelungen. Ohne Ben 
gleich anſprechender find die bereitß geflochenen zum Fauſt. Cor⸗ 
nelius hat ſich ganz undsger felhft gebildet. Sein Simm in der 
Kunſt gebt gang in die Tiefe und auf das Einfältige und Große, 
Bir kammen uns immer näher, und Fönnten und ſchon Freunde _ 
nennen. .: Er hat ein braved Weib, eine Römerin, von ber ich 
hoffe daß fie Gretchen zur Zeit. der. Roth. Hülfe leiften wird. Er 
ih. ſehr arm, ‚weil er. für fein Gewiffen und feine eigne Befriedis 
gung arbeitet, und die Käufer welche ihre Preife darnach mefjen 
und meſſen koͤnnen, nicht vorlommen.. Sch vermag ed nicht den 
Kuͤnſtlern Arbeit zu geben, fondern bin froh als Freund aushelfen 
zu fünnen wenn die Noth ſehr groß if. Ein anderer Hausfreund 
iſt Platner, durch unglüdlichen Zufall zum Maler beflimmt, be: 
jufen zum Gelehrten, and Hiſtoriker. Da geht ed noch viel knap⸗ 
ger ber wie bei Cornelius: bie Frau gleicht ber Reimer. Der Ty⸗ 
zoler ‚Koch iſt ein Freund von ihnen, den Du wohl ald Landſchafts⸗ 
maler baft neunen hören, ein bigarrer-getulanter Mann, voll richs 
tiger Gedanfen und bitten Witzes. Mit diefen Dreien kann man 
vollkommen harmoniren, wiewohl Platner in feiner Politit Sachfe 
if, und nur durch Perfönlichkeit für mich entfchieden :.: Koch aber 
einen folchen Widermig gegen Hackert, und gegen bie Wropyläen 
und Moethens Winckelmann bat, daß er auch uͤbet Goethe unge: 
veinn und grollig redet. Dverbed und beide Schadow's find mit 
fehr lieb, und als Kuͤnſtler wie ald reine Menfchen vefpectabel: 
aber. ver: Katholicismas Overbecks und des einen Schabow ſchließt 
tele Nuncte nom aller Berührung aus. Rauch war hier eine Zeit 
lang. Tharwaldſen ſchaͤtzt die Darfiellung unendlich mehr. alö ben 
Gedanken, und erklaͤrt, daß ein falfch. gedachtes aber richtig ges: 

zeichnetes Merk immer: etwas meifterbaftes fey: Dagegen wäre ein 
auch nur partiell verzeichnetes, oder unvolllommen colorirtes Ge: 
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mälde mit dem herrlichften Gedanken, doch nur etwas: fchlilerhaf: 
te. Gelehrte giebt e8 bier jet nicht unter den Fremden, - außer 
meinem alten Lehrer und Freunde Playfair aus Edinburgh, Doch 
auch Bunfen ift bier, und für den kann man alle Achtung haben, 
aber ex ift gebunden durch einen Engländer dem er Unterricht giebt. 
Du willft meine Lebensart wiſſen. So oft die Bibliothef offen if, 
und Feine Gonferenz mit dem Staatöferretair im Wege fleht, gehe 
ih, wenn dad Wetter leidlich ift, auf die Bibliothek. Dort be 
fchäftigt mich noch immer bie.eine Handfchrift worin.-ich..verlorme 
Stüde von Eiceronifchen Reden, einen den früheen Herauögeben 
unleöbaren Zheil des Livianiſchen Fragments, andre Fragmente 
von Seneca und Hyginus-gefunden habe. Mit dem Druck dieſet 
Sachen wird bald angefangen: fie werden dem Pabſt zugeeignek, 
für den man hier diefelbe Ehrfurcht behält wie in der Entfernung. 
Dftmals gehe ich auf's Forum wo man eine intexeffante Gegend 
aufgegraben hat. Weitere Spaziergänge laffen fich in dieſer Jahm⸗ 
zeit, felten. unternehmen, Hat Gretchen Luft fo fahren wir aus. 
Dreimal woͤchentlich kommt der Italieniſche Sprachlehrer, der 

aber ſehr ſchlecht iſt. Dienſtag Mittags iſt immer eine große Ge⸗ 
ſellſchaft bei dem Franzoͤſiſchen Ambaſſadeur, bie immer aus den⸗ 
ſelben Perſonen beſteht, und daher immer langweiliger wird. 

Dos arme Gretchen fuͤhrt auch ein ſehr freudenloſes Leben. 
Ihr fehlt was mich Doch manchmal zerſtreut. n ihre Geſundheit iſt 
abwechſelnd. Sie hat aus der Ader laſſen muͤſſen; darauf ſchien 
es beſſer: dieſe Nacht aber litt fie wieder ſehr: «ich ſchreibe dies 
am Weihnachtstage) undeheute wuͤnſchte fie die Ceremonie in ber 
Peterskirche zu fehen. Sie hat fich babei wahrſcheinlich erkaͤltet: 
denn es iſt wieder uͤbler. 

Wir laſen ſeither ſehr wenig, auch weil es an Büchern fehlte, 
| Gretchen bat ben Flügel erhalten: das Singen aber wird ihr jetzt 
ſchwer. Sie kann Die heute nicht fchreiben, weil fie wirklich zu 
frank iſt. Sie grüßt Dich fehr. liebend. Auch Brandis grüßt, 
Man wünfcht zu Berlin fehr daß er dorthin ald Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie kommen möge: und ich moͤchte glauben daß es ſeine eigene 
Neigung fey; denn die. Bibliothek gewährt ihm nicht was er er⸗ 
wartete, und Rom hat ihn bis jetzt auch nicht gefangen. Ich bin 

bei dem lebten. heil dieſes Briefes fehr geſtoͤrt worden, undchabe 


von: vielem gar 'nicht anfangen. konnen wovon ſich nur in Rube 
ſchreiben aͤßt. 
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326. . 
. Rom, den 1. Jannar 1817. 
Die erſte Befchäftigung des heutigen’ Tages iſt die Die zu 
ſchreiben. — Bis vor zwei Jahren war gewöhnlich der Jahres⸗ 
ſchluß freudig und lebendig. geweſen: meine Male machte tin uns 
wenigſtens haͤuslich feierlich ; und wir gingen leſend und redend im 
das neue Jahr hdinuͤber, häufig mit gemeinſchaftlicher Erwähnung 
Deiner: wenigſtens flillfchweigender:: denn fie hing an Dir mit 
der imnigfen Zärtlichkeit: fie nannte Dich fo oft liebkvſend, ihr 
‚verlangte. fo fehr nach Dir, obgleich fie, in ihrer Liebe befriedigt, 
bie Abweſenheit ertragen konnte. Wie fchön waren diefe Abende, 
wie die am Weihnachten, fo lange wir zu Kopenhagen lebten, ehe 
der Strudel ber Begebenheiten und ergriffen hatte. Wie fchön aber 
auch noth zu Berlin, obgleich fonft. die Zerſtoͤrung des bewußtlofen 
ſtillen individuelien Lebens eine neue, wohl glänzendere, aber we⸗ 
niger fertige Epoche des Daſeyns hervorgebracht bett. 

Sch fuche mich zu befchäftigen: aber fo wie ich e& immer nur 
arm mit '&xfolg thun Fonnte wem ich mit Freude an den br 
ſchaͤftigungen verweilte, fo will es auch jet noch nicht geben... Das 
Abſtumpfende und Unangenehme ber grade in diefer Zeit Außerft 
häufigen Gefelifchaften der großen Welt Iähmt noch viel. mehr; 
auch habe ich fo leere und quaͤlende Gefellichaften nirgends erlebt 
wie hier. Ich babe den Vorſatz die Roͤmiſche Geſchichte wenig« 
ftend zu bearbeiten, wenn auch nicht auszuarbeiten: ich fike treu 
genug manche Stunde vor ben Büchern, aber: Gedaͤchtniß und 
Scharfſinn wollen mir ‚nicht dienen wie fonft: dunkele Erinnerun⸗ 
gen: geleſener Sachen und vorhandener Beziehungen dammem 
wohl auf in der Seele, aber ſie wollen ſich nicht naͤhern und in 
befiinimien Umriſſen erſcheinen. 

Das Gefuͤhl des Fremdſeyns habe ich wohl oͤfterer gehabt ; 
am wenigften in England; in Holland, nachdem dad erfie Inter 


eſſe abgefchöpft war, aber fo wie bier in Italten niemals: und 


bier kann man nicht einheimiſch werden, Es ift hier feine Möglich- 
keit der Annäherung mit den Menfchen (den Einheimifchen), keine 
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Moͤglichkeit einer Verbindung durch gemeinſchaftliches Intereſe 
und Gefuͤhl. Kein Gegenſtand der Wiſſenſchaft, keiner des Ge⸗ 
ſchaͤfts vermittelt mit ihnen. Koͤnnte man ſich nur gegenſeitig lie⸗ 
gen laſſen, ſo waͤre das Ungluͤck nicht ſo groß: denn an Umgang 

und Freunden fehlt es ja nicht: aber das iſt eben nicht möglich: 
man muß mit ihnen verkehren. Alles ift vornehm, alles hat Rang, 
nur ebles und ſchoͤnes hat weder Rang noch Dafeyn. Alle Ges 
genſtaͤnde die und Deutſche beſchaͤftigen ſind ihren fremd, und nicht 
für fie vorkanden: Zein. Zweck, kein Ziekrrichtet ihre Gedanken, 
in Mein Baterlaud, ‚mein ermähltes, macht mir andre Sorgen. 
Es gehen Kriegägerächte im Schwang; und ſie naͤhren nur eine 
laͤngſt gehegte Ahndung. Ich fürchte Ian laͤngſt eine Coalitien 
gegen. Preußen. Wie ein ſolches Unglüd, in jedem Fall, ſich nen 
den, wie es, im beſten Fall, Berwilderung und Sclaverei hervor 
bringen kann, und. faft unvermeidlich hervorbringen muß, darf ich 
mir gar nicht ausdenken. — In foichen Zeiten iſt es fein Glüd 
Vater zu werden, und ein ſchweres Schickſal entfernt von ber 
Heimath zu feygn. Die Unmöglichkeit mit den Einheimifchen einen 
Heben und intereffanten Umgang zu haben fleht den Fortſchritten 
in der Sprache fehr im Wege. Ein andres Hinberniß daß, wenn 
auch alles übrige was ich vom moraliſchen Elend Roms erwarteke, 
arfuͤllt iſt, und fich wahr findet, ich mir doch den Unterfchted zwis 
ſchen der elenden currenten, und der fehßnen alten gefchriebenen 
Sprache bei weiten sicht fo groß gedacht habe wie er wirklich if, 
Die meuern Schriften kann niemand mit Sorgfalt lefen: es if 
kaum möglich fie durchzulaufen: vielweniger ſich ihre. Sprache au 
zueignen: aber auch zum Beſitz der alten claffifchen Sprache. kommi 
man nicht: bie neue, welche man immer hört, durchkreuzt und 
verdirbt fie.. In Zlovenz lebt fie, aber grade wie eine gelehrte, in 
Ser Feder mandyer, und auch ziemlich im Munde einiger Gebilde 
ten;-da fühlte ich daß ich mich ihrer voͤllig haͤtte Meifter- machen 
können: aber bier ſpricht man: fo ſchlecht daß es wenigſtens für 
meine jetzigen Fähigkeiten umoͤglich iſt fie zu gewinnen. Sch habe 
angefangen des Abends den Guicciardini vorzuleſen, deſſen Füͤlle 
und: Vergegenwaͤrtigung ihn zu einem ber vorzuͤglichſten Geſchicht⸗ 
fäyreiber machen. : Übrigens will es auch mit Dein guſemeene 
nicht nach Wunſch gelingen. - - © vr 

GretchensGeſundheit iſt bie: inte Zeit at. gu — * 

litt ſehr von Eongeſtionen. 
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Die: Bienenfton meiner Gefchichte hat Savigny geſandt. Ich 
babe fie durchlaufen ohne ſehr großen Ärger gegen ben Verfaſſer: 
aber im Allgemeinen macht ed mich doch bitter. daß man mich Abwe⸗ 
ſenden jet :in Deutfchlanb :von fo vielen Seitar — wie Durch. die 
hfürbe: Repiifentantenlifte i in der Allgem. Zeit. + angrrift. Jene 
Recenſion thut meiner Gefchichte nichts; dern Währheit und Ride 
Klett folk nirdrand erſchuͤttern; wenn ſihr auch alle: den :Riüden 
lehtken: dien ed: möglich. Daß: ein: alter Xoͤmer von bed Todeen 
SE zu Beben; zn wände ie Rithagtnt dw 
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Rom, ben 11. Januar 1817. 


— on Zeiten, al eine feſtſtehende Sitte die Handlungen 
veä and kflein vorſchrieb, verſtand es ſich daß wer Gaftfreund ſchaft 
genoſſen ſich Hit mit muͤndlichem Donf. genügen ließ, ſondem 
wenigſtens zu Haufe aber am Ziel, der Reiſe angekommen, ihn 
ſchriftlich ſagte. Auch ohne dieſe Sitte hätte ich Ihnen ſchon laͤngft 


ſibreiben ſollen: ausinetwegen,. damit fie wuͤßten und erführen wie 


herzlich daukbar ich Ihrer Liebe und Freundſchaft gedaͤchte. Ent⸗ 
ſchaldigen oder zerhtfertigen laͤßt ſich die Unterlaſſung nicht ohne 
diel zu weitläuftige Erzaͤhlangen, mit denen ‚Sie heffer verfchent 
Weihen.:::. Ich wehme alfo Ihren; Mauben in. Anſpruch, und muß 
daB us ſo mehr thim da dieſet rief ein Anliegen enthält: :  -: 


23. Salt donger Asiti:hatte mir michts ſo mahigethan wie der Xuß ' 
eure Ihnen. My fuͤhnte mich wenigſtens an den :Cirgang 


ded Piaradiehed zurick in dem ich einſt gelebt hatte, und ben Chorub,; 
weicher. Saraud Yerbaänt;: hacte ſich entſerntz und fo konnte ich 
mich Zauſhen ung: wengeffen daß ich nur hineinfchauen duͤrfe. Es 


wavraulien auch hie Ernenerang einer Zeit geifliges und gemüthlis 


ched Lebens dio an den ericttungen unſerer: Tagenzu runde ge⸗ 
gongen iſtun Vch fuhike daſe: ſir in /und mit Ihnen nach: fottlebe. 
Ahr salıweirufchieben ‚fühlte id} authi daß wir mus in eine; Wirſter 
mei gingen. Kein Menſch ik anzeigen rin fich ara Fick ſelhſe fpin⸗ 
nendes Maſenvle:iche vhno / Sonnenfchein: und: mailen Regen 
lamnmt ak isn andcoß; dieſe wouuthoᷣtigen Bimwirkungen 


— ⸗ 


— 
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in Italien ganz fehlen würden, das habe ich immer gewußt.. Bor 


Zonen barf man bergleichen-beichten ohne fich zu: ſchaͤmen; denn 


Sie find ber einzige welcher offen gelehrt bat, es koͤnne jeder muxr 
: in der Art ſeyn wie ihn Gott gefchaffen hat; daß er biefe Art ande 


bilde, und nach ihrer. Weife vortrefflich ſey, das waͤre ſeine Auf⸗ 


gabe und feine Pflicht, 


Es iſt hier in Italien ein trauriges Leben: aber ſo trübfelig 
wie ſich bier alles findet habe ich. ſelbſt es mir nicht: gebucht. Was 
helfen mir bie Kunſtwerke, da ich unglücklicherweiſe eben fo wenig 


als meine alten Römer ein Enthufiaft für die Kunft in ber. Art me⸗ 


nigftens bin, daß ich in ihr leben und durch fie mich für dad ſchad⸗ 
los gehalten finden kann mas eigentlich meiner Natur angemefjen 


iſt. Wo das Lebende anekelt, wie kann der welcher nur durch 


Menfchengeift und Menfchenherz firh felbft gehoben und glüdlich 
zu fühlen vermag, an Bilbfäulen, Gemälden und Gebäuden Er⸗ 
fag finden? Wer kann bloß von Gewürz oder Wohlgerüchen les 
ben? Wer eö kann ober vielmehr auf kurze Zeit dadurch beraufcht 
war, der follte Doch von einem vielleicht überhaupt anders Gearte⸗ 
ten nicht federn daß er ed verfuche und daruͤber zu Grunde gebe. 

» Die Italiener find eine Ration von wandelnden Todten. Be⸗ 
Hagen muß man fie und darf fie nicht: haſſen; denn ein unabwend⸗ 
liches Ungläd hat fie in dieſe Erniedrigung geſtuͤrzt; aber fie ift 


darum nicht weniger vorhanden. Geiſt und Wiffenfchaft, jede 


Idee welche das Herz fchlagen macht, jede edle Thaͤtigkeit find 
von diefem Boden verbannt. . Alle Hoffnung, alles Sehnen, alles 


| . Streben, ja alle Froͤhlichkeit: denn eine feeubenlofere Nation habe 
ich nie gefehen. In Venedig und Florenz fanden wir noch einzelne 


bie es wußten wie elend fie feyen, und einigermanßen die Höhe 
kaunten von der. fie herabgeſunken find. Bier, wo gar.teine Ras 


tionalgeſchichte vorhanden ift woran ſich die Gegenwart durch eine 


noch nicht gebrochene Kette anfchlöffe, hier iſt auch feine Spur von 


dieſem Gefühl: ein Mißbehagen ohne Schmerz und ohne Sehns 
ſucht nach etwas Beflerem. Wan gewinnt hier ein Bild wie wohl 


bie Griechen unter Auguft und Ziberins ſeyn mochten. ; 
. Wären die enflegenen Gegenden zugänglich, fo möchte viels 
Ye die Hoffnung amtiquatifchee Belehrung in fortdauernden Eins 


richtungen und Dingen ber Lebensweiſe nicht ganz. getäufcht wer⸗ 


ben: BeiXemi.fand ich manches von ber alten Limitation in fort⸗ 


. währenben Gebrauch, und in der Stadt viele Privathänfer, beven 
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Maner unfkreitig von ber Römer Beit herſtrhen. In ben Stäps 
ten von Latium und da wo e8 Dörfer giebt mag fehr viel Intereſ⸗ 
fantes ſeyn, und der Boden und die Gegenden der alten Schlachs 
ten find es werth befucht zu merben. Aber während bie geringfte 
Unordnung im Theater mit äffentlichen Schlägen beſtraft wird, 
beberrfchen die Räuber ungeflraft alle Straßen, und es ift ſchon 
‚unficher. nach Srascati, bedenklich nach Tivoli zu fahren. 

: .. Ich bin alſo einzig und allein auf die Bibliotheken beſchraͤnkt. 
Sie willen wahrfcheinlich ſchon durch Savigny's Journal. daß ich 
zu Verona eine große Entdeckung gemacht habe, leider aber abrei⸗ 
fen mußte ohne fie verfolgen zu koͤnnen. Etwas ähnliches iſt mir 
feitvem nicht vorgefonimen : nur brei Blätter ber Rebe pro Fon- 
tejo habe ich bis jegt gefunden. Das weitere Nachfuchen ift bier 
äußerft erfchwert, fo wenig ſich auch zweifeln Iäßt daß hier auf 
gleiche Weiſe noch vieles verborgen fey; auch leiden die Augen fehr 
wenn man fich nicht. mit dem begnügt was fich leicht lefen läßt. 

Mit dem Frühling wird hoffentlich unfer Leben heiterer wer 
ben. Meine Frau erwartet im Ypril ihre Entbindung. Außer ben 
gerodhnlichen Beſchwerden ihres Zuſtandes ift fie oft von Bruſt⸗ 
und Seitenſchmerzen fo heimgefucht daß nur ihre unbefchreibliche 
Geduld und fanfte Ergebung diefe Leiden erträglich machen. 

Sch trachte darnach das Grab der Scipionen zu kaufen. Das 
iſt charakteriflifch für Dies neue Rom daß im Jahr 1780 als dies 
einzige ehrwuͤrdige Denkmal des Alterthums entdedit ward, die 
noch ganz erhaltenen Serippe des Scipio aus ihren Steinbetten 
geriffen und weggeworfen wurden! Wenn man über den Unters 
gang der alten Römifchen Zeit damit tröftet daß bad neue Rom 
chriſtlich und Tatbolifch geworben fey, fo müß ich Lucans Troſt 
über die Buͤrgerkriege anführen, daß alles dies Blut nicht umſonſt 
gefloſſen ſey; denn fonft hätte Nero nicht herrſchen koͤnnen. 
:  &onft find hier unter den Kuͤnſtlern die Foommen und Glaͤu⸗ 
bigen bei weitem die vorzüglichften, und fehr achtungswerthe unter 
ihnen: mir aber foheint Fein Ort zur Befeſtigung im Lutherthum 
fo gänftig: ohne dem Pabſt in etwas zu nabe zu treten, für ben 
man ia der Nähe diefelbe perfönliche Verehrung behält. 

Ih grüße Sie, theurer ehrwuͤrdiger Freund, mit innigen 
Liebe u. ſ. w. | 

un, ayite r. Es fehlt mir heute an Zeit Ihnen mehr zu (reis 

ben. Auch giebt es hier nichts neues; auögenommen wenn eini⸗ 
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ges Ute an's Licht: kommt, was denn freilich auch jest. gefchieht 

da man immer neue Bruchſtuͤe von den Capitoliniſchen Faſten 

findet. Sch ſtehe mich wunderlich gut wit den geiſtlichen Herren. 
.. Dabe’ich Ihnen. gefchriehen daß ich den Gebruuch umfrer Im 

difchen: Zahlen im einer Sriechifchen Handſchrift gefunden: Di weng 

ſtens älter al& das fiebente Jahrhundert iſt? 

Goethes Reife ift erſt jegt bieher gedonimsen, und ich. leſe ſu 
wie man im Monde Schroͤters ſelenographiſche⸗ FIragmente leſen 
wurde. Doch bad iſt zu weitlaͤuftig für: heute. Ich: haͤtte ſo vieled 
mit Ihnen und Roth zu befprechen: auch Das. Franzoͤſiſche Wahl⸗ 
gefe, weldyes mich. gewaltig beſchaͤftigt: ſo daß ich. eine Schrift 
bei der Saegenteit angefangen, ng uber ſucen la 
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Daß ich Die vor ge ah Dagen⸗ und: nit: der lelzten Voſt nich 
ſare daran war Krankheit Schuld/ darch weicheich Mich beum 
ruhigt haben wuͤrdez wiewohl ich ſelbſt in: Bur alse ein vdrricher⸗ 
gehendes Übel betrachtete. Bits: hervſcht Aramontana, und es 
feiert Nachts: am Tage iſt ed. manıımas ſchneidrad kalt, wie 
bei uns: im Anfang des Wiaters.Mir hrizen täglich ein. Da⸗s 
fehlimmfte: aber iſt daß man bier im Winter ſelten Kräfte famnteln 
Fam, uns fie im Summer zu verbrauchen: ich wonigſtens fonmde 
Beine Kräfte, und. Gretchen und. Brandis eben fo wruig. Man 
muß heffen Daß der Frühling wohlthätig ey: aber gefwb ame 
bei der Schrediichen Wandelbarkeit der Temperatur md der Winte 
nicht fen: Tramontana und Sktirocco wechleln oft yidgkid mit 
einander ab. Mit Gretchen flieht ed gar nicht gut: fie hat Schmer⸗ 
zen in ber Brafi und Seite. Bir Haben: ed gewagt eine Au 
aus dem Gebirge ald Amme anzunchmen, die gegeni.die.Bewohk 
beit der hiefigen Yanbleute ein recht frifches und geſundes Auſehen 
bat. Der Entſchluß wurde dem armen Gretchen ſchwers aber ſie 
beherrſcht ſich außerordentlich, und giebt: jeden Anſpruch auf, dem 
meine Meinung zuwider iſt. Ich kann ihr nicht einmalidie Grinbe 
ansfprochen. wehkhe fich. auf ihre Bruſt beziehen. Wie viel aber 
liegt nicht fir ſie wie für mich an dem Sehen: Diefed Kindes! — 
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welches wahrkcheintich Dein Erbtheil wirb wenn Gretchen und ich 
sorangegimgen:find. — Ic weiß es, daß Dis. unfer Kind mit 
warmer Mutterliebe pflegen und erziehen wirft. — 

Ich ſehe dem Kinde allerdings gerne entgegen. Fuͤr den Zu 
daß es ein Raabe wird bereite ich mich ſchon manchmal zu feinem 
Unterricht vor: ih würde ihm die alten Sprachen fehr fruͤh ducch 
Borfprehen und Erzählen aus ihnen, beizubringen ſuchen, damit 
er nachher richt durch Lernen überhänft werbe, und auch nicht zu 
feah zu viel-läfe,. fondern eine Erziehumg nad) Art! der Akten er⸗ 
halte. Einen Knaben glaube ich erziehen zur koͤnnen: ein Maͤdthen 
nicht: dir würde ich. leicht zu gelehrt machen, In Montagwes 
Zeiten lernten die Knaben gelehrter Väter durch Geſpraͤch wie eine 
neuere Sprache, Griechiſch und Latein. Ich würde dem Knaben 
tmendlich viel erzählen, wie mein Vater mir erzählte: aber allmaͤh⸗ 
lich. immer. mehr entweder Latein ober Griechiſch, fo daß er, um 
verftehen zu koͤnnen, die Sprache lernen müßte. / Iſt es ein Knabe. 
fo ſoll er die Ramen Haben welche meine Male den Ihriger gegeben 
haben würde: den meines Vaters ımd ben des Eurigen. Aber 
ein Knabe wirb es ſchwerlich feyn: denn man fast daß hier zu 
Kom die Frauen Deutfcher Männer mr Maͤdchen gebähten. IM 
fo, dann fol fie Amaltens und Deinen Namen haben, und 
Eurer beider Segen. 

Mein Amt koͤnnte mir einen Beruf gewähren, ‘der wenigſtens 
das Bewußtfeyn andern zu nuͤtzen gaͤbe: aber man iſt ſo unber 
greiſlich ſaumſelig, und alle wichtigen Inſtructionen bleiben aus, 
Ip fühle mich. grade jetzt ſehr zu einer Schrift uͤber Freiheit und 
Repräfentation werfutht, wozu die Debatten über die Wahlen zu 
Paris die naͤchfte VBeranlaffung geben. Ich fürchte mich nur für 
unbilfige Urtheite in Deutfchland, gegen welche ich mid) aus Diefer 
Entfernung nicht vertheidigen Tann. Anfängen will ich ſie doch 
auf jeden Fall, — Brandis leidet auch durch die Truübſale bei 
uns; ich fürchte aber auch Durch das Clima. Er. leidet nun ſchon 
zum drittenmal in vier oder fünf Wochen an einem Bruſtkatarrh 
- mit Fieber und heftigen Kopffchmerzen, woran er freilich zum 
Thell durch Umvorfichtigkeiten Schuld if, von Denen man ihn nicht 
euren kann. Wie lieb mir Übrigens Brandis und. wie: viel 

mir feine Gegenwart werth ifl, weißt Du. Ein reineres, eoles, 
anſpruchloſeres Genuͤth farm es auf ber Welt nicht- geberi; dem 
fein feiner Verſtand und fein lebendiger Sinn fir alles: Hohere, 


\ 
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einen ſeltenen Werth geben. — Den jungen Kuͤnſtlern bin ic 
freilich wohlthätig, wiewohl ich ihrer Armuth nicht abbelfen Tanz. 
Mit den Italienern will es durchaus nichts werben. Ein 

junger Mann von feinen Kenntniffen, ein befonders guter Antis 
quar für die Localalterthuͤmer, konunt zumeilen zu mir. - Man 
bat mich zum Ehrenmitglied der archäologifchen Gefellfchaft ges 
wählt. Der vefpectabeifte Mann den ich unter den biefigen kenne 
iſt ein Franciscaner: der aber darf nach dem Ave Maria nicht au⸗ 
ßer dem Kloſter ſeyn: er iſt auch Fein Italiener, ſondern ein Dal: 
matiner (und von ihm hoffe ich Huͤlfe um Dir die Serbiſchen Lie⸗ 
der zu uͤberſetzen). Zu den hieſigen Großen gehe ich nicht. Mit 
einzelnen Cardinaͤlen und Praͤlaten ſtehe ich wohl, wenn wir ung 
ſehen. Bei dem Pabſte hatte ich neulich eine Audienz, und ein 
recht zutrauliches Gefpräch mit ihm. Erift fehr liebenswuͤrdig und 
redet unglaublich verſtaͤndig. Ich weiß daß er mir ſehr gut iſt. 

Dru willſt wiſſen ob ich in Geſellſchaften lebe. So wenig 
ala möglich: es iſt der Tod durch Langeweile. Alle Dienſtag iſt 
diplomatiſches Diner bei dem Franzoͤſiſchen Ambaſſadeur: immet 
die nemlichen Menſchen, und eine ſolche Duͤrſtigkeit des Geſpraͤchs 
wie ſich vor zwanzig Jahren in aͤhnlichen Geſellſchaften nicht fand 
Damals intereſſirte man ſich, wenn es auch an Dingen war die 
ed nicht verdienten: damals war mancher witzig, und man lachte: 
jetzt iſt man fuͤr alles faul und abgelebt. Es iſt eine Langweilig⸗ 
keit wie in den aͤrgſten kleinſtaͤdtiſchen Geſellſchaften. Hier in 
Italien erſcheint kaum ein Buch: von jenſeits der Alpen kommen 
nicht einmal Franzoͤſiſche hieher. An den Donnerstagen kommt 
ungeladen jeder Deutſche zu uns; außerdem noch einzelne an an⸗ 
dern Tagen. Geſellſchaften laden wir nicht, was Gretchens Zu⸗ 
ſtand und unſre Wohnung entſchuldigt. Kuͤnftigen Winter wird 
das etwas anders ſeyn muͤſſen. 

Was mich ſehr erfreuen, und Stoff, auch Luſt und Muth 

‚zur Geſchichte geben würde, wäre, wenn man die Campagna ber 
fuchen koͤnnte. Aher weiter ald Tivoli, und hoͤchſtens Velletri darf 
man ſich nicht wagen. Die Räuber ſchleppen den Reiſenden der 
ſich loskaufen Tann fort, und zwingen ihn ein ſchweres Loͤſegeld 
zu zahlen. „Keiner wagt fich mehr nach Paleſtrina oder Cori und 
Piperno. Wir find bier beinahe blofirt. Die Noth ift ungeheuer, 
unb bie Beute fierben in großer Menge vor Sunge: ad herrſht 
bier grobe Theurung. | 
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Pradeige Ausfichten und Anblicke bat man bier freilich, aber 
bie entfegliche Verfunkenheit des moralifchen Lebens nimmt oie 
Freude weg: und das alte iſt ganz vertilgt. 

Jetzt find Behrens bei Dir. Mögefl Du Dich mit ihren 
erheitern. Grüße fie herzlich, und alle Freunde und Lieben. . Ich 
muß fchließen. Wäre es möglich eine Abfchrift von Schlegels 
Recenfion meines Geſchichte auf duͤnnem Papier zu bekommen, fo 
bitte ich fie machen zu laſſen: gewiß iſt fie feindfelig. Ich werbe 
«utmorten müßten. 


An NMicolovius. 


329. 


Nom, den 22. Zanuar 1817. 


. Ich bin eine Zeitlang Frank geweſen, liebfter Nicolovius, meh⸗ 
vere Wochen ohne nachgeben zu wollen: zuletzt aber mußte ich mich 
legen; und fo empfinde ich num das erfreuliche Gefühl ber Gene⸗ 
eng. In. biefem will ich die ſchwer angewachſene Schuld einer 
Antwort auf Ihre tröftlichen und treuen-Briefe ohne längeren Ver⸗ 
zug abtragen. Es iſt beffer daß es fo lange. nerfcheben worben: 
derm es war ſo ſchwarz in meinem Gemuͤth, daß was daher au⸗ 

ging Ihnen nur Sammer verurſacht haben würde 

— koͤrperliche Urſache diefer Krankheit war der wanbelbare 
Winter. Er war im Gangen biöher — und wenn noch etwas ans 
ber alten Natur übrig ft, fo muß a. d. VIII. Idus Febr. ber 
Fruͤhling anfangen — gelind, und durch Zrodenheit bequem: 
Schnee ift: in der Stadt gar nicht gefallen, und ber Zriton hat 
hoͤchſtens einen Morgen einen Bart gehabt: — aber bie Tramon⸗ 
tone-erfältet, viel mehr ald ein Schneeflurm, und die abicheuliche 
Veränderlichkeit ift flr meine Leibesart unerträglich, - zumal wenn 
man höufig angelleidet fern. muß, und dem. von einem unmäßis 
gen Kaminfeuer bie offenen Treppen herunter kommt, durch ein 
eiskaltes Luftmeer. Übrigens hat fich fogar Die Befchaffenheit: beu 
Winde feit- dem Alterthum bier. ganz geändert; welches. wohl noch 
nicht bemerkt iſt. Der Aquilo oder Greco blaͤſt jetzt nicht ‚mehr 
NND: ſondem aus RD.: und der Scirotco oder Valturnus 
was vor Auers trocken und nicht ſehr ang: fo grosifle ich auch nicht 
daß Libuccia und Oſtro ihre Qualitäten ſehr veeſh mmert heben: 


Niebuhr U. 
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der Ark nach hatten. fie wohl den jggigen Charakter. Sehen Sie. 
daß ich ſchon ein jetziger Römer wehe? denn ber herrſchende Wind, 
und der Preis des Öls, und bie Größe ber. Paguotten find doch 
bie Hauptiveen in diefen Köpfen: freilich woran koͤnnen sub duͤr⸗ 
fen wir armes Bot wohl fonft denken? Um alfo.nun die Notizen 
welche. Sie von einem Nationalroͤmer erwarten fönwten zu vollen 
den, melde ich Ihnen, daß bie Fogliette DI vier und zwanzig. biß 
zwei und zwanzig Bajoechi-Eoflet: zu Threr Beit wird fie höchflend - 
- fieben oder acht gefoftet haben. Bejahrte Einheimiſche erinnern 
daß wenig an einem Aufftand fehlte als fie von zwei und ein halb 
auf vier flieg. Wir wären wohl auf vierzig gekommen, da bie 
Auffäufer in ihrer Srechheit Feine Graͤnze kennen, wenn nicht eine 
Speculation ihnen entgegengegangen wäre. Daß übrigens die 
Auffäuferei ein honettes Gewerbe ift, dem ber Staat nicht zumider 
fepn darf, und daß durch folche hohe Preife und ihren Gewinn 
große Kapitalien gefchaffen werben, die viel. fruchtbringender für 
den Nationalreichthum ſind als die Durch Sie Finger fallenden Pfen: 
nige im Saͤckel des Armen; dies erweiſt zur 'Bemäge Die politifgge 
Hkonomie, für die 88. leider Peinen Galgen giebt, weil man. uw 
in. den Schulen der Rhetoren inscripti. maleficii Hagen :Tonnte: 
unſere Vorvaͤter aber bitten die Lehrer dieſer⸗ Welsheit erfäuft; und 
seine: alten: Römer‘ hätten fie worh verpönter ald die Suiechifchen 


J Sophiſten verbannt, wenigſtens ihnen befohlen udum impuden» 


tias zu ſchließen. — Bu Gaſtelmaggiore in Sabina find ſchon 
zwei und ſiebzig Menſchen vor Hunger geſtorben, wie mich ein 
Pfarrer verſichert, dev ein verſtaͤndiger und ehrlicher Mann zu ſeyn 
ſcheint: fo geht es allenthalben im Gebuͤrge. Wir andern verhum 
gem zwar krinesweges: aber um auszukommen muß ich mie alles 
vesfagen was mir tröftlich waͤre; kann weder Bücher noch Kunft⸗ 
werke kaufen, und muß das Gerede daß win niet ſtandeegema 
beben, ſchon gelaſſen ergehen laſſen. 
Bor ein Paar Monaten fchrieb ih an das Departement mu 
gen Uhdens Anfrage über Ditel, und bei Gelegenheit derfelben uͤber 
* weit bedeutenderen Ruͤnfiler. Titel wuͤrde ſich ſehr gluͤcktich 
ſchaͤtzen wenn er die vom mir vorgeſchlagne Unterſtuützung in Auf⸗ 
traͤgen zu Kopien erhielte: er hat den guten Sinn ſich darauf bes 
ſchraͤnken zu wollen. ber ich mußte darum bitten, daß ihm ein 
Theil, wenigſtens die Hoaͤtfte, oorſchußweiſe gezahhlt würde Sie 
wiſſen, daß Beinwand, Karben u. ſ. vo. bedeutende Auslagen für 
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caen arttien Menſchen erfodern; und denn muß er auch leben 
Diefe Sache ſchrint hinreichend empfohlen ba man mein'Beugnig 
über die Perſon des Huͤlfefuchenden gefodert hat. Moͤchten nin 
meine Empfehlungen unſter weit-bebentenberon jungen Maler auch 
eine gute Statt finden. Ihnen brauche ich fie nicht ars Hy zu 
legene und wenn füh große Schwierigkeiten dabei ergeben, po 
mache ich Ihnen das Herz wur ſchwer. 

Huf. zwei Wegen kann etwas Gefprießtiches und Vreußens 
—* geſchehen? die eine ehrt die Kegierung, die 


zweite wenigſtens das Publitum. Entweder rufe die Regierung 


einige bee vorzuͤglichſten Kuͤnſtler nach. Berlin, und benuftrage fie 
Eine große- Arbeit in Freſto auszufuͤhren: Ir Dom- (wofür der Koͤ⸗ 
fig: vieleicht am meiſtem geflimmt feyn würde) oder im Univerfi: 
tisaebäube, oder in einem andern Öffentlichen Rocal. Oder wenn 
das Miniftertum dafür kein Ohr hat, ſo fuche man ımter den Reis 
chen eine Subferbption für denfelben Det zu Stande zu bringen, ' 
wobei man freilich auch ven den Zaͤnnen laden muß, wenn die 
Lumpen geiſtige und der Beutel voll iſt. Ich habe über eine aͤhn⸗ 
liche Adee an Savigny geſchrieben. Ich glaube daß man die 
Priazeſſinn Wilhelm daflur -Intereffiven koͤnnte, und im Nothfall 
wuͤrde ich ihr daruͤber Schreiben. Cornelius Fauſt Haben Sie wohl 
noch nicht gefehen? Er hat, oder wird Ihre Erwartung weit uͤber⸗ 
tveffen. Cornelius iſt ein ſehr geiftreicher, edler und liebenswirbis 
ger Mann: Katholik, : wie er. geboren ift: aber ſo wenig ein Ze⸗ 
ist, daB er, da wir mit ihm uͤber feine Lieblingsldee ein jimgſtes 
Gericht zu malen redeten, und zwar abſchlug Luthern in bie Hims 
melögiorie zu verfeßen, weil er das ja nicht dinfe: aber er folle 
ben Teufel die Bibel entgegen ‚halten, und biefer Davor zurädiwei«- 
Ya - Im Hetzensgrunde würbe das auch wohl Stolberg veiht 
" font Beide Schadows empfehle ich.ber Regierimg ehr. Don 
Wilheim fürchte ich daß er: fich aufreibt und nicht lange lebt: das 
muß aber der Bater nur in fo fern erfahren, daß er ihm nicht 
ſo gewaltig zuſetze. Beide find Außerft fleißig, und wie alle unfre 
vorzuͤglichen jungen Männer, von fehr tabellofem Wandel. Rus 
doſph fängt an bekannt zi werben, und es iſt Ausficht daß er von 
Englaͤndern bedeutende Gommiffionen erhalten wird. Dann waͤre 
es Jammerſchade wenn er nicht noch einige Jahre hier bliebe, denn 
nar durch ſolche Arbeiten; : Dutch große und viele Werde Fan Der 
Könfitei etwas rechtes werden. Wenn ihn ſolche Hinderniffe abe 
18 * 
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halten dem Rufe des Baterd Folge zu leiſten, :fo..müflen ihn Die 
Anweſenden bei dem Alten entſchuldigen: ich. habe verfprochen auf 
diefen Fall Ihr Vorwort in Anfpruch zu nehmen, liebſter, Nicos 
lovius, und Sie thäten ein.gute Werk wenn Sie diefen vorbe⸗ 
zeiten koͤnnten. Ä 
Fuͤr noch zwei andere werde ich dreift bei dem Departement 
eintommen: die beiden Rheinländer, den Architecten Gau und 
den Mater Mofeler, welche von der prowiforifchen Verwaltung 
Stipendien hatten. Ich muß dringend bitten beide zu verlängern. 
Sau ift ein wahres Genie, und bat über die alte Baukunſt vors 
treffliche Entdeckungen zu machen angefangen: zu Pompeji Zeich⸗ 
nungen gemacht die ungleich. mehr Vertrauen einflößen als die von 
Maizoy: bier hat er über den alten Grundriß der Stadt, auf dem 
Gapitol, wichtige Bemerkungen angeltellt, 3.8. daß ed Fragmente 
von zweien nach ganz verfchiedenen Maaßſtaͤben find — aud) bie 
Ulpiſchen Bafiliken darauf entdeckt: — ferner. neulich daß ber. Ja⸗ 
nusbogen aus Stüden des fogenaunten Sonnentempeld gebaut iſt. 
Er ift raſch fleißig :und es wäre Jummerſchade wenn er jebt ZTta⸗ 
lien verlaffen müßte. Ich müßte mich fehr -täufchen wenn fich 
nicht viel von ihm erwarten ließe. Mofeler arbeitet an Blättern - 
der alten Koͤllner Maler, welche zu Frankfurt bei Wenner heraus: . 
kommen, ‚mit einer biftorifchen Einleitung, welche das große Ber 
dienſt hat durch «eine fühle und ‚fcharfe Anterfuchung den Nebel: zu 
zerſtreuen, welchen die Boifferees felbft-über Die vermeinten Urzei⸗ 
ten der dortigen Malerei verbreitet haben. Seine Refultate tres 
ten wieder in Zuſammenhang mit dem andern hiftorifchen Bekann⸗ 
ten, und von byzantinifche niederrheinifchem, "ober gar. von; einer 
aus der Römer Zeit erhaltenen Malerfchule zu Köun wird hoffent⸗ 
lich nicht mehr die Rede ſeyn, wenn fie erfchienen find. Es wire 
aber äußerfi wichtig, daß er eben zum Behuf «einer verbundenen 
Kunſtgeſchichte der erften.Zeiten Toscana und Venedig fähe, und 
hberhaupt hier noch Idnger verweilen koͤnnte. Seine Peufion if, 
fo viel er. weiß, auf feine beſtimmte Zeit gegeben. Andere aber 
verhält. es ſich mit der von Gau, welche mit der legten Bewilli⸗ 
gung abgelaufen ift, Was wirb mit der Univerfität am Niebers 
shein? Ich wuͤnſchte daß ſich irgend..eine Art finden ließe unſern 
Freund Platner dabei anzuftellen, ber. keinen großen. Beruf zum 
Maler, aber einen fehr Achten und. wahren für. Litteratur bat. 
Könnte man irgendwo, dort ober auch an einer, anbern Univerfi« 
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tät eine Profeſſur ervicheen, welche Italienifche Litteratur, Ita⸗ 
lienifche Gefchichte und Kunftgefchichte lehrte, fo winde er babe 
große: Ehre einlegen und. den Beruf auf's Beſte erfüllen. _Er hat 
eine Bearbeitung des Bafari. angefangen, und wäre gefchickt einen 
vorzüglichen Kommentar über Dante zu ‚fchreiben, wenn ihn bie 
Buchhaͤndler nar nicht verfchmahen wollen... Wenn mein Gedaͤcht⸗ 
niß nicht täufcht -fo ward er zu: Berlin nicht nach. Verbienft ge 
wannt, Es iſt ein vorzuͤglich edler Mann... 

"Haben Sie vie Güte Stolbergs Gruß; mit der Verſicherung 
zu erwidern, daß ich es am piaha: gehen nicht ermangeln laſſen 
wirde, wenn auch nicht ber gaͤnzliche Mangel aller Inſtructionen 


- mich unfähig"machte einen Fuß vorwärts gu bewegen. fiber dies 


fes Elend kann ich mich nicht teöften, da ein:in jeder. Hinficht fo 


günftiger Zeitpunct verfäumt wird.. Der Pabſt ift zu allem Bil⸗ 
ligen geneigt und.erbötig:. man kann fich nicht Elarer Darüber du: 
Bein als er es noch neulich in einer Tangen Unterrebung gegen mich 
gethan hat. Wir find politifch fehr wohl gefehen: und meine Per⸗ 
fönlichkeit ift gewiß den Gefchäften nicht im Wege. Die Dedicas 
tion meiner hier entdeckten Girexonianifchen. Fragmente an ben Pabfl, 
die er feit voriger Woche in der Handfchrift erhalten, ‚hat dem lie: 
bevollen alten Greife fehr gefallen ; und mari erzeigt fich mir wirk⸗ 
lich uͤber Erwarten .in den Gefchäften gefällig. : Denn dag man 
von einem proteftantifchen Gefanbten Ergänzumgen zu.mangelhafz 
ten geiftlichen Atteften annimmt, ift doch alles Möpliche. — Doch 
frage ich, wenn ic) Feine andere Beftimmung haben foll ald Die 
penfen zu negociiven, iſt ed denn einigermaaßen der Mühe. werth, 
daß mein Beben und mein Schidfal fo aufgeopfert find? Mit mir; 
lebſter Nicolovius, iſt es im innern Leben aus: und auch mein 
Körper iſt erſchoͤpft: ich lebte durch den Geiſt, und der iſt ent⸗ 
ſchlafen. 
Daß das Kölner Dontcapitel für jenfeits Rheins eintrete, 
geht freilich. nicht an, fo lange das neue Bisthum Aachen im Wege 
fleye, und das giebt viel zu negociiren: wenn man aber Koͤlln als 
Erzbisthum einrichtet,, fo wird fi) alles heben laſſen; vorausge⸗ 
feßt, daB man die Domcapitel und Bisthuͤmer botire wie es 
Baiern, wahrlich nicht mit Verfehwenbung thut, und daß. man 
die Domkapitel wählen laſſe. Ich habe Über das Baterifche Con⸗ 
cordat an das auswaͤrtige Departement berichtet, und hoffe, daß 
das Ihrige den Inhalt meiner Berichte über geiſtliche Sachen er: 
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fahten wird. Möchte es Ihnen moglich ſeyn anzutreiben, daß * 
Inſtructionen erhalte! 

Ich habe noch immer nur den einen. Coder in Händen: einige 
hoͤchſt triviale Blätter aus Seneca, welche ſchrecklich unlesbar, aber 
ungluͤcklicherweiſe ungedruckt find, koſten mich nun manche ſchoͤne 
Stunde, und meine Augen wahrſcheinlich viele Grade ihrer Kraft. 
Hoffentlich Sffnet die Dedication an den Pabſt mir die Schraͤnke, 
und dann fiheint es faſt unmoͤglich, daß fich nicht einiges finden 
follte. Aber Rom gewährt für meine Geſchichte nichts : Died Rom 
iſt ein Codex rescriptus, wo Cato's Origines amdgelragt find, 
und ein Diario.di Roma darüber gefchrieben if. Ganz beſen⸗ 
ders betrübt iſt es daß man nicht in die Berge kommen kann: das 
HM aber der Räuber. wegen ganz unmöglich. Richt einmal bie Pas 
leflrina oder Cori darf man ſich wagen. 

Seit Ihrer Zeit muß alles bis zur Unteuntlichteit verändert 

ſeyn. Das bezeugen auch die ‚weiche: hier lange. lebten. Die 
Zrafteveriner find. fo zahm wie alle uͤbrigen: fo haͤßlich wie alle 
übrigen: alles ſchleicht traurig und ſtill: nirgends tönt Gefang: 
kein. fröhliches Geſicht habe ich bier gefehen. 

Goͤſchens Sorgen, wovon Sie fihreiben, gehn mir fehr nahe, 
Ach wer doch nur feinen Freunden. heifen koͤnnte! Ich wünfchte 
bie Regierung ſchickte Goͤſchen zum Fruͤhling mit Brandis Freunde 
Doctor Med aus Goͤttingen, welcher wenn nicht andere zuvor⸗ 
kommen, nach Verona geht, dorthin. Goͤſchen hat ſein glaͤnzen⸗ 


des kritiſches Talent wieder bewaͤhrt. Seine Augen taugen zu bes 


Arbeit nicht, wenigſtens nur an wenigen Stellen: wohl aber nie⸗ 
mand beſſer zur Divination: und. die Reife wuͤrde ihn unfehlbar 
ſtaͤrken und erfreuen. Er kann ſich noch freuen: und ich felbſ 
konnte es ja im Tyrol. Ich ſendete ihm dann Briefe an die dor⸗ 
tigen Männer, Grüßen Sie beide und das ganze Haus herzlich. 
Eben fo Savigny und die Frau. Gar: zu. gerne hätte. ich Sas 
vignyn ein litterarifcheö Angebinde zu feinem Gebintötage gefandt: 
aber es iſt mir noch gar nichtE vorgelommen. Buttmann zeufß 
air einmal anzeigen ob drei Briefe an bie Claſſe gelsusmeh 
ſind; und ob die. Bibliothek die vorgefchlagenen Bücher gekauft 
baben will. Herzliche Gruͤße an alle. Breunde, unb biefe Grüße 
find auch von Gretchen. Sie und ich grüßen Sie, beper Braund; 
und Ihr ganzes ‚Hand herzich n lüebenb. 
| Ihr iehubr. 
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"An die Hensier. 


EEE 330. en nor 
—— om, den 29, Sanuar 1817. 

- Dean letter licher Brief traf wiich bettlaͤgetig, nicht von einer 
* Krankheit, ſondern durch ein haͤuſiges Kraͤnkeln veranlaßt. 
E find: alte mb gewohnte Übel, mie ich fie. früher zu Kopenha⸗ 
gen und an andern Otten durch Erwirkung des Clima auch er⸗ 
ſahxen habe. 

Meine Fragmentenausgabe iſt bis zur Abzeichnng einiger 
Schriftproben fextig. Die Dedication an: ben Pabft ift ihm zur 
Annahme eingereicht, und das Benehmen der Hofleute zeigt, wie 
ſehr der liebe Greis daruͤber erfreut fi, Bei einer neulichen Aus 
dienz wer: at aͤußerſt freundiich und offen, und feine Foderungen 


in. Hinſicht der. iatholiſchen Kirche find fo maͤßig und billig, daß ich 


mich :frestem. wurde bie Unterhandlungen über. dieſe Verhaͤltnifſe zu 
croͤffnen, wenn nur endlich, zweckmaͤßige Inſtructionen ankaͤmen. 
Ich bat. ihn um ein geweihtes Andenken fir Speckbacher, der mil 
dieſen Auftrag gegeben hatte. Das verſprach er nicht nur, ſon⸗ 
dem: hat mir.sun ſchon einen ſehr ſchoͤnen und. koſtharen Roſen⸗ 
kranz fick ihn geſchickt. Ich ſtehe mit ben hieſigen Geiſtlichen auf 
anem Fuß wie es grade recht iſt: keiner macht einen Verſuch mich 
za bekehren: aber ich glaube daß fie es ſich doch kaum denken koͤn⸗ 
von daß ich verdammt ſeyn werde. Nemlich Die Geiſtlichen welche 
einigermaaßen fromm find. Das iſt aber eine ſehr kleine Zahl, 
und der Pabſt ſteht unter den Seinigen ganz fremdartig. 

Geſtern Mittag fuhren wir nach der Billa Albani welche frei 
lich durch die Franzofen eine Menge ihrer Antifen verlieren hat: 
aber Boch macht fie einen ganz andern Eindruck als bie hiefigen 
Muſeen, und es iſt ald ob Windelmannd Geift noch dort Iebte, 
welches freilich in der Anordnung möglich iſt. Im Freien, und 
doch gegen die zu ſchlimmen Einwirkungen deö Weiters befchügt, 
‚in offnen Porticos und Nifchen vertheilt, nach innern Verhältnifs 
fen georonet und zufammengeftelt, leben hier die Marmorbilder:' 
die Mufeen find. Padhäufer. Auch iſt die Ausficht herrlich: von 
der Zerraffe überficht man den weiten und fanft vorlaufenden Ab: 
bang bes Huͤgels, deſſen Rand an dem umgebenden eingefchnit: 
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tenen Thal andre Landhäufer einnehmen; drüber erheben fich mit 
den herrlichfien Farben die Sabinergebirge links, rechts Die Lati⸗ 
niſchen. An dem Baummangel gewöhnt fich das Auge doch, ob» 
wohl es immer ein Mangel ift, und das Land ehemals waldig 
war. Das Gras iſt grün und dicht wie.bei und im Frühling, und 
ed blüht auf dem Raſen und in den Heden: die Steineichen find 
grim belaubt. Wenn man aber hindenft auf das Sebürge, wo 
Hunderte vor Hunger ſterben, und wo auch die Findifche Fröhlich 
keit welche fonft den Fremden anzog, wie hier, ganz exlofchen iſt, 
wo man lebt weil man dad Ungläd hat geboren zu ſeyn; — da 
muß man ganz anders geflimmt ſeyn als ich es bin. um fich des 
Schauſpiels freuen zu koͤnnen. 

Sechs Zeilen vom Livius, die ich unzähligemal vergebens be 
fhaut habe, und ganze halbe Seiten vom Seneca "habe: ich aufs 
zugeben mich zuletzt entfchloffen. Es iſt eine Frage ob man mir 
erlauben wird mehrere ähnliche Handſchriften aufzuſuchen, um 
wenn das auch gefchähe, und fie fänden ſich — woran wohl faum 
zu zweifeln ift — fo fürchte ich daB mir der Liquor. ausgeht den 
ich von Venedig mitgenommen hatte, ohne. daß ich-ähn erſetzt be 
kommen koͤnnte. Deut gehe ich nicht täglich auf. die Vaticana: 
wenn die Hitze anfängt wird dad fchon um neun Uhr befcwerlich, 
Icch meide hier die Gefellfchaften immer mehr. Sie nike 
nicht das Geringſte um Nachrichten zu fammeln und die Luft Be 
kanntſchaften zu marhen verliert fi) mit den Jahren. Ich weiß 
richt ob die Menfchen wirklich fo viel unbebeutender werden, ode 
ob ich ſo efel. und unbefriedigt? Litteratur und Politif, die ſonſt 
auch dem nicht Tiefen aber Lebhaften Veranlaffung zur Rede gaben, 
ſind ganz ausgeſchloſſen, und die Maͤnner fuͤhren Geſpraͤche vom 
Inhalt wie flache Weiber. Auch der Witz iſt ganz erloſchen. Kein ? 
Menſch ift lebensfroh, außer dem armen Künfller: doc, hindert 
‚die Armuth bei vielen auch hieran. Die Befcheidenheit der Künfts 
ler die uns fo nabe find daß fie ohne Scheu anfprechen Paten 
ift fo groß daß fie nie etwas dußern. 

Möchteft Du zu uns kommen können! 
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Rom, den 7. Zebruar 1817. 


Die: Montagspoſt welche fonft ohne Fehl Deine Briefe ges 
bracht bat iſt Diesmal vergeblich für mich gekommen. Ä 
Heute, am achten, beginnt die bunte Narrheit des Carne⸗ 
vals: für uns eine trübfelige. Es frägt ſich ſogar ob die Roͤmer 
as mit einiger Herzensluſt treiben werden.“ Es war wohl-fo als 
fie fi noch luſtig wie muͤſſige Kinder umhertrieben: aber bie Les 
bensfreude- ft ihnen auch fremd geworben. — Gin durch und 
durch leeres Gemuͤth kann ſich kindiſch behaglich fuͤhlen, ſo lange 
es ihm von außen wohlgeht: aber wenn es von der Zeit zerruͤttet 
und zerſtoßen wird, wenn ihm fein Spielzeug zerfchlagen wird, 
und ed hungern muß, fo kann es nicht anders als dumpf unb 
flinnpf werden. ‘Der Unterfchied war zwifchen meiner Erwartung 
und der von denjenigen welche Rom vor vielen Jahren gefehen, 
daß ich von biefer Veränderung eine ganz beftimmte Vorftelung 
hatte. Es giebt faft nichts widerlicheres als einen Thoren ohne 
Lebensfreude. Daß Ritolovius und andre, in der Kröhlichkeit des 
Jugendalter am ben damals frohen Thoren Freude gehabt, läßt 
fich fehe wohl begreifen. ‚Sie follten jetzt kommen und ſehen. 
Die Gefichter find alle träbfelig, felbft die nicht vom Hunger. vers 
jerrten. Es hat fich hier alle fo verändert daß felbft die beruͤhm⸗ 
sen Geſticulationen der Italiener, ihre Gefichtöbewegungen, fo 
gut wie gar nicht erfcheinen. Eine eiferne Polizei hält das Volk 
ft: Drdnung: dad Cavdletto, (die Mafchine worauf Polizeiverbres 
cher auögepeitfcht werden) ift beinahe permanent. Bon Mordtha⸗ 
ten hört: man allerdings. in der. Stadt nichtö, und ed mag feyn 
daß wenn ein Volk verdammt ift-in fo namenlofem phnfifchen und 
potitifchen Elend zu leben, nur ſolche eiferne Zuchtruthen und ans 
dern in höhern Ständen Sicherheit geben koͤnnen. Aber welch ein 
Zuſtand! Wohin diefer Zwang nicht reichen Fann, dahin darf 
man fich auch nicht wagen: und in Zivoli ifl vor wenigen Wos 
en ein angefehener Mann in feinem Haufe von maskirten Raͤu⸗ 


⸗ 


bern ermordet worden. Latium, jenſeits Frascati und Albano iſt 


fire mich ganz unzugänglid: und dies wäre eigentlich das warum 


der Aufenthalt hier mir. für die Gefchichte viel hätte werth ſeyn 
koͤnnen. | 
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Hreilich iſt es wohl ein ſchoͤnes Land und ein fchöner Hims 
- mel, Die Fruchtbarkeit ift unbefcreiblih, und wohl konnten fies 
ben Jugern hier einer Haushaltung genügen. Aber aus dem uͤp⸗ 
pigen Boden haucht der Tod, und ſelbſt die Arbeiter muͤſſen bie 
Bignen iin Sommer verlaffen:. :€8 äft ein. Winter wie ſich ihn 
kaum jemand. erinnert, ſo milde und trocken. Mur zu troden fie 
die Frucht. Schnee fiel in der Stadt gar nicht: bie hohen Berge 
in bet Sabina find damit geſchmuͤckt. Daß das fchön ſey begrei⸗ 


fen bie Römer nicht; & pur cosa brutta. Jest aber ſchmilzt ex 


fhon weg. Im den Gärten grümt und waͤchß alles wie bei uns 
zu Ende des April: -auch iſt es eben fo warm: die Voͤgel fingen 
und zwitſchern. In Florenz ſoll die Roth noch aͤrger ſeyn ala 
bier, und täglich in ber Stadt Menfehen vor Hunger ſierben. 
Hier. in der Sabina find fchon vor einiger Zeit in einem Des 
zmweiunbfiebenzig Menfchen wor Roth. geftorden, 

Die Herausgabe meines Werkchens nimmt mir viel Zeit. 36 
begleite die Sragmente mit Einleitung und Anmerkungen, außen 
einer großen. Abhandlung. Lateinifche Worte und Redensarten 
weiß ich in Überfluß , und zwar von befter Art: aber ich befie bie 
Sprache ganz wie eine lebende, dergeftalt daß ich fie wenn es mög» 
lich waͤre daß die alten Roͤmer aufwachten, in wenigen Monaten 
wie: eine einheimifche, und eben fo geläufig wie Gnglifeh reden 
würde, aber ich bin nicht ficher. vor den Critikern, da ich weiß wie 
leicht man ſelbſt in den nenern Sprachen bin und wieber Hehler 
macht, welche die Aufiauernden bemerken Tönnen wenn fie bes 
Sprache felbft auch gar nicht Meifter find. Jetzt muß fich zeigen 
ob fich etwas anders finden will. Das ift höchft ungewis, und 
wenn auch dergleichen alte Schäbe vorhanden ſeyn follten, fo ge 
bört Glüd Dazu darauf zu treffen, und man muß viele Kuͤnſte an 
menden um dazu zu gelangen, Die Leute auf der Bibliothek habe 
ich ganz für mich gewwonmen, und durch Rotigen über einzelne ihrer 
Handſchriften ihren Refpect und ihr Wohlmellen erworben. Das 
ſchlimmſte ift dag das was ich fuche im keinem Catalog bemerkt if, 
ſondern mw. durch eigne Unterfuchungen gefunden werben Tann, 
Auf Dergleichungen werbe ich Beine Zeit verwenden, ſondern nu 
auf ungedruckte Sachen. Auch vom biefen intereffirt mich fehr wies 
led gar nicht. Erhole ich mich nur einigermaaßen fo follen dieſe 
Arbeiten mich nicht von eigenen abhalten, bie allerdings fruchtba⸗ 
rer find. 
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Schlegels Rexenfion habe ich erhalten. . Wegen des Antwor⸗ 
tens bin ich noch unſchluſſig. Der Ton iſt aͤußerſt anmaaßend, uud 
ärgert mich eben. deshalb mehr als die ſonſt weit - feindfeligere der 
Kifterat, » Zeitung. : Wäre unfer Deutfches Publicum ein andres, 
fo würde ich mohl gewiß: ſchweigen: aber es halt den Schweigen: 
den nur zu leicht für überwunden, Sonſt thun beide Recenftonen 
meinen: Saͤtzen nicht bad geringſte. Schlegel wird bie Fostfekung 
vermuthlich:: ſchuldig bleiben, da. er fich nur auf. einen -einzigem 
Punct, fo gut ed gehen wollen, präparirt hat, und feine Hypo⸗ 
thefe,. Die meine Lehre nom. bichterifchen Mefprung. der diteflen Ge⸗ 
ſchichte umſtoßen fon, iſt flach. 

Mit demſelben Reiſenden habe id: @eethens Beben anhalten, 
Unfer Uttheil würbe ſich ufauınen finden mern wicht ſchon bag 
Deinige mich dorher geſtimmt hätte, Es iſt unbegreiflich wie G. 
dergleichen hat drucken laſſen: es iſt faſt unbegreiflich wie er eint 
Menge von denn was hier vorkammt auch. im Rauſch dieſer ſeltfa⸗ 
men Reiſe in ihrer Stimmung hat ſchreiben koͤnnen. Viele Urtheile, 
namentlich über Kunſtwerke würde er zurucknehmen muͤſſen: es iſt 
fehr ſchlimm daß er fie. bekannt gemacht hat, da gegenwärtig ein 
‚weit geſunderer Sinn über. die Kunſt herrſcht, der ſich fchen eben an 
Goethens früher ausgeſprochenen Kunfturtheilen aͤrgert, und ihnen 
nicht me die als: unfehlbax aufgetragene Entſcheidung aberkennt, 
ſondern ihm vielmehr ein auch nur beſonders befugtes Urtheil ab⸗ 
fpricht. Auch der große Mann darf ſich vor dem Publicum nicht 
eine ſolche Meiſterſchaft zuſchreiben über. etwas bei Dem man nur 
Zuſchauer iſt: das halt nimmermehr auf die Laͤnge. Unſte Kunſt 
ſcheint auf einem ſehr ſchoͤnen Wege zu ſeyn, und unfse Kuͤnſtler 
überfeben Goethens damaligen Standpunct bei weitem, und vers 
werfen ihn mit Recht als falſch. Ich wollte er hätte feinen Ha⸗ 
dest und Windelmann nicht gefchzieben, Desfelben Urt aber ſind 
die Kunſturtheile in der Reiſe. 

Bor ein Paar Tagen befuchten wir Raphaels Dina, worin 
noch ein von ihm anf Kalk ausgemaltes Zimmer, zwat fehr beſchaͤ⸗ 
bigt, aber doch im Ganzen: hinreichend achaiten iſt. Er hat bort 
die Portraits von vier feiner Geliebten gemalt: drei jugendliche, 
ſehr irdiſche Schönheiten, und. eine gar nicht junge Brass, dann 
Benud die gefehmücdt wird: Mard ben Venus umſchlingt, und 
bem Nymphen und Amoretten Blumen bringen: und eine Derme, 
mit einem Schilde gedeckt, auf bem ein Heer von Amern. Pfeile 
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abſchießen: dieſe Bruppe iſt außerorbentlich ſchoͤn. So find es 
auch alle zahlloſe groteske Atabedken welche die Wände zieren. — 
Statuen lerne ich allmaͤhlich ſehen: ‚noch aber haben ſehr wenige 
einen eigentlichen Reiz für mich. Gretchen iſt zu elend um Dir 
ſchreiben zu koͤnnen. Sie grüßt Dieb aufs Herzliche. Gehe 
alle Freunde. 

DenO. Der letzte Poſttag hat Gottlob die Sorge der If 
ten vierzehn Tage geendigt, und us zwei Driefe zusleich von 
Die gebracht... : 

Sch ſehne mich nach dm neue open, wie es dem Kran: 
lichen oft geht. Es ift da warm, freundlich und: geräumig; und 
dabei ein freundſiches Gaͤrtchen: aber es werden noch drei Monate 
vergehen ehe wir einziehen koͤnnen: benn Gretchen muß erſt ie 
Wochenbett ganz-iberflanden haben. Doch, ich ſchreibe Dir von 
diefer neuen Wohnung als wenn Du ſchon wüßteft daß ich fie ges 
mietbet habe. Sie würde Dir fehr gefallen. Es iſt der größte 
Theil des: Palafles Savelli, einer ausgeſtorbenen großen Familie 
des Mittelalters, -gebaut-im Theater des Dlarcellus, fo Daß befx 
fen äußere Mamer, (ein Halbzirtel) ganz vollkommen erhalten, aus 
Ber in fo fern die nagende Zeit Mauern verfchönert, und fchöner 
als die des Coloffeum, die Bacade des Haufes ausmacht. Es iſt 
ein ganz einziged Gebäude, und ich kenne Eeine fo intereffante 
Wohnung in ganz Rom, : Die Miete fpottwohlfeil, im Verhaͤlt⸗ 
niß — nur deeihundert Scudi, ober zweihunbert fimf und achtzig 
Species. Dafür haben wir faft eine zabllofe Menge Zimmer, in 
autem Stande. Ganz eben find Eleine Zimmerchen, deren eines 
eine ganz befonders herrliche Ausficht hat, vom Monte Mario hins 
ter dem Vatkcan, (ven wo Die Hadertfche Anficht der Stadt ges 
nommen it die Din mir fchenfteft) Sct. Peter, der ganze Janicu⸗ 
lus mit feinen Kirchen und hohen Pinien, bis gegen den Aventin. 
Dies Zimmer foll Deind werden wenn Du kommen kannſt. Bis 
bahin nehme ich es. Der innre Halbkreis des Theaters iſt von 
Schutt vierzig Fuß, und darüber, erhöht: darauf find Fluͤgel ges 
baut, die zu unfree Wohnung gehören, und einen kleinen Garten 
einſchließen: zwar ohne alle hochſtaͤmmige Bäume, aber mit Sträus 
ern und Blumen bepflanzt. Zwiſchen ven Kenftern find Pomes 
vanzen am Spalier, und Iasminen bazwifchen unter den Fenſtern: 
Wohnzimmer rund umher. Im (Garten ift ein Springbrunnen, 
und ein andrer in einem mit Marmor belegten Gabinet, Das eins 
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zige ſchlimme ift bie große Entfernung, ber Weg nad) dem Vati⸗ 
can ift entfeglich weit, Aber dad Sapitol, das Forum, das ‚ganze 
alte, das Achte. öde Rom, die Farnefifchen Gärten anf dem Palatis 
aus, die find auch viel näher als bei Den meiften andern Wohnun⸗ 
gen, unb man berührt nur wenige Ötrafien der neuern Stabt um 
hinzukommen. Vielleicht läßt ſich noch auf dem Dach eine Logs 
gia einrichten, um auch bie ganze Stadt zu uͤberſehen. Daß dies 


möglich ift, da dad Gebäude im Thal liegt, zwiſchen Capitol und 


Fluß, zeigt Dir wie rieſenmaͤßig hoch es iſt. 
Sehr liebe: Briefe von Jacobi, Roth und. Sanigny würben 
mid am Montag recht fröhlich geflimmt. haben, wenn nicht das 
Ausbleiben Deiner Briefe fp große Sorge gemacht hätte, 
Ich habe vom Carneval wenig fehen mögen: nur geflem . 
mußte ich in eine Gefellfchaft, wo vor. den Fenſtern dev laͤrmende 
Spaß verkehrte. Lebe wohl! Mein armes: Gretshen. leidet viel, 


An Savigny. 
332; 


| J Rom, den 16. Februar 1817. 


. Innerhalb einer Woche habe ich von Ihnen, liebſter Savigny, 
zwei fehr liebe Briefe-erhalten, und mit .ignen zwei Sendungen, 
bie in dieſer Berbannung aus der litterarifchen Welt, zwiefach wills 
kommen find. Wir Alle find. Ihnen dafuͤr kindlich dankbar, Cine 
Sendung Maberamein bat. dem Gouverneur von Botanybay. im 
den Beiten.:hos feltenften Verkehrs. mit Europa nicht .erfreulicher _ 
ſeyn fönnen. — Die alten Griechen hatten wohl Recht, als ſie 
unſre Rüften, d. h. die von Italien, als das Land der Cimmeri⸗ 
ſchen Finſterniß, und Apollo. zwiſchen Delphi und den edlen Hyper⸗ 
boreern wandernd, dichteten. Mit mir iſt es ſchon dahin gekom⸗ 
wen, daß ich, mit dem Gefühl, inch und unwiſſend mie ein. Ita⸗ 
Henerı zu. merden, zu allem was Ihr mir ſenden koͤnnt, mit weh⸗ 
min biger Demuth biunusfche :: Dex:ächte eigentliche Italiener freilich 
muß aufwaͤristief hinabſehen. Der hiefige, fuͤr den ich ‚mid 
irmwer oaͤrgere feinen andern Namen als. den ſchaͤndlich entweihten 
„Roͤmer“ zu hahen: denn die Breife zu Venedig, Bologna und 
Born ‚die ſagten freilich mit blutendem Herzen, es fey aus mit 
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ihrem Volk und ihrer Bitteratur, die vergangene Shröße fey her ein 
zerreißendes Andenken. — Eben geht Hirt meg, und der Gem 
traft-blefes dichtetiſchen Geiftes, dieſer reichen Kuͤhnheit der Gedan⸗ 
ken/ diefer gründlichen Gelehrſamkeit, dieſer anziehenden Buͤndig⸗ 
keit — gegen unfre hieſigen Gelehrten — ich meine, damit es nie 
mand: mißverftehe, das glaͤnzende Licht worin Hirt im Ruͤckſicht als 
ger dieſer Eigenfchaften durch den Gontraſt mit dieſer erſcheint 
macht feine Gegenwart wirklich zu einem Schatz. 

Sch freue mich Ihrer. Lebensfuͤlle, die meiner Srfarcungf 
ganz entgegenficher. Von dieſer redend: will ich Sie nicht: mehr be: 
truͤben: denn ich. weiß, daß Sie den abwefenden Freund unveraͤn⸗ 
dert lieben, ich weiß wie tief Sie fin den gegenwärtigen, und. mit 
ihm fühlten. Ich will Ihnen von:mir, von uns, nur erzählen, 
was Sie erheitern kann, und von Ihnen fprechen. Der Reiſende 
hat Ihre Sendung treu abgeliefert, und lange hat uns nichts ſo 
erfreut und intereffirt.. Ich für mich fage Ihnen gafz beſonderen 
Dank für Ihre meifterhafte Abhandlung über die Sachwalter der 
Gefegmacherei, die eben. fo. vortrefflich gefaßt wie mächtig if. 
Mein Caſſandra⸗Gemuͤth fagt freilich: ach, ed wird doch nichts 
heifen! Wir vermögen ed einmal nicht, bem breiten, feichten 
Strome ded Zeitgeifted ein tiefered Bett anzuweiſen. Aber es ifl 

an fich fchön, fich aufzuopfern durch Unermübdlichkeit, und ver 
** im Schlamm das Strombett zu genden, a8 ben erhe⸗ 
beuben ‚Kampf. gegen wilde Fluthen zu befichen. . 

 Bch Eaun es nicht Anden, nicht meil mein  Fibden 
träbe, Läuft, ſondern weil ich allenthalben die Neige erblicke, 
sergweifte ich an der Beit.umb der Nachkommenſchaft. Brandis 
will auf die Genevation feiner Altersgenoffen nichts kommen laſſen: 
er ſelbſt und Bunfen Haben durch Ficy.felbft. ein Hecht Achtung fit 
dieſes ter zu fodern. Ich ‚weiß ja auch, wie viele vortteffliche 
Zimglinge uns erſchienen find; und meine lieben juagen Künflier 
find‘ ‚auch himmelweit vom Denen unterſchieden die fruͤher biefeh 
“ Ram trugen: Aber es iſt nicht bloß in der Geſetgebung ber 
Staaten, daß die Tugend des Volks die Fehler dei Machthaber 
dere mobificiten Same: es ift auch nicht anders: mit: des Gefttzze⸗ 
bung der Meinung und Sinnedart in fo ſchweren Keiten. Waren 
bie Wege nur einigermaaßen gebabnt, o dam hätte: es beine Nech 
aber fie find nichts weniger als das; und wenn wir dann anti: ein⸗ 
raͤumten daß. wir da unſer dichteriſches Zeitalter: votbei iſt, rei⸗ 
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her an tigen, « edlen Zuͤnglingen waͤren als bie Bait unſerer 
Baͤter, fo iſt darum die Hoffnung nicht beſſer verſichert, wenn 
wie dies unlaͤugbar iſt, die Aufgabe dieſes Geſchlechts hundertmal 
ſchwerer if. Es muß neu geſchaffen werden, und wie iſt man 
dazu vorbereitet? Wenn ich den jacobiniſchen Geiſt unſerer poli⸗ 
tiſchen Schriften vernehme, fo weiß ih auch“ ganz gewiß, daß 
tauſende von unſern Juͤnglingen, ohne Arges zu wollen, doch 
nichts anderes ſehen. Es gehört zu meinen Truͤbſalen hier mur 
die Allgemeine Zeitung zu leſen: irgend eine Deutſche Zeitung iſt 
eine Nahtung, bie man ſich nicht verſagen kann: aber dies iſt ein 
Brod, wovon man den Koth abkratzen muß. Thut ſich da .nicht 
der crafſeſte Rheinbunds⸗ und Weſtphaͤliſche Geiſt vornehm bruͤ⸗ 
ſtend kund? Am haͤufigſten bei allem was auf Frankreich Bezug 
hat. Mich befchäftigen die Verhandlungen in Frankreich ſehr; ic) 
leſe poſttaͤgllch das Journal des döbats vom Anfang: bis zu Ende: 
ohne daß hier ein Menfch wäre (den Sranzöfifcken Ambafjabeur 
ausgenommen) mit ben man bavlber reden Eönnte. Ich will dieſe 
Berhandlungen nicht zu hoch fielen, aber.ich behaupte, daß es 
biutwenig fagen heißt, werm man urteilt, wir würden — 
land weit ſchlechtere haben. Das tft aber eine Mebenſache. 
iñ hier ein Miniſterium, welches ih unbebingt an Sek, Wei | 
ſtand und Willen den andern Guropdifchen vorziehe : em Miniſte⸗ 
rium, welches Thron und Freiheit redlich Lebt: unterſtuͤtzt von 
einer Parthei, weiche keine Revolution will: bekaͤmpft von einer 
Dppofition, die fich grade in der Lage der: Tories unter Georg JL. 
und IE. befindet; deren Herz auf eine: Contrerevolution gerichtet 
iſt, die nicht eintreten kann, die alſo in fich Das: allerheilfanfbe 
Henunmittel gegen alle eigentlich revolntionaiee Tendenzen. hat. 

Was die Sache betrifft, deren eigentlich einziger Wortfuͤhrer 
Gie ſind, fo habe ih ven Bunfen gehört und ſelbſt wahrgenom⸗ 
wen, daß die Mehrheit der entgegenſtehenden Parthei unendlich 
groß if. Hier denkt man eben fo: auch bier ſoll ein neuer Eober 
verfertigt werben. Die Franzoſen hatten alle Munitipalſtatuten 
aufgehoben, Mit deren Wietfättigbeit ging es freilich etwas weit. 

Morelli, der. fie auf der Marcusbibliothe fammelt, ‚bat Uber drei 
hundert zufammengebracht, und ihm fehlen noch manche: «8 hatte 
fie faſt jede. Stadt ihre eignes Givilrecht ausgebildet, unb vielleicht 
erklaͤrt ſich zum Theil daher. bie große Seltenheit der. Handſchriften 
des Iuftinianifchen Rechts. : Diefe-abgefchafften Statuten bleien 
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ihzrem Work und ihrer Litteratur, die vergangene Groͤße ſey Atır ein 
zerreißendes Andenken. — Eben geht Hirt weg, und der Gens 
trat. dieſes dichtetiſchen Geiſtes, dieſer reichen Kähnbeit der Gedan⸗ 
ten; dieſer gründlichen Gelehrfamkeit, dieſer anziehenden Buͤndig⸗ 
keit — gegen: unſre hieſigen Gelehrten — ich meine, damit es nie⸗ 
mand mißverſtehe, das glaͤnzende Licht worin Hirt in Ruͤckſicht als 
der dieſer Eigenſchaften durch ben’ Gontraſt mit dieſer erſcheint — 
macht feine Gegenwart wirklich zu einem Schatz. 

Sch freue mich Ihrer. Lebensfuͤlle, die: meiner Grffarrung ® 
ganz entgegenficher. Von dieſer vedend: will ich Sie nicht: mehr bes 
truͤben: denn’ ich weiß, daß &ie den abwefenden Freund unveräns 
dert lieben, ich weiß wie tief Sie fin den gegenwaͤrtigen, und. mit 
ihm fühlten. :: Ich wil Ihnen von:mir, von uns, nur erzählen, 
was Sie erheitern kann, und von Ihnen ſprechen. Der Reiſende 
hat Ihre Sendung treu abgeliefert, und lange hat uns nichts fo 
erfreut und intereffirt. Ich für mich fage Dänen gafız befunderen 
Dank für Ihre meiflerhafte Abhandlung über die Sachwalter ber 
Geſetzmacherei, die eben, fo. portrefflich gefaßt wie mächtig ifl. 
Mein CaffandrasGemüth fagt freilich: ach, es wird doch nichts 
helfen! Wir vermögen ed einmal nicht, dem breiten, feichten 
Strome des Zeitgeifted ein tiefered Bett anzumeifen. Aber es ifl 
an ſich Ihön, ſich aufzuopfern durch Unermübdlicheit, und ver: 
dienſtvoller im Schlamm das Strombets zu ‚genden, a8 den erhe⸗ 
— ‚Kampf:gegen wilde Fluthen zu: beſtehen. 

. Beh Eaun ed nicht ändem, nicht mei mein Fi en 
träbe, Läuft, fondern weil ich allenthalben die Neige :erblide, 
sergweifte ich an bee: Beit.umb der Nachkommenſchaft. Brandis 
will auf die Genevation feiner Alterſsgenoffen nichts kommen :kaffew: 
er felbft und Bunfen haben durch ſich ſelbſt ein Recht Achtung für 
biefed Alter zu fodern. Ich weiß ja auch, wie viele vortteffliche 
Zünglinge und erfepienen find; und meine lieben image Fünfter 
find: auch himmelweit von denen unterfchteden die ftuͤher diefen 
NMamen tengen: Aber es iſt nicht bloß in der Geſetzgebung ber 
Staaten, ‚daß die Tugend des Volks die Fehler der Machthaber 
dere mobificiten kann: es ift auch nicht anders mit der Geſetzge⸗ 
bung der Meinung und Ginnedart in fo ſchworen Reiten, Waͤren 
bie Wege nur einigermaaßen gebahnt, v dam ‚hätte‘ es beine Nee, 
aber fie find nichts weniger als Dad; und wenn wir dann auch ein⸗ 
‚yirunten daß wir — da unſer dichteriſches heitauer vorbei, eis: 
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cher an achtigen, € edlen Zuͤnglingen waͤren, als die Zan unſerer 
Baͤter, To iR darum die Hoffnung. nicht beſſer verſichert, wenn, 
wie dies unlaͤugbar if, die Aufgabe dieſes Geſchlechts hundertmal 
ſchwerer iſt. Es muß neu geſchaffen werden, und wie iſt man 
dazu vorbereitet? Menn ich den jacobiniſchen Geiſt unſerer poli⸗ 
tiſchen Schriften vernehme, fo weiß ich auch“ ganz gewiß, daß 
taufende von unſern Juͤnglingen, ohne Arges zu wollen, bod 
nichts ‚anderes fehen. Es gehört zu meinen Truͤbſalen bier nur 
die Allgemeine Zeitung zu leſen: irgend eine Deutfche Zeitung iſt 
eine Nahrung, bie man fig nicht verfagen kann: Aber. dies ift eim 
Brod, wovon man den Koth abkratzen muß. Shut fih da nicht 
der crafiefte Rheinbunds⸗ und MWeftphälifche Geiſt vornehm bruͤ⸗ 
ftend Fund? Am häuflgften bei allem was auf Frankreich Bezug 
hat. Mic) befchäftigen die Verhandlungen in Frankreich ſehr; ich 
leſe poßtäglich das Journal des debats vom Anfang: bis zu Ende: 
ohne daß bier ein Menfch wäre (den Sranzöfifchen Ambaſſadrur 
ausgenommen) mit bem man barlıber reden koͤnnte. Ich will dieſe 
Berhandlungen nicht zu hoc) fielen, aber.ich behaupte, daß es 
bintwenig Tagen heißt, werm man urtheilt, wir würden in Deutſch⸗ 
fand weit ſchlechtere haben. Das tft aber eine Nebenſache. Nun 
i hier ein Miniſterinm, welches ih unbedingt ion Gel, Wer. 
Hand: und Willen den andern Europdifchen vorziehe: ein Miiſte⸗ 
um, welches Thron und Freiheit redlich Lebt: unterſtuͤzt von 
einer Parthei, welche keine Revolution will: beiämpft von einet 
Oppoſition, ‚die fih grade in ber Lage der Zories. unter Georg L. 
und TI. befindet; deren Herz auf eine: Contrerevolutien gerichtet 
iſt, die nicht-eintreten Tann, die alſo in ſich Dad: alleryeilfamfbe 
Hemmmittel gegen alle eigentlich revolutionaire Tendenzen: hat. 


Was die Sache betrifft, deren eigentlich einziger Wertführer - 


Sie find, fo habe ich von Bunſen gehoͤrt und ſelbſt wahrgenoms 
wien, daß die Mehrheit dev entgegenſtehenden Parthei unendlich 
groß iſt. Hier denkt man eben ſo: auch hier ſoll ein neuer Coder 
verfertigt werben. Die Franzoſen ‚hatten alle Munitipalſtatuten 
aufgehoben. Mit deren Wietfättigbeit ging es freilich etwas weit. 
Morelll, der fie auf ber Marcusbibliothek fammelt, hat über drei 
hundert gufammengebracht, und ihm fehlen noch manche: «8 hatte 
fh Taft jede. Stabt ihr eignes Givilrecht außgebildet, und vielleicht 
erklärt fich zum Theil daher bie große Seltenheit dev. Handſchriften 
des Suftinianifchen Rechts. Dieſe abgeſchafften Statuten bleiben 
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abgeſchafft, und das Grundgeſetz für die paͤbſtlichen Staaten vom 
6. Juli vorigen Jahres, verheißt ein dreifaches neues Geſetzbuch 
(zu deſſen Abfaſſung ohne Frage bier noch unendlich weniger Faͤ⸗ 
bigkeit als in. Deutfchland vorkanben tft): abfolute Unfähigkeit 
ohne Ausnahme Einzelner. Inteximiſtiſch find einige allgemeine 
Srundfäge promfigirt. Und was dient benn uͤhrigens interimi⸗ 
ſtiſch als Geſetzbuch? fragte ich den Prafidenten eines hohen Ap⸗ 
pellationögerichted. Ja das tft freilich eine Noth, antwortete er, 
das alte Römifche Necht, in zwei dicken Bänben, forse lo co- 
nosce! —. Nocd, mehr. feufzete ein Abvsent: un libro grosse 
cosi! bisogna facchini per portarlo, he, he, he!. Diefer 
Advocat bat übrigens eine. Vorarbeit. zum Criminalrecht gemacht, 
einen Anfang, drei Finger Did, denn bei der gänglächen Gedanken⸗ 
loſigkeit der Italiener ift ihnen eigne und fremde Weitſchweifigkeit 
ohne Gedanken eben recht; nur Züle und Meichhaltigkeit. peinlich, 
Seinen Beruf zur Geſetzgebung bewährt er durch das eine von 
Ihnen angeführte Critexium vollſtaͤndig; ex redet nemlich im einer 
Gelegenheitsſchrift von der Barharei ber alten Roͤmiſchen Schul: 
geſetze: dieſe gehörten. zum jaa pretoriale: welches Das Werk 
bes capriccio.war. Die, zwoͤlf Tafeln ſogar milberten diefe Bars 
barei des abfcheulichen jus pretariale nicht: Appius Claudiss 
ber Decemvir war ſelbſt Praͤtor, und da liegt der Hund begraben. 
Fuͤr Goethens Leben. ſind mir Ihnen ſehr dankbar. Es iſt 
freilich nicht mehr das goldne und ſilherne Zeitalter der erſten 
Bände, es iſt ein ſeht eiſernes, und ſelbſt feine Sreude und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ein Rauſch, den Der Zuſchauer nicht theiten kann och 
mag. Gin vounberlicher, mir meiſtens unbegreiflicher Rauſch; 
mit VBerfäunmiß des berrlichiien an. manchen — und welche 
Bewunderungen! Mit mancher ſteckt die Zeit an, und fo muß 
man ſich Die Erwähnung ber Caracciſchen Gallerie im Pabaſt Kay 
neſe, überhaupt der Botogmefifchen Schule, ja der h. Petronilla 
von Guercino, erklaͤren. Ich erinnere ja ſelbſt, daß ich am Guer⸗ 
cino, ja am Guido, Freude hatte: die iſt ader ausgegangen, als 
ich noch nicht. Darüber laut werben durfte. — Hier unter unſern 
Freunden ift es orthodox. Niemals aber bätte-ich von Ftanceſco 
Francia kichl, danehen vom Domenihine..begeifient reden koͤmen. 
So find freilich bie modernen Bologneſer ſelbſt: der Ganonicus 
Schiaffi war gefkllig genug mich in unbeſuchte Capellen zu führen, 
we Wunderwerke des ‚Bramsin vergeſſen fish, . aber. er belaͤchelte 
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doch bie transalpinifche Thorheit. Es. fcheint mir als ob es Goe⸗ 
then felbft wie manchen geht, die fich mit Liebhabereien wiffen, 
wofür ihnen grade der Sinn verfagt. ifl. Ich möchte glauben, 
daß Goethe für bildlich darftelende Künfte grade gar keinen Sinn 
bat: d. h. fein Licht mad aus ihm felber leuchtend ihm, unabbäns 
gig vom Gefchmad ber Zeit, noch weniger gegen biefen, das 
wahrhaft Schöne zeige: oder, wenn er diefe Gabe als Iüngling 
zu Straßburg hatte, fo if fie ihm in der unfeeligen Zeit verloren 
gegangen,. deren Erzählung er überfprungen iſt, während des 
Weimarer Hoflebens, bis zur Italienifchen Reife; und wieder hers 
geftellt hat fie fich nicht; davon zeugte Windelmann und fein 
Sahrhundert, Haderts Keben,- die Propyläen, die. 
Kunftaufgaben und Kunſtartikel in ber. Litt.⸗3.3 ohne 
vom Rhein und Main zu reden, — Das wäte nun eind: — 
ein andres ift die ganze Stimmung, worin er nach Italien fommt - 
und in Italien wandelt. Dieſe ift hoͤchſt merkwuͤrdig, und eben 
deswegen hätten Sie uns nichts Intereffanteres fenden koͤnnen, als 
diefe. Reifebefchreibung: aber. möchte man nicht darüber weinen?‘ 
Wenn man fo eine ganze Nation und ein ganzes Land bloß ald - 
eine Ergögung für ſich betrachtet, in der ganzen. Welt und Natur 
nicht fiehet, als was zu einer. unendlichen Derpration des erbärms 
lichen Lebens gehört, alles geiftig und menfchlich Große, alles was 
zum Herzen fpricht, wenn es da iſt vornehm befchaut, wenn es 
vom Gintgegengefegten verbrängt und überwältigt worben, ſich an 
der Fomifchen Seite des Resten ergoͤtzet. — Mir iſt Died eigente 
lich graͤßlich: vielleicht perfönlich mehr als ich es anderen zumus 
then moͤchte, aber dem Weſen nach erlaſſe ich es keinem. Ich 
weiß ſehr wohl, Daß ich in das andre Extrem gehe, daß mein po⸗ 
Htifch = hiſtoriſcher Sinn ſich fhon ganz mit dem. befriedigt fühlt, - -- 
wofür Goethe Leinen Sinn hat, und. daß ich nicht allein.im.götte 
lichen Zyrol,'fondern in -Maor und Haide unter freim Bauern, Die 
eine Gefchichte. haben, -nergnügt lebe. und Feine Kunft vermifle, .. 
Aber Die Wahrheit liegt nicht immer in der Mitte, obgleich allemal 
swifchen zwei Ertremen. Der jugendliche Goethe gehörte auch 
mehr. in. das Rom des fünften Sahrhunderts der Stedt, Ein 
das der Caͤſaren; mehr in das Deutishland Luthers und Duͤrers, 
als in das des achtzehnten Jahrhunderts; mehr in Dante's und 
Boccaceio's Florenz, als in das Ferdinands des Dritten; ober viel⸗ 
mehr er gehoͤrte dort ganz hin a er dauſt und ot und ſeine | 
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Lieder fang. Welcher Damon verfuͤhrte ihn auch dem achtzehnten 
Jahrhundert gerecht feyn zu mögen? Aus biefer Italienifchen Reife 
ging der Großcophtha hervor, und was alles fonft die große und 
heilige Natur in ihm verhält zeigt. — Um auf das Vorherges 
fagte zuruͤckzukommen, fo behaupte ich, daß ein Achter und ficherer 
Kunftfinn fchlechferbings ohne den hiſtoriſchen nicht ſeyn kann; 
weil die Künfte nichts abgefonbertes find; daß der hiſtoriſche ſich 
fund thun wird, wo jener wirklich ift, ohne alle Gelehrſamkeit, 
wie z. B. bei Comelius; daß felbft Carlo Maratta, ja fogar 
Menge nicht ohne relative Schönheiten find, die ihrer Zeit ent 
ſprechen, mur daß dieſe abfolut gar Feinen Werth haben, und zu 
einem abfolut fchlechten Ganzen gehören. Wäre ich noch: qua- 
lis Praeneste sub alta, fo würde ich darüber weit umfaflenb 
ſchreiben. | 

Grinnere ich mid an Nicolovius Enthufiasmus für Italien, 
und vergleiche ihn mit dem Rauſch dieſes Buchs — wie fo ganz 
anders! Ich glaube daß Nic. vieles in zu fchönem Lichte gefehen: 
aber Erde und Himmel entzüdte ihn, unb er erfreute fich innig 
feibft der Naivität des Volks, wie fie damals wohl wirklich noch 
war: er war in bas Ganze mit reinem Herzen verliebt. 

Goethe hat Behagen an Venedig, aber er fieht in der Procefs 
fon des Doge und Senats, nicht die Imago der alten Größe, der 
zahllofen großen und Mugen Männer, ſondern nur einen Theaters 
zug. Übrigens ift es feltfam, wie er das Herrlichſte meiftens gar 
nicht gefehen hat, oder, wenn er es fieht, es ihm im zweiten 
Range ſtehet. So fieht er zu Padua nicht die Gapelle der Annun⸗ 
ziata wo man ganze Tage weilen müßte; ſondern gefaͤllt ſich auf 
dem weiten, fumpfigen, mit Statuen, die fo erbärmlich find, daß 
fie in der Peteröficche ftehen könnten, ftaffirten Platz della Valle; 
zu Venebig fieht er San Giovanni e Paolo nit, wo Bivarinis 
Meifterftide find, und die Gräber der Helden, mit Infchriften, 
bie wohl an's Herz fprechen: die Urne des gefchundenen Feldherrn 
in Candia u. f. w.; nicht Sarı Giobbe, was damals in feiner 
ganzen Pracht fand. Überhaupt, wie unglaublich wenig er in 
Venedig gefehen, weiß nur ber, welcher felbft da war. Doch 
wird auch der, dem dies nicht befchieden worden, dem herzoglichen 
Palaft und die eigentlihen Wunder bes Marcusplages vermiffen. 
Bon Blorenz will ich gar nichts fagen, wie man dort burchfliegen 
konnte, nichts vom Verſaͤumen des Waſſerfalls zu Terni. Ich 
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fage die alles nur um meinen Spruch wahr zumachen, daß ex 


ahne Liebe gefehen hat. 

Italien war damals ein ganz anderes Land, es if jest ges 
fhändet und ſiech. Wen Fein töbtender Schmerz, Feine Zerriffens 
beit die nicht heilen Fans, elend machte; wer ed damals fah, hätte 
ich es damals gefehen, freilich ich hätte auch wohl das Entzuͤcken 
berer getheilt, die es jugendlich froh ſahen; freilich ſchon Damals 
mit Wehmuth. 

Es ift fonderbar, daß er Hirts gar nicht gebenkt, der zu feis 
nem genaueften Umgange gehörte, Der fodert dad Buch unges 
duldig, in der fihern Erwartung genannt zu ſeyn. Ich gebe ed 
ihm noch nicht, weil wie ed mit unfern Sreunden leſen, die fich 


dazu von Zeit zu Zeit Abends bei uns verfammeln, Auf der vori⸗ 


gen Seite brach ich ab: ich hatte geflern (den 17.) den angefans 
genen Brief fortgefeßt. Ich brach ab weil aus Brandis Zimmer 
dad Getümmel der Berfammelten erfcholl, und wir den Abend 
nicht zu kurz ſeyn laffen wollten. Gornelius der Düffeldorfer, 
Platner der Leipziger, Koch der Zyroler, Overbeck ver Luͤbecker, 
Mofeler der Koblenzer, Wilhelm Schabow der Berliner, waren 
mit Bunfen bei Brandis verfammelt. Auf verfchiebene Weife und 
in verſchiedenen Sraden find fie und alle lieb; alle bedeutend, 
Ihre Perſoͤnlichkeit iſt die größte menfchliche Exheiterung hier, und 
ihre Kunft if viel für die Gegenwart, noch verheißender für die 
Zukunft... Sch glaube allerdings, daß wir jet in der. Kunft für 
Deutfchland in eine Epoche treten, wie die unferer aufblühenben 
Pitteratur im achtzehnten Jahrhundert war, und daß ed nur ein 
wenig Ermunterung der Regierungen bebarf, um uns dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Entwidelung theilhaftig zu machen. Cornelius und Platner 
find unfexe eigentlichen vertrauten Hausfreunde: auch ihte Frauen: 
Römerinnen aus dem guten Bürgerflande find Gretchen necht fehr 
lieb, Die Frauen diefer Glaffe find hier ohne Vergleich den Maͤn⸗ 
nern vorzuziehen, ſchon weil fie einen natürlichen Beruf haben, 
und dafür großen Dflichteifer: diefe beiden find anmuthig und treu: 
berzig. Die Platner gleicht der Reimer, welches eine außeror⸗ 
dentliche Empfehlung für fie iſt. Zunaͤchſt leben Koch und Mofes 
ler vertraulich mit und. 

Ich batte Cornelius und Wilhelm Schadow um Mittag bie 
fröhliche Botfchaft gebracht, daß Schukmanns Brief Hoffnung 


gebe, daß ihr ſehnlicher Wunſch eine Kirche zu malen in Erfuͤllung 
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geben könnte. Es ift, wenn dies zu Stande kommt, unerläßlic, 
daß der unzertrennliche Overbeck mit ihnen arbeite, deſſen Genie 
beide, eigentlich als das höchfte unter ihren zeitvermanbten Kunſt⸗ 
genoſſen verehren, und ihm huldigen. Mir freilich fcheint Come: 
lius doch faft der reichfle, fo wie er der wundervollſte Zeichner ift, 
Diefe fröhliche Botſchaft hatte unfre Freunde alle in Bewegung 
gebracht , und fie kamen um einen Iufligen Abend mit uns zu mas 
chen und zu theilen. Es fam nach ihnen auch der Mecklenburger 
Ruſchweyh, der meifterhafte Kupferftecher, ihr Freund und Ge 
ſell, ebenfalld ein fehr tüchtiger und liebenswürdiger Mann. | 
Wir waren alle gutes Muths, neckten uns mit Plane, 
dem bie Refte der Leipziger Höflichkeit mit Gewalt abgemwafchen 
werben follen, ber deshalb einem fürmlichen moralifch Didtetifchen 
Curſus unterworfen ift, und genau beobachtet wird, wenn der 
alte Schaden wieder hervorbrechen will, Koch, der durch und 
ducch lebensfroh if, und immer erfindet und arbeitet, kitzelt ſich 
bis in den Derzenögrund über eine, etwas ungeheuer derbe, alles 
gorifche Darftellung der Minifterials und Regierungspolitit, welche 
er, wie Shakeſpears komiſche Scenen, auf dem Vordergrunde des 
. Zyroler- Semäldes von Hoferd Auszug, das er für den Minifter 
Stein malt, oben angebracht hat: allwo eine zifhende Schlange 
von einem Mifthaufen auffährt, gegen die Zyroler- bin. „Das 
feynd die Landesverräther, die das Land zu Wien um die Freiheiten 
gebracht haben.” Und Zröfche mit Orden umherkriechen, und ein 
Zaufendfuß, .der ihm befonderd Spaß macht. „Das feynd die 
smnügen Beamten.” In einer Ede des Vordergrundes liegt em 
Efelsfinnbaden. „Der ift für mich gegen bie Philiſter.“ — Dar 
auf fuhren wir, wo letzthin abgebrochen war, im Lefen fort, 
Koch fchläft immer bei'm Vorlefen ein, wenn es nicht durch Mark 
und Ben geht: der alſo fehlief in der Ecke des Sophas: als wir 
an die Stelle kamen, wo ©, erzählt, wie die Todten hervorgeru⸗ 
fen werben nachdem der Vorhang gefallen: da rief ihm Gomelius 
zu: Koch, die Vorhänge find bei Euch auch gefallen! Was it! 
fragte er, ſich die Augen teibend. 

Cornelius ift ein inniger Enthufiaft für Goethe: vielleicht kei⸗ 
ner mehr, wenigſtens hat Goethe keinen inſpirirt wie ihn. Er iſt 
ein ſehr reiches inniges, tiefes Gemuͤth. Bei allen lebendigen, an⸗ 
ſchauungsreichen Schilderungen leuchtete Die Freude auf feinen Ges 
fiht, aber dann ward er wieder traurig und wehmuͤthig. Die 
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Stelle tiber den Gondelgeſang hallte in allen Herzen wieder, und 
einſtimmig aus jedem Munde, Aber als wir geſchloſſen hatten 
fuͤr dieſes Mal, und Gretchen zur Ruhe ging, wir Maͤnner noch 
uͤber das Geleſene redeten, ehe wir uns um unſer ſehr frugales 
Abendeſſen ſetzten, nahm er das Wort und ſagte, wie tief es ihn 
befümmere, Daß Goethe Italien fo geſehen habe. Entweder habe 
ibm das Herz damals nie gefchlagen,. das reiche, warme Gerz, es 
fey erſtarrt gewefen: ober er habe. e8 gleich fefigefniffen.. 

.. So ganz und gar nicht das Erhabene an fich kommen zu lafs 
fen, dad Ehrwuͤrdige zu ehren: aber ſo viel Mittelmäßiges zu pros 
tegiren.. Über Polladio waren wir alle einig, daß alle die in Bes 
netien geweſen waren, weber. zu Vicenza, noch an Set. Juſtina zu 
Padua, noch an San Giorgio. und den andern Kirchen feines Baus 
gu Venedig etwas gefehen, was wir vein und wahrhaft ſchoͤn nen⸗ 
nen moͤchten: und daß es ganz unbegrelflich ſey, wie der, welcher 
Erwin von Steinbachs Manen zuerſt huldigte, der uns vielleicht 
allen, mittelbar oder unmittelbar den Sinn wieder hell gemacht, 
hier erhabene Antike ſehe: den Regensburger Dom nicht einmal 
nenne. Das muͤſſe wohl an einer ungluͤckſeligen Stimmung, an 
einem ſich Verſtocken gegen das Gewaltige liegen, — um alles fol; - 
zu befißen, als abhängiges Eigenthbum behandeln, zu feiner Zeit 
es verfchmähen zu koͤmen: und alle jammerten gen Himmel über 
bad unfeelige Weimarer Hofleben. in dem Simſon ſeine Locken ver⸗ 
loren habe. 

Das aber giebt auch jeder zu, daß dies ſeits und jenſeits der 
Alpen fehr vieles einen ganz entgegengefehten Eimdrud machen 
muͤſſe; und daher vertrauen wir auch, daß unfere Freunde fich 
benfen werben, fie würden dieſe Einzelnheiten, die fie nun mit den 
Augen des zanberifchen Schriftftellers fehen, während, was unfes 
ven Grundſchmerz macht, bei ihm dadurch vielleicht etwas verſteckt 
wird, wohl, wie wir, betrachten, wenn fie, wie wit, bie Gegen 
Hände fetbft fähen. . 

- Goethe gehört, für den, deffen Grundanſicht i immer hiſtoriſch 
ſ,, neben ſeinen Werken, ſo ganz zur Geſchichte, daß alles, was 
ſeine Geſchichte ſo erhellt, ſchmerzlich oder, wie ſeine Jugend, be⸗ 
ſeeligend, im allerhoͤchſten Grade intereſſant iſ. Nennen Sie 
mich alſo keinen Abtruͤnnigen, beſter Savigny: habe ich ihm doch 
auch Seſenheim nicht verziehen! nur, wenn Sie manches aus die⸗ 
ſem Briefe, wig er für alle Freunde geſchrieben iſt, allen Freun⸗ 
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den mittheilen, fo forgen Sie flr mic vorfichtig bei der Mittheis 
lung an unfre Freundin Goͤſchen, damit fie mir nicht böfe werde, 
Was ich fehr beforge, ift daß Hirt dort unfern Kimſtlern 
ſchade. Es ift natürlich, daß er Fein Wohlgefallen an Ihnen habe: 
er feibft faͤllt ja der Länge nach, wenn es einmal allgemein aner 
Eannt wide, daß die Kunſt, deren Kenner er ift, jaͤmmerlich ge: 
wefen fey. Es wird aber dort viel auf fein Urtheil gegeben wer. 
den, wie es ja fehon mit feinen Dreiftigkeiten über dad Danziger 
Bild und die Gallerie Siuftiniani-gefchah; es ſchien, ohne wahre 
und virtuofe Kenntniß, koͤnne man nicht fo ficher fprechen. Bit 
haben ihn aber in diefen Behauptungen prüfen können, Die alt 
deutfchen Bilder im der Hofpitallicche, S. Maria nuova, habe ich 
gefunden: ja freilich find fie altniederlaͤndiſch, aber die Logik kann 
nur Hirt haben fo zu argumentiren: ich habe nur in zwei Orten 
altdeutfche Bilder in Italien gefehen, und dann das -Danziger: 
alfo find fie von einem Meifter! Vielmehr ift nichts gewiſſer, als 
daß bie Slorentiner Bilder und das Danziger von ganz verfchiebenen 
Uchebern find. Ferner erinnern Sie fi) wohl der — ich mörhte 
ſagen frechen — Kedheit, womit er dad Gemälde von der Ehebreches 

"rin dem Sebaftian dei Piombo abſprach, und dem Porbenone zus 
. erkannte? Bon Sebaftian, der bei weitem der größere war, in 
der unvergleichlichen Gallerie Manfrin zu Venedig drei oder vier, 
im Palaft Pitti zwei: in dieſen ift nicht nur diefelbe Seele, und 
diefelbe Hand unverkennbar, wie in dem jest Berliner, ſondern 
das Geſicht des fchönen Weibes: und an einem berfelben fteht jein 
Name von ihm felber. Pordenone hat nur die allgemeine Ahnlich⸗ 
keit der Schule, und iſt handgreiflich verfchieden. Daß folde 
Menfchen imponiren und Autoritäten machen! — Die hiefigen 
Maler find entfchieden in zwei Partheien getheilt, die eine beftehet 
aus unferen Freunden, und benen, die ſich an fie anſchließen, die 
andere iſt der "zufammenhaltende Phalanr derer die um das Feuer 
in den Büfchen auf dem Blocksberg figen: ar ihrer Spitze flehen 
bie R., weltkluge Burfche, die ſich der Fremden bemeiftern, und 
die unfer alademifcher College Goliath volltommen gelten läßt. 
Das intriguirt und lügt, und Hatfcht, — es ſoll nicht Licht wer: 
den, durchaus nicht. Jene find von eremplarifchem Lebenswan⸗ 
bel: hier blühet die alte Liederlichkeit der Deutfchen Maler zu Rom, 
wie vor dreißig Jahren. Die talentvollen jungen Ankommenden 

ziehen fich zum Gluͤck jet zu jenen: es verftehet fich aber, deß es 
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auch ben legten an Recruten nicht fehlt. — Merkwärbig aber ift 
ed, daß einige Ausländer, und felbit Italiener auf die Kunft unfs 
rer Sreunde aufmerkfam werden. Marchefe Maffimi hat Gornelius 
und Dverbed die Ausmalung zweier Zimmer einer Billa übertras 
‚gen, und wird fie brav bezahlen. Jener wird einen Cyclus aus 
Dante, dieſer aus Taſſo malen. 

Piatner iſt als Maler nicht glüctic, aber ein ganz vortreff⸗ 
licher Kopf, und einer der ebelften Menfchen: Jahre lang und noch 
immer hart durch Noth und Ungluͤck gebeugt. Er hat fehr mans 
nichfaltige Kenntniffe, gewaltigen Scharffim und Dialektik: feine 
Lieblingsftudien find philofophifch, Daher zwifchen ihm und Bran⸗ 
dis große Intimitaͤt entſtanden if, Als Künftler kann er nicht ges 
beihen; in der großen Noth vergangener Jahre konnte er nicht eins 
‘ mal Leinwand kaufen um zu arbeiten, und ift fo um alle Übung 
gefommen. In Hinfiht auf ihn habe ich zwei Wünfche, in Die 
ih Sie bineinziehen muß, liebfter Savigny, wie Sie ſich ja fo 
„freundlich und erfolgreich in meine Wünfche für die andern haben 
hineinziehen laſſen. Bunächft eine res privata: dann eine publi- 
ca. — Sene: fände fi) nicht wohl ein Buchhändler der eine von 
ihm auszuführende Bearbeitung des Vafari (der felbft in der neues 
ven Stalienifchen Ausgabe fo fchlecht iſt; ich meine die Anmerfungen) 
verlegte, das heißt gut honorirte, fo daß unfer Freund eine Reife 
nach Zoscana machen, dort ein Paar Donate verweilen, und alle - 
bort noch vorhanden fehen könnte — wo möglich auch nad) Venedig 
(zwifchen ben Vivarieid und den Niebderrheinern ift offenbar ein Zus 
fanmenhang)? Es ift aber noch eine andere gelehrte Arbeit, wozu 
ich ihm fuͤr's Leben gerne Borfchub thäte, und woruͤber Sie mir zu 
Liebe mit Reimer reden müffen, oder wo es nur möglich iſt. Er lebt 
„ganz in Dante, und hat alles was er auftreiben konnte zu feinem 
Verſtaͤndniß gefammelt, die Florentiniſche Gefchichte eifrig ſtudiert, 
und wir treiben ihn einen Commentar zu fehreiben. Er hätte auch 
große Luft, aber er muß Geld verdienen, um fich und die Seinigen 
des Hungerd zu erwehren., Sollte ein folcher Commentar, der 
ganz gewiß fehr gut würbe, nicht verlegbar feyn? Er follte Doch 
wohl in Deutfchland Käufer finden, da man den Dante wenigftens 
oft befist. Eine Einleitung über die Slorentmifche Verfaſſung und 
die Partheien der Stalienifchen Städte würde ich ihm für das Werd 
fhteiben: zu einer anderen über die Form und den Inhalt der Wifs 
fenfchaften und Philofophie, welche Dante befaß, würden Brandis 
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und ich gemeinfchaftlich mit ihm arbeiten. Laſſen Sie fih das 
auch angelegen feyn. Nun aber kommt dad negatium publicum. 
Sch behaupte, daß er ein .entfchiedenes Talent, und wahren Bes 
ruf zum Univerfitätslehrer hat. Wäre es nicht möglich ihn einen 
Lehrſtuhl anzuweifen, der wahrlich felten befegt werden kann: 
“ Kunftgefchichte zu lehren, Dante zu erklären, altitalienifche Ges 
fehichte und Litteraturgefchichte! Verſteht fich, nicht alles zugleich. 
Wahrſcheinlich hat Ihnen ſchon NicoL gefagt, daß ich ihm letzthin 
darüber gefchrieben: ich werde auch an den Minifter Schufmann 
ſelbſt darüber fchreiben. 

Es wird Dies einmal. ein überlanger Brief ‚ und da ich ein 
Diner abgelehnt habe, wegen ber Erkältung, bie mid) feit dem 
November .ald Schnupfen, jegt auch als Huften, gar nicht mehr 
verläßt, fo will ich auch nun fortfahren, und noch ein. halbes Blatt 
anlegen. Sch verurfache Ihnen viel Porto, liebfter Savigny;. das 
follen Auffäge tragen, die ich Ihnen von Zeit zu Zeit für Ihr 
Sournal fenden werde. 

Sch für mid) habe diefen Winter oftmals. Todesgedanken ge: 
babt, und Gretchen auch wohl. Brandis, noch mehr für mic). 

SIch habe gar keine Kräfte, und bin unendlich) abgemagert: mein 
Gedaͤchtniß hat fehr gelitten, welches natürlich ift, wenn man an 
nichts mehr rechte Freude hat. Nur dad was man ganz in fi 
faugt, Tann ganz im und übergeben und in und | fortieben. 
Gott helfe! 

Vor unfern Senftern brullen — obgleich es eine entlegene 
kleine Straße iſt — die Carnevalsnarren. Ich habe nur einmal 
dem Rennen zugefehen, . wobei die barbariſche Behandlung ber 
Dferde enipört, und nichts anders zu fehen ift, als wenn ein 
Dferd entfpringt und toll wegläufte Die Masken find ein erbaͤrm⸗ 
licher Spaß: fragenhafts Witz fieht und hört man nicht. Auf die 
Maskenbaͤlle find wir natürlicherweife gar nicht gegangen. 

Zum erfien Sunius haben wir eine eigene Wohnung genoms» 
men: eime fehr fchöne! und das ift der einzige wohlfeile Artikel - 
an dieſem entfeßlich, ja unglaublich theueren Ort; wo noch über: 
dies feit unferer Ankunft. ale. Haushaltungsgegenflände um ein 
Drittheil theurer geworden find. Wir geben für funfzehn meis 
fiens große Zimmer, die Kammern ungezäblt, unten: und ſechs 
oben, nicht mehr ald dreihundert Scubi, etwa vierhundertundvier⸗ 

zig Thaler preuß. Courant: dabei ift eine Remife für den Wa⸗ 
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gen, und ein allerliebftier Garten. — Nicolovius wird fich des 
Theaterd des Marcellus erinnern, worin bie Familie Savelli einen 
Palaft gebaut hat. Davon ift Died die Hälfte, Er hat eine Zeit⸗ 
lang leer geflanden, weil die Auffahrt in den Hof (das Innere 
bed alten Theaters) wie einen Berg hinangehet, auf dem alten _ 
Schutt: obgleich ein Schnedenweg angelegt iſt, halsbrechend. 
Es giebt einen andern Eingang, vom Platz Montanara: da führt 
eine Treppe von breiundfiebenzig Stufen zu demfelben Gefchoß 
binauf, in defien Vorhalle man ebenes Fußes von der Höhe jener 
Auffahrt Durch den Hof hineingehet. Wir wohnen ſo in den Zim⸗ 
mern, die im dritten Stod des alten Theaters, über der ionifchen 
Säulenordnung angelegt find, und denen, die ald Flügel auf dem 
Schutt, in gleicher Fläche angebauet worden. Diefe fihließen ein 
Gärtchen im Viered ein, zwar nur klein, etwa achtztg bis. neun: 
Hg Fuß lang, und noch. weniger breit, aber fo erfreulich!. Drei 
Springbrunnen: viele Blumen: Drangenbäume zwifchen den Fens 
flen an den Wänden: Jasmin unter ben Fenflern. Dann wer: 
den wir und noch eine Rebenlaube pflanzen. Nun. fteigt man 
noch vierzig ‚oder mehrere Stufen höher, wo ich mich anfiedeln 
werde: da find lachende Zimmerchen, mit der Ausficht über die 
ganze Gegend jenfeitd ber Tiber, von Monte Mario, Sanct Pe: 
ter bis über San Pietro in Montorio, ja faft bis an den Aventin, 
Noch ift es wohl nicht unmöglich oben auf dem Dache eine Loggie 
anzulegen, wozu ich mir bad Geld an andern Dingen abiparen 
werde; damit wir auch einen Ort zur Ausficht. über das Capitol, 
Serum, Palatin, Coloffeum, und die ganze bewohnte Stadt ge 
innen. So ungeheuer ift die Höhe diefer Theatermauern, ba 
es im Thal zwiſchen Capitol und Infel gebaut iſt. Ihr fehet, liebe 
Freunde, daß Raum für Euch ift, wie verfprochen worben, wenn 
Ihr kommt und zu befuchen, wie Ihr verfprochen habt, Diefe 
Wohnung, welche zu miethen die großen Koften der Einrichtung 
bei einem vielleicht nicht langen Leben bedenklich machte, erfreut 
mich recht fehr; und allen verlangt dorthin: erft aber muß bie 
Hausfrau fi völlig erholt haben, ehe fie die Einrichtungen bes 
forgen kann, wozu ich.fehlechterdings nicht tauge. Gretchen weiß 
felbft im Anfchaffen und Dingen unter diefem ſchamlos uͤbertheu⸗ 
ernden Volk fich fehr gefchict zu benehmen: fie kann mit ihnen 
über alle Dinge des täglichen Lebens reden, was ich. fchlechter: 
dings nicht lerne. Es iſt denn nun Zeit zu unfern gelehrten Ans 
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gelegenheiten zu Fommen. Es bat mir noch immer Fein anderer 
codex rescriptus vorkommen wollen, wiewohl ich in einigen Ca⸗ 
talogen doch fo viel habe mich umfehen dürfen, daß ich mir bie 
Orte gemerkt wo reiches Erz liegen konnte, auch die nach dieſer 
Anzeige gefoderten Bücher gebracht wurden: ed war alles taub. 
Doch das beweil’t nicht, daß gar nichts mehr vorhanden feyn 
follte. Sie wird es intereffizen, liebſter Savigny, zu vernehmen, 
daß ich für Sie glüdlicher bin. Ich habe nemlich des Tilius Co⸗ 
der der Testen acht Bücher bed God. Theodoſ. gefunden: für 
mich heißt er gefimden, wenn Sie auch fein Dafeyn gewußt ba 
ben mögen. Daß es der Coder des Zilius felbft ift, ſtehet freilich 
nirgendö gefchrieben, ich glaube es beweifen zu können, wäre ed 
ein anderer, um fo viel beſſer. Fuͤr Sie wäre bier gewaltig viel: 
ih kann Ihnen immer nur Notizen geben. Schenkt Gott einige 
Sabre Leben und etwas Munterkeit, erlaubt meine Gefundheit viel 
auf der Vaticane zu arbeiten (und den Pünftig fehr weiten Weg 
zu machen), fo follten Sie allmählich einen jurtfifchen Catalog 
erhalten. Von Breviarien wimmelt es in ber bibl. Reginae, mit 
der ich mich zunaͤchſt befchäftige, auch find bie altdeutſchen Ges 
fege da, und, wenigftens einmal, zufammen mit dem Brevias 
rium. — Sagen. Sie Hanbold, daß ich feinen Brief und feine 
Sendung erhalten, ibm herzlichſt danke, feinem Faftvage gemäß 
geſucht babe, und zu fuchen fortfahre. 

Und unfere VBeronefifche Sache: o hätte ich dar nur vier Wo⸗ 
hen arbeiten können! Es würde mich außerordentlich freuen, wenn 
unfer Goͤſchen fäme: es wäre gewiß fein Achter Beruf fo etwas 
eritifch zu bearbeiten. Da aber feine Augen dabei zu Grunde ges 
hen würden, fo wäre es fehr gut wenn ſich Brandis Freund, Dr. 
Reck an ihn fchlöffe, von dem ich nach Brandis und Bunſens 
Zeugniß, viel erwarte; nur allein wäre er der Sache wohl nicht 
gewachſen. Bekker gehört der Griechifchen Litteraturz er muß 
dommen, es erwarten ihn graeca. genug, und zur Reife ohne Kos 
ften fehe ich mit. einiger Gewißheit eine Gelegenheit voraus, ge 
wiß zum Herbſt, vielleicht fraher. Macht Euch aber doch feibft 
auf! Nicht eben für den Veronensis: aber zum Winter für unfre 
biefigen juriflifchen Schaͤtze. Göfchen aber muß auch hieher 
kommen. — 

Mein ewiges Kränteln bat noch immer die enbliche Vollen- 
dung des Manuferipts meiner Inedita aufgehalten. Ich habe in 
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dem Fragmente ber Rabiriana fehr viel (weggeſchnittenes) ergäns 
zen müflen: ich hoffe glüdlich: .nur eine Stelle ift zweifelhaft. 
Sur Fontejana habe ich den Beweis geführt, daß die Römer die 
boppelte Buchhaltung gebraucht. Die Dedication an den Pabfl, 
die ihm handfchriftlich vorgelegt werden mußte, hat bem lieben 
Greiſe fehr gefallen, und ich glaube felbft, daß fie mir zierlich und 
fauber gerathen ifl. Die Gremplare werben fehr langſam zu 
Euch binreifen. — 

Nun, wie die Italiener fprechen, voglio levarli Pincom- 
modo! das beißt mich empfehlen. Welch ein Ungeheuer von 
Brief. Herzlichſte Grüße von und beiden an Sie und Ihre Frau, 
Ic, grüße alle Freunde, bie zu nennen nicht Roth thut. An Roͤ⸗ 
ber befonders Dank für feinen Brief, den ich ihm naͤchſtens er⸗ 
widere. Lebt wohl! - 


An die Hensler 


333. 


Nom, den 8. März 1817. . 


Meine eigne fo neulich uͤberſtandene Serge um Dich, mahnt 
mich Dir wieder zu fehreiben, damit Du nicht gleiches erfahreft: 
denn Du wirft e8 meinem letten Briefe wohl angefehen haben 
daß ich wieder Eranf war. Es iſt nun aber doch beffer, und ich 
babe heute fchon einen großen Spaziergang machen Fönnen. Man 
erkältet fich hier weit leichter als bei uns: fo wie nur ein rauher 
Wind weht wird man auf den Treppen jedes Hauſes bis auf die 
Knochen dürchgeweht: die fehr großen Zenfteröffnungen find ganz 
offen ohne Fenſter. — Meine Natur ift zäh: nur ihre Elaſtici⸗ 
tät zu ſchneller Erholung bat fie verloren, 

Wenn ib Dich nur eben fo über Gretchen beruhigen könnte, 
Diefen Morgen fagte fie felbft, fie fühle fich fehr krank: und, 
Dank Deiner Erziehung, ſonſt beherrfcht fie fich doch fo ſehr, 
und giebt ſich nicht nach. 

Ich werde durch einen Beſuch geſtoͤrt. 

Den 9. März Ich verſaͤume dieſen Morgen die Biblio⸗ 
thek um Die recht ausführlich zu fehreiben. — Im der Mittagds 
flunde iſt der Wagen beftelt, um Gretchen Bewegung und Luft 
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zu verfchäffen. Ihr Zuſtand ift wirklich beunruhigend: ich will 
ihn Die ausführlich befchreiben. —— — — 

"Bir haben unfre Diet völlig geändert ‚ und ich beſonders 
richte mich ganz nach ber hieſigen Lebensart. Der Thee iſt ganz 
aufgegeben: ich fruͤhſtuͤckke nad) der Landesſitte mit Choecolate 
und trinke nur gemiſchten Wein. Ich glaube ſchon gute Solgen 
son biefer veränderten Diät wahrzunehmen. Unfer- Arzt iſt ein 
gefcheuter und angenehmer Mann, ausgezeichnet ald Chemiker und 
Phyfiker; aber die Medicin fcheint er ganz todt und äußerlich zu 
behandeln, ohne allen eindringenden Blick, ohne Nachfinnen und 
Errathen: wie es bier bei: allen Gegenſtaͤnden bed Geiftes der Fall 
iſt. Die einheimifchen Krankheiten fcheinen bier einen fehr gleich⸗ 
förmigen Charakter zu baben, unb die Raturen der Individuen 
ebenfalls nichts weniger ald fo mannichfgltig wie bei uns zu feyn. 
| Daher haben fie hier mechanifch angewandte Heilmethoden, welche 
in den gewöhnlichen Fällen fehr zweckmaͤßig feyn mögen: aber es 
ſcheint auch daß fie mit den Fleinften von biefen Regeln abwei⸗ 
chenden Fällen nichts anzufangen wiffen, und in Deutfche Con⸗ 

flitutionen denken’ fie ſich gar nicht hinein. 
Nach der fehr großen und gräßlichen Noth des Volks und 
dem fehr warmen trocknen Winter fürchten die Einheimifchen zum 
Sommer ine Epidemie. „Ms iſt aber auf the gedankenloſes 
Schwatzen ſo wenig zu rechnen daß ich. gar nicht Darauf achten 
wuͤrde, wenn bie Sache felb nicht. Wahrſcheinlichkeit hätte, und 
ähnliche Fälle in Erinnerung wären. : Wir werden gewiß, ſobald 
Die Hitze zu arg wird, d.h. um Johannis, aufs Land gehen, 
wahrſcheinlich nach Frascati, wo man viel ſtiller lebt als: zu Als 
Gano, vielleicht etwas weniger ſchoͤn. Damit aber vertaufcht man 
eine Gefahr mit der andern; denn nach dem Vorfall; zu Tivoli 
Jan man ſich feines Lebens in den Heinen Städten nicht fiber 
halten, und auf den drittehalb Deutichen Meilen zwilchen Rom 
und Frascati läuft man immer einige Befabr bon Räubern übers 
ö fallen: zu werben. 
—Worgeſtern won ein Feſttag für meine Male: fie verfäumte 
nie ihn zu feiern. Es war der Tag an welchen ich yon Meldorf 
aus, ehe ich nach Kopenhagen ging, Eure, Altern und fie in Heide 
beſuchte. Es war auch ein fchöner Bag. Wie war ich fo. durch 
und Durch. glüclich damals, wie vom Gllick auf dem SchooB ge- 

wiegt. Ich hing Dir, Deinem Haufe und ben-Deinigen fo un 
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befangen an. Euer Bater enpfing mich fo freundlich: Wale fo 
unbefangen und lieblich: ich war fo ganz lebendfroh, fühlte alle 
meine Kräfte, ſchaute neugierig und Iuftig in die Welt, Es war 
bier vorgeftern eim ſehr fchöner Tag: die Mandelbäume blühen 
vol, und die Pfirſiche: man pflüdt mit den Veilchen die feit dem 
December nicht fehlen, Hyacinthen in den verwilderten Gärten: 
es ift eine Sommerluft: — Damals lag ber Schnee gefroren auf 
dem Boden, und bei hellem Sonnenſchein wehte ein eifiger Minds 
giebt oder nimmt denn wohl Norden oder Süden das geringfte zw 
ächtem Gluͤck, ober auch nur zur Heiterkeit? - 

Schönborn nicht wieder zu fehen erwartete ich. Auch da iſt 

ein ſchoͤnes Leben durch Schickſale groͤßtentheils nutzlos geworden. 

6 war noch mehr im innern Kern als in Laub und Blüthen. 

Bon meinem hiefigen Leben weiß ich Dir nichts zu erzählen. 
Zumeilen Abends am Theetiſch ein Geſpraͤch mit Brandis, über 
mit unfern Künftlerfreunden, erwacht einmal etwas vun der alten. 
Helle, und. der Nebel der füh um meinen Geift gelagert hat, zer: 
freut ſich auf kurze Zeit, Diefe Gefellfehaften unfrer Kuͤnſtler 
find nur zu einfeitig fuͤr den der nicht fachverfländig iſt, und bie 
Kunft auch nur mit vielen andern Dingen, und nach vielen andern 
Dingen liebt, Wo man weder durch das Herz noch in gemeins 
fchaftlihen Studien lebt, da müßte viel Regung und Leben in 
der Welt feyn um Stoff zu allgemein anziehenden Gefprächen zu 
geben: wie ift aber alles dbumpf und todt rings und weit! Auch 
‚in ber Litteratur. — Und.follte fi) in Deutfchland einiges regen, 
wie ich. nicht glaube — fo fäme es nicht. einmal bis zu und. Hier 
in Stalien wird Das ganze Jahr rund nichts gedacht, gehandelt und 
gefchrieben wovon ſich zwiſchen vernuͤnftigen Leuten reden ließe. 

Daß Platners in unfre neue Wohnung ziehen iſt mir for 
lieb, und ein. guted Bert an deſen ſehr guten & Leuten. 


334. 
Stom, den 4. Mn 1817. | 
Vielleicht iſt es fur mich fo fiel nicht daß bie Bibliothek fi ih 
fo arm an veichen Erzen zeigt, und mich alfo nicht von meinem 
Berufe verfuͤhrend ableiten, oder einen andern barbieten wird. Ges 
fünber und heiterer hoffe ich zur Befchichte zuruͤckzukehren. Bir 
gehen im Suni nach Frascati, welches der gefünbefte Ort in ber 
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hieſigen Gegend ſeyn ſoll, wo man ganz ungeſtoͤrt von der großen 
Welt lebt, die ihren Sommer an andern Orten zubringt, wo man 
ſich freilich in einer außerordentlich ſchoͤnen Gegend befindet. Dort 
werde ich den jetzigen Ackerbau ſtudieren, um den alten Roͤmiſchen 
recht anſchaulich zu lernen, ſowohl das was noch fortdauert, als 
das was ſich veraͤndert hat. Dies iſt kein meinen Zwecken fremd⸗ 
artiges Geſchaͤft, indem es das Leben ber Alten in einem Haupt⸗ 
theil fo verſinnlicht. Ich will aber. auch andre Bücher hinausneh⸗ 
men, außer den Schriftfielern vom Aderbau, und mich wieber 
recht in's Alterthbum hineinleſen: das ift Die beſte Vorbereitung 
für den Winter, . 

Wenn Du fommen Eönnteft fo kann Branbis Dir bid Verona 
entgegengeben. Moͤchteſt Du dann auch nur mit Freude das viele 
hoͤchſt Merkwuͤrdige fehen was zwifchen dort und bier noch vorhans 
den if. Ich würde Dis ein Verzeichniß und eine Auweiſung mit 
Erlaͤuterungen aufſetzen und ſenden. 

Die ganz veraͤnderte Diaͤt thut mir ſehr wohl, obgleich ich 
noch immer nichts weniger als recht geſund bin: aber bie Kräfte 
ftellen ſich her, und der Kopf ift freier. Gretchen ſteht nun ganz 
nahe an ihrem Ziel. Sie leidet viel, 

Es ift Hier theuer und wir müffen uns freilich fehr einſchraͤn⸗ 
ten, und mit Meinungsdingen bie Laft anflatt Vergnügen geben, 
geht viel Geld verloren; fo z. B. die gefirige Illumination, weldye 
jedesmal zwanzig Species koſtet, und in vierzehn Zagen wieder 
fommen kann wenn Gardindle eruaunt werden follten. Geſelb⸗ 
ſchaften geben wir nicht: nur Peine Abendverſammlungen von 
Breunben. Auch Bücher find bier. fehr themer, obgleich die Einhei⸗ 
mifchen weber lefen noch kaufen, aber die Fremden faufen weg, 
und ed giebt hier faft gar Beine mehr bie feil find, Mit unfern 
Künftlern dauert. unfer Umgang mit Herzlihleit und Vertraulich- 
keit fort: nur unerfchöpflich ift unfer Geſpraͤch nichts obgleich ein 
Paar von ihnen geiftreich find, Es fehlt ihnen der Stoff, und 
. Ich muß in ihren Kreis hineingehen, fie können nicht in den meinis 
gen fommen. 

Ich will Deinem Bath folgen, und den Verbruß über bie 
bämifchen Angriffe abfehütteln: aber daß der eingeleitete Injurien- 
proceß gegen Merkel ber mich im Sreimüthigen befchuldigt zu 
Verona Blätter aus einem Goder geſtohlen zu haben, guten Erfolg 

haben möge, wünfche ich fehnlich. 
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Grüße Zweften und Zine herzlich, und fage ihm daß ich ihm 
fehr dankbar feyn werde wenn er das Bild copiren will, 


333. 


Rom, den 2. April 1817. 


Die Roth ift überfianden, und es ift uns ein feines und ſtarkes 
Knäblein geboren: aber es ift auch eine ſchreckliche Noth geweſen. 
Ich will Die nun alle der Ordnung nach erzählen u. ſ. w. — 

Der Knabe wog gegen neun Pfund Eures Gewichts, ift fett 
und-groß, hat rothe Baden, gelbes Haar und blaue Augen. Wie _ 
Gretchen fich des lieben Kindchens nach dem fchweren Leiden mit 
Seeligkeit freut, dentfi Du Die. Sie ift fehr erfchöpft: aber 
vergnuͤgt. Sie grüßt Dich taufendmal, Demen lieben Brief er⸗ 
bielt fte waͤhrend ihrer zwei und dreißigfiindigen Nöthen, und las 
ihn. Gie zeigte unbefchreibliche Geduld im Leiden. Ich Habe in 
ber entfeglichen Angfl innig gebetet, und mit Hoffnung um Hülfe 
auch meine Male angefleht, Ich gab Gretchen den Zroft, Male 
wirde Hälfe ſenden. Wie es am allerſchrecklichſten war, und fie, 
faft flerbend, ihr müdes Haupt an mic) lehnte aͤchzte fie: ach kann 
denn Amalie mir keinen Segen fenden? 

Des Knaben Namen habe ich Dir ſchon gefehrieben: nur eis 
nen Römifchen foll er dazu haben, entweder Marcus oder Lucius. 
Bei dem wird er genannt werben, Du bift feine Pathin vor allenz 
Behrens verfteht fih auch, Savigny — ſein Vormund wann ich 
ſterbe — eben fo, und Nicolovius. Sollte -Playfair zuruͤckom⸗ 
men, ber ehemals Geiſtlicher war, fo bitten wir ihn Die Taufe zu 
verribten. 

Ad) hätte Dir bei dieſer Gelegenheit fo viel aus dem tiefften 
Herzen zu fagen: aber es fehlt an Ruhe. Auch bin id; nad) den 
burchwachten Nächten, ber Angft und den Anflvengungen ganz 
erfchöpft. Dein Herz wird Dir alled fagen. — 

Auf Deinen lieben Brief kann ich heute gar nichts antworten. 
Du ſollſt fleißig Nachricht haben. 

Lebe wohl! Brüße und benachrichtige alle Breunde, 


* 


u 
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An Sapigny. | 
336. 


Nom, den 3. April 1817. 


Borgeftern früh nach vier Uhr hat meine Frau ‚einen Knaben 
geboren. Sie hat dieſes Gluͤck theuer erkauft, mit zwei und dreis 
Bigftündigen Noͤthen. Am Leben des Kindes verzweifelte Alles: 
nie ift mir aber eine Sorge fo getäufcht worden: benn es ift das 
gefündefte und praͤchtigſte Kind, was man fehen oder denken kann: 
Deutiche und ‚Italiener preifen feine Schönheit, und verfichern, 
fie hätten kaum je ein folches geſehen: es ift mit rothen Baͤcklein 
zur Welt gefommen, deren Blut durch die Bräune feines neuge 
bornen Geſichts wie auf dem Antlig einer fonnenverbeannten Süd- 
länderin durchſchimmert: ich darf feine Schönpeit übrigens loben, 
da er mir im geringften nicht ähnlich ſiehet. Es ift gewaltig groß, 
ganz fett. und ſtark, als ob es ſchon ein Paar Monate gefogen 
bitte: fie fchägen fein Gewicht auf zwölf Römifche Pfunde, das 
ift gegen neun Deutfche. Übrigens hat er gelbe Haare und blaue 
Augen: er hat ſchon tüchtige Augenbraunen. Gretchen iſt fehr 


ſtolz auf ihren Knaben. 


Fuͤr ſolche entſetzliche Leiden befindet Greichen ſich weit woh⸗ 
ter als fi) erwarten ließ. Hoffentlich wird das Clima ihre Dew 
ſtellung erleichtern und foͤrdern, die in unſern Gegenden ſehr lang⸗ 
ſam vergehen wuͤrde. Sie hat die himmliſcheſte Geduld und den 
ehrwuͤrdigſten Muth gezeigt. Jetzt iſt fie außerordentlich gluͤcklich. 

Diefe Nachricht iſt zuerſt für Sie, beſter Savigny, und für 
Ihre Fran beſtimmt; ſeyn Sie aber. fb,gut, fie allen Freunden 
mitzusbeilen. Ihrer. Frau entfchuldigt Gretchen ſich, Sie beide 
freunblichft gruͤßend, daß die verlangte Schwiegertochter nicht ge | 
kommen ifl. Sie bittet fich Dagegen nun eine uk: — 

. Die Omine, umter denen ber Knabe geboren ift, find vor 
trefflih. Der April, Italiens Blumen» und. Fruͤhlingẽsmonat, 
war überhaupt für meine alten Römer ein gluͤcklicher Monat: der 


erſte April aber ift der Zefttag der Venus und der Fortuna Virilis, 


zweier vortrefflicher Schußpatroninnen, und bie Italiener räumen 
mir ein, daß Santa Venere nicht zu verachten ſey. Sirius und 
Drion ſchienen heil in's Zimmer als er geboren ward, Ich denke 
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aber. es fol ein tuͤchtiger Preußifcher Officier aus ihm werden: 
. denn: drei Gelehrte nach einander, das geſchieht doch nicht, und 
wenn er auf dem Wege bleibt, worauf er in die Welt getreten iſt, 
ſo koͤnnte er wohl an koͤrperlicher Tuͤchtigkeit dem General Grol⸗ 
mann aͤhnlich werden. — 


Nachdem dies alles vermeldet worden, laden die Woͤchnerin 


und ich Sie, liebſter Savigny, zum Gevatterſtand ein. Ein Eng⸗ 
liſcher Geiſtlicher wird das Kind taufen, vielleicht mein ehrwuͤrdi⸗ 
ger alter Lehrer Playfair: Anfangs ſetzte uns der Gedanke in 
Verlegenheit, daß es lange ungetauft bleiben muͤßte, da wir es 
am feinen Preis von. einem Katholiken taufen laſſen wollten; dem 
iſt durch das Zuſtroͤmen ber vielen Zaufend müfliger und geizen⸗ 
der Engländer abgeholfen, unter denen e3 nicht an Geiftlichen 
> fehlt. : Ihr Beruf zum Gevatter iſt der nächfte, Tiebfter Savigny, 
da. Sie fein Vormund find, wenn ich flerbe: Ihre Mitgevattern 
werben zahlreich, aus mehreren Gründen, auch aus dem, weil ed 
noch unentfehieden-ift, ob die Folgen dieſer ſchrecklichen Niederkunft 
wicht die feyn Fönnten, daß es dad einzige Kind bleiben muͤſſe. 
Ich lade außer Doxe und meinem Schwager Behrens, — Nico⸗ 
lopius, Stolberg, Jacobi und Schön mit Ihnen. Der Knabe 
erhält den Namen feines väterlichen Großvaters, Carſten, und 
den bed Vaters von. meiner Male und Dore, Nicolaußs voran 
aber. einen Mömifchen, bei dem er genannt werben foll: ed würbe 
entjchieden Marcus, wenn der nicht unglüdlicherweife unter die 
Juden gerathen wäre; nun fehmanken ‚wir zwiſchen dem und Lu: 
eins. Für den Knaben foll ed nicht fo fruchtlos feyn, daß er in 


— 


Rom geboren worden, wie für mich, dahin gekommen zu ſeyn. Er 


ſoll ſich von Kindesbeinen an hier orientiren, und in den Farne⸗ 
ſiſchen Gaͤrten die Geſchichten vom Romulus hoͤren. So wie er 


ihm zu reden, und wenn ex Gefchichten hören will, fa muß er das 


verſtehen lernen. Nachher eben ſo Griechiſch: fuͤrchten Sie aber 


nic, daß ich auf einen jungen Witte ſpeculire. — 

. Daß Göfchens und. Carl Röder zus denen gehören, die den 
tiefflen Antheil nehmen, weiß ich: Sie werden beider Orten bie 
Botſchaft mit: tauſend Grüßen bringen. — — De 

‚ Über Söfchens und Bekkers Neife habe ich neulich an den letz⸗ 
tem gefchriehen. Wie verlangt mich beide zu. fehen! Aber ver- 


ſchweigen ‚kann. ie nicht, daß an.fehr vielen Orten der Lombardei ' 
Niebuhr. I. 20 


⸗ 
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und Mittelitaliens ein hoͤchſt gefährlicher Typhus graffirt: bis jetzt 
freilich, fo viel man weiß, nicht zu Verona, welches uͤberhaupt 
ein ſehr geſunder Ort iſt. — 

Es ſtehet geſchrieben, daß kein Brief an Sie abgehen ſoll, 
ſelbſt nicht über die Geburt eines Sohnes, ohne etwas Litterari⸗ 
ſches: alfo melde ich Ihnen, liebfter Savigny, daß ich den Hei⸗ 
delberger Coder der Agrimenforen gefunden habe, aus Dem zehn: 
ten Sahrhundert (mit dem Pandeetentitel), für den Zert iſt Damit 
gar nichtd gewonnen; höchft merkwürdig aber find die Zeichnun⸗ 
gen, copirt aus einem fehr alten Original, aber ganz vortrefflich: 
es find Tempel darunter, die der Architect Gau in Hinficht des 
Daches höchft lehrreich findet. In der Audgabe fehlt einiges, und 
das übrige ift ganz verpfufcht. Für die Iuftinianifchen Geſetzbi⸗ 
cher will ſich gar nichts brauchbares finden: reseripti thun fü 
eben fo wenig auf. — Die Bibliothel von Sta Croce ift beinahe 
vernichtet: im Gatalogus der Reſte finden fi) noch die Novellen, 
aber geradezu dem Julian, nicht einem Johannes zugefchrieben. 
Die Handſchriften felbft find jebt aus der Vaticane zurüdgeloms 
men, und liegen in Kaften: vom Burgundio find mir mehrere 
Überfegungen von Schriften ded Galenus vorgelommen: kennen 
Sie die? fonft kann ich Ihnen Notizen fenden. In der bibl. 
Reg.: find Schäte für dad breviarium und die Germanifchen 
Rechtöbücher, die mit jenen in mehreren Handfchriften eine Samm⸗ 
kung ausmachen. Doch davon ein andermal mehr. Noch viele 
Grüße von Sretchen und auch von Brandis. g 


337. 


Nom, den 9, April 1817. 


Den geftern eingelaufenen Brief von unferm Goͤſchen wage 
ich nicht mehr direct nach Berlin an ihn zu beantworten, beſter 
Savigny: alfo fhreibe ich Ihnen. Ihm nach München, wie er 
vorfchlägt. Und ich kann nur fliegende Worte heute. fihreiben. 
In Verona müflen fih die Reifenden von einem Lohnbedienten 
(der in la torre im Corso weiß Befcheid) nach der Bibliothek des 
Domcapiteld führen, und den Padre Luigi bitten laffen, wenn er 
nicht gleich da if. Dann müſſen fie fih nur gleich den Coder 
n. 13 ausbitten, und .nicht weiter von rescriptis reden. Ste 
müflen ja mit gutem Eiydrosulpkure de Potasse verfehen feyn, 
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dieſer kann Leicht ſchlecht gerathen, hier in Rom » E. ift kein brauch⸗ 
barer zu erhalten. Findet ſich das, ſo muß einer nach Venedig 
reiſen, und ſich im nogozio di Apollo, einer Buchhandlung, nicht 
weit vom Marcusplage nach bem Ghemiler führen laffen, ver es 
für mich beforgt hat. Dan trägt diefen Liquor mit einem Pinfel 
wo möglich fü auf , daß man bie übergefchriebene Schrift nicht 
beruͤhret. En 

Noch bitte ich Goͤſchen ſich fuͤnf à ſechs Exemplare von mei⸗ 
nem Fronto mitgeben zu laſſen; man muß hier in Italien vers 
ſchenken können. — 

- Sagen Sie Söfchen, er müfle nicht, wie Attila, ienfeits des 
Po ſtehen bleiben, ſondern dreiſt auf Mom vorruͤcken. Man reifet 
mit einem Vetturin ſehr wohlfeil, und es giebt allenthalben zu 
thun. Und nun Segen auf die Reiſe fuͤr unſere Freunde. 

Meine Frau befindet ſich ertraͤglich wohl, und hoffentlich au⸗ 
fer aller Gefahr im Anfange der Geneſung: der kleine Pantagruel 
aber Dem gebet es vortrefflich, 

Nach den Franzoͤſiſchen Beitungen (an bie ich mich halte, weil 
fie nicht fo undeutfch und gemein find wie Die Allgemeine Zeitumg) 
find alle Dberpräfidenten nach Berlin gerufen. So wäre auch 
Schön da. Dann fagen Sie ihm, befter Savigny, daß ich ihm 
nach Danzig fchreibe, um ihn mir zum Gevatter zu laden: welches 
bern fchon fo viel als der herzlichfie Gruß ift. 

Gretchen und Mareus grüßen herzlichſt mit: mir Sie, Ihre 
Frau, und alle Freunde. Auch Brandis desgleichen. Moͤchte 
Goͤſchens Sorge für Aler. ungegrändet geweſen ſeyn! — 

Ich habe einen ſehr intereſſanten Chaldaͤer, aus der Gegend 
von Ninive, kennen gelernt, und hoffe auch in dieſen Tagen mit 
einem Abyffinier bekannt zu werden. Der Chaldaͤer Bam zu mir, 
weil meines Vaters Reife. dort befannt, und Acabiſch (gewiß mar 
vom Sue) abeſſest iſt. — 


An die hHensler. 


338. 
Rom, den 19. April 1817. 


Gottlob * Bas liebe Kind fo wohl und anmuthig iſt, waͤchſt 
—*8* Mit der Amme giebt es manchen kleinen Kampf: fie 
+ 
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will nicht von ihrer unſinnigen Diät Infien: man muß fie i in ihren 
Gelüften gewähren laſſen. 

Daß der Charakter des gemeinen Manned, und der Bürger 

leute, des allgemeinen Begriffs vom Stalienifchen. Charakter wärs 

_ big iſt, -Iernen wir leider in dieſen vielfachen Berübrungen mit 
entſchiedener Gewißheit. Etwas Gutes und Braves, uneigen⸗ 
nuͤtziges Wohlwollen und Liebe, davon iſt uns hier in Rom noch 
keine Spur vorgekommen. 

Haͤtte Gretchen nicht eine ſo graͤnzenloſe Geduld, ſo wuͤrde 
fie die Lage einer Wochenfrau hier nicht aushalten, — welche Res 
ben ber Accoucheur und die Fichernden Weiber in ihrer Gegenwart 
führen, denfft Du Dir nicht. —  Unfer Art. ift fein und ge 
ſcheut: ‚aber dad Verfahren der Ärte: ift bier todt: fie nennen 
fi) das Übel, und haben dafuͤr ihre Mittel; wollen bie nicht hel⸗ 
Ion, fo geben. fie die Sache auf. 

Gott erhalte nur dem Kinde ſeine Mutter, und gebe: ib ve 
—2* 

Gretchen wollte Dir ſelbſt ſchreiben: is ba ed niht zuge 
sen. 


339, 


Den 30, April, 


Am testen Poſttage konnte ich. ſchlechterdingẽ nicht day fonts 

men Dir zu fchreiben. | 

Das Kind. ift voll. herrlicher Gefunbheit: es ſchaut freubig 
umher und fixirt ſchon. Ich Bann es fehr gut handhaben und e8 
wird ‚bei mir gleich ruhig. . 

: Sch. denke viel über feine Crziehung.. Ich ſchrieb Dir ſchon 
neulich wie ich ihm früh practiſch die alten Sprachen: beibringen 
wolle. Das Kind muß alles glauben was man ihm erzaͤhlt, und 

"ich gebe Dir jest in einer Behauptung Recht, die ich früher wohl 
beſtritten habe, daß es beffer fey keine Maͤhrchen zu erzählen, ſon⸗ 
: bern fih an die Dichter zu halten, Über die alten Dichter werde 
ich ihm fo vorfagen und vorlefen, daß er die Götter und Heroen 
. allerdings für hiftorifche Wefen nehme: aber daß man ihm fage, 
die Alten hätten den wahren Gott unvolllommen gekannt, und 
biefe Bötter wären. geflürzt als Chriſtus in bie. Welt gefommen 
fey.: Altes. und neues Teſtament ſoll ey. mit buchflöblichem Glau⸗ 


L 
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ben vernehmen, und fefter Glaube an ale was mir ungewiß oder 


> 


verloren ift, von Kindeöbeinen in ihm gehegt werden. Er fol - 
beobachten unb wahrnehmen lernen, und fo in der Natur a Haufe | 


werden, und, feine maghnation naͤhren. 
J | P n Jacobi. 


340, 
Rom, den 30. Aprü 1817. 
Den Überbringer diefer Empfehlung an Sie zu weifen, vers 


ehrtefter Freund, nehme ich feinen Anftand, da er Ihnen und 
Roth zuverläffig intereffant feyn wird. Sein Name ift Howſe, 


und was ihn merkwuͤrdig macht, daß er zwanzig Jahre im Dienft 
der Hupfondbaycompagnie im Innern von Nordamerifa zugebracht, | | 


und diefe Zeit mit reger Beobachtung verlebt hat. Ich liebe biefe | 


Englifchen Reifenben yon denen man mit Wahrheit fagen kann, daß 
Herodot ſich fehr gerne mit ihnen unterredet haben würde. Diefer | 
ift durch die große weflliche Alpenfette der Story mountains.bi6 _ 


funfzehn Meilen vom Suͤdmeer vorgedrungen. - Er hat mehrere 


| 


Ameritunifche Sprachen durchaus erlernt, und bie der Killiſticine 


in eine Grammatik gebracht, wofür er nun Analogien in irgend 


t 
| 


einer andern Sprache der alten Welt fucht, welches aus zwiefachen ' 
Gründen ſchwer fällt: exftlich weil biefe Ameritanifchen Sprachen 


gar keine Verwandtfchaft mit Denen der andern Hemifphäre haben, ; 


und zweitens weil er außer dem Englifchen und fünf bis ſechs wolle 


den Sprachen Feine andre kennt. Es wird aber den Philoſophen | 
intereffiren von ihm den fonderbaren: Bau diefer weftlihen Spra⸗ 
he kennen zu lernen, der: die Hypotheſe des gemeinfamen Urs 


ſprungs aller, fo wie die der Effindung zugleich auslacht. 
Mein Reifender wird Ihnen fagen Binnen daß die Wilden 
ſehr mit Unrecht wegen Säuerei verfchrien feyn müffen, da er ed 


in ihren Häufern viel reinlicher ald in den Italienischen gefunden 


hat: auch haben die Wilden nur Kopfläufe, und Flöhe find in 
diefen glüdlichen Ländern fo wenig wie Wanzen. Daß der Vor: 
zug in Hinficht des Edelmuths, der Poefie, ber Gedanken, der 
Froͤmmigkeit u. f. w. auf der Seite der Wilden ift, verfteht fich. 
Ich empfehle Ihnen einen Engliſchen Philologen Hm. E 
der mich um einen Brief: nad München erfucht hat. Wir Deut: 
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ſchen und die Engliſchen Philologen wir glauben gegenſeitig daß 


wir auf dem rechten Wege find, und halten uns gegenſeitig fürs 
bünkelvoll. Auch möchte ed den Engländern in der Philologie wohl 
eben an dem gebrechen worin ed ihnen jet im ber Poeſie und 


Philoſophie gebricht. — Übrigens ift Hr. E. ein kenntnißreicher 


und kritiſcher Kopf, und er hat fehr gute und triftige Sachen 
an’s Licht gebracht. 


An die 9 ensler. 


341. 
Rom, den 14. Mai 1817. 


Wieder ein laͤngeres Schweigen als ich gewollt. — Gretchen 
kann ſich noch immer nicht nach Wunſch erholen, und meine ewi⸗ 

gen Flußfieber kehren immer wieder. 

Am Freitag warb der Knabe gefauft, mit den Namen die Du 
weißt, Ich. babe Deine Stelle vertreten. Die Frau von Probe⸗ 
beim ſtand felbft.. Savigny, Behrens, Zacobi, Schön und Ris 
colopius wurden von Brandis, Bunfen, Matner, Cornelius, Schas 
dow und Dverbedf vertreten. Ein Einglifcher Geiftlicher verzichtete 
die Zaufe nach dem feierlichen Ritual der Hochkirche. I war 
tief bewegt, und babe aus vollem Herzen für das Kind verſpro⸗ 


ſchen. Auch Die anweſenden Katholilen mußten bekennen daß biefe 


Liturgie erhaben ſey. Nach der Zaufe fölgte ein Gebet für und 


mit der Mutter: es wird auf den Knieen liegend gefproden Ich 


Habe den Knaben in Deinem Namen gehalten. 

Der Knabe gedeiht herrlich, Was mich wehmüthig wacht 
ift, wenn er des Abends ſtrebt Daß wir ihn zum Licht an's Fenſter 
tragen follen, wo er unverwandt, ernſt und heiter in den Him⸗ 
mel ſchaut: es ergreift mich dann, wie Male das letztemal als 


‚wir Beiden mit ihr ausfulnen, in den Himmel blidte, Gottlob 


daß mir uͤber diefe Erinnerung die Thraͤnen wenigſtens nicht ver⸗ 
ſiecht ſind. 
Mit meinem alten Plapfair habe ich gugendgeien erneuert 


und freue mich daß ich in liebem Andenken in Schottland ſtehe. 


Der liebe Alte und ich fcheiden mit ſchwerem Hergen. Marquis 
Lansdoron beklagt daß ich nicht Sefandter zu London ſey. Ich 
barmonire fehr mit der Englifchen Nation, und weiß auch daß ich 
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dort fehr heimiſch wire. Wie es nun mir fehlt daß ich meinem 
Vater nicht mehr fchreiben kann, wenn ich Leute aus fernen Län 
dern ſehe und auöftage! Einen geiftreichen Priefter aus der Ge 
genb von Rinive, einen Abyffinier, und einen Engländer der 

zwanzig Jahre in den Wildniffen von Nordamerika lebte babe ich 
kennen gelernt. 


| 342, 
2 Nom, den 3. Jumi 1817. 

Der letzte Abend den wir bier in unfrer bisherigen Wohnung 
zu Rom zubringen iſt der letzte Abend vor meiner Verlobung mit 
Gretchen. Wie viele Erinnerungen knuͤpfen ſich daran! Damals 
ſah ich die Trennung von Dir noch nicht voraus, und wie viel 
Andres nicht, was ſeitdem Freude und Leid brachte. Ich fahre 
erſt am 7. fort... Am 4. zerſtreute und dad Umziehen in unfre 
neue Wohnung, und diefe Zerſtreuung und Veränderung hat und 
in aller Hinſicht fehr wohlgethban. Die alte Wohnung war im 
Sommer fo heiß, fo eng und fo unbequem. Man muß bier große, 
hohe und Iuftige Zimmer bewohnen, die ſich Fühl halten laſſen, 
und doch mit einer durchwaͤrmten Luft erfüllt werben. Zugluft 
it hier. wicht -fehr zu fürchten. Unfre jebige Wohnung iſt eine der 
fhönften die ich irgendwo kenne: fie iſt ein wahrer Palafl, und 
doch nicht durch nußtofe Zimmer laͤſtig, ihre Weitläuftigkeit thut 
wohl indem fie Bewegung verfchafft: und die vielen fich folgenden 
Bimmer, deren Doppelthüren alle auf einer Linie liegen, und nach 
- Stalienifcher Sitte offen ſtehen, fcheinen eine Gallerie auszuma⸗ 
hen, und geben eine ſchoͤne Perſpective die mit.den grünen Salous 
fen des Hinterften Saals fchließt. Der Garten verbindet bie drei - 
Seiten der Wohnung wie eine Hausflur: denn viele Senfterthüren 
öffnen fi in denfelben von allen Seiten. Nahe am Wohnzim: 


mer im Garten ifi eine offne Loggia, wo man ſich beim Srühftüd, 


beim Sen, und mit Sreunden bequem aufhalten kann: nahe bei 
einem Waſſerbecken worin ein flarfer Fünftlicher Quell. von der 
. kequa Paola hineinflinzt, und rauſcht: und von dieſem Ort vor 
dem das ſchoͤn gehaltene und frifch grünende Gärtchen liegt, und 
mb umher die Wände von Pommeranzen, Gitronen und Jasmi⸗ 
nen bekleidet fich jeigen, fieht man außer unfern eignen Wänden 
nichts von der Stadt: Über der Mauer welche ven Garten ſchließt, 


» 
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wo ehemals die offne Seite des Sheaterd war ‚auf beſſen Rui⸗ 
nen und Mauern der Palaſt erbaut iſt, nur den blauen Himmel, 
weil der Schutthaufen des Theaters und feine beiden untern Stock⸗ 


werke, auf deren Gewölbe Peruzzi gebaut, fo gewaltig hoch find 


daß alle umliegende Häufer ganz verſchwinden. Eben.fo wenig 
Stadtgeräufch vernimmt man in allen Xheilen des Haufe: man 
fühlt fich ganz wie auf einem Landgute, meilenweit von der Stadt, 
und ahndet ihre Umgebung nicht. ‚Aus den Fenſtern des Schlaf⸗ 
zimmers ſieht man den Aventinus, und die, ſo in der Ferne ge⸗ 
ſehen, ſchoͤne Priorei von Malta auf demſelben: und unter dem 
Ruinenberge auf dem wir wohnen, einige kleine Haͤuſer: auf dem 
Hofe vor den Fenſtern desſelben, iſt ein ſtarker und rauſchender 
Springbrunnen: und Hahnengeſchrei, Schwalbengeſchwirr macht 
die Taͤuſchung des Landlebens vollkommen. Stundenlang ver⸗ 
nimmt man keine Menſchenſtimme, nie einen Wagen. In der 
aͤndern Wohnung war der Laͤrmen unaufhoͤrlich: Ausrufen, das 
ſcheußliche Ritornellheulen, Wagengeraffel,' und über und laͤrmende 
Bewohner. Hier hätte das arme Gretchen ſich aus den Wochen 
erholen koͤnnen. Hoffentlich wird fie auch jegt noch fehr gewins 
nen: ich fühle daß ich bier weit gefünder feyn werde. Auch if 
mir ruhig und mein Sinn heller in der fchönen Umgebung. Hier 
hoffe ich noch „wieder zu einiger Geiftesthätigfeit erwachen zu Fürs 
nen. Ich weiß wie fehr Dich dies erfreuen wird, 

Wir haben einen Theil der Mobilien der Wohnung gekauft: 
fie find alterthuͤmlich, aber fe und den Zimmern mit golbnen Leis 
ſten und ſeidnen Tapeten angemefjen, in welchen moderne Mobis 
lien nicht paſſen würden. 

Geſtern waren es zwei Jahre daß Du zum legten Abſchied 
von Amalie nach Berlin kamſt. Die Bilder dieſer Zeit ſtehen ſo 
feierlich vor mir wie es ſeyn ſoll und recht iſt. 

Was Du über die Erziehung des Kindes antworteſt, iſt viel⸗ 
leicht noch nicht Antwort auf das was ich Div ausfuͤhrlicher bare 
“ Über ſchrieb. Was Du fagfl, daß mir fehlt: wohl weiß ind fühle 
ich daß dem fo ift: was ich darin dem Kinde nicht geben kann, 
verſaͤume ich wenigftens nicht aus Verkennen feines Werths, fone 
dern weil man unmöglich lebendig geben kann worin-man nur vers 
mag fich hinein zu denken. So weit biefes reichen will werde ich 
ihm einen lebendigen hiftorifchen Glauben vom Überfinnlichen, fo 

einfältig und pofitiv wie möglich, zu. gründen ſuchen. 
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Banfen iſt mit einer Englaͤnderin, kimftig einer reichen Er⸗ 
bin, verlobt, und wird in kurzem verheirathet ſeyn. Bunſen hat 
ſich vortrefflich genemmen, und das Maͤdchen muß arsgezeich— 
net ſeyn. 

Brandis kraͤnkelt ſehr und fuͤrchtete vor einigen Tagen Blut⸗ 

ſpeien, worauf ich ihn auf's Land ſandte. Dort iſt er beſſer 
geworden. 
Inſtructionen erhalte ich noch immer nicht. Der Pabſt kann 
ſchwerlich lange leben, und dann Idßt fich vielleicht nicht mehr an 
Unterhandlungen denken. Aus Ragufa habe ich ein Jllyriſches 
Wörterbuch erhalten, und beginne künftige Woche für Did) bie 
Überfegung der Serbiſchen Lieder. 


343, 


Grascati, den 20. Juni 1817. 


Geſtern und diefe Nacht habe ich in Gedanken an meine ' 


Male hingebracht, und der heutige Zag *) gehört eben dieſen Er⸗ 
innerungen. — Ich fah fie vor einiger Zeit im Traum ald wenn 
fie nad) langer Zrennung wieder zu mir fäme, ſchwankend, wie 


eö im Zraumbild ift, ob fie wieder auf diefer Erde lebe oder ihr 


nur vorübergehend angehöre: mith begrüßte fie wie nach einer 
langen Abweſenheit und fragte eilig nach dem Kinde, und ließ es 
fh geben. 

Wohl dem ber ein folches heiligendes Bild wie das des Hin⸗ 
gangs meiner Amalie mit frommem Glauben bewahren kann, und 
auf einen ſchoͤneren und ewigen Fruͤhling harrt! Erwerben laͤßt 
ſich dieſer Glaube nicht: ob er mir je zu Theil werden wird! Nicht 
daß ich Materialiſt waͤre, Du weißt gewiß daß Niemand entfern⸗ 
ter davon ſeyn kann: aber die Moͤglichkeit eines undenkbaren 


Daſeyns kann nicht genuͤgen und nicht helfen: ihr ſtehen immer 
andre und entgegengeſetzte Moͤglichkeiten im Wege. Was Glau⸗ 


be iſt der den Namen verdient, weiß ich wohl und erkenne ihn 
als das hoͤchſte Gut. Aber für mich wäre er nur durch uͤberna⸗ 
tinliche Mittheilung,, durch erfahrne Wunder und Zeicherr möglich, 
und ein ganz andres iſt ehren und nicht verwerfen: ein ganz an 
dres wahrhaft wie fein eigned Dafeyn glauben. 


) Ahr. Geburtstag. 
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Was ich Über den Glauben und ben der es wirklich iſt ges 
fahrieben habe, barauf führt mich oft das was ich unter unfern 
Bekannten fehe und höre zurüd. Mehrere unter ihnen find ſehr 
ernftlich gläubig, obwohl mit ganz verfchiedenen Abfchattungen: 
andre fieht man auch die die Religion gewiß zu haben meinen, 
und denen man doch fehwerlich mehr als eine fie ſelbſt betrügende 
Aneignung zufchreiben darf. Sch gehe mit denen am meiften, und 
beinahe allein unter den Kuͤnſtlern um die zur religisfen Parthei 
gehören, weil die welche ganz fromm find, und die welche nach 
Srömmigfeit ſtreben bei weitem bie eblern unb beffern, und auch 
die geiftreicheren find: und das giebt Selegenheit vieles hierüber 
wahrzunehmen. Der einzige Cornelius fcheint von Kindheit auf, 
durch die Erziehung einer frommen und keinesweges bigotten Muts 
ter, und durch eine ganz ungelehrte Bildung, worin die Bibel 
(obwohl in einer Eatholifchen Familie) fein einziges Buch geweſen 
if, gleichförmige und dauernde Gefinnungen und Überzeugungen 
angenommen zu haben, bie in ihm fo feft find wie alle eignen Er⸗ 
fahrungen, und fein Katholicismus geht im Grunde gar nicht weis 
ter als der Glaube der alteıf Proteflanten., Bei andern die im 
Kathol. geboren find, und gleichgültig erwachien feyn mögen, 
fheint e8 mir ganz anders zu ftehen. Von denen bie biefe Relis 
gion angenommen haben if O** ein Schwärmer und ganz ıms 
frei: ein fehr liebenswuͤrdiges Gemäth und begabt mit herrlicher 
Phantafie, aber von Natur unfähig durch fich ſelbſt zu ftehen, und 
keinesweges fo verfländig wie er poetifch ift. : Ihm ift das Joch 
angewachfen in welches ein andrer unfrer Hausfreunde, der ben 
nemlichen falfchen Schritt gethan hat, fich immer wieder hineins 
fehieben muß, weil es von ihm zuruͤckweicht. Einen andern der 
im Römifchen Collegium iſt hoffe ich nach Deutfchland zurkd zu 
‚ bringen, und zum Proteflantismus übergehen zu fehen: es iſt ein 
aus voller Überzeugung getaufter Jude, ber fich an den Neuleh⸗ 
tern unter den Deutfchen Proteftanten heftig geärgert hat; hier 
aber alles fo fcheußlich findet daß er dem Wahnfinn nahe ift, aus 

Verzweiflung darüber: So traurig nun auch die Unvernunft if 
zur Fatholifchen Religion überzugehen, fo erklärt fie fih an unfern 
jungen Freunden auf eine Weife die ihnen durchaus feine Schande 
macht: wohl aber zeigt fie wie gänzlich viele proteftäntifche Geiſtli⸗ 
he von allem Pofitiven, und vom Gewiffen abgewichen find: denn 
hätten diefe als Lehrer ihrer Jugend ihnen das angeboten was bie 


u⸗ 
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Lehre Luthers war, fo hätten fie fich gewiß nicht fo verirrt. Weil 
fie aber das in dem was in ihrer Heimath für Religion gilt ver 
mißten, ohne welches fie ein leerer Ballaft ift, und es hier noch 
ben Worten nach fanden, fo ließen fie fich verführen allen hiefigen 
Tand mitzumachen. Sönnte ich meiner Verbältniffe wegen laut 
anzeigen wie es bie mit ber Kirche ficht, fo möchte das vielleicht 
frommen. — Sch habe eine fehr merkwürdige Bekanntſchaft eis 
nes Zriertfchen Bauers gemacht der hieher gelommen war um vom 
Vabſt Loͤſung von Scrupeln zu erlangen: bier aber fehr ſchnoͤde 
aufgenommen if. An ihm fieht man es Elar daß die Römifchen 
Geifttichen nach ihrer Anficht ſehr Recht haben das Lefen der Bibel 
zu vermehren, denn durch ein fehr eiftiges Lefen war er dahin ‚ger 
kommen nichts anders als ein ſehr⸗ warmer alter proteftantifcher 
Pietiſt zu ſeyn: er wußte dies aber ſelbſt nicht. Aber er beſtand 
frei darauf daß num. die Bibel Quelle des Glaubens ſeyn koͤnne, 
daß die Verſchiedenheit des Glaubens nicht uͤber die Seeligkeit ent⸗ 
ſcheiden koͤnne. Er hatte in der Art feiner Bildung, die ganz um 
gemein war, und in den Verfolgungen die er erlitten viel Ahnlis 
ches mit Jacob Boͤhme; war auch Schwärmer, und nicht frei von 
dem demuͤthigen Stolz der Pietiſten, aber doch nur in einem fehr 
- geringen Grade damit behaftet. An fich war er mir dußerft ehr⸗ 
würdig, und ich hoffe ihn von. weitern Verfolgungen zu retten. 
Seine Gefchichte und feine Art waren wie aus einem ganz andern 
Beitalter. Es iſt mir nach feinem Beifpiel wahrſcheinlich gewor · 
den daß wenn bie proteftantifchen Geifllichen noch pofitiven Glau⸗ 
ben hätten, uud die Bibel im katholiſchen Deutfchland verbreitet . 
würde, eine zweite Reformation gar nicht unmöglich wäre. 
Sch fagte Dir vorher daß Gretchen Frank liege: ich hoffe daß 
es kein Fieber ift: aber Deine Hoffuung daß ihre Gefundheit nach 
den Wochen gewinnen werde, iſt nichtö weniger als erfüllt, Wir 
kamen hier heraus weil ich in Diefen Tagen gerne ungeſtoͤrt ſeyn 


Ich habe Dich laͤngſt fragen wollen, was ber Auffag von - 
Tychſen über Michaelis und Niebuhr fen, den ich in einer Anzeige 
des Inhalts eines Stuͤcks der Kieler Blätter geſehen. In er darin 
gedruckt? Und erfodert er eine Auitwort? | 

Gott fegne Dich und fende und Briefe von Dir. Get 
grüßt Dich liebend. | Ä 


36 Aus Niebuhrs Briefen, > 


34, 
Rom ‚ den 28. uni 1817. 
Die Negricht von Deiner Krankheit kam. mir nach dem Aus 
bleiben Deines Briefe Baum unerwartet. Sch rechne feft darauf 
dag Du mir nichtd verhehlſt, und fo: hoffe ich daß Du jebt ganz 
genefen biſt. 

Unter den‘ mancherlei Beträbenden Nachrichten welche Dein 

-* Brief enthält if die von Tinens abzehrender Krankheit bie befrik 
bendſte. Sollte fie nicht Pyrmont gebrauchen? Reife und Bruns 
nen wären ihr gewiß zuträglic. 

Du müßteft fie begleiten: denn Zweiten kamn ja jetzt nicht 
abkommen. 

Wir ſehen jetzt daß wir mit unfrer Einnahme nicht nur aus⸗ 
reichen, ſondern noch ein Bedeutendes zur Unterſtützung fuͤr die 
armen Kuͤnſtler werden hergeben koͤnnen. Die Armen erhalten 
auch monatlich ihr Theil außer dem was man aus der Hand weg: 
giebt. Died letzte und Geſchenke an bie Franciscaner machen mir 
auch die Geiſtlichkeit geneigt: ſo daß fie mir manches zu Gefal⸗ 
len thun. 

Die Frau von Humboldt. it feit einiger Zeit hier. 

Bir find jetzt mit unſern Dienſtboten ganz gut. berathen, 
man muß mit den hiefigen mehr familiair feyn als mit den Deut: 
fen Dienftboten; dann aber, „wenn fie gut find, attachiren fie 
fih auch fehr. In den’ Gebürgen fol e8 ein gutes Bolt geben, 
fie find aber auch Erbpaͤchter. 

Ich babe eine UÜberſetzung eines vortrefflichen Engliſchen Aufs 
ſatzes *) über Arme und Armuth morgen fertig: ich werde ihn mit 
Einleitung und Anmerkungen druden laſſen. Der Aufſatz ift mir 
aus dem Herzen gefchrieben, nur habe ich noch viel mehr darüber 
zu fagen. Mich ekeln diejenigen unfrer Politiker die ihre Staates 
beilungen mit Schminke und Friſur treiben. 

Ale Glocken läuten jest zur Vigilie vom Sct. Deterbtagr, 
und wenn der Wagen nur nicht ausBleibt, fahren wir hin um 
Erleuchtung und Feuerwerk zu fehen. Alle ihre biefigen Feſte find 
ohne Andacht, was fih erwarten ließ — aber auch ohne Wüuͤrde 
und Feierlichkeit, welches man ſich ſo nicht denkt. 


) Im Quarterly Review. 
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Ich bin zu Fraseati friſcher geworden, und wieder etwas zu 
denken faͤhig. Geetchen v wird felbft ſchreiben. 


345. 
Nom, den 12. Juli 1817. 


Dein lieber Brief hat mich, ganz über Deine Geſundheit 
beruhigt. — 

Es ifi die letzten Tage fehr huß gewefen: doch trage ich die 
Hitze An unſern ſchoͤnen großen Zimmern beſſer als ich erwartete. 
Auch haben wir wirklich beide an Geſundheit, und dadurch An 
Heiterkeit feit einiger Zeit. gewonnen. Daß liebliche, gefunde, les 
bendige Kind hat auch ‚feinen Antheil an diefer günftigen Wen⸗ 
bung. Ich gebe mich.der Freude und dem Wohlgefallen an.dadı 


felbe gerne bin, trage. es viel, haͤtſchele mit ihm, und empfange 
dofür fein Lächeln, und ben Lohn daß ed gerne und ruhig bei mie 


Bleibt. Aber die Mutter ift doch fein Liebling, und ic) gönne ihr 
das: es iſt Kohn für ihre unfäglichen Leiden. 
Bon meiner Heinen Arbeit, der Überfegung eines Engl. Aufl 


habe ih Dir neulich geſchrieben. Zür dieſe menfchlichen ganz ein 


fachen Dinge habe. ich immer Sinn gehabt. . Helfen und wohlthun 
habe ich Gottlob oft können, und. das. ift auch jest meine befle 
Freude. Im einfachften Kreife diefer Thaͤtigkeit moͤchte ich nun 
am liebſten wirken. Was in diefer Art von andern geſchieht, da 


es. mir nerſagt :ift;;ithut mir wohl. Ich habe. wenig Glauben an 
die Einführung freierer Formen, noch viel weniger daß, ſo wie die 
Voͤlker und die Begriffe find, daraus irgend etwas Erfpriesliches 


berausfommen kann. Unfer Elend wäre nur durch eine gänzliche 


Umwandlung unfrer Lebensart, unfrer Gewohnheiten, durch ein - 


Joch von Sitte und Sitten: durch Beflerung des Wohlftandes 
md. Vereinfachung des ganzen Lebens moͤglich. Es kommt mir fo 


erhaͤrmlich und ekelhaft vor wenn ‚man ſich uͤber bie Gefebgebung | 


ſtreitet, und über bie Geſetze felbft ‚gleichgisktig iſt, bie denn doch 


der ainzige Zweck der Sefeugebung find: — . und etwas Anderes - 


und Beſſeres finde ich kei.Beinem Einzigen derer Die dad Wort dar⸗ 


über. fuͤhren: die hahen Worte Kon Freiheit find mir fo widerlihz 


H | 


nicht daß mir dad. Herz Dafür: nicht vieleicht mehr ſchluͤge als de⸗ 


nen die ſie nicht fo kennen: aber es iſt grade fo wie ein kalholi⸗ 


ſcher Gottesdienſt. Wenn ein einziger von den Schriftſtellern hin⸗ 
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| ginge, umb mit Aufopferung ſeiner Buße umb feiner Bequemlich⸗ 
keit Kinder unterrichtete, dem Armen eine Freundeshand und Zroft 
boͤte wenn er weiter nichts geben kann, wenn er riethe und an⸗ 
triebe, wie man dem Häusler Land, dem Bauern Eigenthum ges 
ben fol, wenn er fich erfi von den Meinungen losmachte deren 
Sclave auch er ift: wenn man fo und anderd anfinge für muͤhſe⸗ 
ige, unſcheinbare Zwecke, die keine Regierung hindern kann, zus 
fammenzutreten, fo wäre ed etwas woran man Troſt fände. So 
kange ich Beinen Bürgerfiin, Feine Bürgertugend, Teine Strenge 
febe; nur, auch bei den Beſſern für die Staaten, wenn: auch nicht 
fich ſelbſt, den Goͤtzendienſt des Reihthums, und den Wahn 
daß man mit allen Elementen badfelbe machen könne, daß die Ge 
falten aus Thon gelnetet wie die aus Marmor dauern koͤnnen, 
und den Bahn daß die Form die Elemente umfchaffen koͤnne — fo 
lange würde ich ald Machthaber den Fodernden wenig gefallen, 
unb ‚gewaltig ihr Gefchrei erregen daß ich nicht mit. ihnen vom 
oberſten Stockwerk an bauen möchte. Wie erfreulich iſt nicht das 
menschliche Wirken fo oteler in England für wahres Hell, für Wohls 
„befinden und Bildung! . Was hierüber in jenem Auffage geſagt 
wird ift mir. fo aus dem innerflen Herzen gefchrieben, und diefer 
erſte Angriff gegen das Reichthums⸗Syſtem fo ganz was ih ges 
dacht, und zum Theil. fhon gefagt habe, daß ich es verbreiten 
möchte: Des meinigen hätte ich manches babei zu ſagen. Ich 
war noch Juͤngling im erſten Alter ald ich mich fehnte in einem 
kleinen Kreiſe ganz, lehrend und wirkend, zu leben: wollte Gott 
es wace fo gekommen. 


346. 


Frascati, den 25. Zuli 1817. 


er bin zwar krank: aber Du brauchſt Dich darüber nicht zu 
keuntubigen, denn ed ift nur ein hier fehr gewoͤhnliches Terzian⸗ 
Reber, von nicht Schlimmer Art. Aber es greift an und macht den 
Kopf ſſunpf. Deswegen überlaffe ich es Gretchen Dir ausſuͤhr⸗ 
licher zu fchreiben. Ich habe mir Dies Sieber durch eine Erkältung 
zugegen. Das arme Gretchen aͤngſtigt ſich über mich — wozu 
gar kein: Grund iſt — und ift felbft unwohl. Uns beiden thut Die 
ſcharfe Bergluft nicht gut; Doch. bleiben wir des Kindes wegen hier: 
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es litt, vermutlich an Zähnen und von ber großen Dige zu Ron. 
Hier fieht es wieder frifch und bluͤhend aus. 


347, 


Zrascati, den 4. Auguft 1817. 


Auf Deinen lieben Brief hätte ich vieles zu erwidern, wenn 
ich e8 nur Eönnte. Aber das noch immer anhaltende Fieber bat 
mich fo ermattet daß ich eigentlich richt ſchreiben follte, zumal mich 
die erpedirten Berichte fchon angegriffen haben. Cinige Zeiten (ot 
len Dich alfo nur beruhigen, daß es fo ſchlimm nicht iſt. 

Ich Tefe viel, und hatte angefangen die Geſchichte von Gries 
chenland und dem Orient zwifchen Philipp und der Roͤmiſchen Er⸗ 
oberung, welche ein Chaos ift, zu fludieren, um daraus ein ſcharf 
gezeichnetes Bild für die Zeiten herauszuziehen, wo Griechifche und 
Römifche Gefchichte erſt neben einander gehen ohne fich zu beruͤh⸗ 
ven, und dann nachher in einander fallen, um mich darnach zu Sek 
ten, wenn ich auch, bei der Ausarbeitung der Gefchichte ſelbſt, we⸗ 
nig unmittelbaren Gebrauch davon ſollte machen koͤnnen. Jetzt 
aber wird es mir zu fauer -und ich muß mich immer zur Tal 
nahme wingen. 


348. u 
Frascati, den 8. Auguft 1817. 

Damit Du Dich nicht noch Iänger beunruhigen mögeft, will ich 
Dir nur fogleich fagen daß das Fieber weggeblieben if. Schwäche 
und Diarrhde find noch das aber bei der Hige ift Dabei wohl we⸗ 
nig zu thun; bei ühlerer Luft wird auch das fidh‘ geben. Da muß 
man von acht Uhr Morgens bis-fechs Abends in einem halbdunkeln 
Banner im Haufe bleiben, und geräth in den deftläften Schweiß 
wenn man nur die Feder anfeßt. 
:;» Eine ſchwere Angft haben wir in dieſen Tagen. gehabt: unfer 
füßer Knabe hat die Ruhr gehabt. Du denkſt Dir die-Angft, und 
Bier, wo Fein Arzt und Feine Huͤtfe it. Gott aber dat geholfen, 
And er:ift: wieder munter und ftoh. 

Mit ber Amme haben wir böfe Aufteitte gehabt, De er 
und alle Menfchen dußerten, bie erhigende Diät der Amme mülfe 
geändert werden, wozu fie fi) durchaus nicht verfiehen wollte, 


220 Ans Niebuhrs Briefen, 
Dies giebt wieder einen dchten Beitrag zur Kenntniß des Stalienis 
fchen Charakters. Don Gewiſſen und Pflicht haben. kaum einzelne 
in diefer Nation eine Ahndung. Auch wahre Liebe kennen fie nicht. 
Eine angefehene Römerin, die Herzogin Saetani, hat mir felbft 
gefagt, daß Eltern: und Kinderliebe wenigftend unter den Vorneh⸗ 
men beinahe unerhört fey. Wir mußten alfo der Amme ihre Diät 
mit Geſchenken ablaufen. Diefe aber hatte fich in den Kopf ges 
feßt Pretiofen fodern zu wollen, warb ganz wüthig, fagte uns 
. ben Dienft auf und:ging gleich Davon. ach einiger Zeit aber kam 
fie zurück, bot fich wieder an und bat um Verzeihung. So waren 
wir denn einer großen Sorge los, 

Die ganz entſetzliche Hite die nun fchon zwei Monate mit ges 
ringer Unterbrechung anhält, und im Ganzen noch immer wäcft, - 
macht faft unfähig zu aller Befchäftigung. Kaum kann man et⸗ 
was leſen. 

- Herzlichen Dank für die Abfchrift von Tychſens Aufſatz. Ges 
gen die Aufnahme läßt fich nichts erinnern, mad man kann ihn fich 

ſelbſt uͤberlaſſen. 
Meine Geiſtesfaͤhigkeiten ſcheinen ſich etwas herzuſtellen: aber 
die Divinations⸗ und Combinationsgabe iſt mit der Kraft von mir 
gewichen die der Seele ſonſt Fittige gab. Mein Gedaͤchtniß hat 
unendlich verloren, und ſo zeigt ſich noch immer kein Rath zur 
—— und zur Fortſetzung der Geſchichte, deren Pflicht ich 
tief fuͤhle. | 


348. 2 


Frabcati ‚dans September 1817. 


‚Deinen lieben Brief empfing ich zwei Tage vor meinem Ge⸗ 
burtoͤtage. Ich dankte Dir herzlich ‚für. Deine Liebe und Deine 
Wuͤnſche. Gewe hätte ich mich gleich hingeſetzt Dir zu antworten: 
aber ich war fehr frank, und fühlte ſchon als, ich, Dir, vor vierzehn 
Zangen Ichrieb deß eine Krankheit im Anzuge fen / obne es Dir dus 
Bern zu wollen, Ich habe nemlich bie Ruhr gehabt, weiche Kranke 
beit bier weniger gefährlich iſt al8 in Deutſchland. Gretchen wire 
Dir ausführlicher alles erzählen. Es ift jetzt hoffentlich damit auf 
bem Wege der Senefung: ich fchreibe Dir aus bem Nette. 
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350, 
Srascati, ven 13. September 1817. 

Die einrufe in welche Du Durch meine Krankheit verſett fen 
wirft fteht mir vor Augen, = | 

Den Tag nad dem legten Briefe warb 88: ſehr ſchlinm, und 
ſchien recht bedenklich zu werben: aber es befferte.fich bald wieder, 
und ich fing an aufzuſtehen: geſtern Morgen war bie Ruhr auf 
neue da, und ich mußte mich förmlich wieder legen. Ich genieße 
faß nichts, bin felten ohne Fieber, und kann wenig fchlafen. Du 
ven Dir meine Abmagerung und Hinfaͤlligkeit. 

Ich habe ſeit wir hier ſind viel geleſen, und planmäßig ehr 
hi Geſchichte, zu deren Fortfegung ich auf Dem Bette fill liegend 
oft großen Trieb empfinde, Fuͤr mich muß ich erſt das fiebente 
I. d. St. ganz im reinen haben, und von dort zurüd gehen; 
Eine Abhandlung über die Berfaffung der Provinzen denke ich viel⸗ 
kicht noch: auf Dem Bette dictien zu koͤnnen. Auch über die Ges 
ſchichte der. Macebonifchen Reiche, Siciliens, Karthagos, im dem. 
3 wo ich ſtehen geblieben, babe ich viel fludiert und vorbereitet, 
da bie. Geſchichte fich nun weiter ausbreiten müßte: es würbe aber: 
v8 Allermeiſte ein Bau unter.ber Erbe werden, — Bollenden 
kann:koin bebender mein Mint, und wahrſcheinlich wird nie einer 
aufſtehen: der es thaͤte. | 

AnWenn e8 mir Aber acht Tage fo fauer wird, fo. erhältft Du 
vielleicht keinen eigenhändigen Brief. aber Nachricht durch Gretchen. 


— 
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BT Bu \ 
J Zrascati, den 20. September 4817. 


) ! Wie De Auffchaft des Briefs Dich uͤber das Aefählimnafte 
beruhigen kann, fo will ich auch gleich mit der Nachricht anfangen: 
daß ich entſchieden in- der Befferung bi. Ich ſchreibe Dir zwar 
noch vom: Bette, und muß es noch den größten Theil des Tages 
| zZ: auch’ kann mannoch Über Die Möglipkeit eines Ruͤckſalls 

nicht ſicher ſeyn: aber. es iſt doch fo ganz anders wie vor akt Ta⸗ 
gen. Damals glaubte ich Die entweder heute. gar nicht mehr ſchrei⸗ 
ben zu Eben, "ober nur als Vorbereitung eines Abſchieds. Ich 


danke Gott daß es anders gewotden iſt. — Wie würde ed auch 
Niebuhr II. 21 


3 Aus Niebuhrs Briefen, 
- Dich gebeugt uud erfchüttert haben! Die fchwerg Krankheit fcheint 
mir gemüthlich wohlgetban zu haben. Die Luft zu Studien mb 
Arbeiten ift wieder erwacht, und viele früher nicht wieder zuem 
wedende Ideen find mir auf dem ftummen Kranfenlager wieder 
lebendig gegenwärtig geworben, . Gebe Gott daß dies daure! Ich 
will mein Möglichfted dazu thun. Die Schwäche iſt noch viel za 
groß als. daß die Verwandlung des Wunſches zur Arbeit in wirkliche 
Arbeit übergehen könnte. . Sonſt iſt mir ald ob ich noch wohl im 
Stande: ſeyn koͤnnte dad Malen: gegebene Wort (Fortſetzung der 
Geſchichte) ‚zu löfen, und ihr beruhigt unter bie Augen Pie 
Einen. 

Ich habe meinen od meiftens ganz entfchieden, und oft. nake 
geglaubt: So in der Fremde zu fterben. wat wohl traurig, aber 
ieh war doch unbegreiflich ruhig, und auch hei ber Ausficht auf ein 
aubres Leben fehr ruhig: meine Male würde mich, nach ihrer Kiebe, 
gerührt umarmt haben. Ich wählte mir auf meinen Lager zuwei⸗ 
len den:Zag an bem ich zu fterben wünfchte ,. und ſchwankte zwi⸗ 
ſchen dem 8. und 9, October. — Jenes der Zag unirer, Malens 
und:meiner, Ankunft zu Berlin; Diefes der an dem ich fie zu ihrer 
Nuheftätte brachte; mo ich doch auf feinen Falldas ſehnlich ge 
wuͤnſchte Glüd haben werbe an ihrer Seite auszuruhen. 
v3: Bett aber haben die Todesgedanken mich ziemlich. verlaflen: 
wenn ich auch noch nicht begreife wie ich mich völlig. erholen fell; 
zumal bie Ärzte hier Fein andres. Mittel ald China Sonnen, die ich 
gar nicht. verteagen kann. Sie bat mis hen, einen Rüdfelzuge: 
zogen. Meine Schwäche iſt natürlich. außerordentlich groß: + 
feit vier Wochen trank, ohne Appetit und auf die magerfte Koft 
reducirtz der Magen in gänzlicher Zerrüttung, den halben Zag im 
Scweih, die Nacht im Fieber, mit faft feinem Schlaf, denkſt Du 
Dir meinen Zuffand und mein Iammerbild, bei den wenigen Kräf- 
ten, welche bie immer eec been Buupficher, it, Ic. bier bin, 
noch uͤbrig gelaflen. hatten. > 

Win ih; geneſe will ich merſ eine Abbandlang iiber: die Ver⸗ 
—** der Griechiſchen Provinzen und Staͤdte des Roͤwiſchen 
Meichs Kid unter die ſpaͤtrren Kaiſer ausarbeiten = und eine zum 
Beweife daß eine dem Dio zugeſchriebene Rede nicht von ihm il, 
Die erſte fahrt am. Ende zu einer Unterſuchung uͤber bie. Verfaſſung 
der chriſtlichen Gemeinde, Sch bin uͤberzeugt (nach einer Stelle im 

Drigenes) daß dieſe ſich Der politiſchen nachbildete, und alſo im 
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Drient und. Decident verfihieden ſeyn mußte, welchest ein gang 


neues Licht giebt:. Auch über. die Verſchiedenheit des Verfaſſers 


vom Afrifanifchen Kriege, und deffen vom Alexandr. habe ich ent⸗ 
ſchiedene Bemerkungen, befonders aud der Sprache gemacht. Bas 
teinifhe Sprachunterfuchungen ziehen mich ſchon länger fehr am, 
und ich hoffe, wenn.ich lebe, in dieſem Zweige noch ein Meifter gu 
werden. Dergleichen treibe ich nit ohne Ruͤckſicht auf den: Unter⸗ 
richt meines Marcus, Sch hoffe zur Übung im Reden auf Bekker, 
defien Hieherkunft mir in philologiſcher Hinſicht eine erfreulthe 
Ausſicht iſt. 

Mein armes Gretchen leidet bei meiner Krankheit deppat: 
gemuͤthlich und koͤrperlich. Marcus iſt ein ſehr liebliches Kind, 
groß, ſtark und lebensvoll und ſehr freundlich. Brandis iſt nal 
bereit. an, gelben und licbenewürti 


352. 
Frabtati, den 26. September 1817. 
Seit dem letzten Briefe iſt die Befferung entſchieden wmenn 
gleich nicht ununterbrochen, fortgegangen. Etmas anberähgig 
wechſelndes laßt fich nicht verlennen. .. : 


Mitch nerlangt nach. Rpm in. unſer erfreuliches Hans aucich . 
‚ nd: länger als bis zur Mitte des October werden wir hier: auch 


wohl nicht bleiben koͤnnen. Wie wird es aber mit der Meife ber 
hin gehen, da ich noch kaum einige Stunden außer dew Bette 
feyn kann? 1 

Der Bibliothek muß ich auf dieſen Winter fuͤr jeden Sail ent: 
fügen. Damit wäre denn nun freilich fo fehr viel nicht verloren, 
weil ich fo ziemlich in's Reine gebracht habe, daß von rescriptis 
dort nichts zu hoffen ift. Und Gollationen von Handfchriften lafs 
fen ſich für. Geld erhalten. Nur ſehlen mir, au Higusn ‚Arbeiten fo 
viele unentbehrliche Bücher, und diefe werde ich doch pon Zeit zu 
Zeit in Der ſogenannten Minerna ſuchen und. gebraucher muͤſſen, 


denn geliehen hekommt man. nichts. Die Neigung zum Arbeiten if 


wefgeregt, und ich mache min ganng/Plaͤne. Die. Zoxtſetzung ber 
Moͤmiſchen⸗ Geſchichte exſcheint mit. fubiestin. nicht mehr nwoͤglich; 
ur iſt die Arbeit noch weit ungeheurer al die ber baden arſtes 
Bände, und fir ainenkaum noch athwenden Koͤrper! Die Darſteb⸗ 
lung des geſammten oͤffentlichen und Privatlebens der Roͤmer der 

21* 
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säten Zeit, ihrer Religion, Poefie, Kunft u. ſ. w. iſt allein ein 
Rieſenwerk, und müßte ihren Pla& vor oder nach der Gefchichte 
des erfien Punifchen Kriegs finden. So müßten von Zeit zu Zeit 
Überfichten, des Weltzuftandes außer Stalien eintreten, deren jede 
viele Wochen Studien für einige Blätter fodert. Was ich jest 
Iefe, bezieht fich zum Theil darauf, Es hat mich auf andre, ehes 
mals ‚mit.großer Neigung ‚gepflogene Studien des Joſephus und 
des A. T. geführt, worüber ich vieled zu fagen hätte, wovon es 
Schade wäre wenn es mit mir ſtuͤrbe — uͤber die Juͤdiſche Verfaſ⸗ 
fung vor, unter, und nad) den Koͤnigen; über dad Alter einiger 
ganzer, und.von-Stüden von andern Büchern des A. T. — ge 


gen die allgemein geltende Meinung vom Einfluß der Babyloniſchen 


GSefangenfchaft auf die Juden — und über die wahre Zeit und bie 
Urfachen der Veränderung des Gharakterd der Nation, ihrer Lit: 
teratur u. ſ. w. Aber es fehlt bier ganz an Hülfsmitteln, und 
mir — wie lange noch an Kräften! 

Das lebte jeßt fo fehr, daß ich für heute aufhören muß, 
. Sch danke Dir fehr für die Notiz von Goethens letzter Schrift. 
as er im zweiten Heft vom Rhein und Main gegen bie jegige 
Kunſtſchule, und namentlih gegen den wahrhaft großen Male 
Cornelius gefagt haben fol, iſt betrübend. Gegen manche Indi⸗ 
vidunen dee Schule läßt fich viel fagen, aber Corn. trifft das nicht, 
und Goethe‘ der ihm noch vor wenigen Jahren mit Liebe und hoͤch⸗ 
Fer Achtung ſchrieb, ſeitdem aber nichts von ihm gefehn hat, da 
doch Com. fehr vorgeeilt ift, handelt hier in's Blinde hinein ab: 
urtheilend. 


353. 


Fgeebeeti, den 10. October 1817. 


ii Geſtoet iſt meine Beſſerung nicht: aber meine Kräfte kom⸗ 


| mn A ho ſpaͤrlich wieder. 


Der Herbſt wird nun kalt und unangenehm. Vorige Bode 


wer wie ein herrliches Fruͤhlingswetter. Nach dem Regen ifl ab 
18 wieber gruͤn geworden. Sonſt find die milden Wintertage der 
Hauptvorzug dieſes Climas. Die das Laub wechfelnden Baͤum 
degrunen ſich nicht viel früher als bei und. Gretchen und Bran⸗ 
dis leiden ſehr vom Stirocco. Vor Alters waren die Winde, alſo 


de 8 
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auch die Wärme, fehr beftänbig. Die Natur hat ihren Charak⸗ 
ter verloren wie die Menſchen. 

— Die Vorſtellung der Deutſchen vom Waͤlſchen Charakter 
iſt vollkommen gerecht. — Schlau zu ſeyn iſt ihre Ambition. — 
Ich habe mich mit der Erziehung der Prieſter und ihrem Unter⸗ 
richt genau genug. befannt gemacht, und daraus kann freilich 
nichts Gutes kommen. Auf Schuien und den Univerfitäten geben 
die Knaben und Sünglinge beinahe zwei Drittel der Tage des Jahrs 
ganz muͤſſig; find aber in den Gebäuden, müflen Proceffionen 
machen u. ſ. w. Die: Erziehung ift hier ſo, baß.fie jeden mittels 
mäßigen Kopf dumm machen.muß. Daher ftößt man auch in der 
Geſellſchaft auf fo viele Dumme Menfchen. Es ift hier außer ein - 
Paar antiquarifchen Wiſchen, ein Paar jämmerlichen Schriften 
über den Kornhandel, einem medicinifchen elenden, und einem 
theologifchen Quartanten den ich nicht kenne, gar nichts Neues ers 
ſchienen. Freundfchaft Eennen fie nicht. — 

In der Eommenden Woche gehen wir in die Stadt zuruck. 


Ich freue mich auf meine Buͤcherſtube. 
354. 


Kom, den 18. October 1817. 


Mit meiner Gefundheit ift es um ein Großes beffer gewor⸗ 
den. An Kraͤften habe ich ſeit acht Tagen ausnehmend gewonnen, 
und die gemuͤthliche Geneſung welche die ſchwere Krankheit als 
Ciſis bewirkt hat, dauert fort, und wird ſich hoffentlich mehr und 
mehr befeſtigen. Was ſein Intereſſe verloren hatte hat es wieder 
gewonnen: manches erwacht wieder im Gedaͤchtniſſe, und ich ſuche 
es auf alle Weiſe rege zu machen. Bekkers Ankunft hat mich ſehr. 
erfreut: es iſt angenehm zugleich zu geben und zu empfangen. 
Ich werde einen großen Theil der Abende grammatifch "1 und kri⸗ 
tifch mit ihm leſen. Wir wiffen gegenfeitig was wir werth find, 
. und was der eine vor dem andern voraus hat, ohne daß ed dem. 
gleichgültig fey der es nicht fo befigt: Es ift auch) ein wohlthätis 
ges Gefühl, „zumal für ein durch Schnierz erfchüttertes Herz, daß 
man’ einem ausgezeichneten Manne feyn Pönne was wenige vers 
mögen, und von diefen.nicht allewollen.. Bekker iſt von der Kind: 
beit an hart, und fogar graufam gebeugt und gedruͤckt worden: 
dies hat ihn menfchenfeindlic und verfchloffen gemacht: hier ent⸗ 
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faltet er fich ſchon, wird offen und vertraulich. Cr hatte es ſchon 
an andre in Berlin gefagt, das werde er nur mit mir werben koͤn⸗ 
nen. Er wohnt bei uns, aber den Zifch hat er außer dem Haufe, 
Wir haben auf diefen Abend viele Preußen und andre Deuts 
ſche von en Bekannten zu und geladen um ben Siegeötag zu 
. feien. Es ift diefen Mittag eine große Verfammlung, in einer 
Vila, wie voriges Jahr. Damals zeigte fich der religiöfe und 
Eünftlerifche Partheigeift fo unangenehm: Lärmer, die noch bier 
find, fpielten eine fo große Rolle, daß ich eine Entfchuldigung ges 
fucht haben würde, wenn bie jungft uͤberſtandne Kranfpeit fie 
nicht wirklich gewährte. Diefen Abend werden wenige unter und 
fünfundswanzig feyn die man lieber nicht mit beriefe, wenn es 
fi ändern ließe, ohne zu ſehr zu beleidigen. 
.  Gretchen ränkelt fehr an den gewöhnlichen Übeln, und fühit 
fich Abends oft fiebernd. 
Übrigens ift uns fehr wohl wieder in der herrlichen Wohnung 
zu ſeyn. ' | 
Lebe wohl! Gretchen hat mit ben Vorbereitungen zum Gaft- 
mahl zu fchaffen, und kann Dir heute nicht fchreiben, grüßt aber 
beftens. 


x 


" 355, 


Nom, den 26. Detober 1817. 


Die ebte Poſt wird Sie nicht nur Durch Die ausdruͤcklich erzähl: 
ten Nachrichten, fondern noch mehr durch den Ausdruck des ganzen 
Briefes, Gewißheit von meiner ſichern Genefung gegeben “haben. 
Ich empfinde fie mit einem fehr dankbaren und freudigen Gefühl. 

Ich möchte wohl das Reformationgfeft in Deutfchland mit 
feiern. Ich hoffe mit Dir, daß es hin und wieder eine ernfte Mah⸗ 
nung und mehr ald ein bloßes Feft feyn wird. Das thut aud 
Noth. Am herzlichften aber möchte man bier zu Rom fühlen was 
wir gewonnen haben, und Luthern am bankbarften fegnen. 


356. 
Rom, den 8. November 1817. 
Dein letzter Brief fpricht Deinen Kummer über meine Krank: 


heit fo rührend aus. Wie gerne hätte ich Dir die ſpater folgende 
Beruhigung auf Windesflugein zugeſandt! 
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Ich bin ohne Vergleich frifcher als-.feit Jahren, und die Krank: 
heit fcheint einen recht lebenverzehrenden Stoff auögefchieven zu 
haben. Die hiefigen Verhältniffe find unerfreulich wie immer, aber 
an fehr vieles gewöhnt man ſich: fogar daran ganz fremd an eis 
nem Orte zu leben. Bekkers Anwefenheit ift mir fehr lieb und 
werth. Ich kann num wieder in meinem Elemente auch mit an⸗ 
dern leben. 

Das liebe Kind gewinnt täglich: “ ift voll Gutartigkeit und 
. Freundlichkeit. Ich fühle, daß ich es täglich lieber befomme. Es 
iſt freilich mein Xugapfel, und Liebe erzieht nicht fchlecht. 


357, 


Rom, den 29. November 1817. - 


Es kam mir fo unnatlirlich vor, daß am vorigen Pofttag ein 
Brief von Gretchen an Did) ohne etwas von mir abging — wier 
wohl es wegen Brantis Abweſenheit und der Nothwendigkeit felbft 
zu chiffriren, ganz unvermeidlih war, daß ich Dich wenigſtens 
heute, wenn auch nur’wieber mit ganz flüchtigen Worten, bes: 
grüßen.muß, Aber: auch bie ſlüchtigſten Blicke haben ihre Day 
lichkeit. — 

Brandis ift denn mit feinem Bruder, ber bier war, und zu: 
ruͤck gebt, nach Piſa gereiſt. Es mußte etwas gefchehen: denn 
feine Geſundheit war feit einiger Zeit gar zu ſchlecht, und die Ärzte 
siethen dringend zu einer Reife, . Er. fcheint ſich auch zurüd zu 
ſehnen: ich habe deshalb angefragt, ob man ihm eine Profefiur 
geben wolle? Geſchieht das fo fehen wir ihn hier vielleicht nicht 
einmal wieder. 

Ich habe heute ein Wageſtuͤck gemacht — ein Gemälde von 
Francia für bundertdreizig Zechinen gekauft, welches freilich jede 
Galerie mit Stolz zeigen koͤnnte. Diefer alte Meifter gehört ganz 
zu meinen größten Lieblingen. Du wirft ein’ einziges von ihm 
aus der Gallerie Siuftiniani erinnern: wie ich überhaupt Doch nur 
an den Alten aufrichtig Freude empfinden kann. Es hat und ges 
freut und geruͤhrt, daß. das liebe Kind fo eifrig hinſchob wie ed 
gebracht wurde, obgleich es auf die andern umher hängenden Bils 
der nicht achtet. Es iſt eine Madonna, und offenbar getäufcht, - 
lallie es ibm fein Ma, ma, ma zu. 
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358. | 
Rom, ven 13. December 1817. 

Bei der beruhigteren Stimmung die ich der Eritifchen Krank⸗ 
beit verdanfe find Deine freundlichen Briefe mir ſehr erquickend 
und troͤſtlich. 

Ich bin im Ganzen mit meiner Geſundheit ſeidlich aufrieben, 
denn der Kopf ift ziemlich frei. Es tft aber feit drei Wochen ein 
abfcheuliches Wetter. Der Regen fällt in Strömen. Wir. haben 
auch Feuer im Kamin machen müffen. Wenn die Sonne fcheift. . 
bedarf man das nicht. Die Bibliothek habe ich noch gar nicht wies 
der befucht. Gretchen ift ſtark erfältet, und hat einen böfen Hu 
fen. Überhaupt ift Rom ein ungefunder Ort. Das Verhaͤltniß 
der Todesfälle. zu ben Geburten ift wie brei.zu zwei, und oft nod 
unguͤnſtiger. Merkwuͤrdig ift es, daß dies unter ben Franzoſen 
anbers war, Ein hiefiger Arzt erklärt dies aus den beffern Anſtale 
ten ber Medicinalpolizei. Damals mußten bie Kinder vacanixt 
werben. Im vorigen Jahr farben neunhundert und vierzig an deu 
Blattern. Damals waren Arbeitöhäufer, jetzt ſteckt man: das Ge 

ſindel in ſchmutzige Löcher, wo fie von Seuchen aufgerieben wer⸗ 
den und verhungern. 

Ich habe ein Studium vorgenommen welches nun direct zur 
Roͤmiſchen Geſchichte gehört: die Durcharbeitung eines alten Win 
ſtes, worin ich nicht viel erwartete, der lateinifchen Scholtaften, 
Und hier finde ich über alles Verhoffen wichtige Sachen, beſon⸗ 
ders über das geiftliche Recht, und das tägliche Leben der alten 
Zeit. Von beiden wird fich vielleicht ein ziemlich vollſtaͤndiges 
Gemälde entwerfen laffen, obgleich es noch größtentheild unzu 
fammenhängende Züge find. Diele Stüde des erfien Bandes 
möchte ich umarbeiten, wodurch dad Ganze viel an einbringenber 

Präcifion gewinnen würde. 

— Ich begreife noch weniger wie es in ben religiöfen Ber 
haͤltniſſen beſſer werden foll ald in ben bürgerlichen: wenn- nicht 
eine neue Offenbarung eintritt. Cine Religion auf der die Laute 
nicht mit den Füßen feſtſtehen koͤnnen, fondem an den Händen 
fchwebend hängen, läßt fi) unmöglich mehr Tange halten. 

Die rohen Vorfälle auf der Wartburg, gemiſcht mit religiös 
fer Comödie, haben mich tief befümmert. Unfre Jugend ‚zeigt 
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ſich — wie ſie hier aufkommt — aufgeblaſen, hohl und poͤbel⸗ 


haft. — Freiheit iſt ganz unmoͤglich wenn die Jugend ohne Ehr⸗ 
erbietung und Beſcheidenheit iſt. — Schriebe ich wie es mir um's 
Herz iſt, wuͤrden ſie mich auch verbrennen, und doch weiß ich, 
daß ſelbſt alle aͤchte Republikaner aller Zeiten es mterſchreiben 
wurden. 

Brandis iſt in Florenz, ohne Vergleich beſſer. 


An Savigny. 
359. 


Rom, den 26. December 1817. 


— Die. große Verſchiedenheit dieſes und des vorigen Win⸗ 


ters, und was freilich alles Übrige weit überwiegt, iſt der Beſttz 
des lieben Marcuccio. Das Kind erhält ſich in feiner volllommes 
nen Gefundheit und Schönheit: ‘immer heiter, immer freunblich, 
und von ber Natur begünftigt. — 

Der Mangel von Büchern druͤckt hart, da die Luſt zur Fort⸗ 
ſetzung der Geſchichte waͤhrend der Krankheit und Geneſung wie⸗ 
der erwacht iſt: der Muth dazu iſt freilich ſehr unvollkommen. 


Ich habe ein ziemliches Studium uͤber die Macedoniſche Geſchichte 


(am weiteſten Sinne), nach Alexander, gemacht; und wenn e4 
auch unmöglich it, das ganze Gebäude dieſer Geſchichte aud dem 


Kmumerliihen Bruchſtuͤcken berzuftellen, fo habe ich doch eine. fubı 


jedive, intuitive Anfchauung meiner Art von der vita.publica et 
privata ſowohl diefer Reiche ald Griechenland, in der Zeit, wa 
zefammenhängende Erzähler flumm find, gewonnen, fo daß ich 
died für den Beitpunct, wo Rom’s transmarine Politik beginkt, 
wohl zu malen im Stande feyn wuͤrde. Diefe Unterfuchungen 
führten mich zu dem dußerft mtereffanten Erzſchuft Sofephus, der 
eine wahre Schaggrube für das Macedonifche Syrien und Ägypten 


iſt: dabei Fam ich zu Unterfuchungen über die Berfaffung der Zw 


ben unter dem zweiten:Zempel (dem Sanhebrin): und ba ich in 


ber Krankheit das alte Teſtament (welches ich feit vielen Fahren _ 


genauer ald einer unter. hundert Iheologen, wiewohl nur in unferet 
Deutichen Bibel; zu kennen glaube) ſehr ämfig wieder las, fo fand 
ich mich unvermerkt von. meinem Erififchen, guten oder böfen Ges 
nius zu: Betrachtungen getrieben, nicht nur über bie aͤußerſt merk: 


—— and 
“> 


' 
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_ würbige Mofaifthe Berfaffung, fondern ‚Über. die Berfchiebenbeit 
der Verfaffer eines -und deöfelben biblifchen Buchs, die Zeit ihrer 
Abfaſſung, bie, foweit ich wenigſtens die Meinungen barlıber weiß, 
ganz verfannte Gefchichte der Hebräifchen Kitteratur, u. f. w. — 
Unterfuchungen, die, um an’s Licht zu kommen, Kenntniß von 
dem unermeßlich viel Schlechten, was notorifch Darüber geſchrie⸗ 
ben ift, und dem wenigen Verftändigen, deſſen Dafeyn ich weiß, 
oder aus Garität glaube, und dabei orientalifchen Sprachapparat 
erfodern würden, für den ich zu alt bin ihn zu erwerben, befons 
ders aber jetzt zu viel von Marcuccio geftört werde. Dabei möchte 
es einige ärgern, die ich am wenigften ärgern möchte, und, was 
noch ſchlimmer ift, Anderen gefallen. Denn jene hätten fehr Uns 
recht ſich zu aͤrgern: mein Glaube (ich kenne nur einen hiſtoriſchen) 
koͤnnte weit feſter und lebendiger ſeyn, als es nun, nach den 
Scchickfalen meines Geiſtes, hienieden moͤglich iſt, und dennoch 
dieſelbe kritiſche Anficht daneben beſtehen. 

Was nun die Roͤmiſche Geſchichte betrifft, gehe ich, ſo weit 
meine eigene Bibliothek reichen will, den Zeitpunct der beiden er⸗ 
ſten Baͤnde noch einmal durch, wobei denn, wie es nicht anders 
ſeyn konnte, das Ganze meines Syſtems ſich immer vielſeitiger 
beſtaͤtigt, und manche mir damals noch nicht hell genug erleuchtete 
Stelle in ihrer beweiſenden Bedeutung hervortritt. Für Die Voͤl⸗ 
kergeſchichte find Kleinigkeiten an Rimdımg der Zeichnung zu ges 
winnen, 2öfung einiger Vermworrenbeitan.‘.” Für dad. Raͤthſel m 
wie weit die Roͤmer alter Tage ſich an den Trojaniſchen Urſprung 
Inirpften, einiges nicht Unbedeutendeß‘, ‚und vielleicht ergiebt ſich 
noch mehr. Die einzige wefentliche Abänderung in der Gefchichte 
ber Verfaffung ift, daß ich der Idee errtfage die brei alten Stämme 
als Kaſten, und bie Sonderung ber Pgtricier von. den Plebejern 
als auf irgend eine Weife im Kaftenunterfchied ober Ideen gegräns 
- det zu betrachten. Die Verfchiedenheit des Volks reicht hin alled 
zu erklären. Es ift gewonnen einer alten Sage in irgend einer 
Geſtalt näher kommen zu koͤnnen: und fo mag die Erklärung der 
brei Stänmme von drei, wenigftend zwei verfehiedenen Völkern, als 
ultbegründet in Werth bleiben. Diefe Verſchiedenheit habe ich 
in der Gefchichte nicht abgeläugnet, aber mich dabei verwickelt. 

Wenn ich bypothetifch die eigentlichen Urroͤmer als Etrusker 
betrachte, vereinigt mit Sabinern und. Batinern; fo fobere ich nur 

daß man ſich einen Zeitpunct denke, fey es bei Gruͤndung ber 
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Etruskiſchen Golonie, fey es fpäter, wo dieſe Volkomenge diefe 
Borm empfing, die meinetwegen nicht. einmal die erſte gewefen 
ſeyn mag. Bürger waren die Sabines und Latiner (Sie fehen, 
daß ich die alte Erklaͤrung refpectiren wid, daß die Luceres von 
Ardea waren) aber fie hatten Beinen Theil an der Regierung. Als 
: Bürger waren fie in Curien und Gentes vereinigt, wie die Etrusker, 
aber nur von diefen wurden urfprünglich die hundert Senatoren 
genommen: in der bamaligen Volksgemeinde flimmten fie aller 
dings curiatim,. Und die Sage von Zatiud und Numa bentet 
auch wohl auf ein urfprüngliched Recht am die Koͤnigswuͤrde, als 
doppelt oder abwechfelnd, Und fo hätten allerdings durch einzelne 
Aufnahme in eine Gens, was bei Kaſtenverhaͤltniſſen nicht moͤglich 
geweſen wäre, Fremde wie Zarquinius Priſcus und Gero, Tullius 
der Sage nach, das Bürgerrecht befommen koͤnnen. Meine ganze 
weitere Erklärung der Veränderung ift mir, Punct für Punct, fo 
gewiß daß ich dad Leben dafür verwetten wollte. . Eine fchöne 
weitere Entwidelung ergiebt fich aber in Hinficht auf Das Verhälts . 
niß der Gentes zu ben Curien. Dionyfius (p. 82. 1.35. ed. Sylb.) 
fagt, Romulus habe die Curien in Decaden eingetheilt, deren jebe 
einen Decurio zum Morfteher gehabt habe. Hier ift alfo eine Eine ' 
theilung: ber Nömifchen Nation in 3, 30, 300. Derfelbe nennt 
bie alfen Stämme. die Emtheilung nad den Gefchlechtern. So 
drängt fi) die Überzeugung auf, daß diefe 300 Theile .einerlei mit 
den Geſchlechtern waren, welches ich geahndet, Und wer wäre 
demn der Decurio auberd gewefen ald zugleich Vorſteher des 
Gefchlehts und deffen Repräfentant im Senat? Damit ha⸗ 
ben wir die Erklärung warum die Senatoren der Municipien Des 
curionen heißen. Denn urfprünglich waren alle Senatoren Roms 
auch Decurionen. Urfprünglich hatte Rom hundert fenatorifche 
Decurionen: daher dies Die Regel bei den Italifchen Städten. 
Jede Burie hatte zehn Decurionen, daher waren die der Munide 
pien und Kolonien nad) je zehn abgetheilt. Nun weiter. Es hat 
mich immer geftoßen, daß die Erwählung der Senatoren der Wil 
Führ der Könige überlaffen gewefen feyn fole. Dies iſt gewiß 
eine ganz falfche Notiz: vielmehr ift ed nun wohl gewiß, baß ein 
Senator aus jeder Gens im Senat feyn mußte, aber auch mm 
. einer im Senat aus jeder feyn konnte: nemlich urfprimglich. 
Das war eine repraͤſentative Sorm, fey es daß bie Decurionen 
vom. Könige. ernannt, ‚ober, was weit wahrfehemlicher iſt, ven 
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der Gens gewählt wutden. (NB. Patres minorum gentium, 
die des Zarquinius Priſcus.) Zu dieſen Patres fügte Serv. Tul⸗ 
lins, nach einer haͤufig vorkommenden Sage, andere (plebejifche) 
die conscripti. Das regelmaͤßige Recht der Plebejer unter den 
eigentlichen Senatoren zu ſeyn, mag aus der Decemviralgeſetzge⸗ 
bung kommen. Plebejiſche Senatoren find vor 350. im Senat; 
und ſo muß man die lex Ovinia, daß optimus quisque ex 
onmi ordine von den Eenforen ernannt werben folle, fuͤr ein Aus⸗ 
fübeungögefeb halten, ‚Die Cenforen werden zehn Jahr nach den 
Decempirn eingefest, deren Verfaſſungsgeſetze uͤberhaupt fo lang⸗ 
fam zur Ausführung kommen. Gie werden ınfprünglic von den 
Eurien gewählt und die Plebs wird auctor in den Genturien ums 
gekehrt gegen alle übrige Orbnung Kein Wunder; denn die Patris 
ciex verloren das Wahlrecht in den Gentes und es war eine milde 
Entwidelung daß die Genforen von ihrer ganzen Gemeinde ernannt 
wurden: dies ift eine der folgenreichflen Revolutionen in der Ber: 
faffung die ich nicht deutlich -genmg gefaßt hatte. — Ferner habe 
ich mich durch die Verwirrung der alten Genturien, unter bes 
Stammnamen, mit den alten Stämmen etwas confus machen 
lafien. Daß der Name Centurien fich auf die hundert Ges 
fehlechter im jeder Tribus bezogen, hab’ ich errathen. Aber diefe 
Genturien, als Gefammtheiten der Ritter, find in den Tribus 
theils als enthalten, theils als felbfifiändig zu denken. Es giebt 
eine, für mandye vielleicht ausſoͤhnende und mir jegt innerlich wahr: 
feheinliche Anficht, die ich einft dunkel hatte und dann aufgab, daß 
man-in den Curien, mithin auch in den Gentes, ſeyn Fonnte ohne 
Patricier zu feyn, nur mußte man doch dem alten Volk angehören. 
Diefe läßt, für dies alte Volk, die Sage gelten, daß jeber 
Potricier oder Elient war: es ift Dies eine Slanverfaffung. Ein 


. Sulpicier, der Ritter war, war Patricier; nur er konnte im Se 


nate figen, Würden bekleiden: aber der Client hieß auch, Sulpis 
aus (mie die 5000 Campbells: wie die Freigelaſſenen aller fpätern 
Zeiten; wie bie mit dem Bürgerrecht beſchenkten remben); er 
ſtimmte in der Curie mit. — 

Unermeßlich viel für bas j jus pontificium, Religion, Haus⸗ 


leben, Sitten, u. ſ. w. ſteckt im Servius, den ich burcharbeite, 


und gegen meine Gewohnheit, ercerpive: weil ich die Sache er⸗ 
ſchoͤpfen moͤchte. Ich habe auch fchon. ziemlich viele alte Verſe zus 
ſammengetrieben, alle im alten Metrum, welches eine große Ana⸗ 
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logie mit dem ber ganz alten Spaniſchen Romanzen hat, melches 
auch in vier aber.ungleiche Tacte zerfäßt. So. fammele ich auch 
die. alten Römifchen Sprüchwörter, :und wenn das gute Gluͤck, 
welches in:der wunderbaren: Erhaltung after,. einzelner Notizen 
mwaltet, bis an's Ende treu bleibt, fo hoffe ich ein Gemaͤlde, bis 
in:Hleine Züge, von dem ganzen Leben und Weben ber Roͤmer vor 
der. Revolution in. den Sitten im ſechsten Sahrhundert lebendig 
darftellen zu koͤnnen. Wenn es nur nicht gar zu ausfuͤhrlich wirb, 
Sn der herrlichen Religion bleibt wohl freilich fehr vieles ganz 
luͤckenhaft und unbegreiflih, Sch möchte die Römer, wo «8. ans 
gethan ift, mit anderen Völkern vergleichen. in anderes Ge; 
mälde der Nation, unter denfelben Gefichtöpuncten für Gäfars 
Zeitz ein andres etwa für das zweite Jahrhundert, noch eins für 
das vierte und fünfte n. Chr., Fönnte die Zortfegung der Gefchichte 
felbft entbehrlih machen. Man möchte ihnen noch eins des vier⸗ 

zehnten. Sahrbunderts, und eins — der Gegenwart anhängen, — 


An die Gensler. 
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Nom, den 27, December 1817. 


‚Da ich Dir mit der vorigen Poſt nicht ſchreiben konnte, ſo 
will ich es heute nicht aus dem Grunde ausſetzen weil ich es kurz 
thun ann: zumal da es der legte Poſttag in dieſem. Jahr iſt. 
Bald wird diefed Jahr überftanden. feyn, und.mit ‚Deiterfeit ver: 
weilt.feiner von. und auf feinem Andenken, obgleich es des Bittern 
und Traurigen viel weniger, und bed Erfreulichen weit mehr brachte 
als.das vorige, Seit der Krankheit. kann ich mich zerſtreuen, und 
gottlob beſchaͤftigen. 

Muͤtzlicher als der. groͤßte Theil des zu Ende gehenden wirb 
mir das: naͤchſte Jahr gewiß verfließen. Ich bereite mich zumächft; 
als fortgeſetzte oder wieder aufgenommene Bearbeitung der Ge⸗ 
ſchichte, zu einer Beantwortung der beiden Recenſionen. Nem⸗ 
lich ich gehe: den ganzen Zeitraum ber beiden erſten Bände auf's 
neue durch: das Buch ſelbſt, ift mir fo- Außerlich geworben,. daß 
ich ed mit der größten möglichen Unbefangenheit .betraihte, :unıb 
wohl beffer als jemand fehe woneß fehlt. Sm MWefentlichen bin 
id) von der unumflößlichen Richtigkeit „meines: Syſtems noch ‚bes 
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Rimmter und beutlicher uͤberzeugt, wie ich e8 mit fubjectiver Ge 
wißheit war, auch wo die Beweife gewagt fcheinen konnten: diefe 
vermehren fich, wie es nicht anders feyn kann wenn man ben rech⸗ 
ten Fleck getroffen hat, Im einigen Nebenpuncten, wo ich mie 
felbft das Dafeyn einiger Verworrenheit nicht Iäugnen Fonnte, fins 
ben fich leichte und glüdliche Köfungen. Nur ganz hin und wieder 
ift ein zu weit gemagter Schritt zuruͤckzuziehen: ‚eigentlich doc) 
nur in Hinficht der Idee daß ber Alteften Verfafjung ein Kaſten⸗ 
weſen zum Grunde gelegen, und barlıber daß die Patricier bie em; 
zigen urfprünglichen Bürger gewefen. . Im zweiten Bande möchte 
wenig ober gar nichts zu berichtigen feyn. Dieſes gründliche Wie⸗ 
derbauscharbeiten gewährt den Vortheil daß ich an bie Sortfegung 
mit erfrifchter Anfchaulichkeit komme. - | 

Über die Sitten der alten Zeit, Religion u. re vw. ſammle ich 
mit muͤhſeligem Studium, und wider meine Gewohnheit mit Er 
cerpten. Es kann daß aber nicht anders feyn, da es einzelne Ums 
fände find, die befonders jeßt in meinem Gedaͤchtniß gar nicht 
haften wollen. Vormals wurzelte alles gleich. Doch auch fo ent: 
ſteht mir allmählich ein recht anfchauliches Bild vom Leben und 

Weben der alten Zeit, bis in’s tägliche Leben, Cinrichtung der 
Häufer, Geräth, Speife und Zranf, wie Gedanken und Beſchaͤf⸗ 
tigungen. Des Neuen kann dabei unendlich viel weniger feyn als 
bei der Unterfuchung des politifchen Wefens. Zufammengefragen 
ft das Allermeiftez aber. ed liegt wie tedter Kram, und die Zeit⸗ 
rdume find. durcheinander geworfen. . — 

Noch immer babe ich Feine Yuftiuctionen fie weſentliche Be 
fchäfte,. Ob num unter Altenflen etwas zu. Stande kommen wirh? 
Dir darf ich es ohne Ruhmredigkeit fagen daß fuͤr die Unterthanen 
Beine& Landes fo viel erreicht wird... umd Daß.bied geſchieht weil fie 
meine Uneigennügigfeit ehren, und wiffen daß: ich für arme Leute 
Bie-Dispenfen: in nahen Graden, “weirhe fie nicht Enftenfreigeben 
wollten, aus meine Zalche. bezahlt: Habe;: anfiatt vaß andre Ger 
fandtichaften ungeheure: Gebühren nehmen cie vienis Piaſter fin 
Befhwägete)., .- Bo Be FE aa Ta 

Unfer Marcutcio iſt im Bahnen: tod leidet ec unbedeutend 
Ich wollte daß Du das liebe Kind abet er wurde auch Dein 
Herz gewinnen. tt 

" .. Brandis geht es jett a 1 Florenz viel been; "Seins, herzliche 
Liebe für mich. äußert ſich in feinen’ Briefen wgichrend. Pe ER 
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Rom, den 10. Januar 4818. 


: Man folte billig nicht von dem reden was man gerne geihan 
hätte veenn man ed doch nicht gethan hat, dennoch kann ich nicht 
unterlaſſen Dir. zu ſagen, daß xs mir fehrTeid war Dir am vori⸗ 
gen Poſttag nicht ſchreiben zu koͤnnen. Aber ich mußte wegen 


Beandis Abweſenheit chiffriren, und bet nichts verrechnet man ſich 


fo in ber Zeit als bei dieſen widerlichen unangenehmen Schreiber⸗ 


arbeiten. Bei dem Jahreswechſel Maren, meine Gedanken ni 


Dir, wie .feit.fo vielen Jahren. — 

. Ich habe wie gewöhnlich das alte Jahr mit ſehr guten: Bow 
fügen, unb fehr wehmüthigen Erinnerungen an aͤhnliche Jahres⸗ 
epochen in Meldorf, Kiel, Kopenhagen und Bern, unb wo ich 


font dieſe Abfchritte der Zeit mit Male — felten mit Die — uw 


lebte, gefeiert. Don den Vorfägen habe: ich einige nicht. fahren 
laſſen, und bin ziemlich fleißig bei ver Geſchichte geweſen, doch 
ohne daß es recht fledt. Das liegt zum Theil aui dem chaotiſchen 
Wuſt der Bücher die ich durcharbeite; dann. aber. auch daran daß 
mein Gedaͤchtniß qußerordentlich gelitten hät. Es iſt ſonderbar 
wie in ber Krankheit. alles. aufgewacht war, und wie ich mich ſelbſt 
wiederfand dies aber gar: nicht dauern wollte... ob es gleich beſſer 
iſt als order: ich fuͤhle mich. weit weniger ‚ftumpf.: Aber warm 
und :bis;in’s. Innerſte belebt, werde :ich dei der Arbeit nicht: eins 
ſeiche: Bergegenwaͤrtigung des Alterthums erfcheint mir nicht mehe 
und es geht: nur:alled;langfam..: Sonſt beburſte ich des traurigen 
Etorpirens nicht ;. jetzt muß ich meine Auflucht zu demſelben neh⸗ 


men: Zuerft, bin. ich nune nich immer, neben jenem muͤhſeligen 


befen mit ver Reviſion der erſten Baͤnde beſchäftigt, wobei, wie 


ich: Dir ſchon geſchrieben zu: haben glaube, ſich vieles, fünibierala 


lexaͤlteſte Geſchichte,weit ſchoͤner rundet als im gedruckten Werk, 
fo daß, was zu ändern wäre, der Conſequenz und Gewißheit das 
Weſentlichen großen Vortheil bringt, und die Eleinen Anftoßfteine 
aus dem Wege räumt. Ich werde alfo wohl die Recenfion bes 
antworten und bei diefer Gelegenheit mein Syflem volllommen 


> 
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darfiellen. Zür die Ausarbeitung des britten Bandes, und deren 
Mißverhältniß zu meinen jetzigen Kräften, graut. mich, obgleich 
fhöne Materialien darin kommen werben, 

Ich bin gleichgültig gegen die Aufnahme der früheren Theile 
geworben: wuͤrde es vielleicht nicht Jeyn wenn ich einft wieber ei: 
nen neuen mit der aͤußerſten Anftrengung aus der innerften Seele 
geboren hätte: und wäre es auch gut? Nein ich bin überzeugt daß 
biefer..philofopbifche Gleichmuth der wahre Tod ift, und daß bie 
beftigften Bewegungen, wie fie immer die Begleiter von allem 
Großen und Schönen Yewefen find, auch zu ihrem Dafeyn noth⸗ 
wendig find. Ohne diefen Sturm fegelt.der Geift nicht über bie 
Fluth, obgehl er darin untergehen kann, und jest vielleicht mei⸗ 

ſtens untergeht. — Auf die kuͤnftige Zeit habe ich bei dem Jah 
reowechſel auch fehr.trübe hinausgeblidt. Ich fehe nirgends etwas 
Zröftliches: fehlt es von oben fo fehlt es durchaus eben fo fehr von 
unten. Es iſt gang unmöglic) abzuläugnen daß unfre Jugend im 
Allgemeinen verwildert, und roh und barharifch träg wird; mit 

den Wiffenfchaften und der Litteratur geht ed bet dem Zurnregis 
went unvermeidlich zu Ende: aber auch eben fo mit Allem was 
Run, ſchoͤn⸗ und lieblich iſt. 

Habe ich Dir geſchrieben daß ein Brief von Stein mit Auſ 
waͤgen unſern Briefwechſel auf eine ſehr freundliche Art erneuert 
het? Stein iſt ſehr wehmuͤthig und hoffnungslos. 

In Frankreich iſt eine furchtbare Gaͤhrung, die vielleicht zu 
neuem Unglüd führt. — Daß auch die Franzoſen auf den wah⸗ 

‚ron Weg nicht kommen werden, wenigſtens noch lange nicht if 
wohl nur zu gewiß: aber wiek gewormen haben fie an Verſtaͤndig⸗ 
beit, und man vernimmt von dort her nicht felten fo gediegene, 
gelunde Gedanken wie fie und aus Deutfchland nicht vorkommen. 
Man ſcheint in Deutfchland im Bierraufch zu taumeln. oo 
Wir hatten und biäher faſt ganz eingezogen. gehalten, aber 
das gebt. num nicht mehr an, wir find eingerichtet, unb möüffen 
sun von Zeit zu Beit große Gefelifchaften gebe. . Eine folde 
ſteht morgen bevor. Mit den Franzoͤſiſchen Botfchafter fiche ih 

. - me. beflen; bem alten Baierſchen bin “ herzich gut, abe 

vr Pet. | 


- . l a BE * 1* [2 
1. ⸗ } “ * [er 4 1 22 — I) 





von 1816 bis 1828. 337 


362. 
Rom, den 24. Januar 1818. 

Der lebte Poſttag hätte der Regel nach einen Brief von Dir 
bringen follen: aber diefer hat gefehlt. Gebe Gott und mit naͤch⸗ 
ſter Poſt nun nur Nachrichten. 

Gretchen wird Die heute ſelbſt fchreiben daß fie fich wieder 
ſchwanger glaubt. Ich kann kaum fagen daß ich mich jeht noch 
darüber free. — in Kind zu ergiehen fühle ich mich wohl im 
Stande: aber mehrere? Auch hängt mein: Herz fo an Marcus; 
daß ein zweites Kind, befonderd wenn es ein Knabe wäre, fich 
leicht betheilt und zuruͤckgeſetzt finden koͤnnte; bann aber beſon⸗ 
ders macht mich die Rüdficht auf Gretchens Gefundheit befloms 
men, und daß ihre Niederkunft noch in der heißen Sahrszeit 
feyn wird. 

Sch arbeite täglich fort, wie ich es neulich ſchrieb. Ich bin 
foft mit mir einig ein Meines Buch Erläuterungen und Berichtis 
gungen herauszugeben, denen eine Erwiderung der beiden Recen⸗ 
fionen angehängt werden ſoll. Eine Zuſammenſtellung einer Reihe 
von Sägen, in einer beſſer zu überfehenden Ordnung, und für 
jeden‘ feine Beweisftellen, theild aus dem Werke, theild neuges 
fundner, wird das Syſtem vielleicht zur Evidenz bringen, und 
den Mängeln des erften Bandes abhelfen. Für die Roͤmiſche Rer 
ligion und ihr Geremonialgefeß findet fich fehr viel zufammen, und 
ed würde fich wohl alles eben fo erhalten und ordnen wie über bie 
Verfaſſung, wenn mein Kopf fo licht wäre wie Damals. 

In die Topographie des alten Roms finde ich mich allmaͤhlich 
binein. Die biefigen Ruinen find, mit wenigen Ausnahmen, 
nicht ſchoͤn; aber allmählich lernt man. ihnen Seiten. abgewinnen, 
und Schönheiten wahrnehmen und liebgewinmen. Die unermeß- 
liche Menge van Sewölben und Bögen von Biegelfteinen, vornehm- . 
lich auf dem Palatinus in den Kaiferpaläften, waren mir lange 
nicht nur unintereffant, weil fich dabei nichts denken Idßt, fondern 
wuͤſt und widerlich. Allmaͤhlich fieht man fich an fie hinan, und 
bie von der Zeit hervorgebrachten Formen des Einfturzes, und dr 
bekleidenden hängenden Gewaͤchſe werben zulegt lieb. Auch wenn 
man fich immer mehr einwohnt, und fich erinnert daß hie oder da 


ein Tempel oder jenes Haus geftanden, fo w wird das äußerlich Wi- 
Niebuhr UI. 2. 
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derliche gehoben. Anfangs ergrimmt man über die Zerſtoͤrungen 
und Verunftaltungen welche die letzten Jahrhunderte angerichtet 
baben um Neues nach fchlechtem Sinn einzurichten: auch darlıber 
giebt man ſich nad) und nad) zur Ruhe. — Aber die biefigen 
Geſellſchaften! Tagsgeſpraͤche find das einzige darin, 

Der Kronprinz von Baiern iſt hier angelommen. — Er bat 
mich fehr auögezeichnet, und fich fehr gut über unfer Land gedus 
- Bert, an bem ich in ber Berne wie in der Nähe hänge. 

Brandis iſt zuruͤckgekommen. Er bat hier die traurigen 
Nachrichten von der Krankheit feiner Stiefmutter erhalten. Seine 
heiße Liebe für feinen Vater nagt dabei an feinem tiefen Gemuͤth. 

Mit dem Kronprinz von Baiern iſt ein Arzt Ringeis gekom⸗ 
men, ein lieber und tüchtiger Mann.  - N 


363. 


Nom, den 6. Zebruar 1818. 


Die Sorge Über dad Ausbleiben Deines Briefes ift gottlob 
befeitigt. — 

Ic habe Dir lange nicht uͤber Sfonomifche Dinge gefchrieben, 
Wir find nun mit allem fo in Ordnung, daß wir alleß überfehen 
koͤnnen, und wifien, daß wir, ungeachtet der bedeutenden Unter 
ſtuͤtzungen bie ich in der Heimath wie Du weißt, leifte, und was 
ich. hier an mehrere unfrer jungen nothleidenden Künftler und fort 
gebe, doch freilich mit firenger Ökonomie, ausreichen, und noch 
einiged zu einem Nothpfennig uͤbrig behalten können. 

Ich will zuerft fiber Sefchäfte reden, Habe Dan für Deine 
Rühwaltung und für die Berechnung. — — 

Ich befinne mich mehr und mehr, und bin oft wehmütbig 
heil, Ich befchäftige mich, und finde ba ich bei mendlichem Ber 
luft in andern, auch in intellectuellen Hinfihten, anfange fehen 
zu lemen, und Anſchauungen, im eigentlichen Sinn, ohne Ber 
gleich ausführlicher und genauer auffaffe. 

Ich bin überhäuft mit Gefchäften, jetzt überlaben. Brandis 
{ft wieder fort: er mußte den gemuͤthokranken Sr. Ingenheim 
nach Neapel begleiten. 

Gretchen leidet an ben Augen, und hat wegen unlelblicher 
Kopffemerzen zur Ader laſſen möüffen. 


% 
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Nom, den 7. März 1818. 


Dein legter außer der gewöhnlichen Orbnung geſchriebener 
Brief war mir eine lang entbehrte Erquickung. — — Es iſt mir 
immer eine hinreichend graͤßliche Idee der Hoͤllenſtrafen geweſen: 
fie beſtaͤnden in einer, alles Troftes, jeder Taͤuſchung, jeder Zer⸗ 
ſtreuung beraubten Anfchauung des ganzen Elends worin man 
durch die Suͤnde gerathen ſey; aller daraus hervorgegangenen Fol⸗ 
gen, und des ganzen Gluͤcks deſſen man ſich beraubt habe, — 

Der geſtrige Zag war von 1798 bis 1815 immer ein Feſt⸗ 
tag, feitdem ih Eure Eltern und Male in Heide befuchte, Der 
Zag bed Beſuchs war, wie ber legte Winter den ich damals in 
Kiel im Umgang mit Dir verlebte, einer der lichteften Puncte mei⸗ 
ned Lebende. Meine Male feierte ihn noch immer, zuweilen mit 
Heinen Gefchenten, ſtets mit Gefprächen und einem Feierkleide. 
Die Erinnerung war ihr erfted Wort am Morgen bei'm Erwachen. 
Ich glaube daß ich oft von ihr, und auch von Dir träume: aber 
das fonft fo lebhafte Bewußtſeyn meiner Traͤume hat fich mit ber 
ganzen Lebendigkeit verloren. Das Schickſal hat mir diesmal bie 
Feiet dieſes Tages dadurch gegoͤnnt, daß ich im Traum meine 
Male, und auch Dich, beide ſo lebendig, ſo herzlich, ſo ganz in 
der Wahrheit wie ſonſt gegenwaͤrtig ſah, daß ich erwachte, und 
felbſt noch im Erwachen ein Gefühl der alten ſeeligen Tage 
empfand. 

Am Donnerstag der vorigen Woche kamen Roͤder und Gr. 
- Brandenburg bier an, um den Gr. Ingenheim zurüdzubringen, 
Sie find ihm nad) Neapel nachgereif’t. Die drei Tage ihrer An⸗ 
weſenheit verlebten wir faft ganz zuſammen. Du weißt wie lieh 
Möder mir iſt, und ein lieber Menſch iſt Gr. Brandenburg auch 
mb ausnehmend tüchtig, Beide find ganz unverdudert, unb feit 
langer Zeit zum erftenmal babe ich mit ihnen wieder heimathliche 
Gefühle gehabt, wo nichts trennt, wo man ganz zuſammen 
Himt und zufammen fühlt. Sie haben mir einen fehr Herzlichen 
Beief unſers lieben Kronpringen gebracht, 

Ich habe Harms Zhefen erhalten, und bie Schrift von Falck 
berüber. Die Sache hat mich ſehr beſchaͤftigt. Ich ſchrieb einen 
Aufſatz: aber er iſt zu herbe. Muͤndlich würden wir und leicht 

22 * 
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daruͤber verſtaͤndigen. — Ich gebe Harms Recht in allem was 
er uͤber die Irreligioͤſitaͤt einer ganz unabhaͤngigen Moral denkt; 
dann in ſeinem Unwillen gegen ein Chriſtenthum welches keines 
iſt, und ſelbſt in ſeinen Perſoͤnlichkeiten gegen viele der dortigen 
Theologen. Aber für eine Verirrung halte ich feine Beſchraͤnkung 
des Achten Chriftenthums auf die fombolifchen Bücher, und feinen 
Eifer gegen die Vereinigung der proteftantifchen Kirchen. Ber die 
Kirchengefchichte kennt, weiß daß waͤhrend der beiden erfien Sahr: 
hunderte nach Chriftus wenigftens Fein Syſtem über Exlöfung, 
Erbſuͤnde, Gnade u. f. w. beſtand; daß man darüber ungezwuns 
gen dachte und lehrte, und daß der für Feinen Keger galt welcher 
das Glaubensbefenntniß (das fogenannte Symbolum. Apostoli- 
. cum) einfältig annahm, ſich zur Gemeinfchaft: der Kirche hielt, 
und ihrer Zucht unterthban war. Nun reicht diefes wahrlich hin 
um die Pfaffen auszufchließen welche nur dem. Namen nad) zur 
Kirche gehören: denn diefe Eönnen dies Glaubensbelenntniß 
nicht annehmen. Dies, zufammt dem einfältigen Glauben an ben 
Inhalt des N. Teft. ald geoffenbartes Wort Gottes veicht wahrlid) 
hin, und ift zugleich unerläßlich: aber ich begreife nicht warum 
man bie Laft fchwerer machen will, Die Orthodoren des ſieben⸗ 
zehnten und achtzehnten Jahrhunderts haben die fumbolifchen Büs 
cher mit einer Überzeugung befannt wie man es’ jet nicht kann, 
weil fie ein Syſtem find, und die Syfteme verschiedener Jahrhun⸗ 
derte den Köpfen eined andern fremd find. — Sie aber waren 
es welche die frömmften Männer jener Zeit verfolgten: Paul Ger⸗ 
hard, Franke, Spener. Wenn das goldne Zeitalter des Chriſten⸗ 
thums Sreiheit zugeftand innerhalb jener Gränzen, warum 
fol denn Knechtfchaft feyn? Dann die Bereinigung. — Ich 
möchte fagen daß man ein Eutychianer feyn müffe um Werth auf 
den Sat der Gonfubftantialität zu legen. Gin mir fehr lieber 
Pietiſt freut fich der Vereinigung: denn er fagt, wovon ich über: 
zeugt bin ift, daß das Abendmahl eine verheißene und wundervolle 
Staͤrkung und Erhöhung iſt, wie es Übrigens mit der Worterfläs 
rung zu nehmen ift, das ift mir fehr unwichtig; und fo wenig «8 
darauf ankommt ob bie Augen des Blinden mit angefpüsten 
Sande oder womit fonft berührt wurden, fo gleichgültig iſt mir 
das Zormelle des Abendmahls und bie theologifche Doctrin dars 
über. Nicht gleichgültig aber ift es ob wir Proteſtanten, bei dem 
jetzigen Verhältniß zu einer regen Myſtik und zum Katholicismus, 
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getrennt bleiben, oder nicht. Unſre Trennung hat es ‚gehindert. 
daß ganz Deutfchland proteftantifch würde, und hat das Ungluͤck 
des breißigiährigen. Krieges hervorgebracht. — Luthers Lage war. 
eine ganz andre, und Dazu nußt biftorifche Einficht um Mar zu 
wiffen was zu einer Zeit weife war, wie dad zu einer andern es 
nicht if. — Das Schwerfte bleibt doch in Demuth zu warden, 
und fich ſelbſt zu behandeln. | 


365, 
' Rom, den 27. März 1818. 


Die neuliche Erfahrung mit dem zufälligen Ausbleiben eines 
Briefes wird Dich hoffentlich darüber beruhigen baß die vorige Poft 
Dir keinen von.mir gebracht hat. Ich rechnete wenigftens darauf 
als ich befchloß Dich durch die Erwähnung einer Krankheit nicht gu 
ängfligen. Es zeigten fich nemlich wieber Spuren der Ruhr. Da 
die Jahrszeit der Krankheit nicht förderlich ift und ich aus der vor 
jchrigen Erfahrung weiß was man gleich anfangs thun muß, ſo 
ließ ſich das Übel abwehren, und Du kannſt vollkommen ruhig 
ſeyn da es voruͤber iſt. 

Ich habe zwei liebe Briefe von Dir vor mir, auf die ich viel 
zu ſagen haͤtte. Aber ich will zuvoͤrderſt erſt lieber von andern 
Dingen reden. — 

Du .glaubft dab Gretchen's Gefundheit feit ihrem Wochenbett 
ſehr gewonnen habe: aber darin irıft Du fehr. Die Hauptfache 
ift ihre außerordentliche Entkräftung. Und wie ift ſi ie gealtert! 
Nach allem dieſen fürchte ich die Nieberkunft für fie im Sommer, 
wie Du Dir denken kannſt. 

— Es lieben mich auch hier mehrere entſchieden als mir ent» 
gegen-find. Der Pabft und Gardinal Gonfaloi begegnen mir mit 
wahre Haͤrtlichkeit. Hier wo alles durch Perſoͤnlichkeit entfchieden 
wird iſt bas von großem Gewicht. Wenn ich daher brauchbare Ins 
ſtructionen hätte, fo würbe ich alles in kurzer Friſt zum Beſten bed 
Siaats und des Volks beendigen koͤnnen. Dies nicht thun zu koͤn⸗ 
nen, ganz nuglos dem Stante ein ſchweres Geld zu often, druͤckt 

mich ſehr, und bied wirft Du nach Deinen firengen Grundſaͤtzen 
. volltommen begreifen. Daß ich mich nicht täufche lehren Beifpiele: 
meine Bermittlung in. ben.Genfer Angelegenheiten hat die Sache 
dahin gebracht dag alles nach Wunſch abgefchloffen werben wird, 
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ſobald nur eine Form erfuͤllt iſt, wofuͤr die Genfer Regierung zu 
ſorgen bat: und wenn bie Deputirten von Bern und Lucern ſich 
nach meinem Rath richten, wie ſie es thun zu wollen geaͤußert ha⸗ 
ben, ſo erreichen ſie auch unfehlbar ihren Zweck, trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten die ihnen im Wege ſtehen, und die ihre Regierungen bei⸗ 
nahe für muͤberwindlich gehalten haben. Man iſt hier von mir 
überzeugt daß ich ed ehrlich meine, und fieht zugleich doch def 
ich mir feinen Dunft vormachen laffe. Wen der Italiener betrüs 
gen kann den verachtet ers bei wen ihm dad nicht gelingt, den 
achtet er, und wenn er ihn wohlmeinend findet, fo wird er auf 
feine Weife anhänglich. 

Ich erfahre von Berlin daß die Inftructionen fuͤr's Concordat 
noch in weitem Felde find, und dies widerlegt bad Gerücht daß «in 
Rath aus dem Minift, der ausw. Angel. hergeſandt werben wuͤrde 
um die Verhandlungen zu betreiben. Cin wahrer Unftern iſt ber 
Aufenthalt des B., einer von jenen mit denen DH. fi ungluͤcklicher⸗ 
weife umgeben, und ber ben Card. Conſ., den er fich zu London 
und Bien durch Dienftleiftungen verpflichtet, gewonnen hatte vom 
H. zu erbitten, daß er hier ald Seneralconful angeftelt werben 
möchte, Jetzt hat erihn Fennen gelernt, und bereut feine Empfeh⸗ 
lung. Daß biefer alles anwendet un mich zu Berlin zu verleums 
den verfteht ſich. 

Meine Berhältniffe find nach allem diefen mißlich und gefaͤhr 
det. Aber einen Schritt zu thun der meine Verbindung mit Preu⸗ 
‚ Ben gefährbete, davor graut mir. Nur in Preußen kann ich auch 
zu der Wirkſamkeit gelangen zu der ich mich im Innern berufen 
fühle: denn je mehr ich andte Stimmen über die großen Fragen 
laut werden höre, um fo inniger werde ich übergeugt, daß das Bes 
wußtfeyn feine Täufchung tft, daB ich mehr ald andre weiß und 
einfehe worauf e8 anfommt, und wie geholfen werben kann. 

Daruͤber gu fehreiben, fange ich zuweilen von neuem an, 
md laffe e8 dam wieder fehon aus dem Grunde liegen , weil wohl 
in einem freien Staat eine Schrift unbebingten Erfolg gehabt bat; 
aber in einer Monarchie ift es fat ohne Beiſpiel daß Miinifter aub⸗ 
geführt hätten was eine grade eben erſchienene Schrift vorgeſchla⸗ 
gen.. Übrigens weiß ich daß Fein Republicaner fein Volk heftiger 
geliebt haben kann als id Preußen liche. 

In der katholiſchen Kirche in Deutfchland vegt ſich ei uie 
‚ zu einer Reformation. Es iſt Hier jetzt ein Deutſcher, der innig 
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fromm ift, und empört aus Rom meggeht. Mit dieſem vebe ich 
oft über die nothwendige Erſchuͤtterung, die aber von unten aus⸗ 
geben muß. Solche haben den Spruch des h. Auguftinus zum 
Symbolum gewählt: Einheit im Nothwendigen, Freiheit im Übri⸗ 
gen, und brübderliche Liebe. Es wird fich zeigen daß dieſes allein 
helfen kann. 


366. 
Rom, den 11. April 1818. 

— Ein fehr Haser und athtungswürbiger Mann ift Bunfen, 
Hardenberg hat mir zugefagt baß er Mrandis Nachfolger werden 
fol... Died macht mir Freude. Kür mich, weil ich ihn gerne habe, 
für ihn und für ben Staat, weil er einen ausgezeichneten Beruf zu 
Geſchaͤften hat, und darin fich. hervorthun wird. Brandis ift über 
feine Piäne mit fich felbft noch nicht einig. Ex fcheint für Die Rhei⸗ 
niſche Univerfität beſtimmt, und es ift möglich daß fie zunm Herbſt 
eingerichtet wird, Seines Vaters Buch über den Magnetiömus 
iſt unterwegs —: man vernimmt hier nichts über folche Gegen: 
ſtaͤnde. In der erfien Zeit. meines Aufenthaltes machte ein feltfa- 
. mer Fall einer miraculoͤſen Genefung hier viel Auffehen Man 
foßte vielleicht feine Philofophie über diefe Dinge machen wollen, 
fondern nur beobachten, und ganz im Allgemeinen bie Richtung 
der Kraft ahnden wollen. (in abfolutes Laͤugnen fo vieler Bälle 
ſcheint mir noch immer unerlaubt.. 

Die biefige Religion ift dem Unbefangenen ein Ekel. Ein 
Chaldaͤer, ein fehr tichtiger Dann, der ſich an mich gewandt hatte 
um Geld zu erhalten eine Bibel in feiner Landesfprache bier unter 
ber Genfur der Propaganda druden zu laffen, für welches Unter 
nehmen und bie Einrichtung einer Druderei womit er nachher zu 
Haufe andre Bücher drucken wollte, ich Hoffnung hatte in England, 
Amerika, Rußlarıd und vom Könige Das Geld zu erhalten, — wird 
wahrfcheinlich Dedwegen van hier verbannt werden, Dieſes Vor 
haben, bei dem ich Deffnung hatte nüglich zu werben, gehört zu 
Denen womit ich weich oft in milden wehmuthigen Stunben geird» 
ſtet habe. 

Gormeliud hot fich mit dem Kr. Pr, v. B. geeinigt, und ſo 
werkieren wir den. Dies bat mich fehr erſchuͤttert. 

Das Kind, bluͤht und gedeiht. Es hängt ſich ſehr an mich, 
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und fängt ſchon an zu liebkoſen. Es Ehßt mir bie Hand ohne daß 
ihm Iemand barbber einen Wink gegeben, 


367. 
Kom, den 41. Mai 1818. 


— De Zuftand der Luft m surbefchreiblich befiommen. Man 
glaubt hier allgemein daß irgendwo ein Erbbeben gewefen fey. Der 
Scirocco herrfchte ununterbrochen, der Himmel war trübe und ne 
blicht, die Luft war gluͤhend, und Alles- war elend und krank. 
Man iſt dann unfaͤhig zu allem. 

In Hinſicht der Harmſiſchen Theſen laß uns das vor allem 
feftftellen, woruͤber wir einig. find, und eö mit Harms finb. — 
Ein protefläntifcher Chriſt iſt mir. dev nicht der nicht im eigentle 
- hen buchſtaͤblichen Sinn dad Hiſtoriſche von Chriſtus Erdenleben 
mit allen Wundern desfelben, für eben fo ausgemacht biftorifch hält 
als irgend eine Begebenheit die m den Lauf der Gefchichte gehört, 
und davon eben fo ruhig und ficher uͤberzeugt iſt: der micht die aba 
lerfeftefte Überzeugung von allen Puntten bes. apoſtoliſchen Blau: 
bensbefenntniffes hat, in ihrem woͤrtlichen Sinn; Der nicht jebe 
Lehre und jedes Gebot des N, Teſt.'s als göttliche. unzweifelhafte 
Dffenbarung betrachtet: in dem Sinn der erflen Jahrhunderte, die 
von einer Sheopiteuftie nichts wußten. Auch «in Chriſtenthum nad) 
Art der neuen Philofophen und Pantheiften ift mir-Eeins: ohne 
yerfönlichen Gott, ohne Unfterblichfeit, ohne Individualitaͤt des 
Menfchen, ohne hiſtoriſchen Glauben, iſt mir Feines; obgleich es 
eine ſehr getftreiche, ſehr fcharffinnige Philoſophie ſeyn mag. Ic 
habe es oft gefagt daß ich mit einem metaphyſiſchen Gott nichts 
Azufangen weiß, und Daß ich keinen andern haben will ald ben 
ber Bibel, ber Herz. zu Herz ill. 

+ Ber den metaphyſiſchen Gott mit dem ber Bibel in Harmenie 
Bringen Tann, ber verfuche ed, und der wirb bexechtigt ſeyn ſym⸗ 
boliſche Bücher zu ſchteiben, die allen Zeiten Geſetz feyn können. 
Wer die abfolute Unaufloͤsbarkeit der Dauptfache zugiebt, der ſich 
nur durch Aſymptoten nähern läßt, der wird fich auch über die Uns 
vermeidlichkeit nicht graͤmen kein Syftem der Religion zu.befigen. 
Biele Puncte in der Bibel laſſen vielfache Deutungen zu: ſtreitet 
man ſich denn aberunter frommen Leisten über biefet...’Gs if dar⸗ 
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icber eine. merkwindige und herrliche Stelle im Tertalllan, der doch 
wahrlich ein Eiferer war. 
Man hat die Religion nach dem Vorgang der Schulphiloſo⸗ 
phie, und zum Behuf des Herrſchens, in ein abſolutes Syſtem 
bringen wollen. Inſofern der Sinn klar iſt, immerhin. Aber 
wo er zweifelhaft iſt, und es alſo eigentlich darauf ankommt, 
woher will man es nehmen? — Der katholiſchen Kirche fehlt es 
nicht: ſie behauptet eine Tradition zu haben, und fie behauptet eine 
unmittelbare wundervolle Ginwirktung bes h. Geiſtes auf bie Ent⸗ 
ſcheidungen der Gondlien und Paͤbſte. Was daraus entſtanden if 
haben wir gefehen, und Luther hat und von dem Elend errettet. 
Luther felbft ging von der Zradition aus. Er entwarf kein neues 
Gemälde: er reinigte ein verſchmiertes von dem was er, nach dem 
Begriff des urfprüngtichen, als ſchlechte Bufäge erfannte., Daher 
tom z. B. feine Lehre von ber Euchariſtie. Das Ehriftentkum, 
der Glaube dex.in ihm war,. ber nicht äußerlich vor ihm fland, war 


ber Gegenflanb an dem er arbeitete. Er ging immer, bewußt... 


und unbewußt von einer Tradition and. Nach ihm kamen die 
Gruͤnde der Orthodoxen, die ein Syſtem auffiellen wollten. "Dies: 
fen Pharifdern war Tiefe, jede Gluth der Andacht ein Gränel, - 

Es iſt mit großer Wahrheit gefagt daß die Bulle Unigeni- 
tms Die. Zerſtoͤrung der Religion in Frankreich eingeleitet, und zu 
verantworten hat, und wer die Deutfche Geſchichte wirklich kennt, 
der Ernnt den Schaben den bie Orthodoxie der proteflantifchen Re⸗ 
ligion gethan. Das iſt nur Mebenfache daß vielen ihr Unweſen 
Beranlafjung zum Abfall zur Röm. Kirche ward: denn Autorität 
gegen Autorität möchte freilich Die der Concilien mehr gelten als 
die einer Geſellſchaft ven Doctoren und Pafloren: darauf ift man 
ben Katholiken bie Antwort. immer ſchuldig geblieben. 
In den fombolifchen Büchern find Lehren über bie Iafpication 
(bie buchſtaͤbliche), über den Zufammenhang des A. u. N, Jeſt.“s 
bis:nie wieder in Kraft kommen können; und wie viel andres fteht 
darin wovon Die erfte Kirche nichtö wußte? — Es verſuche nur je⸗ 
der ob die Norm welche ich fodere ein Kleines oder ein Großes iſt: 
und Niemand fchiebe ihr die Befugniß die Religion als menfchliche 
Lehre, und das Hiftorifche nach den Regeln der alltäglichen Lebens⸗ 
begebenheiten zu erflären, unter: ba ich grade das Gegentheil 
verlange. 

Practiſch bleibt die Sache i in geſetzgebenden Maaßregeln ges 
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wiß ohne Folgen. Sie Bann keine haben, und der Streit wirb 
verhallen, wenn man fich erſt recht in's Haffen 'hineingefegt hat. 
Dann wird etwas Neues an den Zag kommen. — Du rebeft 
von der Neuerungsfucht unferer Zeit: ich verabfcheue und beweine 
fie mit Die: aber ein folder Streit gehört eigentlich auch dahin. 
Wenn dad Neue ganz abgenubt iſt in einer Sache, fo kehrt man 
zum Alten zuruͤck, was denn wieder neu geworben ifl; dann wird 
ber Ball wieder zuruͤck geworfen. So geht es in ber Politik, in der 
Litteratur. Wie viele Modenwechſel habe ich darin ſchon erlebt, 
und ich darf es fagen, felbfiftändig erlebt. Jene theologifche. Aufs 
klaͤrung habe ich in meiner Jugend (wahrlich mit Ekel, obgleich 
fehr draußen) ſchon fo geſehen, baß jeder Altglaͤubige verachtet ward, 
D, wenn man doch baute! Gezwungen und geboten Tann bier 
doch nicht werben — wenn man in Einfalt des Herzend, und in 
Übereinkunft mit Sleichgefinnten zu wahrem, fruchtbringenden 
Glauben, Froͤmmigkeit und Liebe hinzuführen ſtrebte! 

Halte mich nicht für unbefugt hierüber mitzufprechen. Ich 

weiß Daß ich dazu befugt bin, auch durch vollkommen hinreichende 
Kenntniß der Geſchichte der Kirche, und ſelbſt ihres Syſtems, wos 
von ich mehr weiß ald Du mir zutrauen kannſt. Hier wo es baxs 
auf ankommt junge Leute gegen die Berführungen der Eathelifchen 
Priefter zu ſchuͤtzen, bin ich triftig genug veranlaßt mich mit der 
Theologie zu beſchaͤftigen. 
Meine unguͤnſtigen Urtheile über die Italiener haben auch Dir 
zu hart geſchienen. Glaube mir fie beftätigen fich je länger man 
bier lebt um fo mehr. Cine Ausnahme, — und wie follte ed des 
ven nicht einige geben! einen Dann von großem Zalent, rechtſchaf⸗ 
fen, voll Ehrgefuͤhl, Habe ich kennen gelernt: ben Dialer und Res 
flaurateur Palmaroli; und deſſen Schidfale und eignes Urtheil find 
wieber Beſtaͤtigung. Berfolgt; mit raffinirter Bosheit vom Neibe, 
gleichgültig behandelt, ober zuruͤckgeſetzt von ber Regierung iſt alle 
feine Thaͤtigkeit ein Kampf nur um wirken, und alte herrliche 
Werke retten zu Pönnen. Diefer fagt, nur unter ben Deutſchen 
gehe ihm das ‚Herz anf. 
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Kom, den 16. Mai 1818. 

Die erfreuliche Nachricht welche Dein letzter Brief melbet, 
rechtfertigt vollfommen feine Kürze und Eilfertigkeit. Mein erfter 
Gedanke war, wie Male ſich über dies Ereigniß gefreut haben 
wuͤrde. Zins und: Tweſten werden voͤllig und umgeflört über ihr 
Kind glädlich feyn, Ich denke, Fine wird jetzt jugendlicher wies 
Ber aufblühen, und das gebe Gott! Auch Dir wird. dies unſchul⸗ 
dige neue Leben wohltbun. Grüße beide auf das Herzliche, und 
wimſche ihnen Segen für ſich und ihr Kind. . 

— Hier treibt man das Belehrungsweſen mit — 
Eifer: ein Tranzoͤſiſcher Geiſtlicher hat ein an ſich ſchlechtes, aber 
fire Sünglinge welche bieher fommen, hinreichend captiöfes Buch 
drucken lafien, welches nun gewiß jedem Ankömmiing von Alter 
Peofelyten zugeſtect wich. 
Meine Schweſter bat einem eifenben die Überfegung weh 
dem Arabiſchen, welche ich für meinen Bater zu feinem Geburts⸗ 
tag machte 1802 und welche Made fo fein abfchrieb daß ihre Aus 
gen barumter litten, mitgegeben. Das waren glüdliche Jugend 
zeiten! Wie wir damals ganz außerhalb ber Welt lebten! Gin 
Tag verging wie der andre, und doch jede Minute voll Leben und 
Befchäftigung. Ich war fehr heftig, und ed gefchah zuweilen daß 
ich die gelichte füße Male betruͤbte: doch wer and) fie fo vollkom⸗ 
men gluͤcklich. — Ich begreife jeht durchaus nicht wie ich es in 
jener kurzen Zeit. und bei meinen-Gefchäften fo weit im Arabifchen 
babe bringen koͤnnen wie die Überfegung ed beweif’t, und ein 
Jammer iſt es daß ich. ed aufgab. Ach hätte irgend einer in mei⸗ 
ner erſten Jugend neben mir geſtanden der meinen wahren Beruf 
und :meine Faͤhigkeiten deutlich erfannt, und meine große Zitig⸗ 
keit nur etwas geleitet hätte! 

. Lebe wohl. 
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- An NMicolovius. 


369, 


u Kom, den 6. Junius 1818, 


;  Biebfter Nicolovius, ‚ih bin Ihnen Antwort auf zwei Briefe 
ſchuldig, mit denen Sie mich ſehr getröftet, und: mir ſehr wohls 
gethan haben: auf den erfien unverantwortlich lange; auf ben 
zweiten feit vierzehn Tagen. Ich wollte ihn gleich, von Albano 
aus, wohin wir auf ein Paar Tage gegangen waren, um fo lange 
Gretchen noch einigermaßen ſich bewegen kann bie bortigen Herr⸗ 
lichkeiten, die ſelbſt mein Widerwille gegen dieſes Land untadelhaft 
findet, zu genießen. Aber meine Geſundheit kann gar keine Pro⸗ 
ben vertragen, und ich ward gleich, von einer Erkältung, Trank; - 
fo ging ein Pofltag verloren: und als wie zuruͤckkamen ward unfer 
geliebter Marcuccio beim Zahnen Trank, wahrſcheinlich auch durch 
eine Erkuͤltung. Seit der Ruhr die er zu Frascati hatte, und in 
einem Tage abmachte, war dies die erſte Krankheit des uͤher Alles 
geliebten Kindes, und fir und eine Vernichtung. Die. ſchoͤne 
Blume hing welkend. Jetzt iſt er, Gott ſey Dank, wieder ganz 
geſund, aber die Abmagerung erſetzt ſich ſo ſchnell nicht. Heub⸗ 
ners Antwort auf Roͤders Anfrage ift viel troͤſtlicher als ich zu ers 
warten gewagt, und bei dem Vertrauen welches R.s Erzählungen 
zu jenem einflößen,; hieße ed die Sache verkehrt wollen, wenn man 
irgend ein andered Zeugniß abwartete. Sch babe alſo dem Könige 
geichrieben. Die Sache ift fo dringend daß wenn man fie abe . 
wiefe, ich mein Möglichfles thun würde, mit den größten Auf⸗ 
opferungen Schmiedern auf meine Koſten herzuziehen. Durch 
Kauch will ic Ihnen eine.Brochime fchiden die bier ausdruͤcklich 
‚zur Belehrung der jungen Deutfchen befannt gemacht ift. Kommt 
Schmieder fo muß er Luthers Schriften fuͤr mich mitbringen (ober 
über See fenden), und tüchtige Schriften gegen ben Papismus. 
Wie ekelhaft dad Zeug wird je länger man ihm zufieht läßt ſich 
nicht ausfprechen. Jetzt haben bie Bekehrer S* am Köder, einen 
der tüchtigften jungen Künftler. Lieber Nicolovius, Died ganze 
Leben der Künftler taugt nichts: es ift grundverberblih. Ihre _ 
ganze Lage ift falfch: fie machen bier einen vornehmen Stand 
auf, fie werden blind und fchief über alle Verhältniffe der Welt, 
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ſo dunkelvoll und eitel. Um Gotteswillen benfe man baran Feis 
nen zu lange bier zu laffen. Nur in einer mannichfach und reich 
geordneten bürgerlichen Geſellſchaft Fann ein Kuͤnſtler, der nicht 
ein Wunder ift wie Gornelius, ein gefunder Menſch bleiben. Daß 


Cornelius ein gefunder Menſch ft, davon nur ein Beifpiel! ben 


Abend nad) der Kindtaufe bei Bunfens waren wir, mehrere bort: 
Bunfen wohnt oben im Palaſt Gafarelli, und über dem Palatin ; 
als wir. nach Mitternacht auf der Loggia flanden, fahen wir Ju⸗ 
piter funkeln, als fchaue er auf feinen Zarpejifchen Feld. Es was 
ven Gefundheiten getrunken: ich fagte zu Thormaldfen, laß uns 
bie Geſundheit des alten Supiter trinden! Bon ganzem Her 


zen gerne! antwortete er mit beklemmter Bruſt. Einige ſtutzten: | 


"Cornelius fließ an, und erwiderte uns. 

Es ließen fich hier fo manche (höne Bilder, wohlfeil, kaufen. 
Kann das nicht in Gang gebracht werden? Außer dem Francia 
von dem ich Ihnen oder Savigny gefchrieben haben werbe, dem 
fhönften Bilde dieſes Dieifterd in Rom — habe ich eine ganz volle 
kommene alte Copie bed Leonardo in der Galerie Aldobrandini 
- wohlfeil gekauft. Sie ift in Leonarbos eigner Schule gemalt, wo 
nicht von Sebaflian del. Piombo, wie ih zuerſt vermuthete , und 
nun auch ein Kenner gemeint bat. Dann haben wir auch ein 
Bild aus der Schule von Domenico Ghirkandaje, eine wahrhaft 


bimmlifhe Jungfrau mit fpielenden Kindern. Das Driginal des 


Leonardo — Chriſtus unter den Schriftgelehrten — erinnern Sie 
gewiß: es ift fort nah England; für Zaufende von Pfunden vers 
kauft. Meine Eopie würde ihm kaum nachflehen, wenn. nicht ber 
eine Schriftgelehrte, vorn, rechts, refouchirt waͤre. 


An diefen Bildern freut fi fehon das Kind, und ſodert daß 


fie aufgezogen werben: ben Schofel an den Wänden ber andern 
Stube beachtet es nicht. 

In unſerm Palazzo iſt es freitich ſchoͤn, und die Wilder ver⸗ 
herrlichen ihn — ſonſt aber, glauben Sie mir, iſt es hier ein bitt⸗ 
res Leben, und man verkommt unfehlbar. 

Grüßen Sie Savigny und Goͤſchens: dem legten danken 
Sie für feinen Brief: fehr. Grüßen Sie Ihre Kinder und alle 
Gramm. Gretchen hat eine ſehr beſchwerliche Schwangerſchaft, 


und kaͤmpft, wie es mir ſcheint, mit Ahndungen die ſie nicht aufs 


Leiſeſte laut werden läßt. Sie leidet oft unſaͤgtich. 


⸗ 


Über die katholiſche Kirchenaugelegenheit hätte ich Ihnen viel 
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zu fchreiben, Mit einer ſichern Gelegenheit möchte ich Ihnen gerne 
ſchreiben, was bei Unterhandlungen möglich zu machen ift und 
wos nicht. Weiß man dort, bag nach einem Goncordat enorme 
Geſchenke gegeben werden? Was Baiern und Neapel getban, 
koͤunte Preußen nicht unterlafien. Freilich aber find wir fo weit 
noch nicht, und fo gewiß man Urfache haben wird zufrieden zu ſeyn 
daß die Sache in meinen Händen ſey, fo wenig werbe ich behexen 
tönen. | _ 
Leben Sie wohl! | Ihr Niebuhr. 


3 


An die Hensler. 


370. 


Nom, den 13. Juni 1818. 


8 iR fein Brief von Dir gekommen, und Dies feßt mich 


zwiefach in Unruhe: einmal Deinetwegen, und dann Zinend wes 
gen. — 

Marcus hat gottlob ben Ruck uͤberſtanden, obwohl er feine 
Farbe und Zülle noch nicht wieber hat, Mit Gretchen geht es 
nicht beffer, und ich fehe mit bangen Sorgen ber enticheidenben 
Beit für fie entgegen, Du kennſt mic ald aͤngſtlich: aber bier ift 
wahrlich Urſache dazu. 

Brandis verläßt mich in acht Tagen mit Bekker. Aber feine 
‚Beflimmung bat fich plöglich geändert. Die Academie der Wiſ⸗ 
- fenfchaften bat ihm den Auftrag gegeben die vornehmſten Ariftotes 
liſchen Handſchriften in den Italieniſchen Bibliotheken zu verglei⸗ 
chen, eine Arbeit die leicht ein Paar Jahre hinwegnehmen kann. 
Ich verliere an Brandis nicht nur einen angenehmen Hausgenoffen 
von feltner Güte, edlem Herzen, und angenehmen Umgang, ſon⸗ 
ben auch einen treuen Gefährten: einen wahren Freund ber mich 
wahrhaft herzlich liebt, und ich ermwidere ihm died, Auch if er 

hier allgemein beliebt, wie wenig Menſchen. Ich fühle mich. num 
inuner einfamer.. Gornelius ift jet auf bem Lande, und geht vor 
dem Herbſt ganz von hier nach Duſſeldorf oder München. 

Ich habe dem König gefchrieben, und um die Anfellung eines 
proteftantifchen Predigerd bei der Geſandtſchaft gebeten, auch einen 
dazu vorgefchlagen, 

Ich muß Dir befamen daß wicder eine gesanme Beit zu 
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eigentlichen Arbeiten unfähig gewelen bin. Du mußt dies nad 
fichtig beurtheilen. Ich finne einfam über allerlei, aber über allers 
lei, Über vieles hätte ich viel zu fagen, und das erflirbt in mir. 
Eine Zeitlang habe ic) nun 3.3. daran gedacht, daß ich die eigent 
liche moralifche und intellectuelle Sefchichte der Deutfchen ſeit dem 
Dreißigjährigen Kriege darftellen möchte; das Räthfelmort bes - 
Chaos worin wir jest verſunken find. 

Zu Albano, wo wir vor brei Wochen waren, habe ich den. 
Emiffarius aus ben erften Zeiten ber Republik mit Freude gefehen. 
Alles was aus jener Zeit übrig geblieben ift bat eine folche Größe 
und Vortrefflichfeit daß die Werbe der fpätern Zeit daneben elend 
wegfallen. Ic) habe auch fchroff gehauene Felfenwände bemerkt, 
bie gegen den See einen Borberg abgränzen und befefligen,, wor 
auf-ohne Zweifel Alba ſtand. Wie viel würde ich wohl noch fins 
den wenn nicht jede Ercurfion in die Gebürge, der Räuber wegen, 
für Jemand von meinen Berhältniffen, dem fie eine große Ranzion 
abfodern koͤnnen, ein unfinniges Unternehmen wäre, 


371. 


Rom, den 20. Juni 1818. 


Dein ſehnlich erwarteter Brief brachte am Montag Beruhi⸗ 
gung, obgleich auch zugleich Beforgniffe wegen ber Schwäche des 
Euch geſchenkten Kindes, — Am heutigen Zage werden Deine 
Gedanken auch auf mich gewandt feyn, und mit Wehmuth her 
überdenken. Bor drei Jahren allein mit einander, und Du mir 
damals allein übrig geblieben und jetzt fo getrennt! 

Du hoffft für mich noch einen frohen Abend bes Lebens: aber 
die Wurzel meined Dafeyns ift abgefchnitten: dieſe ift die Liebes 
jene‘ exfle feurige, beiebende Jugendliebe. Bär andre iſt Wißbe⸗ 
giesbe, oder Ruhmliebe, ober irgend etwas andres Wurzel des 


Lebens. Wenn ich forfchte ober barftellte, arbeitete und handelte - 


war Malens voller Beifall und Freude, und zugleich auch die 
Hoffnung Dir immer mehr Zuneigung und Hochſchaͤtzung abzuge⸗ 
winnen, das was mich anfeuerte.* Ich ftand auf feftem Boden, 
und mein ganzes Leben hob ſich auf Stufen aufwärts, Ich bie 
jest nicht krank, ‚aber ich bin flumpf im Vergleich mit fonft, mb 
ich bleibe es. An der Erbe kann mein Beift umberflattern, bie 


- 
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zerſchnittenen Sehnen find geheilt, aber fie find gelähmt, und 
teagen mich nicht mehr in bie.Lüfte empor. ö 

Mein armes Sretchen ift feit Sonnabend noch fehr krank ges 
wefen. Ich habe einen Englifchen Arzt gerufen, der buch kraͤf⸗ 
tige Mittel ihr ſehr geholfen hat, und Hoffnung giebt wenn er 
von Neapel zuräd kommt, etwas -WBefentliches gegen ihr Seiten⸗ 
übel thun zu können. Er ift über die Erbärmlichkeit der Methode 
des Roͤmiſchen Arztes ganz indignirt, Erkundige Dich doch ob 
. wohl ein tüchtiger Arzt hieher kommen möchte, wo er unter ben 
zahliofen Fremden auf Praris vechnen könnte. Ich zahlte gerne 
zu den Reiſekoſten zweihundert Thlr. Preußifch, und würde eben 
ſo viel jährliches Honorar fichern. Meine ängftliche Theilnahme 
thut dem armen Sretchen wohl, Marcus ift fehr wohl. 

Won Savigny habe ich einen lieben Brief gehabt, mit Pro⸗ 
ben des zu Verona von mir entdedten Werks. Es bat mich das 
eine und Das andre gewedt. 

Der König ift von Verona abgereif’t und auch Hob. und es 
kamen keine Inſtructionen. Unterdeſſen verderben die Frankfurter 
Unterhandlungen alles. Sie traͤumen ſie koͤnnten eine Kirchen⸗ 
reformation machen, weil ſie neuerungsluſtig ſind, und ahnden 
nicht daß ſolche Werke nur gelingen koͤnnen wenn Herzen dabei ſich 
erheben, wie in Luthers Zeit, während fie ſelbſt nichts Dabei em⸗ 

pfinben, und bei einem Regulativ äußerer VBerbältniffe auch Nie 
mand etwas empfinden kann. Werkzeuge ded Guten mögen fie 
vielleicht feyn: aber ihr Weg ift fo falfch wie Luthers richtig war. - 

Ich habe Behrens Schrift erhalten, und als ein Geiftesfpiel 
läßt fich nicht Iäugnen daß fie geſchickt iſt. B. verläugngt eigents 
lich gar nicht daß er draußen fteht, und nur verlangt daß die Pre⸗ 
Diger, um bezahlt zu werben, erfüllen was er ald die Bedingung 
ihres Gontractd betrachtet. In einem Moment munter Laune 
fing ich einen Brtef an ihn an, im Namen und Zen eines alten 
Dredigerd, den ich abfchreiben, und ihm .über Berlin zukommen 
laſſen wollte. Diefer hätte ihn für einen eifernden Orthodoxen 
gehalten, und hätte ihm bekannt daß er einer der firenggläubigen 
feiner Amtögenofien fen, aber Luthers Lehre vom freien Willen, 
die doch in den ſymboliſchen Buͤchern ſtehe, und andern ähnlichen, 
fchlechterbings nicht beiflimmen koͤnne; auch nicht vermeiben hier 
über in der Kinderlehse und von der Kanzel, nemlich nicht poles 
mifch, zu fprechen: nun wäre e8 doch gar. hart wenn er darum 
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refigniren folle. Es ward ein Mittel von Spaß: unb wehmuͤthi⸗ 
gem Ernſt: und da der Spaß in unferm Kreife vertilgt ift, fo 
führte ich es nicht and. Ich will ihm nun eheftens fchreiben, und 
Dringend bitten aus dem wüften Streit herauszutreten. Meine 
Mate hätte dies auch gethan und vermocht. Ä 

Ich fchreibe Dir in der naͤchſten Woche wieder. Heute konnte 
ich nicht ohne Brief hingehen laſſen. Lies in der Seele deſſen der 
ihn ſchrieb. — Wir hielten ja ſonſt feſt an einander. Meqhten 
wir und fir ein andres 8 eben bakten! n 


An Savigny, 


372. 
Nom, Den 20. Juni 1818. 


Ich fchreibe nen, iebfter Savigny, zum erſtenmal wieber 
nach undenflich langer Zeit, und koͤnnte nun auch gar nicht wars 
ten, um Ihnen meinen zärtlihen Danf für Ihren leben Brief 
zu fagen. Ein folcher erfrifcht mich eon Grund und Wurzel aus, 
wie der Regen, der jest fällt, unfere verfehmachtenden Pflanzen. 
Es ift eine-Wohlthat, von deren Werth Sie ſich keinen Begriff 
machen Fönnen. Ich denke, daß den Schatten im Hades fo zu 
Muthe gewefen feyn muß, wein ein Heros zu ihnen herabftieg, 
und ihnen Bewußtfenn wiederſchenkte, oder wenn fie durch from⸗ 
me Inferien erquidtt wurden. : Das Gefühl der Zeiten, in denen 
ich etwas war, erwacht wieder, und-erwatht, wie man in mohls 
thätigen Traͤumen eine Vergangenheit wieder lebt, Ohne zu fuͤh⸗ 
ten, daß ed nur ein Traum iſt. Ich war mein Lebelang eine Pflans 
je Die mulcent aurae, nutrit: sol, edueat imber, die Natur 
beste und pflegte mich-Tiebreich, ich gebieh, und zuweilen ſchoß 
die Ahndung durch mein Wefen, wenn Dir das alles entzogen 
würde? Es ift mir entzogen, ich habe meinen: Gärtner verloren, 
bin in ein zerfiörendes Glima hingeworfen.. Wenn nun fo ein 
fchöner Tag kommt, wie ihn Ihr Brief brachte, wenn ſanfte Luft 
und teäufelnder Regen laben, und milder Sonnenfchein reizt, . fo 
erwacht für- einen Augenblick das abgeftorbene Sehen in den ents 
biätterten Zweigen. 

Wenn man es im hoͤchſten Grade genoſſen hat durch veroiel⸗ 
füun ſympathetiſches keben ‚ das hoͤchſte Bewußtſeyn feiner 

Niebuhr IL 23. 
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Natur zu entwideln, fo empfindet man bis zum Vergehen bie 
Bereinzelung, in der man feine beſten Gedanken und Gefühle ent⸗ 
weber gar.nicht dußern kann, ober fie wie in oͤde Raͤume hinein⸗ 
forscht, und über den Schall erſchrickt. So mereingelt lebe ich: 
doch meine Klagen können meine Freunde ja nicht begreifen, und 
tadeln fie. Tadeln werben fie es boch wohl nicht, daß ich fie un: 
ı erfeglich vermifle. Anhören mäffen fie benn auch, Daß. die. Kunſt⸗ 
gefpräche fich jaͤmmerlich exfchöpfen, und daß man alddann in fol 
che verwickelt wird, die nichts ald Ärger oder Widerwillen erxes 
gen. Ic nehme Gorneliud aus, deſſen lichter und reicher Genius 
nach allen Seiten zu fehauen vermag. Sie wiſſen wie unfre Ju⸗ 
gend ift, wie faul nicht nur fich zu unterrichten, fondern auch zu 
reflectiren; und wie anmaaßend, alles wovon fie durch Hoͤrenſa⸗ 
gen etwas vernommen haben, im höchfien Grade zu wiffen. Die 
Anmaaßung der ignoranten vornehmen Dilettanten meiner Jugend 
bat fich fürsbterlich auf andere Elaffen verbreitet. — 
Brandis und Bekker geben übermorgen nach Florenz, und 
Cornelius auf. jeden Fall zum Herbſt: es fey nun nad München 
ober nach Düffeldorf. — Die Bekehrungsgefchichten treiben am 
Ende aus) ganz aus einander, Mit mehr Wohlwollen und einem 
milderen Höneindenken in individuelle Schwächen und Umſtaͤnde 
kann Niemand died dumme Wefen bei den Einzelnen nachfüchtiger 
beurtheilt haben ald ih. Wenn fie fich aber hochmüͤthig machen, 
und wenn fie zechtö und links zu verführen fuchen, wenn fie uns 
vergnuͤgt mit liebender Nachficht ihre Unwifjenheit und Beſchraͤnkt⸗ 
beit als höhere Einſicht gufftellen, — fo wirb_und muß man uns 
willig und grimmig werben. Ein. Handbüchlein von einem Abbe 
Martin, vol der ſchaͤndlichſten Lügen gegen Luther, und ber feichs 
teften Angriffe gegen und, Vertheidigung des Papismus, ift bier 
erſchienen, und wird allen jungen Ankoͤmmlingen eingehändigt. 
Das Probeblstt aus Gajus bat mich auch elektrifch beruͤhrt. 
I Goͤſchen jest nicht für die Bearbeitung geſtimmt, fo ſcheue ex 
ſich nicht. fie etwas zu. verfibieben. In guter Stimmung konn er 
fie vortrefflich machen, und er muß fie vortsefflich machen, Sen 
den Sie mir doch je alles, mad von Probeblaͤttern gedruckt iſt und 
wird, Was macht das Bißchen Porto? Es war ja einf die Abs 
ficht, daß ich eine auf feinem Papier mit Eleiner Schrift zu ſchrei⸗ 
bende Abſchrift erhalten folleı wenn eine ſolche da waͤre ſo bäte 
ich Te au Venekens zu geben, Damit. dieſe fie mir ſchicen. Ich 





— 
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möchte doc gerne auch einige Emendationen nicht ſowohl dem 
Publitum, als Ihrer Beurtheilung und Ihrem: beliebigen - Ge⸗ 
brauch ſuppediticen. 

Die Erwähnung der Rechte des Flamen Dielis in jenem 
Blatt bat mir zufällig, wie dad geichieht ein Licht angezündet. 
Barum trat er aus der väterlichen Gewalt ohne capitis deminu- 
tio, warum waren feine Verhaͤltniſſe fo vielfach abnorm und ſon⸗ 
derbar? Beil feine Inauguration eiwe Art von Arrogation war, 
wodurch er. in bie gens der Goͤtter trat, wenigſtens ihr ‚Gent 
ward. — Sch finde Die gegebme Probe äußert intereſſant. Sie 
ſcheint aus dem zwiefäch reſcribirten Stud zu ſeyn, und ich knirr 
vor Goͤſchens und Hollwegs Geſchicklichkeit. Das zwiefache Re⸗ 
ſcribixen beweiſt Die Unzuverlaͤſſigkeit unſrer paldographifchen. Ber 
fimmungen So eis Zufall if nicht denkbar, daß man Jake 
hunderte lang den Reſt der angegriffenen Handſchrift Hätte liegen 
laſſen, einſt aufgehoͤrt, dann wieder getilgt, und nun zufaͤllig das | 
Rbrige Stüd wieder dazu genommen ‚hätte. Sondern es ging 
obme Zweifel Damit: ſo zu: man fing an Hieronymus Briefe in 
großer Unzialfchrift zu ſchreiben; uͤberſchlug nachher, bag dns Biich 
ſo gu ſperrig werden würde, tilgte wieder, und fdwieb mit Gurfie 
Oder auch der Calligraph, der. ſie noch fehreiben konnte/ ſturb Oder 
kam fort, und man mußte einen andern nehmen. Die Schrift 
im) Codexr des Gajus iſt bie. Srimdlage. der Angelfäahfifchen, _ 
mithin. war fie. nach. im. fiebenter Jahrhundert gebräuchlich, - Ich 
wünfchte, daß man bort aud) diefe Schriftverwandtfchaft bei die⸗ 
fer Selegenbeit kurz erläutere,.. 

„Über die Hige bin ich etwas beruhigt. Wie haben fie feit 
vierzehn Tagen flarf, und man flöhnt allgemen. In unferer 
herrlichen Wohnung koͤnnen wir es fo einrichten, baß wir biöher 
immer erträgliche Zemperatur gehabt. Diefe Wohnung ift aller 
dings .unvergleichlich, man mag gar nicht heraus, „und fühlt ſich 
wohl, wenn man wieber hineintritt. Marcuctio hat vor brei Wo⸗ 
. en einen Ruck wit ven Zähnen. gehabt, und kam ſehr herumtet, 
iß jest abei.mieber ganz. lebensvoll. ‚Spaß: hebt er.außmehnend, 
und lacht von Hagen: er hat dabei ein liebes Gemüth. Als er 
Frank und. matt war, und ſich immer aufraffte um zu lanfen,. gu 
giehen u. ſ. w. fagte die Amme, die fehr ſtolz auf ihn iſt: affatto 
ap: è qoma le altre cresture; sta a poparbenp poveratio, epare 
apro Ai ſaeoraggio. | 93 , 
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Was ſagen Sie von der Bairifehen Conſtitution? welche 
mauvaise plaisanterie effrontee! Beſonders das Geſetz über bie 
Dreßfreibeit. Das über die, Religionsverhältniffe ift verfiändig 
und löblich : aber wie flimmt es mit dent Concordat? 

Gaͤbe ed doch nur eine Form um Über Politik zu fchreiben: 
und wäre es nur nicht gewiß, daß etwas Gebrudted grade Grund 
iſt das Gegentheil zu befchließen! Die Cabinetsordre über Co⸗ 
blenz hat mir im Herzen wehe gethan: Goͤrres Schrift war das 
befte was ich von ihm in ber Art gelefen, und viel.beffer als ſich 
erwarten Tief. Es war eine Empfänglichkeit fir gefunde Anfichs 
ten darin. Wäre ich in Berlin, fo fchriebe ich was allein wahr 
iſt, und kein Menfch ſollte etwas daran. ausfegen. koͤnnen. Auch 
kaͤnnte ich dort die Gefchichte der moralifchen und imtellectuellen 
Veränderungen unfrer Ration feit dem breißigiährigen Krieg ſchrei⸗ 
ben; den Schlüfjel gu allem: bier natuͤrlich nichts. — 

Über den Plan für die Künftler hoffentlich no ein Paar 
„Worte an Röder, fonft taufend Grüße. an den herzlieben Freund. 
Unfer lieber Söfhen muß. mich heute "entfchuldigen, daß er nur 
Grüße fürfich, Frau und Kind erhält, Eben fa Nicolovius, Butt⸗ 
mann und Alle. Ihre liebe Frau und die Kinder grüßen Sie, 
und fich ſelbſt, von Gretchen und mit herzlich Seyd unfer ein⸗ 
gedenk! — 

Durch Rauch eben Sie dad von Brandie conferiete & 
emplar bed Ulpians. Es iſt faſt gar nichts zu bemerken geweſen. 


An Jacobi, 
373. 


‚Rom, den 26 Juni 1818. 


Rotho Brief, reich an eefreulichen Nachrichten von Ihnen, 
und Ihr eigener, welche beide zuſammen ich hier beantworte, tra⸗ 
fen mich in dem Zuſtande der Geneſung von einer ſchweren Krank⸗ 
beit, ben Sie kennen und geſchildert haben; ber einer Verjuim⸗ 
gung nahe Fommt, und ber Jugend ähnlich, die ganze. Seele für 
‚alle Angelegenheiten ded Herzens und des Geiles öffnet. - : 

Da num der erſte Zweck eines. Briefed iſt, den abwefenben 
Freund wiſſen zu laſſen wie es einem. ergeht, fo follen Sie auch 
zuerft von und hören, und zwar zu alleverfi vom Paͤthchen. Mare 
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ens iſt herrlich gebiehen und verfpricht den Namen würbig zu tra⸗ 
gen, denn er iſt ein ausnehmend tüchtiger Bube. 

Gretchen fieht im nächfien Monat ihrer zweiten Nieberkunft 
entgegen. Der Himmel gebe fie ihr leichter als die erſte. Die 
Urzte hier find wie fie feyn koͤnnen wo alles gedankenlos und herz⸗ 
los iſt. 

Wir hatten bier den Frühling noch einen Tag fruͤher als Pli⸗ 
nius ſeinen Anfang beſtimmt, nemlich den 6. Februar: die Luft 
war ſchoͤn und man fuͤhlte ſich friſch: aber kein Laub und keine 
Sangvoͤgel! Darauf kam Kälte und Regenguͤſſe, und nun auf ein⸗ 
mal eine Hundstagsgluth. Fruͤhmorgeyns ſpuͤrt man kaum Kuͤh⸗ 
lung in Zimmern wo die Fenſter die ganze Nacht geöffnet gewe⸗ 
fen find. Noch iſt alles zu ertragen wenn Fein Scirocco weht. 
Wir haben aber im April Zage gehabt wo wir Alle, Gretchen, 
Brandis, Bekker, ich, jeder in feinem Zimmer halb tobt lagen. 
Im Alterthum kann es fo nicht gewefen feyn, oder es ‚gereichte 
den Römern nicht zur Ehre überfehen zu haben, daß die bewohns 
bare Welt mit den Alpen anfängt. . 

Über die Italiener werden Sie R. haben Zeugniß geben ges 
bört, und wir Proteflanten koͤnnen es auch ihm überlaffen die 
*** **** hier zu Lande zu fchildern. Und hat er Alle fehr ers 
freut. Mit einem fo herzuollen Phantaften wie R. es doch ift, 
kann man fich verfländigen: zwifchen felcher Phantafterei und 
freier Vernunft ift eine Analogie wie zwifchen Wifjenfchaft und 
Kunft, da hingegen der felavifche Kirchendienft der blafje Tod ift. 
Einen aufsichtigeren Widerwillen gegen Schwärmerei als die Roͤ⸗ 
mifchen Priefter kann der oberflächlichfte Aufflärungsprophet nicht 
haben: ihr Aberglaube hat auch Feinen Hauch davon. Go wenig 
die Verehrer Staliend mein Wort gelten laſſen werden, fo weiß 
ich Doch, daß fich mit Beftimmtheit fagen läßt, daß man felbft 
anter den Laien fo gut wie keine Spur von frommem Glauben 
findet, 

Das ganze Leben des Roͤmers ift Vegetation, und wenn 
man fich hier an die Entfchuldigungen ber Vorliebe. erinnert, wel 
che fogar ihre Faulheit befchönigt, fo kann man fich des Unwillens 
richt enthalten. Wie ganze Familien, nicht von den Domeſtiken 
zu reden, im Winter um die Kohlenbeden fchlafen, und manch⸗ 
mal erflidden, aus bloßer Langeweile,. fo treiben fich die Vorneh⸗ 
men in ihren Gonverfationen in denen auch die Meiften weder [pres 


358 Aus Miebuhrs Briefen, 


chen noch, hören. Die allgemeine Schelmerei und die Raͤuberei 
find auch Folgen der Faulheit: man muß doch effen und fich bes 
beden; das muß woͤglich werden ohne der Faulheit Abbruch zu 


Die jetzige Regierung hat ſich die Aufgabe geſtellt leidliche 
buͤrgerliche Sicherheit bei einer immer wachſenden Schlechtigkeit 
und Verſundenkeit durch Polizei einzuführen: ein Syſtem bes 
Bwangs und der-Einfchhichterung welche den thierifchen Menfihen 
Ketten anlege. 

Es wird nicht daran gedacht ihn wenigfiens behaglich zu ma⸗ 
chen: er mag immer elender werden, aber Hiebe und Galeeren 
ſoll er mehr fuͤrchten ald ſeine Triebe lieben. Mit einer unermeß⸗ 
lichen Polizei⸗Spionerie umgeben, ſich bewußt wie er ſelbſt für 
ſichem Sold jeden Andern angiebt und verräth, fol Angſt feine 
hoͤchſte Göttin feyn. Im der Hauptſtadt iſt Dies zum Erfiaunen 
gelungen, und gewaltfame Berbrechen des Einen gegen deu Andern 
find feltewer als in andern Hauptſtaͤdten. Das Cavaletto, ober 
bie Mafchine zum Auspeitfchen, iſt beinahe permanent, und wähe 
send des Carnevals buchfläblich. Die Palizeiverordnungen für das 
Garneval, für die dann offenen Theater, und für alle öffentliche 
Seierlichfeiten kauten empörend, und fie werden ausgeführt. Eis 
nen Griminalcoder giebt es eigentlich gar nicht, fondern die Stra⸗ 
fen find ganz willtührlich. Eins der fchändlichften Verbrechen wird 
ganz gelinde befiraft, warum? weil — — —. Der Carbinal 
Ruffo ift tobt und ein hiftorifcher Charakter, der feinem Convents⸗ 
commiffar nachfleht, erzählt mit belebtem Schmunzeln wie es feine 
Ealabrefer mit Städten und felbft Klöftern gemacht hätten die ja- 
cobinifch gewefen wären. Aucd-der Mord der eigenen 
Brau wird fehr gelinde beftraft. Ich habe die casus in terminis 
aus den kiften ber Berurtheilten audgezogen, weil mir Niemand der 


Heichen gtauben wird. Aus diefer Strenge aber folgt die abfolute . 


Leblofigkeit des gemeinen Mannes. Die VBornehmen, die nichts 
zu fürchten haben, find, in bioßer Unthaͤtigkeit und Überfättigung 
* gemeinſten Luſt, eben ſo abgeſtorben. 

Liebſter Jacobi, ich dürfte es vor unfern Germanifgen Da: 
triaten nicht laut fagen was ich nicht fcheue meiner Regierung zu 
fehreiben, daß bie Zerſtoͤrung der Bonapartifchen Herrſchaft — 
Sie wiffen ob ich fie fonft haſſe — das größte Unglüd:für Rom 


war. Die alte wieber hergefiellte Regierung konnte nicht mehr 


* 
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in ihrem alten Schlendrian gehen: fie mußte entweber weifer, oder 
noch verberblicher werden, und. — jened war unmöglich. 

Wohin es bei diefem Wefen kommen fol, da gar Feine Aus⸗ 
fit auf .Befferung und Huͤlfe ift, mag Gott willen. Wußte ia 
doch Woldemar nidt, wie es bei einem relativ goldenen Zu⸗ 
Rande ohne Sundfluth oder Wunder anders werben folte! Die 
Jeremiaden über dad Elend Rom’s unter Bonaparte find. dummes 
Gewaͤſch unwiſſender Kuͤnſtler. Das Pfaffenweſen, ſo wie es 
war und iſt, mit der Wurzel auszureißen war eine nothwendige 
Anıputation, und fie warb — meine Freunde mögen gegen mich 
fehreien wie fie wollen — im Ganzen mit Klugheit, Schonung 
und Mäßigkeit. vorgenommen, das Volk warb befchäftigs. und vers 
forgt. Die Bevölkerung der Stabt warb plöglich vermindert, 
aber die uͤbrig Blejbenden winben fi) bald. weit befier befanden. 
baben, und alles wäre auf natärliche Bahn gelommen. Die Zahl 
der Gebornen nahm fehr zu; die Priefter durften nichtmehr ben 
Abort gebieten uber erlauben; Die der Zodten nahm unglaublich 
ab, Die Senjmiption that weh, aber gut: ein Franzoͤſiſches Res 
giment war für einen Italiener eine Schule der Ehren und Sitten, 
wie für den Deutfchen des Verderbens. Bei den vornehmeren 
Ständen. warb Lebhaftigkeit erwedt: man fing an ſich an irgend. 
etwas zu intereffiren, und es wäre unendlich viel, vielleicht fuͤr 
den Römer alles Mögliche gewonnen. wenn ex wieber lebhaft würs 
de. Es gab eine hübjche. Anzahl Hinzichtungen ohne Priefterbes. 
leitung, alfo ewige Verdammniß; anflatt daß jegt jeder Dinges 
richtete. nach der Meinung des Volks ganz gereinigt in ben Him⸗ 
mel geht. Die Beamten gaben den Römern ein Mufter von Li⸗ 
bexalität und Geroiffenhaftigkeit, wie die fournisseurs den Ho⸗ 
fpstalverwaltern von ſtrenger Rechtfchaffenheit und Menfchlichkeit 
— melches.:alled Sie. nicht. mifiverfiehen werden. 

Einer Radicalreform ſtand freilich der fiscaliſche Eigennuß, 
und der Gögendienft des ſogenannten Eigenthums im Wege. Die. 
Großen mußten genöthigt werben ihre Ländereien is Erbpacht zu 
geben, und die geiftlichen Befigungen hätten viritim getheilt wers 
den müflen:- das aber freilich wäre ficherlich niemald gefchehen. — 
Die Abgeben find jeßt ſchwerer als 1813, 

Wie einem: ehrlichen, politifch gefinnten. Manne unter fol 
chem Volke zu Muthe ſeyn kann, willen Sie. Es— iſt eine grund: 
falfche Idee daß fich hier noch irgend eine Spur von Alterthum in’ 
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Sitten und Gewohnheiten u. f. w. erhalten habe: auf bem Lande - 
vielleicht hin und wiehers aber man fann ber Räuber wegen nicht 
hinkommen. Ihnen 'darf ich ed ja fagen daß ich die Kunft, als 
bloßes Zuderbrod zur Nahrung, fatt habe, ohne daß es ber Theil⸗ 
nabme an den Werken unferer Deutfchen Künftter Abbruch thue. 
Es lebt hier aber Niemand, zumal feitbem Brandid und Bekker 
fort find, mit dem ich Über dad was mir am meiflen am Herzen 
liegt, gebend und nehmend reden Eönnte. , Ein Berner Deputirs 
ter, Obrift Fifcher, machte eine vorübergehende Ausnahme und ift 
mir baber unfchägbar. Ich entbehrte noch zus Roth gelebrte Ge⸗ 
ſpraͤche, aber über allgemein menfchliche Angelegenheiten, über die 
Vorfälle in England, Deutfchland, Frankreich, mit Niemand ein 
ächtes. Sefpräch haben zu koͤnnen, ift wahrer Tod. Ob die Diss 
puta oder der Heliodor volllommner gemalt fey ꝛc. ꝛc., laͤßt mich 
nicht nur gleichgültig, fondern bringt auf die Länge unendliche 
Langeweile hervor, Auch ift ed nicht erbaulich immer nur Aber 
Sachen zu fprechen die man fchlecht verfieht, und wodurch man 
ziemlich unverfchuldet, vor dem Mitfprecher in ein untergeordnete 
Verhältnis kommt. 

Indeſſen ift dies nicht das einzige Übel im Deutfchen Um⸗ 
gange. Unfre jungen Leute find nicht umfonft von. ihren Zeitges 
noffen: ohne Kenntniffe, ohne Nachdenken, find fie dußerft abs 
fprechend und überfehen uns Andere in allem völlig. Sehr ſchoͤne 
Zalente erfcheinen bier zum Erſtaunen, und Niemand ift wohl 
eifriger als ich ihre Entwidelung zu fördern. Es ift ein wahrhaft 
neues Licht in der Kunft aufgegangen. Meine Sendung hat bier, 
ohne blöde Befcheidenheit zu reden, vieleicht viel gewirkt, Ihr 
Kronprinz kann mehr thun: aber fein Aufenthalt hier hat auch ges 
ſchadet. Er hat die Sünglinge hochmuͤthig gemacht; ber beſon⸗ 
nene Freund genügt ſeitdem nicht mehr, weil er nicht anbetet, und 
bie Kunft, wie man das Wort im engen Sinne gebraucht, lange 
nicht fo hoch flellt als Weisheit und Kunft die fie Heidet: in Phis 
Isfophie und im Staat, ober auch nur die anfpruchslofe Gemein: 
deverſammlung von Eiſenerz (heißt es nicht fo?), oder der geſunde 
Geiſt deffen der fie fhildert. Dazu kommt dad Religionswefen. — 

Eine glorreiche Ausnahme macht Ihr Landsmann Cornelius, 
ber Ihnen in einigen Monaten einen Brief bringen wird: — das 
ift der Goethe unter ben Malern, und in jeder Hinficht ein frifcher 
und mächtiger Geift: -frei von aller Beſchraͤnktheit. 
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Ihre Verfaſſung iſt ein wichtiges Ereigniß. Das ſchildere 
Ihnen Rom daß Niemand davon ſpricht: den Deutſchen genuͤgt 
das Wort und beſonders die Preßfreiheit. Ich fodere ſie 
nicht gar zu unbedingt, aber wo ein ſolches Geſetz beſteht wuͤrde 
ich doch die Dargebotene Wohlthat der Gemfur benugen. Es fcheint 
‚mir dies Geſetz das minder gute ber begleitenden, fo wie das 
über bie Religionsverhältniffe das befte. 

In Ihrer Conftitution ift es befonderd auffallend wie viel 

Mühe man gehabt hat, Geſchaͤfte für die Stände auszufinden. 
Sie find Nechnungsreviforen mit großer Feierlichkeit. Indeſſen 
winfche ich Ihnen doch Gluͤck; obgleich ich Lieber etwas Anderes 
und Befferes hätte. Denn ba ich mich zu Möfers und Fievée's 
Grundfägen befenne fo liegt mir an einer vornehmen ussemblee 
legislative nicht viel wenn fie nicht — doc das wird zu weit: 
laͤuftig. — 
» 68 drüdt mich außer Deutfchland zu feyn und alfo nichts 
über. die großen Angelegenheiten fagen zu koͤnnen, über die Görs 
red, zu meinem CErflaunen, ber Vernunft ziemlich nahe gekom⸗ 
men iſt. Im diefem langen Briefe mag ich nicht in Darlegung _ 
Ihrer Bahlformen ausfchweifen, bei denen es mich verbrießt nicht 
alle ehemaligen Reichsftädte für ſich repräfentirt zu fehen, wie es 
doch die mebiatifirten Zürften find. Im Ganzen freut milch doch 
jedes Befferwerden, wenn ed auch unvolllommen ift. 

Leben Sie wohl theurer Freund. Grüßen Sie Roth und 
Ihre Schweftern freundlichft. Gretchen und ich kuͤſſen Ihre vaͤter⸗ 
lihen Hände. 


An die Hensler. 


374. 


Rom, den 4. Juli 1818. 


. Am lebten Poſttage hatte ich die Zuſage Dir zu ſchreiben 
nicht vergeffen, aber ich war beinahe frank, und eine ganz uner⸗ 
trägliche Hitze machte mic) völlig unfähig irgend etwas vorzuneh⸗ 
mer, außer den nothwendigen Geſchaͤften. Jetzt iſt mir nicht 
mehr fo übel, 

Die Nachrichten die Du über Fine und ihr Kind giebſt beun⸗ 
moon mich ſeht. 


\ - 
I Aus Miesuhrs Briefen, 

Bir haben hier geftern fett meiner Ankunft den erſten Brote: 
Banten begraben, einen ſehr talentnollen. jungen Maler, ber berm 
Schwimmen umgefommen. iſt. Unſer proteflantifcher Todtenacker 
iſt ein. Feld bei der Pyramide des Ceſtius, ungeſchuͤtzt gegen den. 
Muthwillen des Poͤbels, welcher alle. Denkmäler uͤber die er Meis 
flex. werden kann auf bemfelben zerſtoͤrt, oder entſtellt und be⸗ 
ſchimpft. Nach alter Sitte darf eine proteſtantiſche Leiche aflı 
nach Ave Maria (eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang) bes 
erbigt werden: es war Unordnung eingetreten, und wir mußten 
ein Paar Stunden warten, in einer fehe ungefunden feuchten Luft, 
Bunfen lad das Begräbnißritual ber. Engliſchen Kirhe Deutſch, 
und die Feierlichkeit fchien die. halb wilden Arbeiter zu heſchaͤmen. 
Die gebornen katholiſchen Kuͤnſtler waren alle: zugegen; von den 
Bekehrten mehrere nicht - 

Der Unglüdlihe war ein Freund von Brandis und. Bun 
fen. Sein Zalent war glänzend. 

—.Das fonft fo fonderbare Phänomen, daß, währenb für 
Biffenfchaft und Gelehrfamfeit faft lauter taube Ohren unter den 
Juͤnglingen find, fo viele Zalent in der Kunft zeigen.fommt zum 
Theil daher, weil dad Lernen in Verachtung gekommen if, 
Wohin wird aber das in allen großen Weltverhaͤltniſſen führen? — 
Und dann weil die Leute nur thun wollen was ihnen. grade 
eben gefällt. — 

Gereitchen hat eine leidliche Zeit gehabt; heute aber iſt es ſeht 
Ilm, Sie grüßt herzlich, 


375.» 


Nom, den 11. Zuli 1818. 


Es wird Dich überrafchen, und vielleicht anfänglich erfchre 
den, zu vernehmen, daß Gretchen fehon vorgeflern von einem 
Mädchen entbunden if. Wahrfcheinlich ift es um vierzehn Tage 
zu fruͤh, doch fcheint der Zuftand des Kindes, Eine Beforgniß zu 
geben: es ift volllommen ausgewachſen und wohlbeleibt: nicht fo 
groß wie Marcus, und nicht fo ruhig. Mit dem Säugen will ed 
noch. nicht recht gehen. Gretchen befindet. ſich über alle Erwartung 
wohl: nur der Schlaf fehlt ihr noch. Die Geburt des Kindes 
ward der Mutter ohne Vergleich leichter als die unſers Marcus. 

Ein Mädchen ift mir in jeder Hinficht das Liebſte, und wir 
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dem Knaben uͤbers Jahr fchon eine liebe Gefptelin ſeyn koͤnnen. 
Ich wage es fie Amalie zu nennen, und bitte Gott daß fie bes 
Namens ‚würdig werden möge, Ich’ Übergebe fie auch in Deine 
ſegnende Hände zur Taufe, deren Zeitpundt unbeſtimmt iſt, und 
von der Anwefenheit einst Euglifchen Geiftlichen abhängt. 
Werzeih' daß ich Dir heute nur wenig ſchreibe. Gretchen 
empfiehlt fi) und: ihr Kind Deiner Liebe und Deinem Segen. 


376, 


Bu Rom, den 1. Auguſt 1818. 


Ich habe. ed nicht, mißgedentet daB Du mir nur wenige eilige 
Worte gefihrieben, und Dagegen Gretchen ein reichlicheres Maaß 
gegeben haft, die bedarf es: denn der Zufall bei der Kleinen beugt 
unb befümmert fie tief. 

Auch Du wirft es mie nicht mißdeuten daß id Dir eben fo 
wenige Worte ſchreibe. Es find hier in ben Unterhandlungen 
fremder Staaten wichtige Dinge vorgefallen, worüber ich ſehr 
weitkäuftig habe berichten müfjen: darüber ging der geſtrige Tag 
bin, und heute habe ich. wohl acht Stunden diffriren mäffen, weit 
Bunfen noch nicht ernannt ifk, und dann die laufenden Sachen u. 
ſ. w. Die Hite iſt anhaltend fürchterlich, und dabei beftändige 
&ewitter um uns herum. 

Des Englifchen, Arzted Antwort über den Borfall mit der 
Kleinen giebt uns Sorge in Hinſicht der Operation die noͤthig ſeyn 
wird. Gretchen graͤmt ſich tief daruͤber: ſonſt iſt ihre Geſund⸗ 
heit gut. 

Ich habe eine ſehr intereſſante Entdeclung gemacht; ich habe 
nemlich den Schluͤſſel der Osciſchen Sprache gefunden, und eine 
ganz üͤberſehene Inſchrift in derſelben zum Theil entziffert. Wie 
ließe ſich meine Geſchichte noch vervollkommaen! Aber die Muſe 
iſt fern von mir. 


, | Mom, den 15, Xuguft 1818. 

Dein lieber herglicher Brief hat mich fehr erfreut. Ich fühle 
mich bier immer. mehr einſam. Brandis war mir lieb, kannte 
meine Verhältniffe alle, und verfkand mich auch ohne ausgeſpro⸗ 


® 
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hene Worte. Bunfens Werth erkenne ich ganz: aber wir find 
einander zu fremd, und ich habe vielleicht die Fähigkeit bes Ent: 
gegenkommens verloren. 

Das Peine Kind macht und viele Sorge. Selbſt die Freude 
welche der Eräftige Marcus gewähren würde, wird Dadurch bethei- 
tigt, und es fcheint wie ein Unrecht an der Kleinen wenn man in 
feine unſchuldige Lebensfreude eingeht. Es iſt ſchon an fich weh⸗ 
müthig zwei Gefchwifter fo ‚ganz entgegengefegt vom Schidfal be 
handelt zu fehen. Das eine Kind mit allen Gaben des Glüds 
überhäuft, mit der höchften Gefundheit, Stärke und Froͤhlichkeit, 
lieblich und Flug; das andre ſchwach, mit Anlagen zum Sie: 
thum, und vielleicht lebenögefährlichem Siechthum. Bet ſolchen 
Schickſalen muß der Glaube an eine individuelle Vorſehung ſehr 
einfach und frei von allem Grübeln erhalten werben um zu troͤ⸗ 
fin. — Was mich hierin felbft betrifft, fo habe ich fehr früh die 
Ahndung gehabt, wo ich in meinem innern Seelenhaushalt fehlte, 
darin daß ich mich nicht felbft ordnen und vielmehr vor dem Winde 
treiben ließ, weil er immer günftig wehte. Hätte ich mid) ge 
wöhnt mich zu beherrſchen und mich nicht gehen zu laſſen, fo wäre 
ich viel glüdlicher geworden, und viel höher geftiegen als ich je 
fland. Eine innere Stimme fagte mir oft wie ich mich nehmen 
müffe, und ich verfäumte es bis es zu fpdt war. — Meinem 
Kinde will ich diefen feften Glauben lebendig einpflanzen, und 
dies und ähnliches zu thun follte jeder in feinem Kreife trachten, 
wen ed am Herzen liegt, daß wieder Frömmigkeit in ber Welt 
Wurzel faſſe. 

Ich habe neulich des alten Spaldings Leben wieder geleſen. 
Erinnerfi Du Dich desſelben? Ich begreife nicht wie ein rechtſchaf⸗ 
fener Mann wenn er dies und überhaupt Spaldings Schriften 
Kef’t nicht darüber in fich gehen folte daß aͤußere Rechtgläubigkeit 
und Srömmigkeit gar nicht ungertrennlich find: nemlich daß die 
legte ohne jene im höchften Grade vorhanden feyn Tann, fo wie 
oft jene ohne diefe gewefen ift. 

Wo abfolute Irreligioͤſitaͤt tft Drthodorie gebieten wollen, al: 
les Übrige bei Seite geſetzt, ift eben fo verderblich wie das abfolute 
Feſthalten der alten Staatöformen, oder vielmehr ihre Herftellung, 
nach einer Revolution. Alles Gute fogar was die Franzoͤfiſche 
geichaffen ift illegal, und größtentheild durch Verbrechen und von 
Verbrechern geftiftet. Des abſolut Böfen ift noch viel mehr. Was 
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wide aber aus dem Verſuch entflehen die alte Berfaffung von als 
len Mißbraͤuchen gereinigt wieder herzuftellen! Wenn auch die 
Weiſeren überzeugt feyn follten daß fie dann beſſer wäre als die 
jeßige Ordnung die auf jeden Fall ein Kind der Schande und der 
Süuͤnde iſt. 

Morgen begleite “ Dich mit Segentoinfge und Erin 
nerungen. 


An Savigny. 
—378. 9 
u Nom, den 1. September 1818, . 
Schon öfter werde ich Ihnen gefagt haben, liebfier Savigny, 


daß Ihre Briefe. auf.mich wirken, wie das Blut auf Schatten, bie 


damit getränkt werden, Zeit und Entfernung die mich von einem 
befjern Leben trennen, - verfchwinden für den Augenblick, Bilder 
und Eririnerungen beleben und regen fich, und Gedanken, die nichts 
in der tobten Leere der Unterwelt erregt, bilben fich wieber.. Dies 
Gleichniß iſt Schöner, und wenigftend Ihrer Briefe wuͤrdiger, als 
ein andereö, welches vielleicht Doc noch mehr Wahrheit in Hins 
fiht auf mich hat, Ich könnte mich auch. mit einem todten Froſch 
vergleichen, den Metallberu hrung zu lebensaͤhnlichen Bewegungen 
reizt. · | 
Wie es nun damit feyn mag, Ihre Briefe erregen mich gleich 

Ihnen antworten zu wollen: und als ich vor bald drei Wochen 
den vom Ende Juli erhielt, ſchrieb ich Ihnen gleich wieder: aber 
der Einfluß der grauſamen, feit beinahe zwei Monaten faſt unum 
terbrochen anhaltenden, und auf eine unerhoͤrte Weiſe durch be⸗ 
ſtaͤndigen Scirocco unleidlichen Hitze, hatte mich ſo verſtimmt, daß 
ich Ihnen den graͤmlichen Brief nicht ſenden mochte, und es noch 
„ weniger nachher recht fand, da er einmal liegen geblieben war, um 
durch einen andern erfeht zu werben. Daß ber aber nicht gefchries 
ben ward, dem war eine. fehr traurige Urfache. im Wege. Sie 
wiſſen längft, daß Gretchen eine leichte und glüdliche Niederkunft 
gehabt; ‚vielleicht willen Sie auch, daß das Kind ohne. allen Zmeis 
. „fel. zu früh geboren und fehr. fchwach war. ‚Die Sommermonate 
find. bier. Daneben für Kinder ſehr gefaͤhrlich. Was mar hier ver⸗ 
ordnet wiſſen wir: Das Kind war obne::allen Zweifel verloren, | 
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wenn nicht. ein junger Arzt aus Berlin bier gemeien wäre, und 
vernünftige Mittel angeorbnet hätte. Run hat fich die Kleine frei 
lich etwas wieder erholt, aber noch iſt dad ſehr wenig, und ihr 
Beſitz iſt ein aͤußerſt unſichres Gut. — 

Gretchen hat durch die Sorge, von ber fie faft feit ver Ge 
burt des Kindes keinen Zag frei gewefen tft, und durch die unfägs 
liche Angft, feitdem ed ernfthaft Frank wurde — einen ſehr ſchlim⸗ 
men Stoß an ihrer Sefundheit befommen, und dad Entwöhnen 
thut ihr auch"übel. 

Ich bin während ber entſetzlichen Hihe nicht Frank geworben, 
weil ich immer im Haufe vegetirte: aber ganz erfchöpft, und bie 
fehr plögliche Verähderung der Zemperatur brachte wieder eine 
Ruhr hervor, die doch aber durch augenblidliche VBorficht gehoben 
iſt. Marcus ollein hat die Glut vellfommen frifch überflanden, 
und den Wechfel der Witterung nicht gefpint. Er iſt das glück⸗ 
lichſie umd frifchefle Kind: immer froh und voll Gelächter. Wahn 
ſcheinlich ift es Die große Geſundheitsfuͤlle, die das Bahnen fo fehr 
langſam entwickelt, und Daß. er noch gar nicht fpricht, mag theils 
daher kommen, weil er ſich uͤber alles verſtaͤndigen kann, theils 
von ber Miſchung der beiden Sprachen, die um feine Ohren ſchwir⸗ 
ven, Sebermann. liebt ihn, von ben Frauen bis zu einem alten 
Srantidcaner aus Raguſa, der ald Hausfreund manchmal befudht, 
und feine Amme, die an ihren eigenm Kindern gar nicht hängt, 
hat der Wärferin gefagt, fie weine, wenn fie an die nahe Tren⸗ 
nung von ihm denke. Mich erwartet nun nicht mehr ſehr ferne 
bie erfreuliche Zeit, wo er Erzählungen hören wird: und Diefe, 
wenn ich Dean auch ganz aller weitern Wirkſamkeit entfagen muß, 
wird mir Rom und das Leben hier .erträglich machen. Je verwen 
rener die Welt ift, um ſo mehr. bedarf es ber Erziehung: in einer 
akternnen und welken Zeit muß dem Kinde eine ‚einfache Ideen⸗ 
welt gefchaffen werden, worin ed klar und feft erwachſe. Ein hei 
lee Verſtand iſt am unentbabrlichften, wenn das. Gewirre halb: 
wahrer. Ideen am Argften ifl, und eben Dann geben früh eingefloͤßte 
und bewachte Srundbjäge, die alle Kraft eines Porurtheils gewin⸗ 
nen, eime außerordentliche Kraft, nach Innen und Außen, Ber 
damit auftritt, kaͤmpft mit einer Waffe ;. die. den ihn Umgebenden 
fehlt. Auch bie Maſſe deö zu. Lernenden, bie erdruͤckt und wirt, 
mocht, wenn man feinen Lehrer bat, läßt ſich von einem Lehrer 
acßerordentlich vereinfachen, und doch dad Kind mit Mark auftatt 
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duͤrren Knochen ſpeiſen. Zür das Kind ift ed denn auch. ein gro⸗ 
ßes Gluͤck, wenn die Zuſage des Königs erfuͤllet wird, daß ein 
Geſandtſchaftsprediger hier angeſtellt werden ſoll. 

Daß Ihre Geſundheit abgenommen, und die Ihrer aͤlteren 
Kinder gelitten hat, iſt mir ſehr leid, liebſter Savigny: Ihr 
Stillſchweigen uͤber Ihre Frau und Carl laͤßt uns hoffen, daß 
beide wohl find. Hoffentlich thut nun die herrliche Luft Ihrer 
Deimath, und deren Eräftige Wafleradern Shnen Allen wohl, 
Gie haben mir Ihre Addreſſe nicht gefandt, ich hoffe Daß ich bem 
rechten Weg wähle, um biefen Brief an Sie gelangen zu laffen. 

— Die Schwierigkeit in dieſer Zeit zu regieren ift ungeheuer, 
Flache Meinungen haben fich allgemein verbreitet und Autorität 
gewonnen, Veränderungen in den Formen Finnen keine höhere 
Weisheit bervorbringen, an deren Seltenheit und Ohnmacht unfke 
Beit vor allem krankt. Im übrigen Deutfchland iſt es nicht beffen, 
und an: den meiften Orten noch fchlimmer wie bei und, obgleich 
bie. Bosheit unfrer Feinde ben Zabel von ſich ab, und auf und zu 
sichten verfieht. Die Bairiſche Conſtitution iſt ein Achtes Kind 
ber Zeit, auch wird fie weit und breit gepriefen werben. 

-Die Öfterreihifche Finanzadminiftration ift durch .das um 
ſchaͤtzbare Actenflüd ihres Panegyricus entichleiert für den Wiſſen⸗ 
ben. — Ich habe. Ihnen öfters wiederholt, daß. ich bier nichts 
Gelehrtes arbeiten kann. Auf der Bibliothek habe ich diefen ‚Wins 
ter auch nichts fchaffen koͤnnen, weil die beiden einzigen gefälligen 
und orientisten Cuſtoden befchäftigt. waren, Bücher die man auf 
ausdruͤcklichen Befehl in neue Mahagonyfchränfe mit ‚prächtigen 
Cryſtallſcheiben in. einigen Stunden zufammengetragen, damit der 

Vabſt es ſaͤhe und -fich freitete, wieder in Ordnung. zu bririgein 
Auch nahm ich erſt im März Equipage, und wohne wahl zwei 
Millten non ber Bibliothek. Nim kommt Mai bieber, und dann 
iſt gar an nichts mehr zu denken. 

Ich leſe nur — leider Mancherlei — und kann keine unter⸗ 
ſuchung ausführen, weil. es auf jedem. Schritt an Büchern ge⸗ 
bricht. — Die Achhive find abfolut unzugänglich, und auf's Land 
kann man nicht Emmen, der Räuber wegen, wenigftens nicht in 
entiegene Gegenden, wo allein hiftorifch intereflante Beobachtung - 
gen. zu machen wären; . In Rom ſelbſt ift alles ekelhaft modern, 
und ſchlechtar als ingenhmo ſonſt. Selbſt has Mittelalter iſt wie 
abßechtlich venilet wie mirgends: bad Meiſte aus dem ſeckzebnten 
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Jahrhundert, und alled aus den beiden folgenden was man dar⸗ 
auf und darüber gebaut und gemalt hat, ift unfäglich elend. Se 
bleibt hier dad Studium der Topographie entfeßlich fehwierig, und 
im Allgemeinen, ohne alle Iohnende Refultate. Es ift mir wohl 
ganz angenehm, einiges davon anfchaulich zu willen, aber nichts 
kaun entbehrlicher für den Hiſtoriker ſeyn. 

Sm Billani Bud V, Gap. XXXI, finde ih daß bis zum 
Jahre 1207, die höchfie Gewalt zu Florenz in ben Händen von 
vier, dann von ſechs Confuln war,. welche Regierung und Blut⸗ 
gericht ausübten, und neben ſich einen Senat: von hundert buoni 
huomini hatten. In jenem Jahr ward die Griminalgewalt den 
Gonfaln ‚abgenommen, Und einem Pedefla übergeben. Dieſe 
buoni huomini waren nad) anderen Stellen Bürger: die Confulu 
aber waren aus dem großen Adel. Wie Sie nun die fo große 
Entdedung gemacht, daß die Decurionen in der lex Utinensis 
boni homines heißen, und wie es Ihnen ohne meine Erinnerung 
einfallen wird, daß die regelmäßige Zahl der Municipalfenate aus 


hundert Räthen beftand, fo haben wir hier wohl ein Bares Bei⸗ 


fpiel von der Fortdauer der Municipalverfaffungen bis zu ihrem 
Übergang in die nichf mehr hiſtoriſch entwidelten, fordern auf 
neuen Grundlagen gebauten republikaniſchen. Wie ich nun übers 
haupt immer mehr geneigt werde, Feine Zrabition zu verfchmähen, 
fondern freilich anzunehmen, daß thr Sinn von ben Neueren miß⸗ 
verflanden morden, daß aber ein mit freiem Begriff der Geſchichte 
vereinbarer darin verbergen fey, fo nehme ich nun die alte Sage 


. gerne auf, daß Kaifer Otto der Begränder der fädtifchen Freiheit 


in- Italien war. Don ihm ift dies fehr denkbar, da fo viel wes 
nigſtens in dem Dunkel jener Zeiten Mar iſt, daß er die alte Lom⸗ 
baraifche Drbnung der Dinge geändert haben muß, weil von ihm 
an ganz neue Ereigniſſe erfcheinen, bie eine neue Ordnung zue 
Urfache gehabt haben müffen. 

Daß die Fraͤnkiſchen Kaifer die Grafen in Italien eingefuͤhrt 
haben, iſt gewiß: und dieſe hatten denn mit der uͤbrigen Gewalt, 
natuͤrlich und weſentlich auch den Blutbann. — 

Daß Kaiſer Otto viele Deutſche Geſchlechter, namentlich in 


. Descana und Momagna eingeſetzt, iſt auch eine Chronikennachricht 


der man unmoͤglich ben Glauben verſagen kann. Nun gab ed für 
Difen Stifter der Deutfchen Herrſchaft über Italien bein beſſeres 
river die Lombarden zu brechen, - und: Kaiſerwahlen, wie die des 
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Berengare und des Wido zu verhindern, naͤchſt ber Aufloͤſung der 
großen Lehne und ihrer Übertraging an Deutfche, ald die Staͤdte 
von ber Gewalt dee Bundatorien zu befreien, und bie Rombarben, 
weiche in ihnen wohnten, von der Mafle ihrer Nation zu loͤſen, 
indem er ein Band zwiſchen ihnen und den Römern knuͤpfte. Nach 
ihm wird man ber Grafen feltene oder gar Feine Erwähnung wenigs 
Rens außer der eigentlichen Lombardei, und vielleicht auch in ber 
nicht. finden. Dies nun — denfeih, — geſchah, indem er bie 
Deutfehen und Lombarbifchen Sefchlechter in den Städten zu einer 
Gemeinde bildete, dergleichen etwas fie auch wohl längft gewefen 
ſeyn mögen, und. ven Genfuln, die das gefammte Bolt aus Ihnen 
wählte, die ganze gräfliche Gewalt verlieh, ohne den Rath der 
boni homines Abzuftellen, der neben ihnen fortbefland, und Feine 
größere Gewalt befam, als er früher gehabt hatte, Cine gleich 
foͤrmige Einrichtung durch einen Gefeßgeber anzunehmen veranlaßt 
die auffallende Gleichfoͤrmigkeit dieſer confularifchen Regierung im 
alten bedeutenden Städten des Lombardiſchen Reihe — nicht der 
Römifchen Provinz, © 
> Sch bin auch geneigt, ber’ Sage Werth zu lafſen, baß 
K. Heinrich der Erſte die Deutfchen Städte gefliftet: nemlich ba 
er. fie ins Wefentlichen auf eine gleichfoͤrmige Art conftituirt, und 
großentheils wirklich ihnen Bewohner geſandt habe; hierliber mehr. 
. Sch weiß nicht ob es mein Fund oder eine fchon früher bekannte 
* Sache iſt, daß die Partheien der Buelfen und Gibellinen urſprimg⸗ 
lich, ja beinahe nach während ber beiden erften Jahrhunderte ih⸗ 
rer- Dauer anf den. Adel beſchraͤnkt waren. Errathen hatte ich das 
ſchon lange, ehe ich. anfing den Villani zu leſen, wo dieſes mit 
Haren Worten fteht. Der plebejifche Senat (ic. gebe fein Zeug⸗ 
niß nur mit andern Worten,) nahm keinen Theil an dev Spaltung, 
fagt er ausdruͤckllch, vom 13. Jahrhundert , während ſich alle a» 
lige Geſchlechter theilten. Ich habe auch eine Bermuthung, ‚Die 
—Fich auf ſtarke Gruͤnde ſtuͤtzt; Daß diefe Spaltung viel älter iſt als 
Die Zeit der Schmäbifchen Kaifer, und glaube, Daß fie ifren Ur⸗ 
Iprung von Kaifer Otto's Zeiten gehabt, und von ben neuangeſie⸗ 
delten Deutiben Geſchlechtern, und den alten Lombarbifchen, die - 
durch fie gefchmälert wurden, angehoben hat; daß fie im Verlauf 
der JZeit ihren Gegenſtand und ihre Bedeutung verändert hat, iſt in 
der Natur der Sache, auch Daß ſich allmählich dad ganze Volk an⸗ 


a feblog. (Bar jene Bermuthung nur Died, daß bie sroßen Geſchlech⸗ 
Niebuhr. II. 
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ter, die aus: Deutſchland ———— un ſpringlich alle Sueruimen 
And; —)- 7° mn, 


ine Des Abd iſt nie, wie nal. Rom, an ber Pieb⸗ u ner 
Mation vrvſchmolzen worden, obgleich ſich winerfehr:gioße Menge 
Samilien zumMoif: begaben. Die parte Guelf: bleibt, beſtuͤndig 
eine gar beſondere und unabhaͤugige Sotperation; mit eigenen Bor- 
ſtehern, Gorporationssermögen, u, ſ. w. MDies ſcheint mir aus 
ber dem’ Volke entgegengeſetzten Corporation der⸗ Geſchlechter ers 
wachfen zu ſeyn. Ich glaube, daß der popolo und.bie parte zus 
fammen, il -commune find. Als, von 1550 an, die Gewalt an Das 
Volk übergeht, fo daß bis 1260 wirklich eine Bereinigung. Steft 
fand,. verfchmähn die Gefchlechter, jene Eurze Zeit ausgenommen, 
immer ber hoͤchſten Gewalt zu gehorchen, und bie. fo verfchrieenen, 
noch von. mir felber getabelten ordinasioni della Giustizia welche 
ber ‚große Giano della Bella einführt, waren. von biefer Geſetz⸗ 
widrigkreit und Abfonberung nicht nur gerehtſewigt/ ſondern er⸗ 
zwungen.⸗ 
Die Florentiniſchen Patricier i in 1 ibren Geſchlochtem (Schia t- 
168, Shlarhte, bei ımd in Dithmarfchen), ſind zweierlei Art, 
Aobäiigrandi und ‚nobili popolani. Die Geſchlechter find ihre 
Eintheilung, wie Wie Innungen die der Plebejer. Sehr merkwuͤr⸗ 
dig:aͤſt, daß-diefe Znnungen nicht nur bie wefentlichen Deutſchen 
Zunfteinrichtungen nicht haben, fonbern ganz andere Gegenſtaͤnde 
vetveffen, welche. an die Eollegia der Roͤmniſchen Staͤbte unter den 
Kaiſern auffallend erinnern; fo ſind unter Den ſieben alten Inne 
gen zu Florenz, ‚bie Notarien, die ÄArzte und Apothrker u. ſ. w. 
Ich will Ste jetzt bitten, unferen: Blick nach einer ande 
‚@eite zu wenden. — 7. 

Aus der ganz vortvefflichen alten, Göllne Ghronik ‚ie vch 
nicht anftehe, theilweiſe zu unſern clafſiſchen Werken zu rechnen, 
deren Verfaffer. einer der hellſten Geiſter und. wahrhafteſten Her 
gen ift, geht hervor, ja fie fagt mit klaren Worten, daß zu Coͤlln 
im dreizehnten Jahrhundert, zur Zeit. der Kriege mit den Biſchoͤ— 
fen Conrad won. Horhflebt und Engelbrecht. von Balkenburg nur 

die fimfzehn alten Gefchlechter Bürger genannt wurden, und das 
Regiment hatten, Alle Gewerbe: waren in: der unenblich zahlrei⸗ 
"hen Gemeinde enthalten; die jenen gegenüber fand, . Es waren 
über auch noch zwei andere Elaſſen von Geſchlechtern, jede eben⸗ 
falls aus funfzehn beſtehendz; dieſe patzes. 4 minorum gentinm 
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kowmen als Mitheiiger. bar Rathäwinden a Zeit des Waheraufe 

ande ‚im Iahr. 4309:nor, :: Bon: 1272 big dahin fehlt; die Henze 

innere Geſchichte der Stadt, und; man ſieht alfe nicht: durch melche 

Griffe aufgenommen worden Bad; Die altan Gefchlechter Fink 

eben. beroiſch; aber qutheben fa halsſtarrig nd tyroaniſch wie 

die aan nen nicen; mit Gutem iſt wall gewiß nicht 
ne IT BEE Dee 

Mic: m erinnert biefe Verſchiedenheit an die deiben. Glefen 
De ſouvexainen: Theils der Nation, an Die Edelinge und: Srilinge; 
Zu irgend einer: Zeit. find die Deutſchen Städte: conſtitairt wor« 
ben, und wie die Handwerker und Zünfter. Linde waren, : bie Feine 
Sefchlechter bildeten, fp find, denke ich, Die Edlen und Freien, in 
einer. beflimmten Zahl Geſchlechter conſtituirt, und: äpreen ifl Das 
Regiment übergeben werben. . Hier abnde ich Zuſammenhang mit 
8. Heinrichs I. Staͤdteſtiftung. Er konnte wohl nicht ven neun: 
ten Mann in die Städte. treiben, melches unfinmig iſt, ſondern 
jedem neunten Sefchlecht gebieten. in Städte zu ziehen, die Damals; 
menigfiens großtentheils, nur noch von Rüben und Hoͤrigen ber 
wohnt wurden. 

Die Schlachte find Dem Wafen der alten. Gereuniſchen * 
fionalverfaffung eben fo wefentlich, als yErn und gentes ben Grie⸗ 
chiſchen und Stalifchen, Bei und, in Dithmarſchen waren ihrer 
dreißig, eine: fonberbare Übersinffimmung- mit der Zahl. der Curien, 
bie, ich kaum ben Muth haben. würde im Drucke auäzufprechen. 
Anter dieſen Gefchlechtern waren ablige, wie Die Nannen und dig 
Bogdemannen (die einft mit der Vogtei des Volks belchnt geweſen 
isun mögen) und biefe enthielten viele und genz vorſchiedene Fa: 
millen: anbara waren wehrſcheinlich einfache Freie, Hier kann ich 
us aus dem Gedaͤchtniß nehmen ;. wenn ich unfer altes bandrecht 
von 4447 mit den Begriffen, Die:ich mir, amählich erarbeitet, jetzt 
leſen koͤnnte, fo wuͤrde mir vieles. klar werden. Auch hei den 
Halften. (den Holſteinern) kommen die Geſchlechter ja eben der An 
am Ende des dreizehnten Jahrhunderts vor. | 

Die, Lonbarden, wie die Zianken, kaven in Gebieten 
aus Deutſchland, wie Gothen; Amalungen Weryungen, Jukun⸗ 
gen find gentes — wie die Achaͤmaniden im Oſten. Abex eben 
ber. Yumfand. ber: Erwähnung: ber ‚nohili Popolami macht wahr⸗ 
ſibeinlich, daß eine Geſetzgebung andy die Roͤmer in den Stähten, 
nemlich bDie;pasınssores,s. In Gecchiehtemm ont: ‚denn por 
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polo:in Florenz iſt durchaus plebs. Auch mögen Roͤmiſche Ge 
ſchlechter fogar unser die grandi gefommen ſeyn: die Donati has 
ben nicht nur ˖ einen Roͤmiſchen Geſchlechtsnamen, ſondern auch 
eben folche Taufnumen. Daß ich die Statuta als Werk der Ver 
bindung beider Nationen zu einem politiſchen Ganzen‘ betrachte, 
iſt wohl ſchon laͤngſt zwiſchen uns zur Sprache gekommen. 
Die Geſchlechtsverfaſſung, und daß bis zum vierzehnten 
Jahrhundert das Regiment allein bei den Geſchlechtern i in Deutſch⸗ 
land war; ließe fi) wohl von allen Städten zeigen, wenn man 
Bücher hätte. Straßburg wenigflens veränderte feine Verfaſſung, 
von den Gefchlechtern auf Die Zuͤnfte 1332, Zürich 1386, Aachen _ 
1380, — ja auch Nürnberg, leider nur auf kurze Beit, Leider 
fage ich, denn nieht nur Eennen wir alle Die abſcheuliche Oligarchie 
der lebten Jahrhunderte,‘ fondern. ſchon vorher waren ‚die Geſchlech⸗ 
tee tyranniſch, — weil fie Fein Gegengemwicht hatten. Dies ent 
fland zu fpdt, und. war Frucht der Erbitterung. Auch wurben 
die Geſchlechter nothwendig immer oligarchifcher. Mit dem Zunft: 
segiment blübten die Künfte auf in Florenz und in Coͤllnz denn 
die Fafeleien von „immer fortgepflanzter Römifcher Kun und fo 
weiter”, find, wie ich- höre, ſelbſt in Deutſchland ſchon auf der 
Abnahme. — 
Muͤller, der nichts won alten Deutſchen Rechten wußte; ie 
ganz erbärmlich wo er von Rudolph Bruns Revolution redet : aber 
Die Stellen, die er, huͤbſch unverflanben, aus dem Richtbrief ans 
fahrt, zeigen, daß auch in Zürich eine: Glafte Kitter war, und 
zwei regimentöfählger Bürger. — | 
Geſchlechtsnamen kommen in JItalien feit Saifer Otto als Re⸗ 
gel vor — nur nicht bei dem gemeinen Volk — fruͤher gar nicht. 
Unſere adligen Familien, die alter Abkunft ſind, haben ſich aus 
den Geſchlechtern abgeſondert: und mit dem Ritterweſen war es 
eine ganz andere Sache. Von der Zeit an, daß dieſes entſtand, 
konnte ſich jeder den Adel erwerben, durch Fuͤrſten; früher nur 
durch Aufnahme des Geſchlechter. Wenigſtens in Ditbmarfchen 
war dies der Fall, und da ich die Borflehung eines Kaſtenweſens 
ganz aufgebe, fo vermuthe ich dasfelbe von den Roͤmern. Die Ar⸗ 
rogation mußte Dies bewerten. | 
In Meg waren Sefchlechter, und vielleicht in allen Lotharins 
giſchen Städten: die hükflofe Ohnmacht der Commünen in tank: 
reich mag daher kommen, daß fie feit ihrer Befreiung nur Gemein: 


\ 
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ben und nicht Buͤrger, im altbeutfehen Gian hatten. In Bene: 
Yig was fich ganz aus Roͤmiſcher Wurzel entwickelte, gab es Feis 
nen Gezenßatz vom Bürgern und Gemeinde, habe nur Dinge 
bis der große Muth gefchloffer ward. — 
| Zu. beachten if, daß die Zahlen ber Conſuln zu Florenz, und 
nachher bie der Anziani, Prioren, der ſpaͤteren buoni huomini, 
immer fi) auf die Sestieri der Stabt (nachher die Zünfte) bezies 
hen: G, 12, 36. ꝛc. ber die 100 alten buoni huomipi. nichts 
6 hat gar kein Verhaͤltniß zu 100. 

Auch die Mailändifchen Unruhen und Revolutionen im 11. 
Jahrhunderte find ganz Far duch die Erfenntniß, daß die Regie 
rung ausfchließlidh den Lombarden gehörte, Der Rath ausfchließlich 
ben Römern. Eine. Parthei ſchloß abwechfelnd die andre ganz 
aus. In der Coͤllner Chronik ift Außer merkwuͤrdig, daß fie nor 
ber Zeit des Zunftregiments, alfo nur 130 Jahre vor ihres Abe 
faffung, den Bau von Kirchen und Kloͤſtern ausgenommen, nicht® 
Hifterifches über Die Stadt hat, was nicht aus größeren Gedich⸗ 


ten ober Liedern genpmmen wäre. So in alten Beiten von dem 


fabelhaften Ritter Marfilius, vießeicht auch von St, Maternus 
— gewiß den Auflauf gegen St. Amro der ganz ifolirt ſteht. — 
Dann die Bifchoföfehde, welche Gotthard. Hagen befungen — 
dann ‚wieder. eine Luͤcke von 100 Jahren, bis auf den Weberaufs 
fland, der wieder aus einem Gedichte ft, und große Stellen in 
Berfen hat. Sagen Gie mis doch, ob Gotthards Hagen Gedicht 
gebrudt iſt? Wo nicht, ſo muͤßte man ˖ ſich Mühe geben es aufs 
zufinden und es herauszugeben, eine große Stelle, die unveraͤn⸗ 
dert eingeruͤckt ſteht, iſt etwas breit, aber die in Proſa zuſammen⸗ 
gezogne Erzaͤhlung iſt ſehr dichteriſch, amd left ſich vortrefflich. 
Ich empfehle Ihnen, wenn ſich das Buch auftreiben läßt, das 
ganze von f. 199 ®. bis £. 236 b. zur Reifelectüre.. Welche Angs 
logie wit den Quellen der alten: Gefchichtet Mit folchen Büchern 
des. 15. und. 16, Jahrhunderts in unfrer Sprache, wuͤnſche ich 
den Marcus zu: nähen, und Sie würden mir bie allergrößte 
Freundſchaft erzeigen, wenn Sie mir kuͤnftig, wie. Sie Gelegens 
beit finden, um meiner litterarifchen Ignoranz abzubelfen, Ver⸗ 
zeichniffe des Bedeutendſten der Litteratur jener Zeit verfchaffen, 
und 1048 fich darbietet, fir mich Faufen wollten. Borläufig bitte 
ich- Sie -fehe auf alte Drucke der Bann nafe u. ſ. w. aufmerk⸗ 
ſam zu ſeyn, und ſi fie für mich zu kaufen. — 
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“. "Über die: alten Deutſchen Werfaſfungen ſoltte die Ababemi⸗ 
Preisfragen aufgeben, da aber dergleichen nicht durchyuſegen iſt, 
fo werde ich bimftig, wenn es mir moͤglich tft; ‘fo: viel zuſammen⸗ 
knappen, einen Preis auf die Grſchtchte der Eollier Verftiſffung 
aus den Kröiven bearbeitet, ſetzen. Schreiben Sie mir doch, ob 
etwas darüber geſcheieben iſt? Schreiben. Sie mir doch auch ob 
eine Fortſetzung von Schtegels Recenfion erſchienen iſt? denn Ich 
möchte: den Herbſt wo man ſith wie aus dem Brabe' erſtanden 
fühlt, benutzen, um gegen dieſe und die :Mihtertfche zu ſchreiben 
und zugleich mein‘ Soſtem ber: die alte Romifche Verfaſſung in 
Saͤtzen anfpuftelen: — rinäln 
* —, Kennen Ste die in eitkamen zu One entdeckte tabiıla bi- 
Kuguis, "welche in den Dissertat. isagogicas:’ad voluvii. Her- 
tlanelisia in Kupfer geflöchen ſtehet? "Auf der einen Seite Bes 
finder fich ein Sthd ver sanctio-eines ſehr alten Roͤmiſchen Sei 
fetzes, worauf alle Magiſttate derin Antritt ihter Wirtbe ſchub 
ren mußten, Lateiniſch: die andere tl SRH, Aber auch mit laͤteẽ⸗ 
niſchen Buchſtaben. — Da ich datuͤber eine: Abhandlung Fir vie 
Arademie ſchreibe, ſo Yan ich Ihnen nur unter'dem Siegel ves 
Geheimniſfes anbertrauen, da dieſe Dſeiſche Zuſchrift Ftagment 
eines Geſetzes der Stadt Bantia ift, aus der Zeit, als’ fie- noch 
freie verbuͤndete Stadt war. Von ihrem Inhalt kann ich ſehr 
wenig herausbtingen aber über bie allgemeine Analogie der Spra⸗ 
che einiges ſehr Wichtige. Sie gebt mit der Luteintſthen Granimä- 
tik im Ganzen parallel genug, daß man beide Sprachen entſchle⸗ 
den verwandt nennen muß; aber Baum waͤre eb erkaubt / Beibe ats 
Dialecte zu betrachten. "Verglichen mit dee Rolaniſchen Shfcheift 
finden: ſich zwei Dialecte einer Sprache! - Seyn Sie ſo Yut, Nie⸗ 
mandem / etwas uͤber bie Sache zu ſagen, und laſſen Sie nid 
wiſſen, ob das Lateiniſche Fragment ſchon irgendwo bearbeitet "tft: 
Im Dfeifiden Gefetze kommen Lateiniſche Rechtsausdrhife dor, 3 
B. sctud preivatud (aetu private), und porum dölom mal- 
bom (per doluth m.). — So verwandte, fo'ganz vatelniſche 
Sorte kommen ſonſt nicht vor, und dies laͤßt ſchließen, daß die 
sdoii Röthifehes Recht angenommen ehe fie Bürger wurden, Ober 
bat das Hömifche Hecht einen weit allgemeineren Italiſchen Urs 
ſptung? Mit dem Etruſkiſchen Habe ich auch gekramt und mei⸗ 
ne Anficht von der gaͤnzlichen Brembartigteit diefer Sprache ger 
höchften Gewißheit gebracht. Be 











von 1816 bis 1823. oo» 


Miffen Bieten, daß ich einige" Ausfiht. habe, eitoyen. de 
Genöve zu werden?. und woßloerbient?. Damm fchreibe ich el 
mal etwas mit allen meinen Ziteln und Wuͤrden nath dem Nas - 
men, — Bir haben hier eine Schweizer, Geſandtſchaft gehabh 
deren intellectuelles «Haupt; Oberſt Fiſcher aus: Bern war, einge 
der FHarſten, edelſten und liebenswürbigften Männer die. ich: Beung; 
Auch find wir fehr große Freunde geworben, und fein Abſchied 
de. ;mir vom Herzen, als hätten: wir Sahre lang. zuſammen ge: 
lebt. Ich finde daß ich Ihnen noch .erfchredlich viel zu erzaͤhlen 
und weder. Raum noch. Zeit mehr habe, — Morgen (ich fohlleße 
am A,)igehen: wir nach Genzano hinaus, wo: wir.mit den Sthlei 
gel unter einem Dach keben werden. Curios! Unſre Kleine. ift.ein 
wenig: beſſer: vielleicht mird die. Landluft ihr und.sder Mutter 
wohlthun. Jammer, daß man der Räuber: wegen faſt rüche 
aus den Osten: kommen kann! Ich werde mich um dem Ackerbau 
brkuͤmmern. Die Bauern ſind ſo übel nicht, wenn nur das arme 


Volk etwas Beſitz hätte, Aber bie Barone und die Geiſtlichkeit 


haben alles verſchlungen; noch 1590 waren. die Ariciner Hewen 
einer. großen Menge kleiner Beſitzthuͤmer im Thal, obgleich. die 
Savelli ſchon viele durch Confiscationen eingezogen haften: ba 
tom eine graͤßliche Hungersnoth, und dieſe Baröne Fauften ihnen 
alles für Kotn:ab, Den rubhio,, der in: gewöhnlichen Jahren jetzt 
zehn Piaſter gilt, zu vierzig gerechnet; Das iſt ein heiliges Ei⸗ 
zgenthum! Die Bauerweiber, die wir am meiſten kennen, find, ehr⸗ 
liche Frauen und attachiren ſich, nur muß man ihre Habſucht 
ſaͤttigen, das iſt aber zum Gluͤck moͤglich. Aber die höherem 
Staͤnde, die Geiſtlichkeit, der ſogenannte Bürger — nein liebſter 
Savigm, von ſolchem Zigeunerpad haben Sie keinen Begriff 
‚Reben Sie wohl, und ſeyn Sie und Ihre Frau von uns beiden 


var geräit, | Vbr Miebuhr. | 
An die Hensier. 
379, 
Kom, den 1. September 1818. . 


Wir gehen morgen auf vier Wochen auf's Laud, nach Gen⸗ 
zano, einem ſehr angenehmen Ort, über den ſchoͤnen See von 
Nemi, wo Wald und ſchoͤne Bäume die Gegend, uns Deutſchen, 
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verglichen gegen bie Fable Öde von Rem, fehr angenehm: machen. 
Die Luft dort iſt rein und Fühl, man ift tauſend Fuß höher.als in 
Rom. Auch die Leute nicht garız bettelarm, und Bauern, find 
ein viel befferer Schlag. Zür Kinder fol hier die Bergluft ganz 
befonders wohlthätig feyn: auch. ift die Amme der lieben Kleinen 
dort zu Haufe, und wird ſich in ihrer Heimath vergnügt befinden; 
vielleicht auch noch frifcher werden. 

Die Bauerfeauen die fich bier ald Ammen vermiethen, find 
recht gute Weiber, nur machen ſie ſehr große Anſpruche, und man 
muß ihre Habſucht und ihre Luſt nad) Putz befriedigen, Ich bin 
fonft auch nicht verfchwenbeifch t was aber folche Leute ‚zufrieden 
ſtellt ift doch fo wenig gegen das was man unvermeidlich ausges 
ben muß, und doch auch audgeben kann wenn man ſich einiges 
verfagt, daß ich. ſchon Marcus Amme fogleich durch die aͤußerſte 
Eiberalität und durch. Geſchenke, von deren Betrag man ſich freis 
lich in Deutfchland bei Ammen keine Vorftellung macht, zu ges 
winnen wünfchte. Gretchen aber meinte ihre Habfucht würde Feine 
Grenzen haben, wenn wir damit anfingen fie fo zu verwöhnen, 
Seit dem .Stoß den wir vor dem Jahr mit ihre hatten, wo wir 
dadurch in Gefahr waren Marcus unvergleichliche Gefundheit zu 
gefährden, hat fie fich von der Nothwendigkeit reichlich zu geben 
überzeugt. Ich bin auch fo dankbar gegen das fo rechtliche Weib, 
die dem geliebten Kinde fo gefunbe Nahrung gegeben, und ihn 
mit einer Sorgfalt und Treue huͤtet und wartet, die nicht größer- 
feyn kann, daß fie mir auch berechtigt fcheint viel mehr. al5 ben 
‚ bloßen fehr großen Lohn zu eripfangen. Ich ließe fie ihm gerne 
noch länger, da er erfi acht Zähne hatı — Es ift hier allgemein 
Sitte die Kinder lange zu fäugen, welches bei bem Mangel an 
guter Milch auch fat nothiwendig ift — wenn fie ihn nicht vers‘ 
zoͤge. An ſich ift der liebe Sunge nicht zu Eigenfinn.und Unarten - 
geneigt, aber fie entflehen in ihm weil er der Abgott der Amme 
iſt. Diefe Frau die gegen ihre eignen Kinder gleichgültig ift, hängt 
mit folcher Liebe an Marcus, daß fie zu andern gefagt hat, fie. 
weine wenn fie nur daran denke fi von ihm trennen zu müffen. 

Es ift mir außerordentlich viel werth daß der König die Ernen⸗ 
nung dies Sefandtfchaftspredigerd auf meinen Vorfchlag befchlof- 
fen hat, und daß wahrfcheinlich die Wahl auf einen ſehr braven 
. Jungen Öeiftlihen aus Sachfen fallen wird, den K. Roͤder fehr liebt. 
Nach Profefford Heubnerd Zeugniß muß diefer. ganz feyn was man 


von 816 Sit 1888. 377 


n Lehrer feines Kindes in der Religion wünfchen Bann. Sch 
e ſehnlichſt daß Marcus recht vol Herzen, und aus dem 
fromm werde, Sch kann ihm diefe Froͤmmigkeit nicht ge⸗ 
ber den Geiſtlichen underſtuͤtzen kann und will ich. Sein 








if, und feine Eindlichen Gefühle follen Gebete und Gefänge auss 
ſprechen t alles was in unferm Zeitalter darin außer Gebrauch ge 
kommen iſt ſoll ihm unentbehrlich und Geſetz werden. 
Hemſterhuis ſagt, wie ein goldnes Zeitalter in bewufnlofer 
unſchuldiger Genuͤgſamkeit des von der Natur muͤtterlich beguͤnſtig⸗ 
ten Menſchen beſtanden habe, ſo muͤßte das Geſchlecht durch alle 
Berirrungen zu einem: Zuſtand von Klarheit des Verſtandes kom⸗ 
men, worin ex fich den Wuſt orbne und beherrſche. Diefen Traum 
theile ich gar nicht: aber für ben Einzelnen ift es möglich in’ Hin⸗ 
fiiht auf: Verftand und Geift, wenn Unterricht dem Talent zu 
Hiafe Tommt. Es laͤßt fih biefelbe Iutenfität der Überzeugung 
und bes Gefühls bilden, wovon alles abhängt, Ob aber ein flark- 
und richtig denkender Menſch ſich nicht immer fremder und verſto⸗ 
ßener unter ſeinen Zeitgenoſſen finden wird, iſt eine andre Frage: 
denn das Zeitalter im Ganzen geht dem geiſtigen Verfall entgegen. 

Du weißt vielleicht daß Savigny und ich die Idee der Fort⸗ 

dauer der Roͤmiſchen Staͤdteverfaſſungen unter den Barbaren an⸗ 
genommen hatten: ich habe jetzt ihren Übergang in die republicani⸗ 
ſchen des Mittelalterd ganz beſtimmt entdeckt, und ben Schlüſſel 
zum Begriff ber altbeutfchen bärgerlichen. Sreipeit und Gleichheit 
mit Gewißheit gefunden. 


Auf dem Lande werde ich mich mit dem Ackerbau befchaftigen, 


um ben ber Römer völlig zu verſtehen. Auch werde ich verfuchen 
wie weit man nad) alten Latinifchen Städten. im andern Gebuͤrg 
kommen kann; wenn die Räuber nicht. zu nahe find. : Denn biefe 
find. zwar weniger zahlreich aber drger als je. Ihr Haupt ift wie 
raſend, feitden man feine ganze Familie ermordet hat, Nun 
morbet.et was -ihm vorkommt, und. bie. Regierung hat einen Preis 
auf feinen Kopf gefest, und Straftofigkeit für Jeden verfprochen 
ber ihn liefert, in der Hoffnung einen feiner Cameraden damit zu 
Ioden. Alles was geiöhieht sent zu einem Ganzen der räßlichen 
Autartung. 


— 


zu Gott erhoben werden, ſobald es einer Ahndung faͤhig 
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5 380. 
et - " Bemzans, den. 16. September 1818. 
Der Aufenthelt auf dem Lande, und der Umgang mit Land⸗ 
wirtben, hat mit zu einem Fund verholfen „den ich. Ihnen, lieb⸗ 
fler Savigny, nach alter Gewohnheit „gleich warm nieberfihreiben 
muß, wie ich ed ja in jenen guten'Zagen zu Berlin that. : Es iR 
Feinet von benen, womit man bes Plan eines Labyrinthä:hegteift, 
und ohne einer Ariadne Danfızu haben heraudzufinden vermag. 
Es iſt keine Grund: und Mutteridee, aus der hundert andere ent 
ſtehen, aber für den Entdecker des agrariſchen Rechtes iſt er unge⸗ 
mein anziehend, und gebührt ihm. Auch: möchte ich. Termin 
gerne ein Opfer dafuͤr bringen, wenn ich es nur .anzufbellen müßte. 
Kann ich dach, ber Schwachen wegen, der Capitoliniſchen Woͤlfin, 
die meinen großen Saal ziert, nicht einmal an ben Kalenden Das der 
Hausgöttin gebuͤhrende Opfer. von Milch und Fladen vorfegen. -- 
Daß es zu Rom fein Handbuch über :Manfe, Gewichte 
u. ſ. wi giebt, iſt in der Ordnung. Auch iſt ed ganz harmonifch 
mit allem Übrigen, daß man die Gefchäftsteute und Gelehrte vers 
gebens darüber befragt. Zum Gluͤcke fiel ed mir ein, daß, als 
bie Sranzofen das metriſche Syſtem eingeführt,. darüber Tabellen 
erichienen feyn: mußten, und. daß man fie daraus auf andere nicht 
revolutionaire reduciren Eönne, und eine Vergleichung mit den alt: 
römifchen verfuchen. - Mit den Capacitaͤtsmaaßen, und der Ab⸗ 
leitung der jetzigen aus den alten will ed noch nicht gehen; da ſteckt 
ein Räthfel, amd: die: Rachrichten der Romiſchen Schritſteller ih 
wollen ſich nicht vereinigen. 
—— Das Landmaaß heißt Rubbio, und eben fo daB Bitrebe: 
maaß — bie ungefähr entfpreihende Ausſaat von 640.45 hieigem 
Gericht. -— Hierin ſieht man gar keinen . Bufammenhang: mit 
dem Alten, und hier eben liegt mein Fund. — WMW tun 
Es war mir aufgefallen von den Weinbauern um: Rom zu 
hören, daß der Rubbio Land in fieben pezze eingetheilt werbe, 
weil dieſe Zahl fonft wohl nirgends als Theiler bei Maaßen vor⸗ 
kommt. Indeſſen fchien es mir zufällig, oder wenigftens unerflär- 
lih. tagen kann man hier feinen Menfchen über irgend ein Rath: 
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"Pe Nach dev Ausfaat berechnets ich daß die pezza ungefaͤhr dein 
alten „jugsrum““ zu vergleichen fey.: Num aber habe ich ben 
Quadratinhalt der einen und des andern ganz genau⸗ berechnet, 
und es hat ſich ergeben, daß jene 2716α Par. Q. 5. enthält 
diefes aber 24310,21. - 

Ein ſolcher De dratuntetſchied nach anderthalb Tauſend Jah⸗ 
von iſt ſo gering, daß er ſich vollkommen aus den Veraͤndetungen 
erklaͤrt, welche der Maaßſtab in den Zeiten dev Barbarei allmaͤh⸗ 
lich erfahren haben muß, wie-felbft Die. Millie ſich geaͤndert hat, 
und auch der Palm, der auch nicht genau doppelt ein alter. Pal 
if. Auch iſt es jetzt ein ‚Quadrat‘ und war ein Vamlelegramm 
Won zwei. Qutdrat⸗· Actus8s. BE 

Ballen. Schenkungs⸗ imd Kaufbriefen. aus: ber Gamyagın, 
Die eingeine Grundſtuͤcke betreffen, und fchon vor Karl vemi Großen 
( wern mein Gedaͤchtniß mich nicht taͤuſcht,) Tommen petice vor, 
die nichts andtes als unfere 'pezze fen koͤnnen. Petia-ifl en 
Wort ans dem ruſtiken Batein, welches in allen romanifchen Spro⸗ 
chen geblieben iſt, wie camisia, parola ‚:.ternare;: umd ſo (viele 
andre: "und beilaͤufig, ich wunſchte, daß eine Academie fuͤr⸗ ein 
Lexicon dieſes Dialects des Lateins einen Preis ausſetzte. Oiz 
Materialien liegen in tauſend Urkunden und in ben. vomaniſchen 
Dialecken. — Nun haͤtt es unter allen hiſtorifchen Vorurcheilen 
vielleicht am allerſchwerſten, ſich durchgehend zu uͤberzeugen, ‚Daß 
zu allen Zeiten die Worte beſtimmt definirbare Begriffe ausbrüden, 
und daß vage und dunkle aus unfrer Urkenntniß kommt, obgleich 
im Verlauf der Zeit viele an ſich ſcwankend und ungewiß gewor⸗ 
den find. Macht man fich andy theilweife davon Ina, ſo klebt es 
emem für andre Zeiten und Voͤlker an, befonders für Zeiten ber 
Barbarei, und wiewohl Jeder unter petia bloß ein Stürck verſtan⸗ 
den, und nicht einmal daran gedacht haben wird, ob noch Lund 
gemeffen fey ; fo'hat mir Niemand einen Vorwurf daruͤber Bat 
hen, daß ich Darunter auch Fein Landmaaß gefucht habe: — 
Das fehr Merkwuͤrdige aber ift nun, daß fieben: Jugem, * 
plebejiſche Landmaaß, jetzt noch im Flaͤchenmaaß kenutlich ſind, 
und es alſo von der alten Roͤmer Zeit her immer geblieben ſeyn 
muͤffen. Ihr jetziger Name kommt von dem kateiniſchen rubrum, 
wovon ich nicht- eigentlich angeben kann, wie fruͤh es an Mittels 
alter vorkommt. Und biefes Wort führt auf den alten Cataſter, 
wo eine jeaehtige Hufe als Einheit aufgeführt geweſen ſeyn muß 
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bie in den Lanbbächern geblieben, und auch in dem Gatafler ver  _ 
Bndictionen übergegangen feyn wird, ber wenigftens bis in's achte 
Jahrhundert in Rom practifchen Gebrauch hatte. Sie erinnern fich 
der Capita dieſes Cataſters, die in. Gallien vorkommen, und nichts 
anderes als Hufen ſeyn koͤnnen: wo ſie vorkommen, wo nemlich 
Erlaͤß geſucht wird, find es wuͤſte, die, nach der ſolidariſchen Ver⸗ 
bindlichkeit der Commimen von: den Zahlungsfähigen uͤbertragen 
werden mußten. Rabrum iſt dafür: ein ſehr paſſender Ausdruck. — 
Das Getreidemaaß iſt nun daher entſtanden, daß man bie 
Quantitaͤt Saat, welche ein Rubrum im Mittel fodert, zur Ein⸗ 
beit angenommen, und in Viertheile und Sechszehntheile getheilt 
hat. Dadurch iſt der alte Modius ganz untergegangen. Es iſt 
unbegreiflich, wie die Roͤmer nach dieſem gerechnet, da er eine ſo 
aͤußerſt kleine Einheit iſt, eben wie bei dem Gelde. Es war, wie 
eine Stelle zu beweiſen ſcheint ein Drittheil Cubikfuß, und das 
ganze Syſtem der Roͤmiſchen Maaße und Gewichte zeigt ſonder⸗ 
bare Spuren einer mathematiſchen Grundlage. Die Millie von 
1000 Schritten hat eine offenbare Beziehung auf den Meridian⸗ 
grad, und aus ihr ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach Schritt und 
Fuß beſtimmt worden: aus dieſen einerſeits das Landmaaß, auf 
der andern Seite das Capacitaͤtsmaaß, denn die amphora war 
ein Cubikfuß, und aus ihren Eintheilungen gehen die uͤbrigen 
Maaße hervor. (Aus dem Sextarius Saat, leite ich den Stajolo 
des jegigen Landmaaßes ab, obgleich dieſer bedeutend kleiner iſt). 
Dies ſind alles Umſtaͤnde, wodurch es mit der Barbarei der Roͤ⸗ 
mer immer bedenklicher wird. I 
Die perzo kommen hier nur noch bei den Weinbergen ver, 
bie auch nur noch allein Eleines Eigenthum zuweilen find, die la- 
tifundia werben nach Saat eingetheilt. Aber nach ber Rubbiozahl 
läßt ſich leicht berechnen, wie fich die Zahl derer Die davon befter 
ben, gegen bie alte plebejtfche verhält. Campo morto, eine von 
den Tenuten bed Gapiteld von Sct. Peter, zwifchen bier und dem 
See tft an einem’ Pachter ausgethan, fie enthält 4309 Rubbi, 
ober gegen 4400 plebeilfche Hufen, Wir wollen die Hälfte zu 
Wald oder Gemeinweide vechnen, - ver die alten Römer waren 
nicht fo weife wie unſre Agronomen alle8 aufzutheilen: alſo wohn⸗ 
ten ba 2200 Famllien. Seht beftehen davon a) der Generalpäch- 
ter mit feiner Familie, fehr reichlich, b) die Pacht macht Die Pfruͤn⸗ 
den. von ungefähr dreißig Kanonikern aus. Manche cumuliren 
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“ Dfehnden, dagegen zahlen auch andre Penſionen, welches wir ges 
gen einander aufgehen laſſen wollen. 'c). Auf der Zenuia wohnen 
und leben ungefähr hundert Arbeiter, faft alle amverbeirathet. d) 
Fa Fruͤhlinge finden wie: ein Paar ‚hundert ‚Arbeiter zum Jaͤten 
auf einige Tage, und.im Sommer fünfhundert aus Abruzzo zur 
Erndte auf elf Tage Brot und Arbeit. — Der Agronom muß 
ſagen, wie viel unnuͤtze Haͤnde er fpart! und der Fromme wirb 
ſich freuen, daß anſtatt der zweitauſend zweihundert Familien von 
Heiden, jetzt dreißig Herren: Davon leben, die Meſſe fingen, und 
die andern fie hören. Es iſt intereffant, daß, fo weit die Lom⸗ 
barden herrfchten Da8 mezzainoli⸗GSyſtem befteht, und ganz ans 
dre Kom» und Landmaaße, die gar Feine Beziehung auf die alten 
zu haben, fondern germanifch, mit angewandten alten Namen, zu 
feyn ſcheinen. Die Lombarden maaßen nad) Seafilo und K. Eli⸗ 
prands Fuß (pied du Roi). Alles Baronaleigenthum in der 
ſuburbicariſchen Provinz iſt teufliſche Baronaluſurpation. Es exi⸗ 
ſtirt ein Fragment aus dem 12. Jahrhundert uͤber die Uſurpationen 
der Frajapane zu Terracina. Rom ſtand auch im Mittelalter ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig eben ſo tief unter den andern Staͤdten wie jetzt. 
Sieben Jugern mußten eine arbeitſame Familie ſehr gut naͤhren 
koͤnnen, denn ich kenne einen Vignarol der elf pezze zu halben 
Ertrag gepachtet hat, und mit Weib und Kindern doch wohlgeklei⸗ 
det und wohlgenaͤhrt beſteht. — 

Zu meiner Hypothſe uͤber die Entſtehung der Italieniſchen 
Stäpteverfoffungen noch einiges. — Villani ſagt ausdruͤcklich: 
als das Lombardiſche Reich zerſtoͤrt ward, ‚blieben Die Lombardiſchen 
Gefchlehter von Herren, Baronen und. Bürgern :: und. noch heutis 
ges Tages nennen wir gewiſſe alte Edelleute cattani lombardj, 
(I, c. 11.). Zu diefen Cattani gehörten die Buondelmonti, 
die Bannerherven im Condato waren (IV. c. 35.). Dieſes Ges 
ſchlecht war Haupt. der Guelfen, wie die feit Dito angefiedelten 
Überti der Gibellinen. Die Coͤllner Chronik: nennt die Gibellinen 
Gyvelingen, und fagt von beiden Partheien, fie hätten fich durch 
. Kleidung, Freimaurerzei hen, ja ſelbſt in der Art des Acerbaues 

unterſchieden. — 

Villanis fruͤheſte Radrichten aus dchten einheimiſchen Whroni⸗ 
Een, geben nicht 250 Jahr vor feing Zeit zuruͤck, und find ſehr 
duͤrftig: veichlicher werben fie erſt lange nachher. Über den Anfang 
ber Chroniken iſt alles maͤhrchenhaft, in der Manier des 11. und 
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49. Yahrhundertde ‚die Zerſtoͤrung des alten: Florenz, und die Here 


ftellung buch Kaifer Karl den Großen. Nach ſeiner Angabe des 
alten Umfanges, und. in den jetzigen Straßen dieſes Theis erkennt 


man aber noch die regelmaͤßig getheilte und aſſignirte Colonieſtadt 
mit Deeumanus und Garde, vier. Thoren, u. ſ. w. Er.bat eine 
alte Chronik gehabt, die ſich noch auf einen alten Riß mit agrb 
mentſoriſchen Siglen hezogen, ohne fie zu verſtehen: was er .banan 
ſagt, verſtehe ich freilich auch nicht, Er verwechſelt die Herſtel⸗ 
tung ber Mauern, welcht die Lombarden eingeriſſen hatten, mit 
einer Wiedererbauurig der Stadt ſelbſt. Ich fchreibe Ihnen Dies 
alles, weil ed bier Niemanden intereffirt. davon zu hören. Ein 
paͤbſtlicher Legat zerfiörte Reranati. um 1320, und rechtferfigte es 
damit, daß die Einwohner die. heidnifchen Götter anbeteten. 

Leben. Sie wohl, liebfter Savigny, und grüßen Ihre Frau 
von und. Hier ilt es. wirklich ſchoͤn, befonbers bei Lanuvium bie 
Ausfiht auf Circeji (völlig wie Infel) und dad Volöfergebürg. . 


An die Fensler. 
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Genzano, den 17. Septemper 1818. 


Ih ſchrieb Die am Abend vor unfrer Abreife bieber, mit 
Hoffnung auf gute Folgen von dieſem Landaufenthalt, und dieſe 
iſt im Ganzen nicht getaͤuſcht. werden. Zwar hat es an Sorgen 
und Erſchuͤtterungen nicht gefehlt, Die große Hitze am Tage der 
Herfahrt that: den Kindern nicht wohl; Marcus erhoite ſich jedoch 
am andern- Tage, die. Kleine aber blieb fo ſchwach. Die Mitch 
der Amme ſcheint für Die Kleine nicht naͤhrend geuug: ich- ſchlug 
Gretchen daher vor, werm die Kleine nicht bald gewoͤnne, Mass 
aus zu entwöhnen und der Kleinen Mareus Amme zu geben. Greg 
Gen: fürchtete die alte Milch ſey zu ſchwer für das zarte Kind, 
Aber das Schickſal entfchieb: denn. ber Mona des zweiten Amme 
foderte fie mit Ungeflüm zurüd, und drohte ihre Mutter zu er⸗ 
morden, die Dagegen. redete. Ich übernahm: mun. getroff mit mei: 
nem Gewiffen die Berantmwogklichkeit den Ausſchlag zugeben. Max 
cus ift denn nun entwoͤhnt: das waren freilisb ein Paar ſchlimme 
Tage: nun geht es aber ſchon mit ihm, und die Kleine ſcheint 
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fich ‚bei. iiefer Milch: gut zu befinhen. Mares ſantichkeit Kr die 
kleine. Schweſter iſt ruͤhrend. m 
ae wirı Dad: Bexderven unter Litteratur beftemdet wich nicht: 
es Ian nicht anders kommen da ale Unbefangenheit und Liebe 

fort iſtzuauch in: einem: ſchrecklichen Grade bie Wahrheitsliebe. Biel 
liegt an der ganzen Beſchaffenheit des Ideenkreiſes: wird die gan⸗ 
ze Maſſe deſſen was zum Verkehr ‚gehört, gar.zu groß, fo ents 
ſteht Diberflächlichkeit und: Anmaaßung denen unmittelbar ber Ver 
all folgt: 

» : 88 giebt ger feine einfache und menſchutteriche ulberengen— 
gen mehr; und unſre Zeit hat ſchon ſo oft von einem Extrem zum 
andern gewechſelt, daß ſie gar keine Haltung mehr hat. 

Ich habe Briefe uͤber Politik angefangen, die an Dich ge⸗ 
dacht find. Daß meine Anſichten fo richtig find, wie fie meine 
Überzeugung find., dafür will ich mein Leben verpfälden, oder 
was. mehr werth iſt als dieſes. Aber fie find fo verfchieden von 
der geltenden Meinung, wiewohl ſie (die Außerlichen Geſtalten vers 
ftanden welche alle wichtige Lehren in verfchiedenen Zeiten anneh⸗ 
men müfjen) die der weifen Männer aller Zeiten gewefen find: 
es ift fo unmöglich vom Unfinn der ſich breit macht glimpflich zu 
reden, die Thorheit aller Sactionen macht es fo unmöglich ſich mit 
einem Halbwege zu befreunden; und Jedermann gehört fo knech⸗ 
tifch zu irgend einer Faction — daß fo eine Schrift nichts mehr 
als ein Glaubensbekenntniß und eine Gewiffensrettung feyn kann. 
Practiiche Folgen kann fie unmoͤglich heroorbringenn. 

.. .Dier habe ich mich mit der Laudwirthſchaft befchäftigt „ Die 
Leute find Erbpärhter, und bie beften und. fleißigſten Weinbauer 
im ganzen Lande. Bon Eigenthuͤmlichkeiten des Landbaus aus dem 
Alterthum iſt fo gut vote nichts uͤbrig: aber die Natur und bie 
Sahrözeiten ſind doch noch diefelben, und daraus Laßt. fich viel Ans 
ſchaulichkeit gewinnen. Es wohnt hier. ein: in feinem Geſchaͤft tische 
tiger Pachter, der in der menſchenleeren Ebene eine Pachtung von 
beinahe zwei Deutfchen Quadratmeilen hat: dies ift der erſte Menſch 
den ich feit meiner Ankunft: in.Rom ‚gefunden, der auf. ragen 
über.fein. eignes Gefchäft bündig und ficher zu.antworten weiß. 

Ich habe.alle Bänder die ich keune am meiften durch. Sragen: fa - 
ae gelaunt: wo. Tragen vergeblich find .bieibt: man nothwendig 
immer ein Fremdling im Lande. So find .ed.. die Eimwohner hier 
im eigenen Zander Te 
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Es ift bier eine ganz außerordentlich ſchoͤne Gegend. Das 
Haus fieht in den See von Nemi hinab, und von ber andem 
Seite über das Städtchen auf die Ebene bis Antium, und übe 
das Meer, wo. bei hellem Wetter die Infeln Ponza fichtbar finh, 
Seht man eine halbe Stunde gegen Velletri hin, fo fieht man das 
Volsker⸗Gebuͤrge welches ungleich prächtiger ift ald das Latiniſche 
und Girceji liegt wie eine Infel da, Aber in jenes fchöne Gebirge 
binein, wo für mich ungleich mehr Lehrreiches lockt als fonft hier 
im Lande, ift es fehr gefährlich fi zu wagen: ja unfer Haus if 
kaum eine ſichre Wohnung; es Hegt etwas vom Ort, und nur 

Felder find zwifchen ihm und den oͤden bufchigen Bergen wo fih 
die Räuber oft zeigen. Ich muß morgen auf eine Nacht nach Rom 
gehen, und verlaffe Gretchen und die Kinder gar nicht mit der 
Ruhe mit der man es in Deutfchland thun könnte. 

Die Gr. v. Humboldt ift wieder in Rom. Sch gebe diefen 
Brief zu Rom auf die Pofl. Die Kleine habe ich; dem Anfchein 
nach gut verlaffen. Ich bin mit Angftipteit von Grau und Kin 
dern entfernt. ” 


An Savigny. 
382, 


Rom, den 1. Detober 1818. 


Mir find ſchon wieder zur Stadt gekommen, liebſter Savl⸗ 
any, zufrieben ber Peftilenz des September auf dem Lande auöge 
wichen zu .feyn, womit es in dieſem Jahr allerdings anti genug 
ausgeſehen hat. Die Villeggiatur des October ift eine fehr Eoftbare 
Sache: denn alle die es in Rom während der ungefunden Mona 
te, fo lange man vor Hige und ſchwerer Luft ganz unthätig feyn 
muß, audgehalten haben, firömen auf das Land, zu der Zeit, wo 
Die Luft fih abgekühlt hat, und die Vegetation fich wieder ber 
flelt. Dann ift ed jegt auf den Höhen ſchon oft kalt: in Rom 
aber ein lauer Nachſommer: den Sommer hindurch ifl in den Ber 
gen gemäßigte und elafliiche Luft. Es iſt auch nicht einmal bie 
Weinleſe, welche die Leute lodt: nad) ihrem Gefhmad ift der 
Spectakel zu Rom intereflanter. Aber es ik nun einmal fo her 
koͤmmlich, und wenn man fo in Heinen Orten zufammen ifl, wer 
den Equipagen und Puß mehr bemerit. Ich bin ungerne von 
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Genzano fortgegangen, troß der drohenden Kälte. Ich gefiel mir 
dort taufendmal befjer ald im drüdenden Rom. Hätte gerne der 
Weinleſe und dem Keltern zugefehen: aber es Fam uns zu theuer, 
nach allen Ausgaben des Sommers. Dort zu Genzano habe ich 
Ihren freundlichen Glüdwunfch = Brief erhalten, liebſter Saviguy, 
für den ich Ihnen den beften Danf ſage. Unerklärlich ift es mir, 
daß die Nachricht von Gretchend Niederfunft, die mit meinem 
Briefe an Göfchen in der erflen Auguftwoche in Berlin gewefen 
feyn muß, erft in Schlangenbad zu Ihnen gefommen ift: Sie ha= 
ben .alfo Berlin fchon mit dem Anfang des Monats verlaffen. Sie 
wiffen nun aus meinem fpätern Briefe an Sie felbft, daß die 
Kleine und fo viel Sorge und Kummer verurfacht hat, daß wir 
gar nicht- haben zur Freude über ihren Beſitz kommen koͤnnen, 
und wie endlich nach zehn Wochen Veränderung der Milch ihr auf: 
geholfen hat. Gretchen hat aber von diefer Leidenszeit gemüthlich 
und Pörperlich einen Stoß empfangen, deſſen traurige Folgen mit 
feiner Urfache nicht aufhören wollen. —. 

Fuͤr Deutfche Eltern ift e& hier eine faure Sache Kinder zu 
erziehen, -man muß fie faft ununterbrochen um fi haben: denn 
lieber möchten fie todt feyn, als den hiefigen Menfchen ähnlich 
werben. Das kann Niemand ohne eigene Erfahrung einfehen 
und ich bitte Sie fehr, den Kopf nicht Darüber zu ſchuͤtteln. Waͤ⸗ 
ren Sie auch nut acht Tage anfaffig und als Hausvater hier; fo 
würden Sie fehen, wie ed mit einem Volf ohne Vernunft und 
ohne Gewiſſen fteht, bei dem alle egoiflifche Zriebe losgebunden 
find. Der Unterfchied ift, ob diefe Zriebe gutartiger-oder bösar: 
tiger find, ob fie fich zum Theil unter fich in Gleichgewicht und 
Ruhe bringen laffen, Wie erbärmlicher Aberglaube, und völlige 
Unfähigkeit fir Froͤmmigkeit das menfchliche Herz verbunden zu: 
richten, das fieht man hier: in Neapel fol es freilich noch ärger 
ſeyn, weil’ das Volk bösartiger'ift ald hier, und leidenſchaftlicher. 
Die Leidenfchaften dort, und was man hier fiebt, find fo unpoe⸗ 
tifch als möglich, fie laufen in einem Nu zur fcheußlichften Wuth. 
Das Beichten und die Abfolutionen und Indulgenzen mögen bei 
einem gewifjenhaften und tiefen Volk wie die Zyroler, Gutes ftif- 
ten. Hier Öffnen fie den Abgrund aller Vermworfenheit. Wenn 
"man an die alten Römer zuruͤckdenkt, welche eine Religion der 
reinften Wahrhaftigkeit, der Zreue und Redlichkeit beherrichte: — 


das kommt einem hier am allerwunderlichſten vor, Wird es mir 
Niebubr II. \ 25 
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ja moͤglich meine Geſchichte fortzuſetzen, ſo werde ich es wagen 
Zeugniß zu geben, wie dieſe Religion, die ganz etwas anderes 
als Stoicismus war, die Groͤße der alten republicaniſchen Zeit be⸗ 
gruͤndet hat, und das ganze Leben der Verfaſſung von ihr abhing. 
Es war nicht die herrliche balance des pouvoirs, ſondern daß 
dieſe in einem tugendhaften Volk ſich wog. 

Den 3. October. Ich ward vorgeſtern hier unterbrochen 
und will nicht wieder anknuͤpfen, da es mir, weil der geſtrige Tag 
ganz und der heutige großentheils durch Unpaͤßlichkeit und Ge⸗ 
ſchaͤfte verlorengegangen, an Zeit fehlt, um an das Ziel zu gelan⸗ 
gen, dem ich entgegen ging. Alſo zu andern Dingen. 

Idhre Erklaͤrung der unſeeligen Stimmung, die gegen und 
herrſcht, und die ich nur allzufehr auch hier unter den jungen Ger 
manen gewahr werde, liebiter Savigny, iſt zum Theil unwiders 
forechlich richtig. Fügen Sie aber nur-auch noch mehrere Urfas 
hen hinzu, die Ihr wohlmollendes Gemüth vielleicht nicht. alle 
gelten laffen wird, und die Doch wahr find. — In Fleinen Staa 
ten iſt ed nicht fo viel die Furcht vor dem mächtigeren Staat Der: 
felben Nation als die beleidigte Eitelkeit. Der Deutiche ift von 
Natur, feitdem er:feinen einfachen großen Charakter verloren, afs 
terrsderifch und: verunglimpfend, und. nichts weniger ald billig, 
und noch weniger liebend. ‚Nach unſerm Befreiungsfrieg mußte 
man .eine Zeitlang ſchweigen und und, ehren: ehren aber ift füx den 
Deutfchen ein entfeblich druͤckendes Gefühl, Ich halte es für mögs 
lich, dag große Männer und damals einen bleibenden Refpect ges 
gründet hätten. Grinnern wir und, daß Athen im Perferkriege 
bie Freiheit Griechenlands rettete, und Theben ıc. fie verriet, 
Es ging zu Athen nicht eben viel erbaulicher zu, als in Den. andern 
Staaten, indefjen wiffen wir doch nun nach zweitaufend Iahreg; 
daß Athen einen ganz andern innern Werth hatte, der Cleons und 
Höperbolus ungearhtet. Aber der Neid erregte Haß und Undank 
gegen Athen, und bie Beige ı und Beräther waren bie aͤchten 
Griechen. — 
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An die Hensler. 


383. 
Nom, den 3. October 1818. 

Ich hätte Dir heute fehr viel zu fehreiben, aber ich bin ſchon 
feit acht Tagen meiſtens unpäßlich gewefen, und der Kopf ſteht 
mir, wie Du gleich fehen und begreifen wirft, fo verkehrt, daß 
ich die äußerfte Mühe gehabt habe nur mit den Gefchäftäberichten 
zu Stande zu fommen. 

Zuerfi aber will ich Dir die Nachricht geben, daB unfre Kleis 
ne bei der neuen Milch vortrefflich gedeiht: fie fcheint fi) ganz ers " 
beit zu haben, ift immer vergnügt, lächelt und freifcht mit inner 
licher Froͤhlichkeit. Sie hat außerordentlich zugenommen: Se 
dermann erflaunt Aber die Veränderung, Marcus quälen die Bas 
denzähne, doch ift er nicht krank, nur unrahig und unmutbig. 
Schlimmer if es, daß die Anıme ganz an ihm, umd er an ihr 
hängt, daß fie fich feiner mit einer Eiferfucht gegen und bemaͤch⸗ 
tigt, der man nicht einteben darf, weil fie und. unſchaͤtzbar und 
unerfeßlich für die Kleine iſt. Acht Zage war Marcus von ihr ges 
trennt, und das Wiederfehn war merkwuͤrdig. Er ward ganz 
roth, und blickte ängfilich nach ihr hin; fie reichte Die Arme nach 
ihm; er war auf dem Arm der Mutter, er wandte fh ab und 
warf fich in meinen. Allmählic wagte er es fie anzubliden, dann 
firebte ex nach ihr, und warf fich mit dem Geſicht auf ihre Bruſt, 
aber ohne fäugen zu wollen. Es war offenbar ſchon eine heftige 
Gemäthöbewegung in ibm. Cr if ſeitdem aber leider niel eigen 
finniger, und verzogener auf fie ald ſonſt, und ihr Bleiben im 
Hauſe wird feine Erziehung fehr erfchweren. Dad Sind iſt ent⸗ 
jeglich heftig, aber Dabei ſeelengut. Man hätte es fo gerne, daß 
ex mehr zu fprechen anfinge — Wäre bier nur eine ordentliche 
Waͤrterin zu haben 
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An Perthes. 
384. 


Rom, den 16. October 1818. 


Liebſter Perthes! 

Sie haben mich mit Ihrem Briefe, und ſchon mit dem lange 
entbehrten Anblick Ihrer Handſchrift ſehr erfreut, und ich eile 
Ihnen zu antworten u. ſ. w. — 

Und nun zu andern Dingen. — Sie fchreiben mir daß Sie 
in der Sammlung der Schriften der Brüder Stolberg auch bie 
Reifen aboruden. Darf ich Ihnen ganz aufrichtig reden? Erſtlich 
thut ed mir leid daß Hercules und Iphikles — die Geburt hat fie 
umgeftellt — zufammen fommen. — Fr. Stolberg wird eine un: 
befangene Rachwelt mit Ihnen und mir fehr hoch ftellen. Die 
Jamben find der jegigen Generation, und ſchon der vor unfern 
Sahren, beinahe unbekannt, aber fie werben ewig leben; bie Ze 
nien haben fie nicht einmal gerigt. Der Pfeil derfelben Xenien 
bat den Belſazer maufetodt gefchoffen. Ich begreife aber daß 
Sie darüber nicht ſchalten koͤnnen. Was aber die Reifen betrifft, 
fo möchte ich dem Verleger, als meinem Freunde, rathen, daß 
er fie nicht in die Sammlung nehme. Auch die Religionsge 
ſchichte kommt ja gewiß nicht hinein, und mit denfelben Gründen 
laſſen fich die Reifen abwehren. &ie werben gewiß nicht glauben 
daß. ich geneigt fey ein Werk von Fr. Stolberg unglinflig zu bes 
urtheilen, und ich denke daß Sie mein Urtheil für befugt halten: 
alfo fage ich Ihnen freimüthig daß mir, dem warmen Freunde 
Stolberg's, das Herz darüber weh thut, weil fie vor einem be 
fugten Beurtheiler nicht beftehen koͤnnen. Die Kunfturtheile find 
größtentheils verkehrt, und e8 kommen factifche Berkehrtei 
ten (spropositi wie wir. Wälfchen fagen) darin vor, wobei mi 
die Augen übergeben. Das Ganze iff zu alt umMb lahm, und bei 
Dichterd unwerth ald Wer. Am beften bei weitem, fcheint mit 
die Reife durch Sicilien — aber ich war auch nicht dort. Doch 
glaube ich auch fo daran, weil Stolberg über Sieilien erfreulich 
erzählt. Ich weiß wohl daß das Buch vergriffen ift und theuer 
bezahlt wird — aber das gilt einzelne Eremplare. Wird das An- 
benfen daran aufgeregt, fo ift eine ungünftige Recenfion zu bes 
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Kisten. Bleiben Sie dabei fie druden zu wollen, fo ſchicke ich 
Ihnen Berichtigungen einiger: Der ſchlimmſten Stellen, damit ſie 
geſtrichen werden. 

Jedem fehlt etwas, und Stolberg fehit Kunſtſinn und Kunſt⸗ 
beurtheilung, und doch ſind Hunderte von Seiten nichts als Mu⸗ 
ſeen⸗ und Galleriekataloge. Der Kanon den. Stolberg anlegt iſt 
jebt verworfen, und mit großem Recht. — : Das foll nicht ihm 
zum Rachtheil gefagt feyn,. aber um bedenklich zu machen bad 
Buch wieder abzudruden. 

Die Kupfer der alten Ausgabe tannte ich gar nicht: ich denke 
auf jeden Fall Sie geben keine, ſelbſt nicht die Reiſekarte durch 
Italien. Es waͤre ein Kupferwerk uͤber Italien zu entwerfen, 
desgleichen noch nicht exiſtirt, von wahrer Belehrung: aber dazu 
it dee Buchhandel jetzt wohl nicht ausgerüftet, 

Ich weiß daß ich das alles im Vertrauen gefchrieben habe, 
Stolberg ift mir ein fo ehrwürdiger Mann daß ich ihm um einen 
Preis weh thun möchte, . Aber ich möchte auch Sie vor Schaden 
warnen. Stolberg's herzlichite Verehrer unter den Künftlern be: 
trachten die Reife mit Schmerz, und das angenommene Kunftur: 
theil jener Zeit ſinkt in ſehr kurzer Zeit ganz unter. 

Nun eine Frage an den Gefhäftsmann. — Ich habe einen 
Kitterarifchen Freund, einen; hier zu Lande feltenen Mann, — Er 
lebt außer Rom — obwohl er als Schriftfteller den Stempel ſei⸗ 
ner Nation: trägt. 1) Diefer beſitzt Föfttiche Inedita für die Flo: 
tentinifche Sefchichte und Kitteratur, und hat fein Lebenlang an 
einer begünftigenden Stelle, für dieſe Gegenftände gefammelt. 
Em Stud davon ift eine Brieffammlung. von Bufeni an Varchi, 
in den Jahren 1527 und folgenden gefihrieben, über den Unter: 
gang der Republik Florenz, und die Zeiten der Mediseifchen Paͤb⸗ 
fie, fo frei und unverhohlen daß fie in Italien felbft mit Ber. 
fhweigung des Druckorts nie erfcheinen kann, fo lange ein Schatz 
ten der jeßigen Ordnung befteht. Sch habe fie felbft nicht gelefen: 
aber das Urtheil Enes Deutfchen Freundes verbürgt mir daß es 
etwas fehr Intereflantes if. Wollen Sie dies druden, da in Eng⸗ 
land, wenn der Druck huͤbſch ausfällt, ein bedeutender Debit gar 
nicht fehlen kann? Wollen .Sie nicht fo fchreibe ich direct nach 
London oder nach Paris, Es würde ein Eleiner -Detavband. 
2) Derfelbe Freund befißt fehr.viele ungedrudte Briefe von Gali⸗ 
lei, und hat ein Leben deöfelben, dem fie eingewebt oder beigeges 
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ben werben follen, vollendet, oder faft ausgearbeitet. Daß der: 
gleichen hier zu Lande nicht erfcheinen darf, verfteht ſich. Manche 
von jenen Briefen hat er meinem Deutfchen Freunde vorgelefen, 
der fie ungemein wichtig findet. Seine eigne Bearbeitung dürfte et: 
was Staltenifch ausfallen, aber das ift nicht zu ändern. 3) End: 
lich werden Sie wiffen daß Varchi's Gefchichte, des päbftlichen 
Hofs wegen, nur verflümmelt gedruckt iſt; und er befist eine voll: 
fländige Abfchrift, die fehr viel mehr enthalten fol. Er wuͤnſcht 
fie ganz abdruden zu laſſen. Auch dafür würde England ein 
Markt feyn. Was meinen Sie? 

Für Stalienifche Literatur und Gefchichte liegt ſehr vieles 
noch in den Bibliotheken, was ber Priefter und Fürften wegen 
nicht an's Licht Tann. Manches auch was nur wegen bed de 
plorablen Zuftandes des Buchhandels nicht gebrudt wird. — Ich 
hätte Ihnen fo viel zu fagen! \ 


An die Hensler. 


385; 


Nom, den 17. October 1818. 


Ich babe einen fehr fchönen und ehrenden Danfbrief von der 
Republif Genf für den Rath und die Hülfe womit ich ihren Abs 
geordneten unterftüßt, erhalten. Ich weiß nicht ob ich Dir von 
diefem gefchrieben. — Obriſt Fifcher, der mir hier eine tröftende 
Erfcheinung war, fo daß wir uns nicht ohne Thränen und mit 
fhwerem Herzen, ald wären wir alte Freunde gewefen, von ein 
ander trennten. Es ift einer der hellften und gewandteflen Geiſter 
die mir vorgefommen find, ein grundebler Republikaner und 
Menſch. Ich habe nicht leicht mit einem andern Mann eine fo 
völlige Geiftesharmonie empfunden. Aber er blieb nur wenige 
Monate bier. 

Goͤſchen's haben ein Kind verloren, mein Pathen. Faſt 
alle meine Paͤthchen ſind geſtorben. 

Brandis wird wahrſcheinlich in acht Tagen wieder mit Bel: 
ker hier ſeyn. 


- 
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380, 


Rom, den 7. November 1818. 


Am legten Poſttage ſchtieb ich Dir nicht, weil die Unents 
ſchiedenheit der Sache über welche ich Div neulich fchrieb eine Bes. . 
‚Hommenbeit fiber mich verbreitete,. bei der man weder darüber 
fhreiben mag, noch auch davon ſchweigen kann. — 

Es ift hier eine tumultuöfe Zeit von Hoffeften gewefen, bie 
ih habe mitmachen müfjen: ein trübfeliges Leben für mich. 
Doc war eind und das andre ſchoͤn anzufehen, und wenn es in 
ben Staaten anders ftände, fo möchte fich auch einem folchen Feft, 
trog feiner Leerheit, noch immer einmal nicht ohne Ergößlichkeit 
zufehen laſſen. Aber wenn die Völfer vom Elend verzehrt wers 
den, wenn das vergeudete Geld den Hülföbedürftigen genommen 
wird, wenn Mißvergnügen oder Stumpfheit allenthalben herr: 
ſchen, fo wird einem bei einer Zerftreuung wo man nicht einmal 
ein einziged vergnügted Geſicht fieht, unbefchreiblich weh. 

Eine Plage des Winters find die immer zahlreicher werdenden 
vornehmen Reifenden. Sch habe deren jest viele auf den Händen. 

Die Profelytenfchrift des Franzoͤſiſchen Geiſtlichen ift nicht 
im Buchhandel. Kann ich Dir ein Eremplar fchaffen fo wirft Du 
daran genug haben: denn einmal durchgelefen hat man daran ge: 
nug: ed ift ein feichtes Ding.. Wahl haft Du Recht daß Schrif: 
ten wie Stolberg’8 Leben des heil. Vincentius diefen Profelyten: 
machern viel mehr frommen würden, weil hier Wort und Beifpiel 
zum Herzen reden, denn von Gontroveröfchriften läßt fih wahr: 
lich auch Fein ununterrichteter Menfc fangen, und wenn ihın Se: 
Wers (des Englifchen Erzbifchofs) Schrift gegen den Katholicis⸗ 
- mus in die Hände gegeben worden, fo hat er nicht einmal eine 
Entfehuldigung. Aber wenn ein folches fchönes Gemälde, wels 
ches im Einzelnen wahr, in der Anwendung auf den ganzen Stand 
völig betrügeidgch ift, auf ein ſehnſuchtsvolles Gemuͤth zu viel 
Einfluß hätte,- fo weife man es hin auf die Lebensbefchreibungen 
frommer Proteflanten, Frankens, Paul Gerhards, und fo vieler 
andrer die jenen einzelnen menfchlichen Heiligen jener Kirche wahr: 
lich an Aufopferung, Zhätigkeit und Innigkeit nicht nachftehen. 
Einen Italiener wünfchte ich daß Du Eennen lernteft, Paul Sar: 
pi, der ald Servit im Klofter ein ganz Achter Proteflant war." 


Aus Niebuhts Briefen, 


Du wirſt Dir leicht ein Leben von ihm verſchaffen konnen: 
als Gelegenheitsſchrift iſt eins von ihm vor zehn Jahren von Fer⸗ 
dinand Delbruͤck erſchienen, welches ſehr gut ſeyn ſoll. Ich habe 
neulich ein Italieniſch geſchriebenes von einem Venetianer feinem 
Zeitgenoſſen, gelefen. Will man nun wiſſen wie ſich die Papiſten 
wenn ſie Meinungen uͤber anders Denkende verbreiten wollen, ge⸗ 
behrden, ſo leſe man da was der Roͤmiſche Hof uͤber den Tod die⸗ 
ſes Heiligen ausbreitet, und nur in Bellarmins Katechismus die 
Sqhandluͤgen uͤber Luther. | 


An Perthes. 


3837. - 
Rom, den 22. November 1818. 


Vor einiger Zeit fchrieb ich Ihnen von litterarifchen Unters 
nehmungen aus Zlorentinifchen Bibltothefen und für die Slorenti: 
niſche Geſchichte, liebſter Perthes, und während vielleicht eine Ant: 
wort von Ihnen unterwegs iſt, komme ich mit einem neuen An 
liegen, welches diefesmal nicht den Drud handfchriftlicher, fons 
dern den Debit gedruckter Werke betrifft. Wie traurig es damit 
in einem Lande fteht wo Niemand, außer einigen Reichen in ber 
Lombardei, Bücher anfchafft, und felbft die Bibliothefen nichts 
Faufen, das verfteht fich von ſelbſt für die welche jene, buchſtaͤblich 
wahre Zhatfache zu glauben fähig find. So müfjen die Autoren 
nicht allein ohne Vortheil, fondern mit Schaden, druden : und fo 
behalten fie ober ihre Erben große Magazine von Eremplaren; 
und unter denen die aus dlterer Zeit noch vorhanden find, 
finden fih Werke, die im Auslande einen hohen Werth haben. * 

So verhält es fih mit mehreren Werken des vortrefflichen, 
jeßt leider auch nach Seelenmartern, die er von dummen Prieflern 
erlitten, entfchlafenen Monfignor Marini, die den größten Theil 
ber armfeligen Erbſchaft ausmachen welche ber - vechtfchaffene 
Mann feinem Neffen hinterlaffen hat. Die Sremden welche hieher 
fommen, Faufen wohl einzelne Eremplare, aber Reifende belaften 
ſich gewöhnlich fo nicht. 

Es find noch vorhanden (die Zahl kann ich aber nicht genau. 
angeben) circa hundertundzwanzig Eremplare von den papiri an- 
tiehi — eine viel geringere Zahl von den atti de’ fratelli arvali, 
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und nur circa zwanzig von den iscrizioni Albanesi: drei Werke 
die ohne allen Streit claſſiſch ſind, und ihren Werth behalten wer⸗ 
den, ſo lange die alte Philologie in Ehren iſt. Auch iſt keines⸗ 
weges zu beſorgen, daß ſie je durch andere Werke desſelben Inhalts 
verdunkelt und erſetzt werden koͤnnten: denn, zu geſchweigen daß 
nach der Richtung unſers Zeitalters, Niemand leicht mehr ſolche 
Gegenſtaͤnde bearbeiten wird, ſo iſt es an ſich unmoͤglich, z. B. 
den Gegenſtand der papiri zum zweitenmal zu behandeln. — 
Der Erbe wird dieſe Werke, die in Deutſchland für Geld nicht zu 
haben find, weil fie nie im Buchhandel waren, — für ein Billi⸗ 
ges überlaffen. Die papiri machen einen ungeheuren Folioband 
mit einigen und zwanzig großen Kupfertafeln u. f. w. 

Sch wende mich an Sie, liebſter Perthes, wegen der Beſchaf⸗ 
fenheit Ihrer Gefchäfte, obwohl Ihr Wohnort für ſolche Erudis 
tionswerke wohl zu den ungünftigften Plägen gehört. Aber Sie’ 
haben Verhältniffe mit England, und dort würden diefe Werke 
ohne Zweifel gut unterzubringen feyn, wenn fie alö the few re- 
maining copies totaly imported, angekündigt würden, Viel⸗ 
leicht Fönnten Sie dabei alfo einigen Vortheil haben. Wenn Sie 
fi) aber nicht darauf einlaffen möchten, fo bitte ih Sie, dem Ans 
denken eines würdigen und in feiner Art feltenen Gelehrten die 
Ehre zu erweifen, an einen foliden Buchhändler zu London zu 
fhreiben, und denfelben an mich zu weifen. Der Zrandport über 
See, mittelft Livorno, Eoftet, die Affecuranz eingefchloffen, eine. 
wahre Kleinigkeit. Von demfelben.Monfignor Marini ift hand: 
fhriftlih zum Drud ausgearbeitet und rein. gefchrieben, (fo daß 
Seite für Seite abgedrudt werden Fann,) eine Sammlung aller 
"vorhandenen hriftlihen Snfchriften bis zum Ende des zehnten 
Sahrhunderts, vorhanden; worin ſich auch Zeichnungen’ der alten 
hriftlichen Moſaiken und Gemälde aus jenem Zeitraum befinden. 
Daß das Werk hier nicht herausgegeben werden Tann, da die Res. 
gierung den Sinn für folche Arbeiten verloren bat, ift augenfehein- 
lih, denn eö’wären vier Foliobände. Nun früge ſich nur, ob, 
wenn man darüber einen. Profpectus publicirte, nicht Hoffnung 
wäre daß man in England, den Niederlanden und Deutfchland, 
eine gehörige Anzahl Subferibenten fände? Den Drud verdient 
das Merk in hohem Grade: es ift eine Außerfi reihe Mine für 
Sprachgefchichte, und taufend Seiten der Geſchichte. 


% 
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An die Hensler. 


388, 


Rom, den 5. December 1818 


Morgen wirb denn endlich unfre Kleine getauft. Ich hätte 
Dir gerne den Zag vorher gemeldet, damit Du mit Deinen Ge 
danken fegnend gegenwärtig feyn möchteft. Aber die Englifhen 
Geiſtlichen find erft eben angetommen. 


389, 


Nom, den 20, Zebruar 1819. 


Nach Deinem lebten Briefe haft Du, auf meine um Neujahr 
‚gethane Äußerung, es gehe beffer mit Gretchen, bie Hoffnung ge 
faßt, fie werde fih num erholen. Es ift aber ganz anders gegans 
gen, und wir find faft fchlimmer daran als je. — Wenn ed mög: 
lich wäre, daß fie dies für fie unerträgliche Clima verlafjen könnte, 
fo wiirde ich mehr für fie hoffen. Die Humboldt glaubt auch nicht, 
baß fie ſich hier herftellen werde, und räth, daß Sretchen fammt 
den Kindern mit ihr im Mai nady Deutfchland zuruͤckkehre, und 
ich meinen Rappel fodern folle um gleich nach beendigten Unter 
bandlungen zuruͤckzugehen. Es ift, nach den Avancen, die Hat 
denberg mir macht, wohl kaum eine Frage, daß er mich zu Hauſe 
anzuſtellen wuͤnſcht. Ich habe nun vorlaͤufig von Bernſtorf einen 
Urlaub begehrt um gegen Oſtern mit Gretchen nach Neapel zu ge⸗ 
hen. Das ſind große Koſten: aber Luftveraͤnderung und Seebaͤ⸗ 
der koͤnnen hier vielleicht doch helfen. 

Bernſtorf erwaͤhnt in der letzten Depeſche d ber nahen Ausferti⸗ 

gung der Inftructionen. . 


IN, 
Nom, den 26. März 1819. 
Nach dem regelmäßigen Gang unferd Briefwechfels hätte ein 
Brief von Dir längft anlommen müffen. Die Erfahrungen ber 
legten Zeit laffen erwarten, daß man bie Briefe irgendwo aufhalte 
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— denn auch andern geht es fo — und fie Öffne: dies muß in 
dem Gebiet irgend eines andern Staates gefchehen, denn durch das 
-Unfrige gehen fie nicht. Ein. folhes Verfahren erbittert und 
empört. 

Seit meinem legten Briefe hat meine Lage fich nicht weſent⸗ 
lich veraͤndert. Mit Gretchens Geſundheit geht es etwas beſſer: 
das Ende ihres Augenuͤbels aber laͤßt ſich noch gar nicht abſehen, 
und welch ein Leiden iſt dies fuͤr ſie, und auch fuͤr mich! Es ſieht 
daher auch truͤbe in meinem Gemuͤth aus. 

Was ich mir uͤbrigens wuͤnſchen moͤchte, weiß ich nicht. Nur 
Gretchens Geſundheit kann mich aus Pflicht beſtimmen auf meine 
Zuruͤckberufung anzutragen. Da man aber immer von baldiger 
Abſendung der Inſtructionen ſchreibt, ſo muß ich das bis zum 
Herbſt abwarten. 

Ich lebe ganz im Hauſe, leſe manches, mebitire, fchreibe ei⸗ 
niges, aber nichts bis zur legten Ausführung : fehe in diefer Zeit 
nichts, um Gretchen nicht den Kummer zu machen, daß fie es 
nicht mit fehen kann, oder in Berfuchung geführt werde ihre Aus 
gen zu wagen, — denn freilich Fan man hier Jahrelang noch 
immer etwas Neues fehen. Cine große Einleitung und forgfältis 
gen Commentar zu den Fragmenten, bie ich nun endlich herausge⸗ 
ben werbe, habe ich faft vollendet, und mich fehr im Lateinfchreiben 
geübt, fo daß ich denke, mir fehle jegt nichts um als vollgültiger 
Ppilologe auftreten zu koͤnnen. 

Diefen Herbft auf dem Lande war mir wirklich wie einem 
Miederbelebten zu Muthe, und es betrübt mich, daß diefe mir fo 
heilſame Luft in diefer erwedenden und in der Mitte einer himmli⸗ 
fhen Gegend, Gretchen fo gar unzuträglich iſt. 

Seit Gretchens Augenkrankheit fehen wir faſt Niemanden bei 
und: größere Berfammlungen gar nicht. Won den vielen Künfts 
lern, die fi) Anfangs zu uns hielten, find wir nur mit wenigen im 
Verhältniß geblieben. Helfen kann ich nicht, wie ich wünfchte. — 
Ber nun alfo nicht helfen kann, und dann fich nicht dazu verfteht 
die Kunſt als das erfle in der Welt zu betrachten, von dem ziehen 
fi die Künftler zuruͤck; der edle und geiftreiche Cornelius hat ſich 
aber nicht von.mir getrennt; auch einige andere nicht. Pfingften . 
reift nun ber Gefandtfchaftds Prediger von Berlin ab. Der Him⸗ 
mel gebe, daß es eine gute Wahl ſey. Ich hoffe es, Mit der 
Humboldt ftehe ich gut: fie iſt aufrichtig theilnehmend, Cinige 
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Männer von fehr verfchiebener Art ehren und lieben mic), aber es 
find äußerliche Verhaͤltniſſe. Ich glaube freilich mit Dir, daß man 
felbft durch Jahre und Schickſale unempfänglicher wird, und den 
äußeren Gegenftänden nicht alle Schuld belmeſſen muß, wenn fie 
unerfreulich, ja läftig daftehen. Einzelne Reifende kommen erfreu⸗ 
li, und wenn manches mich unmuthig ſtimmt, fo verföhnt dann 
auf einmal die herzliche und ehrende Begegnung eines Mannes, 


der grade folche Leute fucht, wie ich bin. So begegnet mir grade 


jegt der alte ehrwürdige Baron Tuͤrkheim. 
Lebe wohl. Der Himmel beſchuͤtze doc unfre Briefe! - 


" 391, 


Nom, den 14. April 1819. 


Du bift entfehieben gegen Gretchens Reiſe ohne mich, und. 


betrachteft eine folhe Trennung als ein freiwilliges Aufgeben und 
Entbehrlihmachen der naͤchſten Verhaͤltniſſe. Ich tadle dies mit 
Dir, wenn nicht die wichtigften Urfachen ed begründen, und Du 
kannſt wohl denken, daß ich Gretchen und die Kinder nicht ohne 
große Angft reifen laſſen, und mich nicht ohne große Aufopferung 
von ihnen trennen werde. Aber ihr Zuftand ift nicht nur im Allge⸗ 
meinen höchft trübfelig, fondern ihr Geficht ift unläugbar in Gefahr 
vom ſchwarzen Staar ergriffen zu werden. Die Wirkungen des 
hieſigen Clima auf eine nervöfe Conftitution find aber etwas, wo: 
von man außerhalb Italiens gar Beinen Begriff hat, und wovon 
der abfolutefte Laie, der hier nur fieht und beobachtet, eine Klare 
Vorſtellung bat, die dem größten Arzt ganz fehlt, der Italien nicht 
gefeben hat. Würde wohl der Bater unferd Brandis jemals ge 
glaubt haben, daß diefem Reifen in die Berge wohlthun würden? 
. Und wieder andern, die auch an ber Bruft leiden, ift eine Erhoͤ⸗ 
bung über dem Meere von fechöhundert Fuß ganz verberblich: ans 
bere ſterben nach wenigen Wochen in der Seeluft von Neapel, wo: 
bin Deutfche und Englifche Ärzte fie zur Verhütung der Schwinds 
fucht ſchicken. Der Arzt, welcher den Fürften Metternich auf der 
Reife begleitet, ein fehr klarer und tüchtiger Mann, findet fich hier 
in allem, was er fieht und beobachtet, deöorientirt. Die Zahl der 
Deutſchen, welche hier gemuͤthskrank werben, ift wenigftens zehn 
bis zwanzigmal größer als in Deutfchland in den nemlichen Staͤn⸗ 


den und in den nemlichen Zdeenbefchäftigungen. In einer Woh⸗ 


- 
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nung, bie immer an Deutfche vermiethet wird, find feit ſechszehn 
Sahren fünf Miether nach und nach verrüdt geworden. “Die Eins 
wirkung der Gerüche, des Scirocco, wer ift im Auslande im Stande 
fih nur einigermaaßen einen Begriff davon zu machen? Das ift 
nicht möglich; aber deswegen kann man auch die Einwirkung des 
Clima auf einen Franken Körper nach der Kenntniß deöfelben im 
Baterlande gar nicht ermeffen: und deswegen dringen Einheimifche 
und Fremde auf Entfernung, wenn ein Fremder bier zu vergehen 
anfängt. Sch habe mich mit einem Jahr Leiden abgelauft, und 
würde meiner Gefundheit wegen nie an Ortöveränderung denken ? 
nur geht ed mir wie allen ohne Ausnahme, daß ich finde, Daß man 
bier ohne Vergleich weniger arbeiten fann als in Deutfchland. 

Den 16. Ic legte geftern das Blatt weg um mich für 
eins von den Feften anzufleiden, die fich hier jetzt faſt täglich abloͤ⸗ 
fen. Mit welchem Herzen ich dort bin und die Kranke in einer 
Einſamkeit laffe, worin fie ſich durch Feine Befchäftigung zerftreuen 
kann denn trüben Gedanken und Beforgniffen nachzuhängen, das 
denkſt Du Dir Richt. 

Mich graut bei dem, was man von Deutfchland her fieht und 
hört. Kotzebues Ermordung, welche unfinnige Verrüctheit! Iſt 
denn die Anficht von dem, was Recht und Unrecht, erlaubt ımd 
abfcheulich ift, fo verdreht in Deutfchland, daß fich für eine folche 
Zhat Stimmen erheben Finnen? Und überfieht man denn, auch 
abgefehen davon, die Folgen diefer unglüdöfchwangeren That? Sft 
man fo Furzfichtig geworden? Sieht man nichtd voraus von dem 
Eindrud, den fie auf die Regierungen hervorbringen wird? — 
Man darf dergleichen kaum vor den Verblendeten außfprechen ohne 
für einen Pinfel gehalten und proferibirt zu werben. 


39, 


Tivoli, den 7. Mai 1819. 


Bor acht Tagen fehrieb ich Dir nicht, weil Branbis den fol 


genden Tag abreifen folte. Seine Gefundheit, die im legten 
Winter gewonnen hatte, ift in der legten Zeit auf's neue beunruhi⸗ 
gend. Seine eigenen Außerungen deuten an wie tief er fich her 
unter fühlen muß, da er nit nur, wie Du weißt, hart gegen 
ſich ift, fondern feine Gefundheit und Leben, in feiner großen Des 
muth nicht, werth achtet. Er bat fidsidiefen Winter überarbeitet. 
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Es giebt wohl wenige Menfchen, bie mir fo innig anhängen, und 
ich verliere viel an ihm, 

Wir find heute hieher gegangen, um einen Berfuch zu machen, 
wie Luftveränderung auf Gretchen wirken wird. Der Cardinal 
Conſalvi, weldyer an mehreren Orten ganz eingerichtete Villen bes 
fit, die er nicht benußt, weil er nie aus der Stadt geht, hat und 
diefe angeboten. Gebe Gott, daß Gretchen die Luft ertrage! Fuͤr 


mich beginnt in der frifhen Bergluft ein ganz andre Leben; und 


auch für die Kinder. Tivoli liegt bei weiten nicht fo hoch elf 
Genzano. 

Die kleine Amalie nimmt fich jetzt recht auf: ſie iſt noch Hein, 
aber geſund und lebensvoll. Das Kind hängt fi) ganz beſonders 
an mih, Marcus ift noch immer aller Freude, und — wie fehr 
bie meinige! 


393. | 
i Nom, den 21. Mai 1819. 

Die fatalen Seftlichheiten haben mir geichabet. Auf dem Ca- 
pitol, wo bie Hise von der Menfchenmenge und ben mzuaͤhligen 
Wachslichtern entfeglich war, und man, weil man den Hof begleis 
ten mußte, nachher auf dem Balcon dem Feuerwerk zufehen mußte, 
erfältete ich mich. Ich holte einen böfen Huften, des num vergan⸗ 
gen iſt. 

Es würde viel dafür fenn, bier den. Sommer zuzubringen: 
. aber Gretchen kann bier Feine Bäder gebrauchen, die Spaziergänge 
— mit den berrlichfien Ausfichten — fiad fchattenlos, und üb 
müßte fie wöchentlich einige Tage allein laſſen; welches hart waͤre, 
da fie fich fo wenig befchäftigen darf. 

Bernftorf giebt Urlaub auf ſechs bis acht Wochen, Er fchreibt 
ſehr freundlich. 

Die Einwohner von Tivoli ſind das aͤrgſte Bettlervolk, was 
die Erde trägt. Sie betteln weit lachendem Munde, peden den 
Fremden an, und ſchimpfen und fpotten, wenn man ihnen nichts 
gieht. Ich habe auch den reichiien Dann der Stadt kennen lernen, 
der ift ein Wucherer und Geizhals. Die Priefter hier ſcheinen we⸗ 
wgftend nicht beſſer als die andern zu ſeyn. Einen Mann che 
hobe ich hier kennen lernen, der ein neuer Beweis iſt, daß den JIta 
lienera gehelfen werben Edunte, wenn man ſie nur zu kleinen Gin 








\ 
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genthuͤmern machen koͤnnte. Es ift ein Aderbürger, dem fein Ba: 
ter ein Haus, einen Weinberg und einen kleinen Ölberg hinterließ, 
aber Schulden, die den Verkauföpreis weit uͤberſtiegen. — Nems 
lich kleine Befigungen werden hier zu fo niedrigen Preifen verkauft, 
daß der Ertrag eined Jahres oft die Hälfte und mehr des Kaufs 
preiſes erreicht: es bedarf fo vieler Arbeit, Daß der, welcher fie von 
Zagelöhnern verrichten läßt, dann vielleicht zu zehn p. Gent kauft 
— wenn der Ertrag hier nicht fo außerordentlich gegen die Kauf: 
preife wäre. Diefer brave Mann nun hat fich Durch angeflrengten 
Fleiß und Betriebfamkeit fo meit berausgearbeitet, daß er nur noch 
einige hundert Zhaler Schulden hat, und die Zeit abfehen Fann, 
wo auch diefe abgearbeitet feyn werben, Wenn ich hundert Tha⸗ 
ler geerndtet hatte, fagte er, fo mußte ich achtzig hingeben, und 
weinte mit meinen Kindern. Seinen Ölberg hat er auf zehn Jahre 
einem Wucherer verpfändet, der den ganzen Ertrag nimmt, der 
in guten Jahren dem geliehenen Capital gleich kommt, und hbers 
dieß zehn p. Gent nimmt, die der Arme aus feinen übrigen Grund⸗ 
ftüden. erarbeiten muß. Welch ein Zuftand der Gefellfchaft! Und 
glaube mir, daß ich Höchflend einen Mömer kenne, den dergleichen 
empört. Wenn der Mann naͤchſtes Sahr die zmeihundert Thaler 
wicht bezahlen kann, fo ift der Ölberg verfallen. If es irgend 
möglich, fo leihe ich ihm dad Geld. Wo man Erbpächter oder 
Kleine Eigenthuͤmer trifft, da findet man auch Fleiß und Bravheit. 
Ich glaube, doß ein Mann, der ein großes Vermögen anwenbete 
um kleine Befigungen einzurichten, die Raͤuberei in den Bergen 
anörotten koͤnante. Der Italiener iſt noch jetzt, wie zu ber Römer 
Beiten, ganz und allein für den Ackerbau gefchaffen. Eine poetiz 
fihe Ration find fle fo wenig, wie es bie. alten Römer waren;. fie 
find vielmehr proſaiſch, und nicht.einmal heiter, wie der Deutfche 
es ir einigen Segenden if. Kein Volk kann unmufisalifcher ſeyn 
fie haben nur eine Ritornellmelodie, die ganz .abfcheulich klingt, 


und gar keine Volkslieder. Die Weisheit. der. alten Römer.ift er: 


ſtaunlich auch in. Hinſicht des Maaßes des Grundeigenthums, wel: 
ches die Geſetze beſtimmten. Sieben Juchern reichen volllommen 
hin um eine ſtarke Familie zu ernaͤhren und zu kleiden. Auf dieſem 
Wnfang kann ſie alle Arbeiten ſelbſt thun, deren es hier weit: meh⸗ 
rere als bei uns bedarf. Das Keen muß gejaͤtet werden. Dieſe 
Arbeit beſchaͤftigt das ganze Jahr, und es giebt keinen Wintermo⸗ 
nat, wo nichts auf dem Felde zu beſtellen waͤre. Ein groͤßeres 


J 
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Eigenthum thut dem Italiener nicht gut, und wer feine Grundſtüuͤ⸗ 
de verpachtet und ohne Arbeit lebt, ift ein verlorner Menfch, eben 
fo wie der arme Müffiggänger. Der bloße Zagelöhner ift au 
ein bedauernswuͤrdiger Stand, und es find wohl meiftens ſchlechten 
Leute, aber aus Noth. Die großen Pachter verbingen die Feldar: 
beiten an fie, und um nur etwas zu erübrigen arbeiten fich viele 
im Sommer tobt, wenigftens find die Hofpftäler immer mit ik 
nen angefüllt, Der Reiche lernt garnichts, und hat an gar nichts 
Intereffe. Einen ordentlichen Bürgerfland giebt ed. gar nicht; 


‚ man findet nicht3 feltener als ordentliche und fleißige Handwerker, 


Die Priefter find jest größtentheild fehr arm und. unglaublid 
ſchlecht. Im Rom giebt ed Pfarrer, die umhergehen und betteln, 
Die Mönche taugen gewiß faft alle nichts, obgleich ich einen fehr 
ehrwürbigen Franciscaner kenne. Gelehrſamkeit und Litteratur 
ſteht tiefer ald wohl irgendwo in einem andern Lande. Die Des 
votion ift bloß dußerlich, und diefe hat fehr abgenommen: nad 
der Verficherung der Einheimifchen felbft glauben die jüngeren Leute 
gar nichts. Dom VBornehmften bis zum Geringften haßt und ver⸗ 
achtet alles die Regierung: aber zu Rom finden fich Beine ober doch 
fehr wenige von denen, bie fonft in Italien an Der ſehr verzeihlis 
chen Phantafterei der Einheit Italiens hängen, Ich redete hier mit 
einem gefchenten Eigenthümer Über die Stadt und die Einwohner, 
und er machte von einem der Ungefehenen nach dem anderen eine 
abjdyeuliche Schilderung, deren Wahrheit fehr glaublich fehien, Da 
er nun vorher.bie Regierung auch, leider nur zu wahr, gefcholten 
hatte, fo fragte ich ihm, wie denn geholfen werben Fönnte, wenn 
die, weiche zur Macht kommen würben, wenn bAs Priefterregiment 
aufbörte , fo Schlecht wären? Er bekannte, daß gar an kein Beh 
fermerden zu denken ſey. — Die kleinen Befigungen gehen als 
jährlich ein, und fo werben:bie Stäbte i immer mehr der Aufenthan 
eines Bettlergeſindels. 

Wenn man nur mehr in die Winkel des Landmannes kom 
mew Fönnte! Nur dadurch kann man ‚für bie Altertpumäfunde 


- gewinnen. 


Bunfen und Frau And anderthalb Boten bei. uns geweſen 


Wir beiden Männer, haben Ruinen beſucht, die nie ein Fremdei 


beſut bei unb bie ſehr mertwardis nd. a | u 


ıt ! . Er dr Jar 
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394, 
| Nom, den 15 Juni 1819. 

Dein vorletzter Beief war ſo beunruhigend, daß ich gewiß 
auf einen anderen mit ber naͤchſten Poſt rechnete. Leider wiſſen 
wir nun, daß die Beſorgniſſe uͤber das Kind fortdauern. Seit⸗ 
dem ich Kinder habe, und mir bei dem kleinſten Leiden, was fie 
trifft, das Herz fo fchlägt, daß ich mich zufammennehmen muß, 
fühle ich für Kinderleiden noch viel mehr als fonft, und noch mehr 
mit den Eltern. Denke Du mit derfelben Theilnahme meiner 
Kinder wie ich der Fleinen Agnes, die meiner Male fo lieb feyn 
würde wie Dir, und der armen geängfleten Eltern. 

Die Kinder find. glüdlich und lebensfroh. Marcus fo fehr 
wie es ein Kind feyn kann, welches in aller Hinficht unter einem 
glüdlichen Geftirn geboren ift, und Amalie zwar nicht völlig fo, 
aber doch in ganz anderm Maaße ald man ed Anfangs hätte mögs 
lich denken follen. Marcus größtes Gluͤck ift reiten, und auf dem 
fihern Sottel kann man ihn auf einem am Halfter geführten fe$ 
auf ebener Bahn allein figen laffen ohne ihn zu. halten, 


Laß Dir. von den unfchuldigen Lieblingen erzählen, auf de 


nen ein Segen zu ruhen ſcheint. Amalie freut ſich mehr ald Mara 
eus an.den Gemälden: befonderö an der herrlichen Madonna von 
Frqncesco Fraucia. "Ein anderes herrliches Bild, welches, ich, fpd« 
tb gelauft: es iſt eine gleichzeitige Copie von Leonardo ba Wins 
4: Chriftus unter den. Schsiftgelehrten, Die nad ‚dem hoͤchſten 
Gebot fingen: fo vofllommen, daß dad Original es wobl nicht 
merklich übertreffen kann. Denen, die es ‚kennen, wie ſchon gleich 
mir, kommt es wahrſcheinlich vor, daß dieſe Copie von Seba⸗ 
ſtian del Pionbino gemacht ſey. Dieſer Chriſtus von, Leonarda iſt 
fo. ſchoͤn und kiefſinnig, und fo milde freundlich, wie Fa andrea 
Gear. was ich je geſehen. 

Die Krankheit dev kleinen Agnes, hat. ich auf die Vorzige 
des, hiefigen. Hichmelsſtrichs für Rinder aufmerkſam gemacht. Nir⸗ 
gends fterben fo vigle in den erfien Jahren wie hier, und ich heilte 
lange Die: allgemeine, Meinyng,.:daß Rom, moͤrderiſch füg:fie fa 
Auch iſt 08, gewiß dab Saampfg, hier. fur ſie wie für Gewacfeng 
gefähsliches, fiap „old im Norbenasaher häufiger finh fe.micht ung 

vem Heymp maß ‚man hier gur vichts, Meilen Ken faßt nie. .ges 
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fährlich und der Keichhuften auch nicht. Die Sterblichkeit fcheint 
zum allergrößten Theil von Unreinlichfeit und Verwahrloſung her⸗ 
zufommen, und bei den gemeinen Leuten von der elenden Nah⸗ 
rung, bei allen Ständen von ganz verkehrter Ernährung der Kins 
der nach ber Entwöhnung. Man giebt ihnen durchaus keine Milch 
und tem Fleiſch, aber Kaffee und Ebocolade, wenn ſie ſchwaͤch⸗ 


lich find. 


- 


3 
An Savigny. 


39, 


Nom, den 19. Zuni 1819. 


An Tivoli habe ih mich nicht nur nach Alterthiimern umge: 
feden, und allerlei nirgends erwähnte gefunden, von denen einige 
Subftructionen in eine fehr alte Zeit gehören: fondern auch um 
die Sefchichte der Stadt vom Mittelalter her befümmiert. Tivoli 
M eine von den Städten, bie nicht allein nie eine Lombarbifche 
Beimifchung gehabt haben, fondern auch nie unter Baronen flans 
ben, wo alfo die fpäträmifche Verfaſſung am laͤngſten fortdauern 
konnte, und wenn fie allgemeine Italienifche Formen bekam, diefe 
nur dußerlich annahm. Ich habe im Archiv dev Stadt und in ei» 
ner Privatbibliothet Sremplare eines Statutö gefunden, welches 
jünger ift als 1257, in welchem Jahr die Stadt fid; dem Römis 
fen Senat unterwarf, wohl aber nicht, wie man dort meint, 
vom Jahr 1305, fondern damals nur in einzelnen Yuncten refors 
mirt worden iſt. Mies Statut ift 1522 gebrudt, gehört aber 
wohl zu den allergrößten Seltenheiten, da nach ber Vorrede nur 
hundert Exemplare gebrudt find. Der ditefte Magiſtrat zu Ti⸗ 
—voli, dee vor ber Unterwerfung befand, und nachher, bis in bie 

letzten Jahre wenigftens, dem Namen nach fortbauerte, iſt der Ca- 
put militiae,, offenbar einerlei mit Magister militiae. Diefer if 
dutchaus Haupt der Republik, und an ihn gehen auch die Appels 
. kittonen, die er mit Zuziehung ober durch Delegirung eines judex 
aus der Corporation ber judices entfcheidet. Er Bann ——— 
durch Multen erzwingen, controlirt bie Finanzen ber Stadt, des 
- werden Kath, trägt vor, u. f. w. Die eigentliche Gerichtäpflege 
in erſter Inſtanz fiheint vor der Umteriverfung der Stadt ber Se- 
&ialis gehabt zu haben: nach ber Unterwerfung Sihiäkt Rom alle 


nn} 
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ſechs Monate einen Comes, deſſen Amt, Pflichten unb Gohorte 
ganz nach dent Vorbitde der podesta in den Lombardiſchen Staͤd⸗ 
tem eingerichtet if. Ganz einzig aber iſt, daß ver Sedialis (wahr⸗ 
f&einlich der alte Dations) neben ihm fortbefteht, mit ihm cons 
currirend Gericht hält, ihn controliit, und daß vom einen und 
andern die Appellation an den Caput militiae geht, Diefer bat 
acht Näthe neben ſich, und einen großen Rath, der in gleicher 
Zahl aus jeder. der vier Gontratae genommen if. Nach diefer 
Eintheilung gehen überhaupt alle Amtervertheilingen. : Wenn 
Gefege geändert oder neu verfaßt werben follen, berufen Capat 
militiae und Heiner Rath aus den Bürgern dreißig von jeder Con- 
trata: unb ed wird abgeflimmt. Edelleute werden erwähnt, aber 
fie haben ſchlechterdings Beine Vorrechte (die Namen find noch im 
dreizehnten Jahrhundert faſt ganz fpätrömifch, und faft Beine Fa⸗ 
miliennamen). Zehn Gorporationen werden erwähnt, aber ohne 
alle politifche Beziehung. Man halt fich immer nur an die Con- 
tratae. Gine von den Corporationen iſt die der Zabellionen,. bie 
fehr wichtige Derfonen im Staat find, Die abtretenten Magi⸗ 
firate und Beamten müfjen vor Syudicis zu Gericht und Jcbem 
mann zu Necht fliehen, auch der Comes: bies iſt dem Namen und 
ber Sache nach im Florentinifchen Statut ganz eben fo. (Haben 
Sie, oder bat die Bibliothek dies ausnehmend wichtige Buch iw 
deei Quartbänden?) Das Statut von Zivoll beftcht aus fünf Buͤ⸗ 
"bern. Das erſte enthält das jus publicum; das zweite bar 
Proteß, und einige eigenthuͤmliche Verfügungen im Givilrecht: der 
Hroceh fiheint mie, fo.weit ein Laie, und überbied ohne alle Bla. 
cher zur Hand, darüber. etwas fagen kann, ganz ber ſpaͤtroͤmiſche, 
ſichtbar aus dem Beben und Der Praxis niedergekchrieben; — das 
beitte Eriminalrecht, eitie fpätere Reformation aus dem: Anfang 
des funfzehnten Jahrhunderts, und fehr. geichärfts — das vierte 
und fuͤnfte betreffen die Polizei. Ich habe dieſes Statuf-mit wahe 
ser Freude gelefen, fo verfländig und frei iſt der alte Theil desſel⸗ 
ben durch und duch. Schade, daß ſich kein Exemplar erhalten 
laͤßt! Die Stadt hat damals außerordentlich geblüht.. Ich hatte 
ſchon bei allen Lombardiſchen und Zoseanifchen Städten bertierkt; 
daß’ ihr Umfang vom Anfang des Mittelalters weit über ben Roͤ⸗ 
miſchen hinausgegangen ill: dasfelbe gilt von Tivoli. Alle Lati⸗ 
niſchen Staͤdte find gar ſehr klein geweſen, und fo auch⸗Tiberz 
in / den gaten Zeiten wohnten Die, Leute anf ihren Bauerhoͤfen, wa⸗ 
26 * 


* 
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ven Tiburtini rustiei, wie Romani rustici; nachher fraßen die 
Villen die Bauerhöfe, und die Städte waren doch oͤde. Es if 
übrigens fonberber, wie von Auguft an in Latium manche Fleine 
Städte wieder entfliehen, aber mit einer Bevölkerung von Wir 
then, Krämern und allerlei Gefindel. Man kann ungefähr den 
Umfang des alten Zibur herausbringen, obgleich es ein Sammer 
ift, wie alle Notizen verloren gegangen find und noch immer mehr 
verloren gehen. Mo bie arx war, habe ich entdeckt; es heißt 
noch. und bieß um 1200 castel vecchio über dem alten Waſſerfall 
denn auch der hat feinen Ort garız verändert. Um diefe Stabt 
entftanden im Mittelalter Vorftädte, die unter Kaiſer Friedtich 
dem Erften in eine Mauer gezogen wurden, Ich könnte Ihnen 
noch vieles über die alte Blüthe der Stadt und deren Zerfidrung, 
und über die Veränderungen, welche die pabftliche Regierung vom 
funfzehnten Jahrhundert an in der Verfaffung gemacht hat, von 
dem jetzigen Elend und der VBerworfenheit der unglücklichen Ein 
wohner erzählen, und Sie würden dies lieber Iefen, als was ic 
Ahnen weiter zu fchreiben habe, aber ich muß. es aufgeben. Nur 
noch zwei Puncte — 

Erſtlich von dem Sereitorium der Stadt, welches noch nad 
dem Katafter von 1537 nur einheimifche Befiger hatte und aus 
wehnend getheilt war, gehören jest drei Viertheil an Fremde, um 
das übrige Viertheil iſt in den Haͤnden einer. Beinen Zahl der wi 
berlichfien Reichen. 
| Zweitens. Die Vorſtellung, daß Rom i im Mittelalter nicht 

repubiitaniſch gewefen ſey, iſt ganz falſch. Auch wenn nur ein 
Senator da iſt, hat er Heinen und großen Math, Capita regio- 
num etc; eic., ‚ohne deren Zuziehung er legal nichto Gefährliche 
them Tann. Die Macht. der Barone aber hat das kraftlos gemacht, 
und die Stadt zu Grunde gerichtet. Unb nun noch, was ich ver- 
"geffen! Das Gericht des Comes heißt.die Curia, und fo ollenk 
halben in der Campagna ded Gericht ded Barond, — Ich arbeite 
an einer Abhandlung für die Afademie über den biftorifchen Ges 
. wisn aus dem Armenifchen Euſebius. Dem Umfang.nadı ifl hie 
fer: Gewinn nicht bedeutend: es iſt eine Lächerliche Charlatamerie, 
einen: ganzen Quartbanb abdruden zu laffen, worin, abgererime 
bie miſerablen Abhandlungen des Euſebius felbft uͤber die Zeitrech⸗ 
nung bed alten. Teſtaments, deren Inhalt wir noch uͤberdies ſchon 
wußten, nicht uͤber etwa zehn Capitel vorkommen, die. wir nicht 
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fhon Griechif in den Ercerpten gehabt hätten; und Fleine Er⸗ 
gänzungen bin und wieder. Alles, ja alles hätte fich auf wenis 
gen Bogen geben laſſen. (Fuͤr das zweite Buch iſt gar nichts 
Neues.) Aber in diefen neuen Gapiteln und Zufäßen kommen 
herrliche Sachen vor, die der Mai nach feiner Gewohnheit nicht 
‘einmal zu fehägen verftanden hat, obgleich überfeelig bei dem 
Fund, Die verworrenfle und lüdenhaftefte Epoche der Seleucidis 
ſchen Sefchichte wird Elar und vollftändig. Das erwartete ich als 
ben eigentlichen Gewinn diefed Funds, über den ich mir keine Il⸗ 
Infionen machte, und wohl wußte, was er geben koͤnne: auch für 
bie Macebonifche nach Alerander ift reelle Ausbeute, und einige 
ſehr ſchoͤne Sachen, durch Alexander Polybiftor aus Beroſus. Bei 
biefer Gelegenheit, wo wir wirklich hiftorifchen Grund für die Als 
tefte Sefchichte von Mittelafien gewinnen, ift Herobot zu erlaͤu⸗ 
tern und auf’ä neue zu verherrlichen. Mai, wie.gefagt, hat nichts 
damit anzufangen gewußt — und da ungeachtet unferer famöfen 
Deutfchen Gründlichkeit es bei und nicht viel beffer geben koͤnnte, 
ſo umfaſſe ich das Ganze in einer Arbeit, welche in etwa drei 
Wochen abgehen wird. — 

Wenn einem bier die Bücher nur nicht. fo fehlten! — 

Daß Sie das Landrecht vortragen wollen, freut mich ſehr. 
Das wirklich beftehende Recht kann fih ja nur verbeffern, wenn 
ed ernft und wiffenfchaftlich behandelt wird, Sie gewinnen ein 
großes Verbienft. Der Gajus wird ja wohl Eimftig die Inflitus 
tionen erfeßen? wenigftens vorbereiten? Wenn ich einmal zu Ber: 
lin bin, höre ich dies Collegium. Hoffentlich geht dann einer hin 
und überarbeitet die Abfchrift zu Verona noch einmal, bid alles 
. herausgebracht iſt. Was Göfchen geleiftet, bewundere ich, aber 
wenn lange darüber gedacht ift, muß ſich noch viel mehr leſen laſ⸗ 
fen: ſchon von Anfang laͤſe man ja das Meiſte nicht ohne Divi⸗ 
‚Nation. — 

eine größte Erheiterung , wenigftens die intereffantefte Des 
ſchaͤftigung für mich ift die Lectuͤre Der. vortrefflichen Verhandlun⸗ 
gen in der Franzoͤſiſchen Kammer. Ich freue mich auf. jeden Zei⸗ 
tungstag. Das ift ein patriotifcher Sieg, den Roy in der Prüs 
fung der Rechnungen davongetragen. Zu fo etwas taugte, ich 
auch wohl; und man muß benn doch, auf alle Gefahr, nur wuͤn⸗ 
ſchen, dahin zu gelangen. Sreilich fürchte ich nur zu fehr, daß 
die Franzoſen nicht fliehen bleiben, fondern zu heillofen Dingen 


+; 
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vorwaͤrts gehen werhen. Blutfcenen finb wohl nicht ſehr zu flürd: 
ten, aber Anarchie und Tyrannei find ſehr moͤglich. — 


An Nicolovius. 


3%. 


Nom, den 3. Juli 1819. 


Aus dem. officiellen Briefe Schmieberd und dem meinigen 
werden Sie fehen, liebfter Nicolovius, daß unfer evangelifcher 
Sottesdienft feinen Anfang glüdlich und recht in Gottes Namen 
genommen bat. Der 27, Juni ift num ein merkwuͤrdiger Zag in 
der Kirchengefihichte: denn was biöher bier in Rom von proteflans 
tiſchem Gottesdienſt geweſen, war -wichts Kraͤftiges. 

Der unſrige wird gedeihen: das iſt unter einem ſo Antec 
lichen Geiftlichen ganz gewiß. Ich habe wohl immer gewußt wie 
der aͤchte Geiftliche feyn müffe der in unfern Tagen einer Kirche 

aufhelfen und ihr neues Leben geben ſollte: aber ich hatte Beinen 
ſolchen gefehen ehe wir Schmieder Fennen lernten. Ich kann Ih⸗ 
nen. nicht ausfprechen wie wir ihn alle lieben und verehren. 

Verdruß wird es nicht feßen: ich. habe den Pabft geſprochen 
nach bem erften Sonntag, wo er gewiß von allem unterzichtet 
war, und er war freumblich wie immer: ich hatte ein Anliegen für 
einen guten Freund bei dem Staatöferretair; diefer lehnte es ab 
zum Pabft davon zu reden, und fagte ich möchte es ſelbſt thun, 
er würde es wir gewiß sicht abſchlagen: — er hat ed auch nicht 
abgefchlagen. 

Mit unferm Gottesacker chicanirt die pretraille freilich. Des 
Bedenklichſte iſt wenn Abgefallene wieder zu und zuruͤckkehren wel 
len: einer hat fich fchon gemeldet; verlaffen Sie fich darauf daß 
wir uns ernſt und vorfichtig nehmen werden. 

Wenn nur Schmieder ſeine Frau haͤtte! Da er zweihemden 
Thaler Zulage erhalten, und die Gemeinde etwas fuͤr ihn thum 
kann, fo muß fie fommen. Er ift fo berufen glüͤcklich zu ſeyn 
und Gluͤck zu geben daß er nicht dieſe Harte Trennung aushalten 
darf. Für. die Reifekoften und Einrichtungen forgen wir nad 
Möglichkeit: da ich nun doch bis zum Enftigen März bleibe, fo 
van fi) dazu erfparen. Aber bie zweihundert Thaler bleiben doch 
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gewiß wenn bie Frau herkommt. Bitte dringend wenn irgend 
möglich um umgebende Antwort. 
Ich kann Ihnen nicht fagen wie ich mich nad) Freiheit fehne. 
Hier habe ich fo lange, des Dienfted und der Verhaͤltniſſe wegen, 
mit elenden Menſchen freundlich ſeyn müffen , und immer mebrs 


gefühlt wie die «Herren alles was gut an mir iff verachten, und - 


mid verachten wegen bed Schledhten was nicht an mir iſt. 
Gretchen grüßt herzlich: wir beide Ihre lieben Kinder und 
Goͤſchens mit ihrem ganzen Haufe. Leben -Sie wohl! " 
Ihr treuer Niebuhr. 


An die Hensler. 


397. 
Rom, den 3. Juli 1819. 


— — Es iſt ſchlimm, daß die wachſende Unſicherheit des 
Landes den Aufenthalt in Genzano immer bedenklicher macht. — 
Neulich haben die Raͤuber einen Verſuch gemacht den Baron von 
Rumohr zu Olevano aufzuheben, und zwar am Vormittage um 
zehn Uhr, in dem Landhaufe, wo er dicht vor dem Ort wohnt. — 
Wir müfjen Zivoli wieder verfuchen, aber die Kleinheit der Zim⸗ 
mer, und bie Schattenlofigfeit der Gegend laͤßt es fehr zweifel: 
beft, ob wir uns dort beſſer als hier befinden würden. i 

In der vorlegten Woche ift unfer Prediger gefommen. Cine 
nicht geringe Erwartung wird felten fo übertroffen. Er hat Geift, 
tüchtige Kenntniffes feine Phyfiognomie ift höchft glüdlih, fein 
Ausdruck im Geſpraͤch und Betragen aͤußerſt liebenswuͤrdig. Ein- 
fachheit und Anfpruchslofigkeit erhöhen das Anziehende feiner Eis 
genfchaften. Sch bin gewiß, daß er von allem tief und ganz 
überzeugt ift, was er ald Geiftlicher bekennt: er iſt rechtgläubig 
ohne Polemik zu zeigen, eben weil er darin bie einfach fichre Wahr⸗ 
beit fieht und auf ihre Kraft baut, Am vorigen Sonntag warb 
in meinem Haufe der Gotteöbienft zum Erftenmal gehalten: «3 
waren uͤber fechözig Proteftanten verfammelt, und unter ihnen nicht 
wenige Handwerker, Diefe zeigen eine große Freude uͤber den 
yermißten Troſt. Die Predigt war vortrefflih, und befonderd 
das Gebet, womit Schmieder diefe wichtige Begebenheit der Er- 
oͤffnung einer Deutfchen ptoteftantifchen Gemeinde zu Rom begann. 
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Zum Gefany haben ſich einige von ben Kimſtlern vereinigt, und 
die Handwerker üben fich in der Woche, Ich hoffe, es ſoll ein 
fegensreiches Ereigniß ſeyn, und Liebe und Eintracht fliften. | 
Du kannſt Dir denken, daß die Sache viele Aufmerkſamkeit 
erregt, obgleidr fchon feit drei Wintern ein Englifcher Gottesdienſt 
bier gehalten wurde. Ein Römer hat angelegentlich bitten laffen 
‚gegenwärtig ſeyn zu bürfen, welches ich gerne zugeſtehe, damit fie - 
“ von ihren eignen Leuten erfahren, was geſchieht. Es liegt mir 
nun am Herzen, daß Schmieberd Frau zu ihm komme, Mi 
Sparfamkeit wird er hier auskommen können. Es gilt dann nur 
bie Reifekoften und die Einrichtung, zu denen ich gerne beitragen 
werde. Sch gäbe viel darum, daß er die. Kinder, wenn fie jo groß 
find, unterrichten koͤnnte. 

Ruͤhs und feine Frau find hier gewefen: ich fürchte, daß er 
an einer Halsſchwindſucht leidet. Er hat auch die Luft hier nicht 
ertragen koͤnnen, ſondern geht nach acht Tagen wieder nach Lucca. 
Brandis wird wohl noch dort ſeyn. 

Ich habe eine weitläuftige Gronologifähe‘ Krbeit zur alten Ges 
ſchichte für die Akademie beinahe vollendet. 

\'- 
Ä Ä Nom, den 17. Juli 1819. 


— — Es wird Dich freuen zu vernehmen, daß ich Muth 
und Kräfte gefammelt habe um eine hiftorifche Arbeit von einigem 
Umfang zu unternehmen, und daß ic) damit nun ziemlich zu Ende 
gefommen bin. Ich habe nemlich in den Stüden der Chronik 
des Eufebius, die jetzt zuerft aus dem Armenifchen bekannt ge 
macht find," die bisher unbekannten Thatſachen und Zeitbeflim 
mungen aufgefucht, und fie mit andern bekannten, zum Theil. 
aber fehr dunkeln verbunden. Dadurch gewinnen die ältefte Baͤ⸗ 
bylonifche, bie Affyrifche und die Geſchichte der Macedonifchen 
Dynaftieen nach Alerander zum Theil nicht unbedeutende Aufklaͤ⸗ 
rungen und Erweiterungen, Die erften vollenden die Widerle⸗ 


u gung derjenigen, welche meinen, Herodot habe die Geſchichte nur 


als eine Zuſammenfuͤgung unbeflimmter Sagen gekannt ‚ohne eb 

nen. nach Zeiten feftgeoroneten Umtiß vor Augen zu haben: bie 
andern fchaffen den größten Theil einer Arbeit über alle Voͤlker 
und Staaten, welche mi! Rom in Beziehung fanden ; welche der 


- 
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Bortfehäng der Römifchen Geſchichte nicht einberleibt werden kann, 
aber ausgebildet vor meinen Gedanken ſtehen muß. An biefer 
Kortiegung verzweifle ich weniger, ſeitdem ich doch fehe, daß es 
geht, obgleich fehr fchwer, und in weit eindringeridverem Zon als 
in befferen Zeiten. Aber bier fällt es entfeßlich fchwer zu arbei⸗ 
ten, da man um jedes Buch, welches man nicht felbft befißt, nicht - 
nur auf eine Öffentliche Bibliothek gehen muß, fondern mit der 
Stalienifchen Faulheit zu Fänipfen hat, fobald man mehrerer Bis 
der bedarf um einzelne zerftreute Stellen nachzufehen. Auf die, 
wo man hauptfächlich gebrudte philologifche Bücher. fucht, kam 
ih früher fehr felten, und der eigentliche Bibliothekar weiß nicht, 
wer ich bin; daher er mich neulich höchft verdrießlich angelaffen 
bat, daß ich ihm fo viel Mühe mache. Es find Dominicaner, ei: 
ner der widerlichften Moͤnchsorden. 

‚Mit Gretchens Gefundheit geht es doch erträglich, und fie 
kann ihre Augen wenigftend etwas brauchen. Dieſer Monat hat 
fchredlich heiß angefangen, fich aber jetzt etwas gemäßigt. Die 
Kinder find dabei fehr gefund, befonders Marcus. Die Herzliche 
keit der beiden Kinder mit einander ift fehr rührend. Marcus vers 
liert die übermäßige Anhänglichkeit an die Amme. - Daß fie ihm 
fehr lieb bleibt, verdient die brave Frau um ihn. Der Sommer 
ift mir in einer Hinficht eine fehr willtommne Zeit: faft alle Ges 
felfchaften hören auf, und man lebt ungeftört. Der alte Baron 
Zürkheim. halt fich fehr an mich, und ift mir ein lieber Bekannter 
geworden. | 

Schmieder ift unfer Haus = und Tiſchgenoſſe, und wird es 
bleiben, bis die Frau, wahrſcheinlich im Herbſt, kommt. Es iſt 
mein fehntiches Berlangen, daß biefer edle Mann das Städ ges 
nieße, welches er verdient, 

Ich habe endlich einen partiellen Auftrag zu meinem Geſchaft 
erhalten. — Ich fürchte aber, baß der Pabſt feinem Ende ent⸗ 
gegengeht, und dann iſt wieder nichts zu machen. Die Aufträge 
find fo nicht ausführbar, und ich habe erſt darüber zu berichten. 


399, 
| Rom, den 24. Juli 1819. 


Seit fo vielen Jahren, als ich Deinen Geburtstag kenne, 
iſt mir nie einer vergangen ohne mich im Geiſte Dir nahe zu brin⸗ 
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gen; ich habe ihn immer ſich nähern gefühlt, und wenn ber Iag 
kam, iſt mir gewefen, ald ob ich Dir auch im Raum näher kaͤme. 

Ich lege Dir auch zu diefem Zage mein armes leidendes Gret— 
chen und meine lieben Kinder an das Herz und in die Hände, 
Die Befefligung meiner Gefundheit feit zwei Jahren ent 
fernt freilich einen Gedanfen mehr und mehr, daß Gretchen und 

"Die Kinder ald Wolfen nur Dich in der Welt haben Pönnten, aber 
möglich ift ed doch, und dann mein rofl. Diefe lieben Kinder 
find fiir mich ein theurer Schatz. Marcus gewinnt im Sprecen, 
amd wird bei aller feiner Lebhaftigfeit und Stärke fehr lenkſam: 
“ feine Liebe und Sorgfalt für die Schwefter, feine Bereitwilligfeit 
ihr mitzutheilen, feine Lieblofungen fi find fehr ruͤhrend. 

Auf die große Hige ift mit einem wahren Orkan eine at 
ungewöhnliche Kälte gefolgt. — Mir ift unwohl, und daher kann 
ich nur kurz fchreiben: ich muß mich legen. Gretchen ift wieder 
fee übel gewefen, und ihre Augen find fchlimmer, weshalb fie 
Dir auch nicht fehreiben Fann. 
| Meine Abhandlung hat fich viel weiter hinausgezogen, and 
iſt erſt jeßt nahe am Schluß. ch habe dabei viele Unterſuchup 
gen vollendet, die ich für die Sefchichte doch machen mußte: & 
iſt alſo Feine fremdartige und nutzloſe Arbeit. 


400. 


Nom, den 13. Auguft 1819. 


Seit ben unfeeligen Vorfällen zu Berlin fi nb mir alle Nach⸗ 
richten auögeblieben, 

Wir haben bier von den Verhaftungen unb Unterfuchungen 
von Papieren nur fehr confufe Nachrichten. Die Wegnahme yon 
Reimerd Papieren wird Dich auch für mich beunruhigt haben. 
Nicht daß Du mir zutraüteft, daß ich auch nur fähig wäre ſtraͤß 
liche Abfichten gegen den Staat, oder verwegene gegen bie befe: 
hende Minifteriefregierung zıı hegen. Aber Du wirſt Dir Die Mög 
lichkeit ſehr unmuthiger Äußerungen denken. Es wird Di be 
ruhigen, wenn ic Dir fage, daß ich ſeit laͤnger als einem Jahre 
Reimern gar nicht, und vorher immer nur ſelten, nur kurze und 
politifch ganz unbedeutende Briefe gefchrieben habe. Ich flimm- 
te mit ihm weber in Wimſchen noch Hoffnungen überein, | 

An Schleiermacher und Arndt habe ich nie gefchrieben. Daß 
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feiner von dieſen dreien in einem Werböltniß flieht, was man wer; 
nünftigerweife eine geheime Berbindung oder gar eine Verſchwoͤ⸗ 
rung nennen Tönnte, darauf will ich einen Glaubendeid ablegen, 
Reimer mag fich übertrieben geäußert haben, und hat fidy durch 
feine ewigen Zaͤnkereien mit der Genfur. bittere Feinde gemacht, 
Schleiermacher Tann an unpaffenben Stellen unpaflesde Sachen 
gelagt haben: ein Repulutiondr ift er nie, fo wenig qls Arndt, 
gewefen, und ich erinnere, Daß ex, als alle dieſe Zdeen erſt zu 
gähren begannen, meiner Male und mir fagte, baß ihm babe 
fhwarz vor den Augen werde. Über feine Papiere bin ich für ihg 
solllemmen ruhig. fiber Reimer feine bin ich, waß Mißdeutung 
betrifft, ed weniger, weil er, fo unumftößlich ich von feiner Schuld⸗ 
Iofigkeit überzeugt bin, manchmal mit verbrannten Köpfen in Ber 
jiehungen ſtand, biä er einfah, daß nichts an ihnen ſey. Indeſ⸗ 
fen kann nichts vorkommen, was man Verbrechen nennen könnte, 
Ein foicher Vorfall und eine folche Unterbrechung feiner Geſchaͤfte 
ann aber feinem Gredit ſehr fchaden, 

Ob umter ben jungen Leuten eine Art Verſchwoͤruug beſteht, 
weiß ich nicht: unmöglich kommt es mir niet vor: wenigſtens if 
es eine fanatifch s politifche Secte, die gefährlicher iſt als eine Ber⸗ 
ſchwoͤrung, weil fie Wurzeln bat, die man nicht ausretten fan, 
außer wenn man ben Boden bearbeitet, welches nicht zu erwarten . 
iR von den Regierungen, bie bad Übel unter ihren Augen haben 
entfichen laffen, ohne ihm durch Weisheit und Tugend entgegen 
zwarbeiten. Und dies war möglich: 1814 war ber Boden beftellt 
and fruchtbar: aber es ward Feine Saat eingefiteut, und das Un: 
kraut mußte wuchern. Bon biefem Vorwurf ſpricht nichtd bie 
frei, weldye damals verfäumt haben. Damals war Liebe in Aller 
Herzen, und Alle waren für Schönes und. Gutes empfaͤnglich 
Jetzt find. die Gemuther verwildert, und Gott weiß, wie zu hel⸗ 
fen ſteht. Mir find unfee Democraten nerhaßt wie: bespeuß⸗ 
vende Lakaien. 


nn 401. ‘ 
. om, den 28. Auguſt 1819. 
Seit ich Bir vor acht t Kagen ſchrieb, ift Dein vernißter 
Brief, um acht Tage verfpätet, eingetroffen. Es find fogar bie 
Schreiben ber geiſtlichen Behörden, welche ich bekommen, plump 
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geöffnet und werben unterwegs aufgehalten: wöräber ich beim: 
nem Minifterium bittre Klage geführt habe: es gefchieht vermuth⸗ 
ich zu Frankfurt. 

Du fagft, das Leben in Deutfchland wuͤrde er mic) jest 
auch nicht tröftlich feyn, und das fehe ich fehr wohl ein. Au 
würbe ich trog allem dem, maß ich riskire, worüber ich Dir ge 
fhrieben,, in Gottes Namen bleiben, wenn einige Hoffnung wäre, 
baß Gretchen hier genefen, oder: ihr Übel wenigftens.fich beffem 
koͤnnte. Ob es in Deutfchland gefchehen wird, mer weiß es? 
Aber den Verſuch muß ich machen. . Ich glaube, daß Du felbfl 
urtheilen wirſt, Daß ich eben dann Recht thue, wenn ich mich zu 
diefem Schritt mit der vollen Einficht in alle Gründe, die dawiber 
reben, aus Pflicht gegen das arme Gretchen entfchließe. Ja ich 
verfichre Di), daß ich es nicht ohne Opfer zu bringen thue, mit 
Yin nichts weniger ald durch Neigung verführt. Ich habe: hier Zu⸗ 
tritt zu Papieren befommen, die in einem Local verwahrt werben, 
wo man in Winter nicht arbeiten kann: glaube. mir, daß ich fie 
ungerne aufgebe, und um fo mehr, da fi) vorausfehen.läßt, daß 
fo wie fie achtzig Jahre lang unbenutzt gelegen haben, fie. nun viel⸗ 
leicht auf immer verfdumt werden, wenn ich fie nicht erfchöpfe 
Es find kritiſche Sammlungen aus Hanbfchriften. zu Ciceros Re 
- ben, mit deren Kritik ich mich ſchon feit Dem ‚vorigen Winter aͤm⸗ 
fig befchäftigt habe, und.von denen ich, mit biefen Hülfsmitteln, 
eine ordentliche Audgabe wuͤrde machen koͤnnen. Ich habe. Ner 
gung für kritiſche Spradforfchungen- gewonnen, von denen ich fi 
her fehr weit entfernt war. . 

In Deutichlandfieht es freilich auf alle: Bee unfreunblich 
und unerfreulih aus. Man kann fich mit feiner Parthei verſte⸗ 
ben, und wer richtig und Flar fieht, wird von allen Seiten: auge 
feindet. Freilich halte ich es für ein Gluͤck, daß ich jest nicht: in 
Berlin bin: wenn nemlich bie unglädlichen Dinge, die dort vor 
gefallen find, nicht abzuwehren waren, wovon ich doch, wenn ich 
einigen Antheil daran hätte haben können, nicht fo ganz überzeugt 
bin. Man begreift leider nicht, daß hier nicht Zwangsmaaßre⸗ 
geln helfen können, fondern eine Regierung, die durch Weisheit 
und Zugend die Bethörten beſchaͤme und die Univerfitäten gewins 
ne und verföhne. Meine Depefchen haben oft Beranlaffung ge 
geben mich über die innere Krankheit aller Staaten zu äußern, und 
fo wie Bein Menſch auch nur einen Vorwand wird finden können, 
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um mich als Anhänger revolutjonaͤrer Geſinnungen zu demmciren, 
fo habe ich mich auch. über die örhlerboftigfrit der. Regierungswei⸗ 
ſea. offen geaͤußert. 

Ich habe verſucht begreiflich zu machen, daß man eine Ver⸗ 
Köwörung annimmt und fucht, wo eine Secte iſt. Die ift wohl ! 
gefährlicher als jene, aben fie laͤßt ſich nicht zertreten‘, wenn. es | 
auch ganz andere Charaktere wären, als die bei ung dieſes Wages 
Hüc unternehmen: eine Verfolgung gegen fie ift_eben fo fruchtlotß 
als bei einer veligioͤſen Secte. Es iſt vieles verfehen: wählten 
bie Regierungen die rechten Wege, fa herrſchten fie uͤher liebende 
Unterthanen, und einige Feuerkoͤpfe, bie ſich immer finden, fäns 
den feinen Anfang. Hat nun die Secte eine große Confiftenz ge⸗ 
wonnen, fo ift die einzige Klugheit fie zu befchwichtigen, indem 
man bad Weife und. Gute zu thun weiß, ohne daß ihr dadurch 
Vorſchub zuwaͤchſt, noch fie gradehin gereizt wird. Es hat noch | 
wie. eine. Serte ‚gegeben, die nicht ein Korn Wahrheit gehabt häts 
te, und das eben muß; man fish. aneignen; was ihr an Thorheit 
und Verkehrtheit bleibt, zerfaͤllt dann, wenn man ihr mit Feſtig⸗ 
feit und. Suͤte gegenliberſteht 3 Folk man fie aber an, fo ‚wie fie 
ba ift, ſo findet man, fie oft: unäbemvinbjich, und fegt fich auf jes 
bes. Fall in gene Gefahr: Ich laͤugne darum nicht, Daß nicht Ei⸗ 
wige sı.hle.binter:hen, Cquliſſen ſpielen, foͤrmliche Planmacher feyn 
moͤgen; aben dies, gilt nur von Wenigen, und die werden ſch form 
verborgen zu halten wiſſen. 

Ich warfe ‚mich, wieder recht eifrig in. oderle Vbeiten * 
auf eine; gewiſſe Weile ‚gelingt ed. auch. . Freilich wird. mir, ‚Dahel 
ruhiger, und auch die. Vernichtung: aller ſchoͤnen Träume.in der 
huͤrgerlichen Welt kann man eher vergeſſen. Ich. habe die An 
bandiung uͤher den hiſtoxiſchen Gewinn aus der Chronik des Cuſe 
Kind; vollendet welche unter. anderm bie, Darſtellung einer, ganzen 
Derioda der Seleutidiſcher Beſchichte enthat. Es iſt beinahe: ein 
Kennt: Buch: geworden: ... F 

3: ee ſehr ungefunbe Bet, — Bir halfen, und, Bott: 
Kobuftei; von den herefihenden Seuchen. — Die. pisfen: Kranken ' 
beſchaͤftigen unſern lieben thaͤtigen Schmieder ehr, Es ſind hier 
viele Deutſche Handwerker, beſonders aus der Schweiz „mit Frau 
und, Kindern... Da hexryſcht denn ein Elend ahne Graͤnzen, und 
Bisher haben: fie: dieſe Unglucklichen oft, NR Hoſpital gehracht; 
dert, wenn fie ſich weigerten uͤberzutreteg, Tagelang ohne. War⸗ 
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‚ tung und Speiſe liegen laſſen. Die Einrichtung unſerer Gemeinde 
huͤft einem Theil dieſes Elends abs fie ſchafft die Mittel, und die 
Armen wiſſen, an wen fie ſich zu wenden haben, Ich kann Die 
Schmieder hierin, wie uͤberull, nicht genug ruͤhmen. Mir iſt woh⸗ 
ler um's Herz, feit er bier iſt. An ihm fieht man, was aͤchte 
Froͤmmigkeit aller Art aus einer fehönen Seele macht, 

- Corneliuß geht in wenigen Tagen von bier nach Münden 
Er war und bleibt mir einzig lieb und achtungswuͤtdig burch ſel⸗ 
nen Geift, feinen Charakter und fein ausgezeichnetes Zalent. 

Die Kinder find wohl und fehr gut. Grethen grüßt her: 
üb. Ihre Augen und Nerven find fehr fchlimm. 


402, 
Rom, den 17. September 1819. 


: Bor acht Tagen fchrieb Ich Die nicht, weil ich Fran war, und 
td wußte, ob es ernfigaft werben wuͤrde. Es iſt aber durch 
Mittel abgewendet. 

Ach weiß nüht, ob Du davon gehört haft, daß in Paris eine 
Schrift erfchienen iſt über die ſogenannten geheimen Gefellichaften 
in Fraukreich, die eine fehr gute Befinnung geigt, aber, nach Aut: 
zuͤgen in Zeitungen zu urtheilen, viele factifche Untichtigkeiten und 
Serthümer enthaͤlt. In dieſer bin ich, jedoch auf eine ehrenwoll⸗ 
Urt genannt. Obgleich darin nicht von mir gefagt wird, daß ic 
zum Zugendbund gehört hätte, fo iſt es mic Doch ſeht mangenehm, 
daß es darin heißt: Gneiſenau, Humboldt und ich hätten 1813 
die Grundſaͤtze diefer Geſellſchaft gebiligt. Da ich nun darauf 
ſterben Tann nie mit einer Gefelfchaft in Verbindung geflanden zu 
- Kaben , ‘und die Übelmollenden leicht Daher Veranlaffung- nehmen 
Könnten-meine frühern Erklaͤrungen Lügen gu ſtrafen, fo war ic 
fehr verfucht eine Erklärung hierüber In die Franzoͤſ. Zeit. einruͤdeu 
zu laffen. Ich habe e8 nachher unterlaffen, weil die Schlechten 
die immer eine Werdrehung bereit Haben, alsdann fagin wuͤrden, 

daß ich aus Angſt mich weiß zu brenwen-fuche, und weil «3 in mä⸗ 
ner Lage unmoͤglich if ſich uͤber die dage der Dinge; wie mai: ah 
Mu Außen, BE 

Und auch, wenn ich let Dun Dienſtoerbaltniſſe zuckgehal⸗ 
ten wuͤrde, ſtaͤnden mir andere Schwierigkeiten int Wege, Wi 
ſehr ich auch das .eingeleitete Verfahren mißblRige „könnte ich ds 
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fentlich viele meiner Freunde nicht von der Schuld losſprechen boͤ⸗ 
fen Schein gegen fich erregt zu haben, und wenn auch unfchulbige, 
doch fehr verkehrte Gefinnungen zu hegen. Und dies ift für mich 
eine traurige Außficht, wenn ich wieder nach Deutfchland zuruͤck⸗ 
kehre. Ein Nüchterner unter Betrunkenen iſt in einer abfcheulfs 

chen Rage, Nun ift aber meine Überzeugung immer diefelbe,; wie 
die, welche ich vor vielen Jahren ausfprach, und wodurch ich mir 
fo arge und abfurde Angriffe der Liberalen zuzog: daß die Beräns 
derung der Formen, welche notwendig ift und Heil bringen würde, 
eigentlich nur die Verwaltung betreffen kann, nicht aber bie Sous 
verainetätz daß die Übel, an denen wir von der Seite leiden, nicht 
fo ausfchließlich in den Perfonen liegen, welche jest die Macht 
haben, daß man bei Einführung der beliebten reprafentativen nicht 
entweder die nemlichen oder andre wieder zu erfahren ‘gewiß feyn 
müßte: wir find an unfern Sitten pınd unfrer Sinnesweiſe ran; 
“ Regieren will Jeder, und glaubt ed aus dem Stegreif zu koͤnnen: 
werm man es ihm bezweifelt, ift er fehr beleidigt, Aber Laſten fire 
die Gemeinde tragen, das will Niemand. Dabei herrfchen allents 
halben die größten Anfprüche auf ein gemächliches Leben auf Kos 
ſten des Staats: und das tft Tigentlich bei den Meiften die Quelle 
ihrer Neigungen zu einer Veränderung, fo wie burchweg eine ans 
dre viel unfchufdigere: nemlich die large Gewöhnung an heftig. er⸗ 
fjütternde Auftritte, welche zur Gewohnheit geworden find. 

Mit Gretchens Augen ift e8 nicht ſchlimmer, aber doch ein 
klaͤglicher Zuſtand. 

Schmieder erwartet ſeine Frau in drei Wochen. Gr. gehoͤrt ii 
denen, bie man gleich kennen lernt, wie fie find. ine größere 
Reinheit und Harmonie i in einer Seele iſt mir nicht vorgefommen? | 
es berricht in ihm ein wahrer Friede Botted.- - 

Die Kinder find wohl. Die Kleine iſt jetzt ein wenig eigen» 
finnig: bei Marcus verliert fich der Eigenfinn immer ‚mehr. Er 
iſt ſehr gut und gutherzig und lebensfroh, und verfpricht recht tuͤch⸗ 
fig zu werden; Gott gebe ed! Gretchen ift heute wieder recht 
Trank, - Sie grüßt Dich herzlich, ET 


“ 
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403. | 
Tivoli, den 1. Detober 1819. 

Nach. dem gewoͤhnlichen Lauf der“ Jahreszeiten ſind Mai, 
Sept. und Oct. die einzigen Monate, welche man in der Gegend 
von Rom mit Vergnügen auf dem Lande zubringen kann — Gens 
zano auögenommen, aber da ift es jeßt gar zu unficher. Ich bes 
nuße denn nun die allgemeinen Ferien, wo alle- Sefchäfte ſtill ſte⸗ 
ben, um eine flärkende Luft zu genießen, und ben e ewigen Stoͤ⸗ 
rungen zu Rom entgehen. 

Ich habe Dir heute die fuͤr mich wichtige Nachricht zu melden, 
daß mir officiel die Abfendung der Inftructionen ald unverzüglich 
gemeldet iſt. Dadurch wird denn bie Ausführung meines Vorha⸗ 
bens im December-um meine Zurücdberufung einzukommen beinahe 
unmöglich gemacht. Wäre nun nicht Gretchens Gefundheit zu be 
ruͤckſichtigen, fo Fönnte und würde ed mir erfreulich ſeyn doch 
endlich zu -rwichtigern Gefchäften zu kommen: denn das Leben in 
Deutfchland kann mir jegt auch nicht den Schatten des verloren 
wieder. geben; ich betrachte mich als einen,;dort vergeffenen; bier 
ehrt mich der Pabit und das Minifterium  beweift mir eine außs 
gezeichnete Achtung, Wohlwollen und Zutrauen; meine Gefund: 
heit hat ſich gebeffert und. ich habe mich Durch ‚Arbeiten wieder et⸗ 
was erfriſcht und, bin bereit wenigſtens einen Berfuch zu machen 
die Gefchichte wieder aufzunehmen; wenn ed auch nicht gelingt 
wie. ſonſt, ſo wird es doch etwas, und ich werde durch das Be⸗ 
ſtreben eine heilige Pflicht gegen meine. Male zu erfüllen, beruhigt 
werben. Die Unterhandiung geſchickt uud richtig zu führen, dafür 
ift mir nicht bange: aber nun kommt ein großer Nachtheil; denn 
bje Foderungen welche man ziemlich allgemein in Deutſchland 
an das Reſultat einer ſolchen Unterhandlung macht, find fo vers 
kehrt, daß es gar nicht, möglich) iſt ihnen zu genügen, und daß 
man, wenn die Sache zu Stande kommt, ſo wie fie einzig mög: 
lich ift, ohne Barmherzigkeit wird nerfchrieen werden., Man bik 
bet fich ein, daß man deu Römifchen Hof, wenn man ihm vet 
zufege, dahin müßte treiben können feinen Grundfägen- und: An 
fprüchen zu entfagen und bie Bifchöfe fo frei zu laſſen, daß fie 
bie Kirche nach ihrem Belieben einrichten koͤnnten, und wenn das 
nicht zu erreichen ift, fo follten die Regierungen mit ihm brechen 


| 
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und bie Kirche eigenmächtig conflituiren. Dabei denkt man nicht 
daran, daß damit nur eine ganz Pleine Zahl unter den Katholiken 
einverfianden ift, und daß in vielen Gegenden, namentlich in uns 
fen Rheinprovinzen und Weftphalen, nichts fo unfehlbar bie Uns 
terthanen mißvergnügt und ber Regierung abwendig machen würde 
als diefe aufgedrungene Befrelung: denn wo die Bifchöfe, zu bes 
sen Amtern fich ohne Zweifel genug willige Subjeete fänden, fchißs 
matifch find, ift jede Handlung, die von ihnen ausgeht, und jebe 
Handlung eines von ihnen geweibhten Priefters fir den wirklichen 
Katholiken ungefegmäßig, ja verbrecheriſch. So viel Bedenkliches 
und Schwieriged, um beide Seiten zu befriedigen, nun auch das 
Geſchaͤft hat, fo ift ed doch unerläßlich nothwendig, und daß es 
endlich Statt finde, bringt doch fo viele Übel bei Seite, daß es 
mir in diefer hoͤhern Hinficht lieb feyn muß, wenn ed auch unans 
genehme Stunden bereitet. — Aber Gretchens Gefundpeit! 

Sie verfucht die Zraubencur, welche an fich für angreifend ges 
halten wird, und über deren Folgen fich alfo noch nichts fagen läßt. 


404, 


Dom, den 20. Detober 1819. 


Wir find fhon am Sonnabend wieder zur Stabt gekommen, 
und wir haben wohl daran gethan, weil die Herbſtregen ſeitdem 
in Strömen gefallen find. Fruͤhe und firenge Kälte hat und den 
Aufenthalt auf den Vorbergen der Xpenninen ziemlich verborben. 
Gretchen hat die Zraubencur aufgeben müflen. Die Kinder find 
dort recht frifch geworben, Amalie hat endlih Muth gefaßt allein 
zu gehen: fie fpricht viel früher ald Marcus. Der liebe Zunge it 
gar nicht neidifch und giebt der Schwefter gerne ab: er herzt fie 
mit inniger Zreube und ruft Ama Mia! Es iſt ein ausnehmend 
guter Knabe, Ä 

Die Carlöbader Beſchluſſe haben bei den hieſigen Deutfchen, 
meiftens jungen Leuten, großentheild abfprechenden und verworres 
nen Köpfen, den allerärgften Eindrud gemacht; wonach fich leicht 
denken läßt, welchen fie in Deutfchland machen werden. Ginen 
günftigen können fie auch bei Eeinem Unpartheüfchen machen. Es 
ift fo unfinnig als ungerecht zu flrengen Zwangsmitteln gegen eine 
Secte, die man mit Gewalt zur Parthei macht, zu ſchreiten, ohne 
ſich ſelbſt im allergeringſten zu reformiren ohne eine einzige dev 
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gerechteſten Beſchwerden abzuſtellen. Welches Leben ohne Liebe, 
ohne Patriotismus, ohne Freude, voll Mißmuth und Groll ent⸗ 
ſteht aus ſolchen Verhaͤltniſſen zwiſchen Unterthanen und Regierun⸗ 
gen! Die. Machthaber bei und begreifen nicht, Daß Preußen nur 
auf einer geiftigen und moralifchen Bafis beſtehen kann. Ich weiß 
ſehr wohl, weß Geiſtes Kinder die Demoeraten find: ich weiß, 
daß man ihr wildes Gefchrei nicht befchwichtigen Eönnte, ‚wenn 
man noch fo vortrefflich zegierte, ihnen aber nicht den Gefallen 
thaͤte ihre ungereimten Pläne aufzunehmen: aber vom Volk ließen 
fie fih iſoliren, wenn biefes empfand, daß die Regienms ihm 
| wolthat und weiſe war. 


405. 


Rom, den 13. November 1819. 


| Mein ungewöhnlich langes Schweigen war theils Folge von 
vielerlei Gefchäften, theils von Unpaͤßlichkeiten, und von Augen: 
beſchwerden, die aber gehoben find. 

Mein armes Gretchen aber leidet nicht nur fortwährend wie 
ſchon lange, fondern in fehr vermehrtem Grabe, und ich ſehe gar 
nicht, woher Hülfe kommen fol. 

Die Inſtructionen find immer noch nicht gefommen, und das 
her iſt ger nicht abzufehen, ; wann bie Unterhandlungen auch nun 
beginnen, viel weniger, wann fie beendigt ſeyn werben. 

‚Wir haben nun Marcus des Nachts zu uns in unfer Schlaf 
zimmer genommen: das flört unfern Schlaf ſehr; aber ed war 
nothwendig; denn bei den Leuten erreicht er alles, was er will, 
uud fo. hatte er guch erreicht, daß, wenn er in der Nacht aufwachte, 
und eine Zeitlang aufzuſtehen begehrte, ihm darin gewillfahrt 

Wir haben nie ſo einſam gelebt wie jetzt. Meine Freunde 
unter den Kuͤnſtlein find abgereif. | 


406, 
Kom, den 4. December 1819, 


2 Mat bier. angelommen. iſt, ſo habe ich meinen Widerwil⸗ 
len gegen den Übelſtand, daß meine Schrift von einem Dowini⸗ 
eaner cenfirt werben muß, doch iͤberwunden, und fie ausgearbei⸗ 
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tet, damit ber Andre nicht die von mir gefundenen Fragmente ver« 
kehrt herausgebe. Mai hatte auf meinen ſehr gemäßigt anögefiugs 
denen Zadel hoͤchſt unwillig geantwortet, Ich hatte ſchon vor 
zwei Sahren eine Antwort fertig, legte ſie bei Seite, ald das Gar 
rücht fam, er werde an die Vaticana berufen. werden, und diefe 
Berufung dadurch hintertrieben worden wäre, Gr hat mir jebt 
einen Beſuch abgeftattet, und ſcheint aͤußerlich alles auf's BVeſte 
mit mir halten zu wollen. 

Mit Bernſtorfs Abreiſe nach Wien iſt die Boffnung auf In⸗ 
ſtructionen wieber verſchwunden. | 





407. 


Rom, den 1. Januar 1820. 


Ih kann doch das Zufammentreffen des Neujahrötages und 
des Pofttages richt vorübergehen. laſſen ohne Dir einen Gruß zu 
fagen; wiewohl ed nur ein. fahr flüchtiger feyn Tann: denn für 
uns beginnt Das nene Jahr wieder wie Das vergangene, mit. einey 
fehweren Krankheit Gretchend, Sie trägt Das mit großer Geduld, 
aber für uns Alle ift ed eine große Calamitaͤt. Ich denke an keine 
große Gefahr für fie: aber welches Leben ift das, welches fie 
führt? welches das meinige? Und was haben die armen Kinder 

von ihrer Mutter? 

So treten wir denn auch unmittelbar für und unter trüben 
Ausfihten i in das neue Jahr: truͤb wie unfer Himmel, an dem ſeit 
drittehalb Monaten die Sonne felten erſchien. Was das Allges 
meine betrifft, da fchließe ich meine Augen vor der Zukunft. Ich 
babe, ſeitdem bie. Zeiten fo fehwierig geworden find, den graben 
Weg eben fo wenig wie früher verlaffen, und werde auch Fünftig 
muthig auf ihm bebarren. Ich habe mich ſchon vor zwei Monaten, - 
durch das bekannte Gircular veranlaßt, unmittelbar gegen den Kö: 
nig offen erklärt: ich hatte, als bie erſten Verhaftungen vorfielen, 
unummunden an den Minifter gefchrieben; fpäter habe ich. mich 
eben fo gegen den Kr. Pr, geäußert — ich, den die Revolutionai⸗ 
ren gewiß. einen Sreiheitäfeind nennen, Und fo offen werde ich 
Nee und die Folgen in Gottes Hand legen. 

Es iſt mir aus Berlin geſchrieben, daß die ſtuctionen un⸗ 


— 
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geachtet des Miniſters Abweſenheit, und zwar ſpaͤteſtens in dieſem 
Monat kommen wuͤrden. Wenn es nicht geſchieht, macht Gret⸗ 
chens Zuſtand mir es zur unerlaͤßlichen Pflicht wegzugehen; ob⸗ 
gleich ich mir wahrlich nicht verhehle, daß ich fonft bier beffer als 
daheim gebettet bin. 

Meine Gedanken und Segenswünfche find beim Enbe und 
Beginn des Jahrs bei Dir gewefen, und Dein Bild hat mich im 
Traume begleitet: die alten Erinnerungen der Sugendgefühle, mit 
denen ich Dich vor vierundzwanzig und fünfundzwanzig Jahren an 
biefem Zage begrüßte, fliehen frifch und namenlos wehmüthig vor 
meiner Seele. 

Goethens neues Buch ift mir durch einen Reifenden zugelom: 
men: ed hat mir einen Mißton in der Seele erregt. Vieles iſt 
darin, was nur ein feltner Geift fchreiben Fonnte: wenig, deſſen 
man fich freute e8 gefchrieben zu fehen. Nur die Verſe: 

„Daß in ewiger Erneuung 

Jeder taͤglich Neues hoͤre: 

Und zugleich auch die Zerſtreuung 

Jeden in ſich ſelbſt zerſtoͤre,“ 
find mir aus der Seele geſchrieben, und das lebendige Wort uͤber 
die Erbaͤrmlichkeit unſrer Zeit — die dennoch eine große haͤtte 
bleiben koͤnnen, wenn große Maͤnner an der Spitze geſtanden 
haͤtten. 

Das Schickſal ſtellt mein Gefuͤhl als Gelehrter auf eine harte 


Probe. Es ward mir gewaͤhrt die Schraͤnke der Vaticana durch⸗ 


ſehen zu koͤnnen, als ich hier vertraut geworden war: es ward als 
eine beſondere Gunſt gewaͤhrt. Ich war aber zu ſtolz dazu und 
zu gewiſſenhaft eine ganz ungemeine Gunſt zu ſuchen, welche man 
mir bei den Geſchaͤften haͤtte anrechnen koͤnnen, und die meine 


Unabhaͤngigkeit gegen die hieſige Regierung geſchmaͤlert haͤtte. 


Dazu kamen mehrere Umſtaͤnde, welche mich feit dem erſten Bin 
ter zu einem fehr feltenen Befucher der Bibliothek machten; der 
zweite die ungeheure Entfernung ; der letzte Gretchens Krankheit, 
Hätte ich die Schränke durchfehen Finnen, fo würde ich gefunden 
haben, was Mai jegt entdeckt hat — das macht mich wehmuͤchiz: 
aber es iſt nun ſchon faſt uͤberwunden. 

Ich muß ſchließen, weil mein Marcus, der geduldig ſeit ref 
. einer Stunde gewartet hat, nun mit Tränen bittet, daß ich mit 
ihm fpiele. Laß Dir die lieben Engelskinder empfohlen feyn. 
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408. 


Nom, ben 22. Ianuar 1820. 


Eine unpaͤßlichkeit war Schuld, daß ich Dir nicht zur ge⸗ 
woͤhnlichen Zeit ſchrieb. Es hatte mit der Krankheit nichts zu ſa⸗ 
gen: es war nur auch an mich die Reihe gekommen, der ſcheußli⸗ 
chen Luft, welche dieſen Winter herrſcht, einen Tribut zu zollen. 
Seit der Mitte Octobers hat die Sonne ſelten durchdringen koͤn⸗ 
nen, wenige Tage find ohne Regenguͤſſe, und der Scirocco iſt der 
vorherrfchende Wind gewefen: dabei ift die Luft mehr Waffer- 
dampf ald Luft zu nennen, und die Eigenthümlichkeit, womit die 
fer Wind auf todte animale Körper wirkt und fie fchnell in Faͤulniß 
bringt, wird auch von den lebenden empfunden. Wie wenig kann 
man bier arbeiten gegen Deutfchland! Das macht nicht ſowohl die 
Hite: an die kann man fich gewöhnen, und wenn fie rein ifl, 
allerdings mehr arbeiten als bei gleichem Thermometergrad in 
Deutſchland. Ich bin diefen Sommer fehr fleißig gewefen. Aber 
mehr ald ein Dritttheil des Jahrs herrfcht der Scirocco, gegen befs 
fen Einwirkungen Eifer und Vorſatz fehr wenig vermag. Cornes 
lius bat in Deutfchland zur gleichen Arbeit nur ein Dritttheil der 
Zeit gebraucht, die ihm hier nöthig war, und alle zuruͤckgekehrte 
junge Künftler fchreiben, daß ihnen alles ganz anderd von ber 
Hand gehe. Das Zödtende im Clima des neuen Roms ift nicht 
vielen Orten Italiens gemein; aber wo diefe Luft ift, diefer Sci⸗ 
rocco herrfcht, fieht man auch diefelben intellectuellen Zolgen. Sch 
will nicht davon reden, dab Rom bis in's funfzehnte Iahrhundert 
ganz barbarifch blieb, aber die Erftarrung und Unfähigkeit für alle 
tiefere Einfichten und claffifhe Gedanken, welche fich nachher ges 
zeigt hat iſt mit nichten allein oder auch nur vorzüglich der Regie⸗ 
rung und ihrer Form zuzufchreiben. Rom bat ſeitdem Teinen 
Dichter, Überhaupt Feinen bedeutenden Schriftfteller, ja nicht eins 
mal Künftler, außer einem, hervorgebracht: nur einen großen 
Philologen, der aber nichts Großes und Zufammenhängendes ges 
arbeitet bat. Eben eine folche Luft wie Rom, hat Pifa, und 
während zu Florenz der Geift in allen Geftalten lebte und fich regs 
te, ift zu Pifa Fein Mann von Geift erflanden, und alle große 
Werke der Kunft, die der Reichtum dort ausführte, find von 
Fremden gearbeitet. — Ich glaube, daß man fich in Deutſch⸗ 
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land wundern wird zu hoͤren, daß die Luft zu Piſa boͤſe fen. Die 
Ärzte ſchickten ihre Kranken dahin: aber die Folgen find auch bar: 
nah. So ſchickt man Bruftkranke, die es in Pifa aushalten koͤn⸗ 
nen, aber'gewiß nicht genefen, nach Neapel, wo die unvollkom⸗ 
mene Schwefelläure und die chlorifche Säure,“ welche der Veſuv 
. ausftößt, fo auf die Lunge wirkt, daß ein eigentlich Schwindflichs 
tiger dort nicht vier Wochen am Leben bleibt. Ich fchreibe Dir 
das nicht ohne Abſicht, da leicht auch einer von den Dir bekann⸗ 
ten Arzten in dem gewöhnlichen Irrthum feyn koͤnnte. Rühs hat 
mian nad) Italien geſchickt, und er follte den Winter zu Rom oder 
Neapel zudringen: bier aber ward ihm gleich fo zum Sterben, 
daß er nad Toskana zurudkehtte, von wo er freilich auch nie 
wieder über die Alpen heimlehren wird. 

Sch glaube, daß Du nicht ohne Theilnahme erfahren wirft, 
daß die Nepublif Genf, fuͤr die ich Durch eine fehr ſchwierige Ne⸗ 
gociation gegen den Teidenfchaftlichen Widerſpruch ded Zuriner Ho- 
fes erlangt habe, daß ihre katholiſchen Gemeinden von der Dioͤces 
Chambery getrennt, und unter das Bisthum Freiburg gelegt find, 
mir Ihr Bürgerrecht ertheilt hat. Klein und unbedeutend wie die 
Sache erſcheinen muß, wenn man die Umftände nicht Fennt, hat 
nicht leicht eine der in fich fehwierigften Verhandlungen größere 
Schwierigkeiten zu überwinden gehabt. Mir macht dieſes Buͤr 
gerrecht eine ganz andere Freude als irgend eine Ehre der Eitels 
keitz wenngleich wir Alle jegt wohl anders Über den denken, der 
dem Namen citoyen de Genöve Gelebrität gegeben bat, ald man 
es vor dreißig Iahren that. Man hat mir zugleich ein Gefchent 
von achttaufend Franken gemacht, welches ich augenblicklich abges 
lehnt habe. — Laß und nicht unterfuchen und argwöhnen, ob 
diefer Entfchluß möglicherweife aus einem unlautern Motiv, und 
nicht, wie ich mir bewußt zu feyn glaube, aus einem lauteren 
Ehrgefühl und Uneigennügigfeit kommen koͤnne: ich bin mir wahr⸗ 
lich nur bewußt, daß es mir ungeziemend ſchien einen ſolchen Ge⸗ 
wirm anzunehmen und meine Dienſte zu verkaufen. Du, die 


mich fo ganz Eennt, wirft mir dies glauben. 


Wie beurtheilt man denn die Berhältniffe in Srankreich? - —_ 
Sch habe die Blätter noch erhalten, worin ich den Unfinn und die 
unvermeidlichen Bolgen des Wahlgefeßes auseinandergefeht habe, 
und bie Erfahrung hat jede meiner VBorherfagungen wahr gemacht. 

Kamfi 3 Du eine in's Deutfche überfeäte Geſchichte der Res 
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volution von Neapel im Jahr 1799 erhalten, fo lies ſie. 
wirſt Du anſchaulich ſehen, welches Verderben die —8 
der Koͤpfe auch guter Menſchen, die von einer ſchlechten Regie⸗ 
tung erbittert und von Phantasmen erfullt find, bereitet. Ich 
kenne nichts Vortrefflicheres in der Art. 
| Zwei Zage lang lag Schnee. Das bringt‘ bie Römer außer. 
ih. Ale Schulen, Bibliotheken u. f. w. find geſchloſſen. Mars 
cus ift voll Jubels über diefen fremden Anblid, und fpielt damit, 
wie bei und die Kinder ed thun. - . 


409. 
1 " 
Nom, den 5. Zebruar 1820. -- 


Das Ausbleiben Deines Briefes Über die Granzen des auch 
ſchon laͤngſt verlängerten Zeitraums druͤckt mich diesmal nicht num, 
fondern verbunden mit der plumpen Eröffnung. Deines teten, bes 
unrubigt es mich auf verfchiedene Weife. Zuerſt daß das Briefers 
oͤffnungsbureau zu Zr. Deine Briefe. ganz unterſchlagen moͤchte, 
wovon es Beiſpiele giebt: dann daß man ſie vielleicht gar durch 
Verdrehungen des Sinns zu einem corpus delicti brauchen moͤch⸗ 
te. Laß uns aber: tieber etwas vorfi ichtiger ſeyn in der Darlegung 
unfrer Gefuͤhle und Anſichten, und ſo in Gottes Namen die Mit⸗ 
theilungen nur ja nicht unterbrechen, die ich nicht entbehren kann. 

Ich habe Dir eine Nachricht zu melden, welche Dir uner⸗ 
wartet kommen wird: daß Gretchen wohl gewiß wieder ſchwan⸗ 
ger und im dritten Monat dieſes Zuſtandes iſt. So zuverſichtlich 
ich hoffe, daß dies ihrer Geſundheit wohlthun ſoll, zumal wenn 
fie diesmal dad Gluͤck hätte ſelbſt ſtillen zu koͤnnen, eben fo pein⸗ 
lich ir, wenn dies nicht feyn follte, die Außficht, Daß, wenn wir 
ihre Niederkunft hier abwarten müffen, hernach wieder anderthalb 
Jahre vergeben, in denen man ſich nicht vom led rühren kann, 
denn eine Amme von hier mitzunehmen ift unmöglich, und das 
Kind ſchon zum Herbſt zu entwoͤhnen geht nicht; auch würde es 
bedenklich feyn die Kinder zum Winter gegen Norden zu führen. 
Wie aber, wenn danır Gretchens Zuftand ſich wieder verfchlims 
mern — für den alle Ärzte im biefigen Clima alle Befferung abs _ 
, ſprechen — und die Gefahr des ſchwarzen Staars, mit dem doch 
alle drohen, noch dringender werden follte? — 

Bei dieſen Betrachtungen habe ich denn an Ancillon geſchrie⸗ 


| FR 
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ben und ihm vorgeſtellt, daß, fo wie ich zu allen Opfern und jeder 


Reſignation bereit ſey, wenn mein Aufenthalt dem Staat nügen 
koͤnne: wenn aber das der Fall nicht fey, und man mir die Ins 
fiructionen nicht fenden wolle, fo müffe ich an meine perfänlichen 
Verpflichtungen denken. Ich beforge fehr, daß, da Sr. Bernſt. 
nach allen Nachrichten wenigflens bis zum Zrühjahe in Wien 
bleibt, die Inftructionen liegen bleiben würden, und fo fragte ih - 

ihn daher, wie es ſich damit verhalte, und ob man mir, wem 
im März nichts komme, meinen Abfchied oder einen Urlaub ſo ed 
. theilen wolle, daß ich Anfang Mai abreifen inne? Er hat noch 
nicht geantwortet, und von den Inſtructionen, über die dad Mi⸗ 
nifterium mir officiel am 4. December fchrieb, daß fie durch alle 


u Inſtanzen gegangen wären, ift auch nicht zu vernehmen.gewefen, . 


| Ginge ih ganz .oder auf Urlaub von hier, fo würbe ich, um 
das Wichtigfie der Beitgefchichte i in ber Nähe zu beobachten, am 
liebften den Sommer im füdlichen Frankreich, und dann deu Win⸗ 
‚ ter in Paris zubringen, 
Ich hoffe, daß auch Du finden wirft, daß ich nicht anders 
. handeln Eonnte. Ich weiß wohl, was ich aufopfere, wenn id 
gehe: meine Gefundheit hat gewonnen u, ſ. w. Denfe auch nicht, 
daß ich mir einbilbe, daß mein Geift fich unter einem andern Him⸗ 
mel und in andern perſoͤnlichen Beziehungen, herſtellen werde wie 
er war. Das war an andre Bedingungen gebunden. — Ich 
bin jetzt doch ein gekappter Baum, der wohl wieder einen gruͤnen 
Wipfel haben kann, aber feine Äfte und feine Pracht find zerftört. 
Daß ich der Entfcheidung mit beflommener Erwartung ent: 
gegenfehe, denkſt Du Die. Dazu kommt fo vieles, was ſchwer 
und beflommen macht. in dußered Ungewitter zieht gegen 
Deutfchland herauf: und wenn ich mich gefreut hatte, daß in 
Frankreich ein Mann die Stelle gefunden hatte, wozu er von Nas 
tur berufen war, und hoffte, es werbe möglich ſeyn, Die Revo⸗ 
Intion zu hemmen, weldye ein Herrfchfüchtiger, um, wider feinen 
Beruf, die Macht ein Weilchen länger zu behaupfen, wieber her: 
aufgebracht hatte; fo fürchte ich auch, daß dort die Fatalität der 
Berftörung fiegen wird; und wie tief man auch die Tyrannei in 
Spanien verabfcheuen muß, fo ift denn doch Bein ‚Heil zuerft von 
einer Empörung, und dann von ber Proclamation der unfinnig- 
ften Gonftitution, welche jemals audgehedt worden, zu erwarten, 
ſondern nur Elend und Bürgerkrieg. | 











. 
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— Ich bin antirevolutionair, ih bin es aus Srundfag, aber 
ih bin es auch, aus Antipathie gegen die revolutionairen Ideen, 
die mir an ſich zuwider waͤren, ſo wie fie ſich in ſchaalen Koͤpfen 
erzeugen — wenn ſie auch gar keine Folgen haͤtten. Dabei aber 
hoffe ich, daß Du mir den allerentſchiedenſten Haß gegen Despo⸗ 
tismus zutrauen wirft, aber fo, daß ich gegen ihn vom Dämon ˖ 
ber Revolufion nichts mag noch möglich denfe. Traͤumen hilft 
nichts, fondern‘denken: und man muß fich lieber refigniven als ' 


hünfcen, baßıdie-Pforten der HöNe ſich öffnen. Dann aber 
‚glaube mir auch, daß ich nicht ſo unbillig bin, denen, die dies 


bloß als Traum und als Traͤume wuͤmſchen, deswegen ein Urtheil 
zu ſprechen, obgleich ich Blut weinen möchte, daß ſolche Irrthuͤ⸗ 
mer moͤglich ſind. Ich weiß, daß ſchoͤne Seelen ſo irren koͤnnen: 
aber wenn die Verwirrung, welche ſie erregen, uns Alle um den 
Grad der Freiheit bringt, den wir noch hatten, ſo habe ich ein 
Recht ſehr unwillig zu ſeyn. Nun will ich gar nicht von den 
fhlechten Wortführern fprechen: die find, moralifche Verbrecher: 
Weisheit würde fie nicht ald politifche behandeln, wenn fie es zum 


Theil auch wären, worüber ich nichts entfcheiden mag: denn 


wenn man fie angreift, ſchafft man Märtyrer. Das einzige Heil 
war gewiffenhaft, tugendhaft und liebend zu regieren, und damit 


kam man gewiß zum Biel. — Und von’ unfrer Seite — beſſer, 


tugendhafter und genügfamer zu werben: gegen ein kräftiges Volk 
von guter und edler Geſinnung, welches treu und gewiffenhaft in 
der Erfüllung feiner Pflichten ift, vermag auf die Länge keine Res 
gierung verberblidhe Maaßregeln durchzuführen. Durch Revolus 
tionen, welche größtentheild aus fchlechten Zriebfedern der Führer 
ihr Entflehen erhalten, und bei denen unfehlbar immer fchlechte 
Mitteb gebraucht werden, einen beffern Zuftand herborbringen zu 
wollen, heißt daneben dem. jefuitifchen Grundſatz buldigen, daß 
man fich ſchlechter Mittel zu — vermeintlih — guten Zwecken bes 
dienen dürfe, Bei diefer Sprache werde ich beharren, wenn ich 
voraudfehe, daß Bosheit die Thorheit auf der einen Seite üherres 
ben wird, ich fey ein Revolutionair, und auf ber andern, ic) fey 
ein Freiheitsfeind. Sonderbar! daß man in Frankreich und Eng⸗ 
land, wo ich immer bekannter werde, ſich nicht uͤber mich irrt. 
Um Dir auch das Gute von Rom nicht zu verſchweigen, 
muß ich Dir erzählen, baß der Frühling nun fchon. fo anbricht, 
daß ‚eben jet, ein Paar Stunden nach Sonnenuntergang, ein 
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Paar genseine Leute mit der Guitarre unter meinem Stammerfen: 
ſter (wo ich gar Fein Feuer gehabt babe) fingen: das Carneval 
bat angefangen und belebt diefe ftarren Staliener doch etwas, 
Ich bin heute fehr weichherzig: ich habe einen erſchuͤtternden 
Traum gehabt, der mich in untergegangene Zeiten ſo lebhaft ver⸗ 
fetzte, daß fie mir den ganzen Tag halb als wirklich vorfchweb: 
tn. — — 
Gretchen iſt in dieſer Schwangerſchaft im Ganzen beſſer als 
in der vorigen. Die Kinder ſind wohl und lieb, ihre Zaͤrtlichkeit 
für ei einander iſt groß. 


410. 


Rom, den 19. Februar 1820. 


Ich ſchrieb Dir vor vierzehn Tagen unter Einſchluß, und 
will hoffen, daß der Brief ſo dem Brieferbrechungscomptoir zu Fr. 
entgangen ſeyn wird. Denn Deine Briefe werden mir unterge⸗ 
ſchlagen, und ſeit ſechs Wochen habe ich keine Zeile mehr von Dir. 
Ich ſchreibe diesmal zum Verſuch uͤber Berlin, und bitte Dich, 
Deine Briefe auf demſelben Wege zu ſenden. 

Wir haben eine ſehr traurige Zeit uͤberſtanden. Der Winter 
kam ploͤtzlich wieder nach warmen Tagen, und beide Kinder er⸗ 
kaͤlteten ſich heftig. Amalie zuerſt: es traten Fieber und Huſten 
mit dem Zahnen zugleich ein. Das Kind litt heftig und ward 
hoͤchſt elend. Zwei Tage ſpaͤter ward auch Marcus krank. Fieber 
und Huſten waren auch bei ihm ſehr heftig, und ein Deutſcher Arzt, 
den wir zum groͤßten Gluͤck hier jetzt haben, fuͤrchtete Bruſtent⸗ 
zlndung oder higiged Fieber. Das Kind phantafirte: wir hat 
ten ihm, um ihn zu zerftreuen, Bilder gezeigt, und einige von 
ihren Geftalten fehredten ihn fo, daß er aus feinem Bettchen zur 
Mutter flüchtete, und mit einer Todesangſt, die mit Krämpfen 
drohte, bat, man follte die Leute entfernen, und dergleichen Phan: 
tafieen hatte er mehrere. Da er fo ſtark und vollblütig ift, war 
auch das Fieber doppelt heftig und auch gefährlich. Zweckmaͤßige 
Mittel und Gottes Hülfe befänftigten die Krankheit nach einigen 
Tagen, und jegt ift er ziemlich wieder wohl. Aber die kleine füße 
Amalie macht mir flile Sorgen: bie Zähne regen fich wieder fehr 
ſtark, und fie ift wieber fehr wehleidig und kraͤnkelnd. Es iſt em 
gar zu zartes Kind und recht klug. Die Krankheit hat fie eigen: 
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finniger gemacht, und ihre Wunderlichkeit ſetzt wirklich Die Geduld 
auf bie aͤußerſte Probe. Auf die Art eigenfinnig ift Marcus nicht 
gewefen, und der wilde Trotz, über den ich fonft geklagt, iſt feit 
jenem Auftritt merkwürdig. gewichen. Er gehorcht einem freund» 
lichen, beftimmten Wort faft immer; fogar der Mediein unters 
warf er ich bald, wenn er fi) anfangs auch weigerte. In feiner 
Krankheit war er ängfligend zärtlich; fonft ift feine Herzlichkeit 
feiner Kraͤftigkeit angemeſſen; und ich tröfte mich, daß er nicht 
bas Spirituelle zeigt, was bei Kindern fo anzlehend, aber auch 
aͤngſtlich iſt. 

Gretchens Niederkunft kann vielleicht ſchon in den Juli fal⸗ 
len. Dabei iſt dann unſre Lage hoͤchſt peinlich. Indeſſen man 
lernt ſich reſigniren, und ertragen. Wenn Deine Briefe nur 
nicht länger ausbleiben! | 


* 


411, 


Kom, den 26. Zebruar 1820. 


"Du wirft aus meinem Briefe über Berlin gefehen haben, 
daß ich ſchon alle Hoffnung aufgegeben hatte einen Brief von Dir 
zu erhalten, und ed war eine überrafchende Freude, als der vom 
30. vorigen Monat am Montag ankam. Der vorhergehende Brief 
iſt nun unfehlbar untergefchlagen, wozu auch wohl die eingelegte 
Pußarbeit, welche Du für Gretchen angefchafft, beigetragen has 
ben mag. Indeſſen Gott fey Danf, daß nur wieder ein Brief 
von Dir angefommen ft. Das Herz iſt mir ſeitdem ganz anders 
leicht. 

Ancillon hat mir ungeachtet meiner dringenden Bitte, und 
obgleich ſeine Depeſchen immer hoͤchſt achtungsvoll und ehrend ab⸗ 
gefaßt find, noch nicht geantwortet. Alles was ich jetzt thun 
kann, iſt einem Freunde das Gefuch zu überfchicten, deſſen Abs 
fendung von Antillons Antwort abhängen follte, und ihn zu bits 
ten es nach Rüdiprache mit dem Minifterium entweder abzugeben 
oder zuräd zu halten. Ich muß aber glauben, daß man bie Idee- 
zu unterhandeln ganz aufgegeben hat, obgleich vor zwei Monaten 
alles unterfchrieben gewefen feyn fol. Ich muß. dies glauben, 
‚weil in der Verordnung über die Staatsſchuld alle Domainen 
und eingezogenen geiftlichen Güter, mit Ausnahme von 2, Mil: 
‚ fionen für die Höfe, für die Staatsſchuld hypothecirt find. Nun 
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aber wird der Roͤmiſche Hof die Bedingung aufſtellen, daß die 
Bisthuͤmer u. f. w. auf‘ Einnahmen aus Eigenthum der Kirche fun⸗ 
dirt werben follen. 

So ſteht es denn nun immer in des Schickſals Hand: Du 
ſiehſt, daß ich nicht ungeſtuͤm, nicht einmal beſtimmt gefodert 
habe, um dem Schickſal nicht vorzugreifen. 

Wenn nur erſt das Wetter ſo wuͤrde, daß die Kinder wieder 
an die Luft kommen koͤnnten. Noch muͤſſen wir wenigſtens des 
Morgens Feuer im Kamin haben, und nur mein Zimmer iſt ſo 
warm, daß ich den ganzen Winter weder Feuer noch Kohlen darin 
gehabt habe. Amaliens Gang macht mir Sorge. Sie iſt ſehr 
zart, und leider eigenſinnig, und man kann der zarten Blume un⸗ 
moͤglich etwas Leides thun. Marcus liebt die Schweſter mit ei⸗ 
ner ruͤhrenden Heftigkeit, und nimmt es viel lieber hin, daß man 
ihm einen Verweis giebt, als wenn er Zeuge iſt, daß man ſie 
ſchilt: er wird dann bisweilen ganz wild. „Es iſt meine Amalie! 
Schilt nicht mit meiner Amalie!“ ſagt er zuweilen unter hellen 
Thraͤnen. Wenn Marcus nur je etwas wird lernen wollen; — 
ein beſſeres Kind kann es nicht geben. Seit einem Vierteljahr 
hat uns ſein Eigenſinn nie Anlaß zu ernſtem Mißvergnuͤgen gege⸗ 
ben: oft wenn er ausbricht und ihm verwieſen wird, verbirgt er 
ſich ein Paar Minuten, nimmt ſich ſtill zuſanmen, und kommt 
dann mit ſeinem offenen grundehrlichen Geſicht ganz treuherzig 
und freundlich ohne des Verweigerten zu gedenken. Amalie iſt 
weniger zärtlich, etwas necklich; auch wäre mir noch viel beklom⸗ 
mener für fie, wenn fie fo anhänglich wäre, wie der derbe Kna⸗ 
be, bei dem es nur überfließendes warmes Herz ift. 

Der. Mord ded Herzogs von Berry iſt wieder eine von den 
graͤßlich wahnfinnigen Erfcheinungen unfrer Zeit. 


412, 


Nom, den 11. März 1820. 


— — Am 27. Februar kam die Antwort von Ancillon in 
officiefler Bprur, wodurch ich, unter Wiederholung, daß die In: 
fiructionen abgehen würden, und mit Wiederholung ber Außeruns 
‚ gen über meine Unentbehrlichfeit für das Geſchaͤft u. f. w., eben 
fo ſehr im Namen des Königs angewiefen wie erfucht werbe bier 
zu bleiben. Dabei muß man fich benn beruhigen und fic) dem 
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Shidfal unterwerfen. Sorgenlos aber bin ic) darum nicht wes 
niger. 

Wie gluͤcklich waren die, welche wie unſre Vaͤter in ihrer 
Stille fo lebten, daß fie ſicher waren ihr Leben in ihrem Hauſe 
befchließen zu können! Und welche unglüdliche Zeit, in der alle 
Triebe dahin gehen diefe einfache Lebensart aufzuheben! 

Ach habe meine Fragmente endlih zum Drud hingegeben. 
Darauf habe ich nun meine Gefchichte wieder vorgenommen, finde 
aber, daß ich fie ganz burchlefen und mich ganz hineinarbeiten 
nun um den Faden wieder aufzunehmen. Mit den Studien geht 

es beffer, und ich habe ſchon mehreres zu meiner Zufriedenheit 
durchſchaut. 

Gretchen leidet wieder ſehr an den Augen. Die Kinder ſind 
wohl, und Maraıs fängt an mit Intereſſe die Buchſtaben kennen 
zu lernen. Ich lehre ihn zuerft die großen altrömifchen, und bie, 
welche ex Fennt, bat er auch ſchon auf den Inſchriften, z. B. im 
Coloſſeum, wiedererkannt. | 


413, 


Nom, den 25. März 1820. 


Auch diesmal ift die Beforgniß Über das Ausbleiben Deines 
lieben herzlichen Briefes glüclich zerſtreut. 
— — Ich wünfchte, daß man ald Marime vorzugsweiſe 
Befoͤrderung der Söhne von Gutsbeſitzern beim Militair im Auge 
haben möchte. Hier ift nicht die Rede von Adel oder Nichtabel, 
fondern von diefer Art beftimmten unabhängigen Vermögens. Für 
Leute, die ein fefles unabhängiges Vermögen befiben, ift es eine 
würdige Zebensbefchäftigung, aus der fie austreten Finnen ohne - 
dem Staate zur Laſt zu fallen, und dann mit Würde auf dem Lan⸗ 
de leben. Grade dadurch, und durch Gefchäfte wie die der Fries 
densrichter in England, wird die gentry refpectabel: bei einer 
ächten gentry fommt es auf diefe Charaktere an, nicht auf das, 
was man gewöhnlich unter dem Adel verſteht. Wir haben durch 
den Krieg gar zu wiele junge Officiere ohne alles Vermögen, und 
viele find einem andern Beruf entzogen worden, Die große Sache 
ift Stabifität und angemeffener Beruf: daß fich nicht alles von 
-den vielen Pfaden ber menfchlichen Thätigkeit verliere und in die 
„einzige Straße des Regierend werfe. Über die Fragen des Staats 
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und alle bie höchiten Dinge diefer hoben Kunft,- für die es chen 
ſo gut ein Talent und ein Geſchick zur Ausbildung wie fuͤr andere 
Kuͤnſte giebt, und welches eben ſo ſelten iſt, wird jetzt mit einem 
Hochmuth und einer Oberflaͤchlichkeit abgeſprochen, bei der die, 
welche Einſicht haben, ſich aͤrgern oder betrüben muͤſſen. Ohm 
die Menſchen zu kennen, ohne über Politik einige Einficht zu he 
ben, ohne die Abfichten und Mittel und Schwierigkeiten zu ken⸗ 
nen, preißt und verfchreit man. 

Daß man entfernt von Perfonen und Verhaͤltniſſen richtig 
über fie urtbeilen folle, kann Niemand fobern: aber daß man, 
wenn man, wer nicht die Mittel hat auf den Grund zu fehen, fid 
befcheide, das Fann man fodern. — Ganz Europa wird, von 
wilden Revolutionen bedroht, einem eifernen Defpotismus, und 
Deutfchland der fremden Knechtſchaft entgegen getrieben, 

So Spanien! Für den König Ferbinand mag es Feine zu 
harte Strafe.gebens aber, denke an meine Voransfagung; die 
Gonftitution kann, wirklich ausgeführt, nicht ſechs Monate bee 
ben: dies anarchifche Ungeheuer! Ein großer Theil des Landes 
will fie gar nicht: ganze Provinzen: und auch da Fennt man feine 
Weisheit ald den Goͤtzen der glatten Einförmigfeit, dem Millio⸗ 
nen ihre Gefühle und ihre Freiheit aufopfern follen! Da kann e& 
nun nichts anders geben als ein Militaiwregiment, und in dieſem 
wieder einer gegen den andern, bis einer fiegt und wieber geflingt 
wird, Wir geben auf den Zuftand bin im Römifchen Kaiſerreich, 
als abfolute Fürften ohne Zhronfolge herrſchten. Unfre Erbdyna⸗ 
ftieen find ein Gluͤck, welches man erkennen wird, wenn es ver 
ren ifl. Nicht daß jede Erbdynſtie es wäre — eben in der Spe: 
nifchen mögen die Sünden groß ſeyn. — Aber daß eine Gates 
ſtrophe Das größte Ungluͤck iſt, fühle, ich mit voͤlliger Gewißheit. 


414. | 
Rom, den 15. April 1820. 


Die Zuverficht, daß die Störung unfers Briefwechfeld gehe 
ben fey, befonders wenn Du meinem Rathe folgteft, die Briefe 
über Berlin zu fenden, iſt ſchon wieder vernichtet. Dein ſchon 
in der vorigen Woche ermwarteter Brief iſt wieder ausgeblieben, 
und dies veranlaßte mich auch ben meinigen aufzuſchieben. Ih 
"wünfchte,, daß Du Div vorſtellen koͤnnteſt, wie Dein leiter mich 
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wenigſtens Tagelang erfriſchte und belebte, und wie beklommen 

mie iſt, wenn Deine Briefe ausbleiben. 
Unfre kleine Amalie hat die Entwoͤhnung gluͤcklich uͤberſtan⸗ 

den. Das Kind befindet ſich beſſer als vorher, und vermißt die 
Amme um fo. weniger, da die Kinderfrau fie ſchon laͤngſt an fich 
gewöhnt, und.faft ihre Vorliebe gewonnen hatte. Marcus fehlt 
fie viet mehr, und die erfien Zage mar er ganz gegen feine Gewohns 
beit verſtimmt und übellaunig, Er war: aber eben fo fehr unwillig, 
daß fie ihn verlaffen, als betrübt fie zu vermiffen. Er nannte fie 
nie: aber als einmal die Kleine fhläfrig und weinerlich ihren Nas 
men nannte, brach er in heftiges Weinen aus, ine felte und 
tiefe Natur zeigt fich bei dem lieben Knaben bei vielen Veranlaf: 
fungen. Die Buchſtaben find.wohl für alle Kinder. eine Plage; 
es kennt nunmehr als die Hälfte, und findet auf Spaziergängen, 
wo alte Infchriften ftehen oder umberliegen, Veranlaſſung fie wies 
der zu erkennen und freut fich fie zu zeigen. Den zweiten Tag 
wach ber Abreife der Amme war er am allermeiften mißlaunig, und 
wollte die Buchſtaben durchaus nicht fagen. Er. weiß, daß er eine 
Beige befounnt, wenn er fie gut fagt; aber fchon ehe er fich obſti⸗ 
miete dad E nicht kennen zu wollen, fing ex ſelbſt damit an zu er⸗ 
klaͤeen, daß er Feine Zeige verlange, und ging auch ohne alle üble 
Baune, wiemohl er bie übrigen willig gefagt hatte: diesmal weis 
gerte er ſich durchaus. Ich zeichnete ihm im Garten in der Erbe 
aferlei, und erzählte ihm: auch Buchftaben, und er fing an fie zu 
nennen; aber gleich. hörte.er auf, und verficherte, heute fage er fie 
nicht. Sch verwies ihn und ließ ihn gehen: nach einiger Zeit rief 
ich ihn und ſagte ihm, er mache mich betrübt und fo wuͤrde ich 
mich auch gar nicht mit ihm abgeben. Cr Fam bald wieder in ben 
Garten und fekte fich an. der andern Seite, der gegenüber ich aufs 
und nieder ging, betzübt und befchämt nieder. Bald kam er an 
den. Fleck, wo ich die Buchflaben. gezeichnet und wieder auögelöfcht 
hatte, ſuchte fie und vief, er. fehe die Buchftaben nicht, er wolle 
fe gerne fagen. Als ich zu ihm Fam, - flog er an mir herauf, berzte 
mich, und zeigte ſich fo gehorfam und beſchaͤmt, daß ich fehr ges 
rührt: ward. Das Kind zeigt bei. allen. Gelegenheiten ein fo ſtarkes 
Gefühl von Recht und Unrecht, von eignem Unrecht, daß ich ruhig 
darauf rechne, er werde fich zu allem Guten leiten laffen, wenn 
gleih vom Erwachen feines Bewußtfeyns an ihm alles zu fehr 
nach Wunfch bisher gegangen feyn folte. Er kennt hier in der 


ung 
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Stadt nun ſchon ziemlich viele Gebäude; fich zu orientiren iſt fchon 
längft das entfchiedenfte Zalent bei ihm gewefen. — Die Ber 
"zweiflung der Amme beim Abfchied war fürchterlich. 

Was mir Marcus Erziehung erfchweren wird, ift, daß et 
nicht, wie ich es hoffte, beide Sprachen zugleich angenommen hat, 
fondern, ba er Feine behende Zunge zur Sprache empfangen hat, 
die Schwierigkeit zweier Sprachen fo wenig überwinden konnte, 
daß ich für das ihm leichtere IStalienifch Die Deutſche Sprache habe 
nachgeben müffen, und nun mit Geduld erwarte, daß er Dad Deuts 
ſche lerne. Es ift aber nicht nur an ſich widernatürlich mit feinem 
Kinde eine fremde Sprache zu reden, fondern, obgleich ich dab 
Italieniſche ziemlich inne habe, ſo fehlt doch ungeheuer viel daran, 
daß ich es wie meine eigne Sprache redete. 

Du denkſt es Dir auch gewiß nicht, in welchem Grade ich 
mich hier einfam fühle. Wäre nur irgend ein Menſch da, der mit 
einigermaaßen im Gefpräch über dad, was mich vorzüglich interefs 
firt, genügen könnte: ja felbft nur Iemand, in beffen Interefie 
ich mit lebhafter Zheilnahme eingehen könnte, wie es der Fall war, 
fo lange ich Cornelius hatte. Über die Beitbegebenheiten Tann 
man nicht reden, weil ed nicht möglich ift fich zu verfländigen, 
Du weißt aber, wie gewöhnt ich von jeher gewefen bin im Se 
foräch zu leben. Ich ſtehe hier allenthalben fremd, in dem Kreife, 
. zu dem ich gezählt werde, in ber Nation, unter der ich Ieben muß, . 
und unter den Landsleuten, die hier verfammelt find. 

Endlich iſt hier alles gruͤn, nur iſt es zu heiß; ſo heiß, wie 

bei uns im Julius. Wir haben geſtern einen Spaziergang in’s 
Thal der Egeria gemacht: bie einzige Gegend bei Rom, wo es 
Quellen und dachte Wiefen zwifchen Hügeln giebt, 

Eing Coufine der Ir. v. Stael, die ihr Leben geſchrieben hat, 
die Fr. v. Necker⸗Sauſſure iſt hieher gekommen mit beſondern 
Empfehlungsbriefen an mich. Sie iſt taub, und das Geſpraͤch 
mit ihr daher ſchwer. Ich habe einen Morgen verwandt um ihr 
auf dem Thurm bed Capitols einen Begriff vom alten und neum 
- Rom zu geben, ie fchien darauf zu rechnen, daß ich mic) aus 
bieten folle fie aBenthalben umher zu führen: aber dazu kann ih 
mich nicht verſtehen. 
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415. 


Nom, den 6, Mai 1820. 


— — — Ich glaube, Du würdeft auch finden, daß man 
keinen befiern und liebenswuͤrdigern Knaben fehen kann als Mar: 
us. Er gewinnt das Herz eines Jeden: feine Offenheit, feine 
frohe Sreundlichfeit und die Abwefenheit aller ärgerlichen Unarten 
gewinnen ihm bauernde Zuneigung. Auf einen Ausbruch von Eis 
genfinn, ber nie in Laune übergeht, und einen Verweis, den er 
wit Thränen aufnimmt, folgt ficher ein ausgezeichnet gutes Betra⸗ 
gen. Er ift ganz frei von häßlicher ausfchließender Habfucht. Züge 
eines guten Herzens zeigt er täglich, und vermehrt dadurch meine 
Lebe für ihn. Er wird ein fehr einfacher Menfch werben, hoffe 
ich: ohne Schein und Prätenfion. Gott erhalte ihm feine reine 
edle Natur! Einen fpirituellen Zug habe ich noch nicht bei ihm 
geiehen, und es kann wohl feyn, daß mein Vater in ihm durchaus 
wieder auffteht. Lernen koͤnnen und behalten wird er fehr gut. 
Die Buchftaben kennt er. Am Erzählen hat er noch wenig Inter: 
efie, aber um fo mehr am Sehen, und wenn ich mit ihm gebe, 
nenne ich ihm alles, Gebaͤude u. f. w. Er nimmt fehr gut wahr. 
So 3. B. unterfcheidet er fehr genau Marmor von Zravertin, und 
von letzterem felbft oft Peperin. Je weniger num bis jetzt bie 
Phantafje in ihm lebhaft ift, um fo unbebenflicher wird es feyn 
ihm, fobald er hören mag, die Dichter vorzulefen. Da iſt es aber 
ein Jammer, daß die Deutfche Sprache bei ihm fo fehr zurüd ift, 
und im Stalienifchen Fein lesbarer Homer fich findet: denn fonft 
muß es einem Kinde bier die alten Dichter weit vertraulicher ma⸗ 
den und näher bringen, daß man ihm in ben Mufeen die Statuen 
‚zeigen kann. Sch werde nun feinen ganzen Unterricht mehr auf's 
Anfchauliche und Lebendige führen. 

Du fragft über Spanien, und ich glaube Dir fehr beſtimmt 
antworten zu koͤnnen. Die Conflitution verdient alles Schlimme, 
was man von ihr fagt, und ift ein fo elendes oberflächliches Mach: 
werd, wie nur irgend eines zum Vorſchein gekommen ift, feits 
dem man Sonftitutionen in Nebenftunden an's Licht bringt. Richt 
einmal davon zu reden, baß fie nichts weniger als Amerika erhal: 
ten kann, welches, nach der weißen Bevölkerung berechnet, auf 


eine in jeder Hinficht ganz unverhältnißmäpig unneiipende Theil: 
Niebuhr IL 
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nahme an der Repraͤſentation beſchraͤnkt iſt, und von der Theil⸗ 


‚nahme an der Regierung factiſch ausgeſchloſſen bleibt, gegen die 


Gleichfoͤrmigkeit der Gefehgebung aber fchlechthin proteſtiren muß, 
wie denn die Gortes von 1810 die Amerikaner zur Rebellion getries 
ben haben, und die allergrößten Grauſamkeiten unter ihrer Regie 
rung in Merico vorgefallen find, deren Fall eben Merico wieher 
zur Unterwerfung brachte, weil fie über alles verhaßt war. — 
Die Gleichſtellung aller Spanifchen Provinzen der Halbinfel ift ein 
Unfirm und eine Ungerechtigkeit, gegen Biscaya nicht geringer als 
bie Gewaltthaͤtigkeiten des Directoriums um die Schweizer zur 
Einheit zu zwingen. Da die hoͤchſte Gewalt unumſchraͤnkt in die 
Haͤnde von hundert und achtzig Menſchen gelegt iſt, welche wenig⸗ 
ſtens jetzt aus keinem andern Grunde als wegen ihrer politiſchen 
Exaltation und wegen Reden, die den Thoren prächtig vorkommen, 


gewaͤhlt werden, ſo iſt nichts entſchiedener, als daß eine ſolche 


Verſammlung ohne alle Weisheit und mit der allergroͤßten Gewalt 
ſamkeit verfahren wird, So würde fie regieren, wenn fie aud 
Beinen Widerfland fände, aber fie wird Widerftand finden und er- 
regen: zuerft von ben Provinzen, bie ihre Privilegien verleht fir 
den, wie Biscaya und von denen, die etwas ganz andre, nemlich 


eine Föderatid-Republit wollen, wie Catalonin und Galizien 


wollen: dann von ben Häuptern ber Armee, die fchon 18313 einer 
hochfahrenden und Iächerlichen Berfammlung nicht geborchen woll⸗ 


ten, und denen ed, etwa mit einzelnen Ausnahmen, nicht im allers 


geringften um die Eonftitution zu thun ift, fondern um Herrfchaft 
für fich felbft. Wenn diefe Partheien fich. gegen einander aufma⸗ 
chen, fo würde fich die an fich jegt unbedeutende des Königs, und 


Nie viel mächtigere der Geiſtlichkeit einmifchens für ſich nichts auds 
richten, aber die Verwirrung auf's höchfte bringen. Die Spanier 


— Gatalonien macht eine Ausnahme, und ift fehr wenig von Frank⸗ 
reich unterfchieden — beftehen aus zwei Theilen, die fo verfchieben 
find wie zwei Nationen; das Volk, befonders auf bem Lande und 
in den Lanbflädten, welches wenigftens bis zum Kriege ziemlich 
unverändert war wie wor vier Jahrhunderten; und die gebildeten 
Stände, deren Cultur ganz Franzoͤſiſch ift. Ich leſe jet grade die 
Überficht der Gaftilianifchen Poefie von Quintama, ihrem berühm- 
teften Eitterator, und es iſt wahrlich widerlich, nicht nur wie gäny 
lich ohne allen Sinn biefer grabe für alles ift, was in der Spani⸗ 
ſchen Zitteratur genievoll und herrlich iſt, fondern wie feine Spre 
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de voll Gallicismen ift, fo dag fein Buch, wörtlich in's Franzoͤſi⸗ 
ſche uͤberſetzt, ſich wie ein Originalwerk, das aber unter dem ge⸗ 
woͤhnlichen Mittelmaͤßigen wäre, leſen wurde. Die Spanier ha⸗ 
hen nie zu gehorchen und zu befehlen verſtanden, wenigſtens nicht 
zu regieren, außer despotiſch: im Revolutionskriege nicht nur, ſon⸗ 
dern in der ganzen alten Geſchichte, haben ſie nur in einzelnen 
Haufen, nie in Maſſen etwas ausfuͤhren koͤnnen. Sie ſind die 


einzige Nation, die man ihrem Weſen nach wahrhaft eine poetiſche 


nennen kann, nemlich das Volk: die gebildeten Claſſen ſind um 
dieſe ſchoͤne Seite ganz gekommen, und haben die Eigenſchaften 
nicht wieder gewonnen, welche vor jener nicht aufkommen koͤnnen. 


Hochmuth iſt immer der charakteriſtiſche Zug der Spanier geweſen: 


mitten im Revolutionskriege ward mancher General treulos an der 
allgemeinen Sache (obgleich es aͤußerſt wenige Verraͤther gegeben 
hat) weil er zu hochmuͤthig war um unter einem Anbern ſtehen zu 
wollen. Haß ift unter ihnen viel gewöhnlicher ald Liebe und 
Steundfchaft: der geringfte Verfloß macht Freunde zu Todfeinden. 
Dies find Feine Elemente der Freiheit. Wäre nicht Frankreichs 
compacte Macht, fo würde ich, da die Monarchie num einmal vers 
fherzt ift, nichts ander wünfchen als einen Foͤderativſtaat für 
Spanien: nur möchte ich nicht dafür ftehen, daß diefer ohne befons 
deres Gluͤck die erfie ſchwere Probe bis zur Gewöhnung befiehen 
würde, Hätte König Ferdinand ed nicht gar zu arg gemacht, fo 
wäre ein plögliched Umfchlagen zu Gunften der abfoluten Monars 


hie fehr möglich, fo wie man es 1814 fah, als das Volt allgemein _ 


über den Fall der Gortes jubelte: denn dies Factum ift ganz gewis 
und wahr, — aber er hat es zu toll gemacht. | 

Eine fchöne Seite der Spanier ift Rechtſchaffenheit in Geld⸗ 
ſachen, und man hat der Regierung der Cortes in dieſer Hinſicht 
nicht einmal eine Beſchuldigung machen koͤnnen. Wie anders hier 
in Italien! Was aus Italien werden ſoll, wenn hier eine Revo⸗ 
lution kommt, das kann man ſich am allerwenigſten denken. So 
grundſchlecht auch die Prieſterregierung iſt, fo kann ich doch mit 
Überzeugung fagen, daß wenn die Gewalt hier in die Haͤnde andrer 
Glaffen kaͤme, es noch ohne Vergleich fchlimmer zugehen würbe, 

‚ Wie man in den Zeiten des allertieffien Verfalls, wo in der 
Nation gar feine Reffource mehr ift, auf Grundhülfe durch revolu: 
tionaite Veränderung der Gefeßgebung denkt, die aber eben dann 


—* 


unmöglich iſt, davon iſt mir ein merkwuͤrdiger Beweis in einem 
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ganz Üiberfehenen obgleich gebrudten Project für den Peloponnefus 
um’8 Jahr 1420 bekannt, und ich habe es in diefen Tagen mit 
großem Intereffe gelefen. Denn aus der Feder eines Byzantinis 
fhen Gelehrten enthält ed die Grundbegriffe ber Zranzöfifchen 
Sconomiſten. 

Meine Fragmente werden endlich bald abgedruckt ſeyn. Es 
iſt ein Elend unter dieſen Leuten etwas drucken zu laſſen. Man 
hat mir alle vierzehn Tage einen Bogen geſetzt, und woͤchentlich 
ſollten nach dem Accord zwei herauskommen. Ich arbeite, ſo viel 
ich kann: es find aber der Störungen viele. — Sechs⸗ bis fie 
benmal muß ich die Bogen corrigiren. Das iſt eine arge Plackerei. 


416. 


Albano, den 26. Mai 1820: 


Der Aufichub Deines Briefes hatte Gottlob eine erfreuliche 
Urfache, Mögen Zine und Tweſten an ihrem Knaben ein eben 
fo glüdliches, an Leib und Seele gefundes Kind haben, als wir 
an unferm Marcus befißen! Sage ihnen dies mit der herzlichften 
Zheilnahme von mir. 

Der Zweck unferer Ercurfion hieher iſt ziemlich erreicht, und 
ich fühle mich beffer ald vorher. Wir bleiben indeß nicht Tange 
bier, weil Gretchen die fcharfe Luft der Hügel nicht wohlthut. 
Leider ift der Deutfche Arzt, den wir hier eine Zeitlang hatten, 
abgereifl. Gretchens Schwangerfchaft vergeht beſſer ald die mit 
Amalie. Ihre Augen find feit einiger Zeit ausgemacht freier. 
Gott gebe nur, daß es fo bleibe! 

As ich neulich von bier in Rom ankam, fand ich eine Vifi⸗ 
tenkarte von einem Grafen Charles de Moltke de Holstein vor: 


ich begriff nicht, wer dies ſeyn koͤnne als der, den ich ſo oft auf 


1 


meinen Armen gehabt hatte. Ich war nur kurz dort, und bat 
Bunſen ſich deshalb zu erkundigen. Dieſer ſchrieb mir denn, daß 
Adam Moltke mit ſeinem Sohne wirklich dort ſey. Mir ſchlaͤgt 
das Herz bei dem Gedanken dieſen alten Freund mir ſo nahe zu 


wiſſen. 
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417. 


Rom, den 10. Juni 1820. 


— — Ich kam drei Zage, nachdem ich Dir geſchrieben, aus 
Albano zur Stadt. Ich ging gleich am folgenden zu Moltke, 
fand aber weder ihn noch Karl, und fchrieb meinen Namen-auf 
einer Karte. Nun verging vom Dienstag bis zum Sonntag ohne 
daß ich von ihm fah oder hörte. Endlich am Sonntag kam er 
mit Karl, Er hatte meine Karte nicht erhalten. Geſtern war er 
wieder hier. Welche Erinnerungen und Gefühle mich bei dieſem 
Biederfehen ergriffen, brauche ih Dir nicht zu fagen. 

Gretchen wird vielleicht ſchon in der Mitte des naͤchſten Mos 
nats nieberfommen: es geht ihr ziemlich und die Kinder ſind wohl. 
Ich bin nach der Ruͤckkehr an einem kleinen Ruhranfall krank ge⸗ 
weſen, der aber ſchnell wich. Marcus Zaͤrtlichkeit dabei war ruͤh⸗ 
rend. Ich habe ihm von meinem Vater erzaͤhlt, in deſſen Werk 
er oft die Bilder beſieht: er fragte, ob er in Deutſchland ſey. 
Ich ſagte ihm, er ſey im Himmel, und wir wuͤrden zu ihm kom⸗ 
men. Da er mich krank ſah, ſagte er: aber Du ſtirbſt nicht Va⸗ 
ter? Du bleibſt bei mir? Wir wollen nicht nach dem Himmel, 
wir wollen nach Deutſchland gehen. 

Meine Fragmente ſind nun denn endlich ausgegeben. Der 
alte Pabſt iſt fo freundlich. Neulich druͤckte er meine Hand an 
fih und dankte mir, daß ich ſo freund ſchaftuich ſey und ſo gar nicht 
intrigeire. 


418. 
Rom, den 24. Juni 1820. 

— — — Ich habe hier ein ganz neues und andres Leben 
anfangen muͤſſen, als in meinem fruͤheren Leben, und das iſt eine 
. dende Sache. — Vielleicht bin ich beſſer als Du mich gekannt 
baft, aufopfernder, gebuldiger, freier vom Egoismus, befonnener. 
Das verbanfe ich ber Kinderzucht und ben Pflichten gegen die 
Kinder, und denen gegen mein armes Gretchen. 


— — Ich habe in meinen politiſchen Anſichten und Überzeu: . 


gungen die Ruhe der unerfchütterlichen Überzeugung aus unmit 
telbarer Anſchuuns der Wabrheit, und die entgegengeſetzte Mei⸗ 
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nung reizt mich nicht, weil fie mich nicht einen Augenblic irre ma: . 
chen kann. Alles kommt, wie ich es feit lange vorhergefehen und 
vorhergefagt habe, und alles, was ich jeßt vorherfehe, wird auch 
kommen. Es giebt Männer, bie ich nie gefehen, und mit denen 
ich mich ganz verftehen würde, weil, was fie fagen und denken, 
aus meiner innerften Seele ifl. So einer ift der Minifter de Serre, 
der vor drei Jahren ſah wie ich, nachher fich irreleiten ließ, indem 
er feine Überzeugung der feines. Freundes unterordnete; dem das 
Herz gebrochen ift über feinen Fehler, und der wohl jeßt in Eu⸗ 
ropa das tragifchfte Schaufpiel darbietet; em Mann, der fein de 
ben aufopfert um für feinen Fehler zu büßen, obgleich es zu fpät 
ift um zu helfen und das, was Huͤlfe feyn fol, wieder nur ein 
freilich ungleich geringeres Übel if. — Ich fagte einem Freunde 
von de Serre vor anderthalb Jahren: Ihr Freund wird bald bie 
Worte, die er gefprochen, mit feinem Leben abzukaufen wuͤnſchen, 
. aber ich kann auch ſo nicht ablaffen ihn zu lieben und zu verehrten. 
Vorgeftern Racht las ich ein handhohes Paket Drudichrifs 
ten aus Spanien. Welcher leere Bombaft, welches erbärmliche 
Geſchwaͤtz, welche dunkle Nacht ohne einige Hoffnung! In Spas 
nien find vielleicht manche Menfchen von guten Gefühlen auf der 
revolutionairen Seite; hunderttaufende find mit Recht ergrimmt; 
auf der entgegengefegten Seite iſt vielleicht nichts Gefundes und 
Gutes; aber die Seichtheit und Unfähigkeit der Wohlmeinenden 
unter den Revolutionaird giebt den Buben unter ihnen gewonne⸗ 
nes Spiel und würde an fich hinteichen alles zum Untergang zu 
führen. Man wird hintreiben auf eine Republil mit Einerleipeit 
und Despotismus; und ed wird endigen mit einem Militairdeöpe: 
tismus. Im Minifterium ift man fchon in der zweiten Folge der 
Reputafionen, und dieſe geben ſchon maͤchtig herunter. 

Ich habe ſeit einiger Zeit einen jungen katholiſchen Theolo⸗ 
gen aus Schleſien im Haufe, ver wahrſcheinlich nach dem Orient 
geht, einen wadern Gelehrten, der über dem Sprachſtudium feine 
Fatholifche Theologie vergißt. — Du weißt, das, worüber ih 
immer gerne redete, und bier und jett ausfchließend, tft Voͤlker⸗ 

stunde und Philologie, und darüber giebt es ber Redefaͤhigen 
wenige. 

Gretchen iſt im letzten Monat der Schwangerſchaft. Sie 
bat viele Beſchwerden, doch aber eine geſunde Schwangerfchaft. 
Marcus wirb uns während der entfcheidenden Stunden Roth mw 
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hen, ba er, fobalb einem von und etwas fehlt, ‚nicht von und " 
laſſen will. Er ift fehr gut und im Buchftabiren nun beinahe zu 
Ende. Die Leichtigkeit, womit er begreift, ift oft ganz überras 
hend. Bleiben wir noch ein Jahr hier, fo kann er fich in ganz 
Rom zurechtfinden. Amalie hat Zahnleiden: wenn ſie vergnuͤgt 
iſt, iſt es ein unbeſchreiblich anziehendes Kind. 

Eine litterariſche Freude habe ich an den in Frankreich her⸗ 
ausgekommenen Provenzaliſchen Troubadours. Darin herrſcht 
eine Schoͤnheit, die ich nie geahndet. Sie ſind weit uͤber ihren 
Ruf. Schön find auch die (neuen) Gedichte von Lamartine. Aus 
- Deutfchland kann man nichts erhalten, und ich bin fafl auf Frans 
zöfifche neue Bücher eingefchräntt. | 


419, 


 Hom, den 8, Zuli 1820. 


Ich fchreibe Dir nur flüchtige Zeilen um Dir zu fagen, daß 
. bie Neapolitanifche Armee ſich empört, und der König verfprochen 
Bat innerhalb acht Tage eine Gonftitution zu proclamiren, Wer 
weiß, wie bald ſie auch hier ausbricht. 

Und unter dieſen Umſtaͤnden ſind meine Inſtructionen ange⸗ 
kommen, die eine ſo lange Unterhandlung andeuten, daß man 
nicht erwarten kann, ſie jetzt zu einem Reſultat zu bringen. 
Gretchen kann täglich niederkommen: wenn eine Revolution 
ausbricht, iſt unſre Lage ſchreclich. 

Aus Meldorf erfahre ich, daß Tine die Maſern gluͤcklich übers 
ſtanden hat. Gottlob! Welche Sorgen habt Ihr gehabi Bere 
gegenwärtige Dir auch, welche auf mir legen. — 


4. 


Mom, den 15. Juli 1820, 
Er kann Dir nur einige Zeilen fchreiben: aber diefe fi nd in 


einer Crifis wie bie jetzige unentbehrlicher als ſonſt Briefe. Die | 


Revolution ſchwebt über unferm Haupte, und weiche. Revolution 
und unter welchem Volt! Sie wird auf übermorgen angekündigt, 
und wenn fie ausbricht, wohl ohne Widerfiand, aber nicht ohne 
Bahuel erfolgen, Hier, wo keine Armee iff, die Ordnung erhal 
ien konnte; eine Buͤrgergarde, die aus Gefindel beſteht, iſt jedes 
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Excefſes Dazu kommt Gretchens Riederkunft! Welche 
Wirkung kann Schreden und Angft auf fie haben! Unſre Lage 
iſt ſchrecklich; bedaure uns, mich Deinen alten treueften Freund, 
Gretchen, der Du Mutter gewelen bift, die Kinder! 

Ich fchreibe Die wöchentlich. 

Beantworten kann ich nichts. Ich weiß nicht, wo mir der 
Koyf ſteht. Ich ſoll Rath geben, und jeden Rath findet man 
aus einer oder der andern Urſache unausfuͤhrbar. Mir iſt zu 
Muthe, wie nach den verlornen Schlachten. 

Wir haben Deine Briefe. Gretchen grüßt. Schreiben kann 
fie nicht. Gott ſey mit Die und und. 


421. 


Nom, den 28.-Tuli 1820. 


Bor drei Wochen fchrieb ich Dir eiligft die Nachricht von der 
im Nu außgebrochenen Revolution zu Neapel, vor vierzehn Zagen 
eben fo flüchtig, daß wir hier ähnlichen Auftritten entgegenfähen. 
Mein Stillſchweigen wird Dich beunruhigt haben. Das Schrei 
ben warb mir aber unmoͤglich. Ich hatte nemlich eine weitlaͤuf⸗ 
tige Note an den Garbinal mit der Entwidelung der Anträge, zu 
benen ich auterifirt bin, gefchrieben.. Bunſens Frau Fam grabe 
an dem Xage nieder. Ich mußte alfo alle andern Expeditionen 
ihm abnehmen, und warb fo nur eben vor Schluß der er Doft fertig. 

Die Beforgniß, daß die Revolution auch hier ausbrechen 
werbe, war Fein Hirngefpinft. Ein Umſtand, der den Poͤbel in 
Gaͤhrung bringen follte, warb zum Gtüd entbedit und vereitelt, 
und zu noch größerm Gluͤck waren die Häupter ber Neapolitanis 
fhen Revolution, welche früher durch ganz Italien confpirirt hats 
ten, da ed ihnen gelegen war, ſcheu geworben Dinge zu betrei⸗ 
ben, welche ein Ungewitter auf fie ziehen konnten, während fie 
fonft hoffen koͤnnen ungeftört zu bleiben. Sie wiefen baber bie 
Anträge der hiefigen Mißvergnügten ab, nachdem fie acht Tage 
vorher zu Benevent und Pontecorvo die Revolution gemacht hat- 
ten. Diefe Verhältniffe geben uns einige Sicherheit: obgleich &% 
herheit das Wort nicht iſt; denn irgend ein Zufall kann auch hier 
ein Ungewitter zum Ausbruch bringen. Das Boll if der Regie 
sung hoͤchſt abgeneigt, und die geiftliche Regierung iſt nach allen 
Veränderungen in der Welt und in den Gemüthern eine Sache, 


n 
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bie an: fich ſchwer Beſtand mehr. haben kann. Das Militair if 
anzuverläffig: wäre es bad nicht, To koͤnnte man, ſchwach an Zahl 
wie es ift, ruhig fchlafen; denn ohne Impuls von außen, der 
nichts zu fürchten übrig läßt, regt ſich die hiefige Bevoͤlkerung 
freilich nicht. 

Auf die Laͤnge kann es aber nicht ruhig bleiben, wenn die 
Revolution zu Neapel ſich conſolidirt, oder auch, wenn ſich dort 
alles zu einer wilden Anarchie aufloͤſt, wozu es das Anſehen hat. 
Im erſten Falle bekommen die dortigen Machthaber Muth, woran 
es ihnen in dieſem Augenblick ſehr fehlt; im zweiten brechen Haus 
fen über die Gränze. 

Die Neapolitanifche Revolution, dem Anfchein nach fo .eins 
müthig gemacht, und ohne Gewaltthätigkeiten, wie man forgfäl- 
tig verbreitet, mag in der Ferne fehr glänzend erfcheinen: in der 
Nähe ift fie ein fehredliches und trauriges Ereigniß. Nicht daß 
die vorige Regierung gut und achtungswuͤrdig gewefen wäre. 
Daran fehlte viel: fie war oberflächlich und thorhaft, nicht tyrans 
mich, aber ihre Abgaben drüdten fchwer. Die. Revolution ift von 
ehrgeizigen Officieren einerfeits, andrerfeits von den Logen der 
Garbonari gemacht worden, welche in jeder Hinficht die ſcheußlich⸗ 
ſten und craffeften Iacobiner find. Beide haben neben einander, 
mit einander, aber nicht für .denfelben Zwed gewirkt, In ben 
verfhiebenen Provinzen berrfchen die allerverichiedenften Abfich 
ten: Apulien 3. B. und andere wollen fich Iosreißen, und befons 
dere Republiken bilden :. das ift im Grunde die eigentliche Neigung 
ber Italiener jest wie im Mittelalter. Die Idee der Einheit iſt 
in.einigen großen Städten, unter der hier fehr wenig zahlreichen 
Claſſe der Sebildeten, und unter denen, welche bei eittem großen 
Staat höhere und reichliher bezahlte Stellen hoffen. Das Milis 
taie hängt ihr an. Gegenwärtig bezahlt im Neapolitanifchen Fein 
Menſch Abgaben, und der Staat muß nicht allein die Soldaten 
bezahlen, fondern auch die Zaufende von Garbonari, die mit ihr 
eingezogen find. | | 
. Unter den neuen Miniftern iſt einer, den ich perfönlich einis 
germaaßen, und durch ſichern Ruf genau kenne, Graf Zutlo, ein 
vortrefflicher Mann, ben der König längft hätte rufen follen: aber - 
fhon verlangen die Carbonari in Anfchlägen feinen Kopf, und 
wahricheinlich wird er aufgeopfert werben müflen. Man verfucht 
zu Neapel die angelehenfien Bürger zu bewaffnen, und die bes 
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waffneten Carbonari aus der Stabt zu fchaffen: gelingt beides, 
und flimmt der General Pepe feitien infolenten Ton herab, fo 
kann ſich die Regierung vorläufig behaupten, bis bie Cortes zw 
fammen fommen, wo: denn freilich die Babylonifche Verwirrung 
nothwendig angeht: man risfirt aber inzwiſchen einen Abfall der 
meiſten Provinzen. 

Von den Graͤuelſcenen in Pelermo wiſſen wir noch wenig Ge _ 
naues: man ſucht zu Neapel einen Schleier daruͤber zu ziehen. So 
viel iſt gewiß, daß fuͤnf Tage lang gemordet worden iſt: die Trup⸗ 
pen haben auf das Volk gefeuert; aus den Haͤuſern iſt auf die 
- Soldaten geſchoſſen, und ſelbſt die Nonnen haben ſiedendes Waſ⸗ 
fer auf fie gefchüttet. Es hat Nationathaß und Partheihaß ges 
wüthet, Die geringfte Angabe’ der Umgefommenen iſt dreitauſend. 
Siebenhundert Galeerenfclaven waren losgelaffen, um mit ihnen 
die Soldaten anzgufallen. Diefe haben fi aber nachher mit dem 
Auswurf Des Poͤbels zu allen erfinnlichen Gräueln vereinigt. Der - 
Prinz della Cattolia, ein Mann von großer Wohlthaͤtigkeit, iſt 
ermordet, fein KYf und feine Glieder find auf Piken umberge 
tragen. Ale Thore waren gefchloffen, und ed war Fein Brot 
mehr in der Stadt. Man vermuthet, daß die gefangenen Solda⸗ 
ten verhungert find. Das ift Revolution! 

‚Und grade ſolche Scenen hätten wir hier zu erwarten, wo, 
außer den übrigen Gefangenen und den unzähligen Verbrechern, 
bie los und ledig umbergehen, achthundert Züchtlinge eingefpent 
find, und kein Milttair, Feine Nationalgarde, auf bie man zaͤh⸗ 
len koͤnnte. Nemlich das Gräßliche wäre, wenn hier vom Doll 
bie Revolution ausginge, welches augenblicklich plünbern würde: 
eine militairifche geht für den Einzelnen ruhig voruͤber. 

In Neapel haben die Carbonari gleich alle vornehmen Sic 
lianer verhaften und ermorden wollen: einige hat die Regierung, 
um ihr Beben zu retten, in-ein Caſtell ſchicken müffen, 

Zu Benevent ift ganz muthwillig gemorbet worden: wäre 
dies nicht eine päbftliche Stadt, fo müßten wir dies auch nicht. 
Die dortigen Machthaber geben fich durch ihre Auffäge als die als 
lergemeinften Kerle fund: ber Oberſte iſt früher auf ber Galeere 
geweſen. 
| Unter folden Umſtaͤnden kann man wohl an nichts ander 

deuten, und ed mag einem wohl fchwer um's Hex; ſeyn. Dazu 
kommt die Beforgniß, welche ſehr allgemein wird, baß-oben bie 
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Anarchie im Reapolitanifchen Gelegenheit geben möchte, daß fich 
die Peſt von Majorca nach Italien verbreite. Sie iſt ſehr firch⸗ 
terlich dort: ganze Doͤrfer find ausgeſtorben, und ſchon abge⸗ 
brannt. Aber der Cordon iſt durchbrochen, und alſo wahrſchein⸗ 
lich die ganze Inſel angeſteckt. 

Wir haben bis Sonntag Abend die gräßlichfte Hige gehabt 
— 30 Grad, in der Sonne bis 45., umd feit zwei Monaten Tel: 
nen Regen. Dadurch haben ſich Wälder entweder entzimbet, oder 
zufällig, oder boshaft angelegtes Feuer gefangen. Über zwei Qua⸗ 
dratmeilen find abgebrannt mit 25,000 Ölbäumen, Weinbergen 
u. ſ. w. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden habe ich eine Unterhandlung zu fü» 
ren, deren Ausgang problematifch feyn würde, werm. auch alles 
ruhig wäre: für die jeßt hier kein Menſch Aufmerkfamkeit hat, 
ımd an der ich doc) unter dem Drud der druͤckendſten Hige eben 
fo eifrig habe arbeiten müffen, als wenn man eine lange führe 
Zukunft vor fi) hätte. Die Hauptarbeit ift mir fehr gelungen: 
aber ich habe mich auch halb Frank daran geagßeitet. 

Gretchen hat fich über ihre Riederkunft verrechnet. Ihr Zus 
ftand ift traurig, und dabei die Hiße! Aber fie ift heiterer und die 
Kinder machen ihr Freude. 

Moltke ift nach Neapel fhon laͤngſt. Karl ſcheint ein edler 
Juͤngling. 


422. 
. Rom, den 9. Auguſt 1820. 

Ich eile Dir zu melden, daß Gretchen heute früh von einem 
geſunden Maͤdchen entbunden iſt. Die Kleine nimmt die Mutter⸗ 
bruſt ſehr willig, fo daß wir hoffen duͤrfen, daß Gretchen diesmal 
ſelbſt wird ſtillen koͤnnen. Gott gebe Mutter und Kind ſeinen Se⸗ 
gen, und bewahre für Graͤuelſcenen und Schreckniſſe. ' 

Mareus ift fehr vergnügt über das Schweiterrhen. Wie er 
aber die Mutter ſchwach auf dem Sopha erblidte, brachen ihm bie 
Thraͤnen aus. Amalie nimmt fi hoͤchſt nieblich mit ver Kleinen. 

Unfre Lage ift fortwährend angſtvoll. Von innerer Gährung, 
die mit einem Ausbruche droht, zeigen fi immer fchlimmere 
Symptome, und ausgemacht gewiß ift, daß fich dei Aquins eine 
große Bande -Garbonari, welche auch die Räuber anwerben, bil: 
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det, die einen Einfall vorbat, und bei dem morfchen Zuſtande 
diefes Staats leicht bis Rom vorbringen und mit Hülfe des Ges 
findelö die Stadt nehmen und plündern kann, wenn auch. bie 
Furcht vor der Annäherung der Öfterreicher große Revolutionspläs 
ne hemmen ſollte. Ausgemacht iſt, daß die hieſigen Meuterer die 
Befreiung ber vielen hundert Baugefangenen beabfichtigen, — 
_ Räuber, Mörder u. ſ. w., und auf ihre Mitwirkung rechnen. 
Dasfelbe würde gefchehen, wenn der Reggieri, welcher jene Bans 
de bildet, hieher kaͤme. Die Neapolitanifche Regierung iſt ohn⸗ 
mächtig. — Fodern doch die Garbonari laut das Blut der neuen 
Minifter ſelbſt. Eine Revolution in diefen Ländern tft fchlechter: 
dings wie eine Negerrebellion, und die, welche fi) mit großen 
Worten heifen, ein geſunkenes Volk müffe durch harte Crifen ges 
ben um beffer zu werben, bedenken nicht, daß ein folches fich eine 
Beitlang felbft auffrißt, und dann wieder Ruhe in Sclaverei 
fucht. — Unter folchen Umftänden lebt man fo von einem Tage 

zum andern hin, und verliert feine Zage 


Gretchen grüßk herzlich. 
423. 


Rom, den 16. Xuguft 1820. 


Der heutige Tag ift mir immer ein Fefttag, fo lange ich Dich 
kenne u. f. w. — 

Die Heine Lucia — denn fo foll das Kind heißen — ſcheint 
bei dev Milch ihrer Mutter zu gedeihen. Gretchens Erholung wird 
bei der Hitze freilich Iangfam gehen. Die Dürre ift eine ſchreckli⸗ 
he Galamität geweien: feit drei Monaten fiel kein Regen — die 
Dliven find faft alle abgefallen und die Weinleſe iſt beinahe ver⸗ 
loren. Biele Quadratmellen Wald und Buſch find im Neapolita⸗ 
niſchen und in Toscana eingeaͤſchert. 

Du denkſt Dir, daß waͤhrend Gretchens Wochen vieles auf 
mir liegt; dies neben den jetzt bedeutenden und dringenden Ge⸗ 
ſchaͤften, und dies alles auf der Rinde eines Vulcans! 5 

Die kleine Amalie haͤngt ſich jetzt mehr an mich. Bis jetzt 
ſcheint der Verſtand bei ihr vorherrſchend: ich hoffe, das Herz 
wird ſich mehr bei ihr oͤffnen. Das kleine Ding iſt ſo anmuthig, 

> daß man ihr nichts zu Leibe thun kann. 

Des Marcus Charakter und Art zeigt ſich i Immer entfchiebe- 


s 
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ner: bie größte Inmigkeit und Herzlichleit: ein ſtarkes Gedaͤcht⸗ 
niß und ſcharfe Beobachtung; auch, wie es ſcheint, ein ſcharfes 
Combinationsvermoͤgen, ein großes Ehrgefühl und Beſchaͤmung 
nach jeder Unart. Er verklagt fein Schweſterchen nie, wenn fie 
ihm auch manchmal. einen derben Schlag verfekt. Er entichuls 
digt fie dann felbft damit: „Amalie ift fo klein, die Zähne quälen 
fie " u. ſ. w. 

Wenn ich ihm etwas erzähle und nenne, fraͤgt er: „fie find 

doch gut?" und wenn ich ed nicht bejahe, fo tagt er, „ich ſchlage 

fie tobt." 
Mein Geſchaͤft verfpricht einen glücklichen Ausgang. Ich 
bin in drei Wochen weiter gelommen ald Andre in drei Jahren, — 
"man ift mir gut und traut mir. 
Gretchen grüßt. 


424. 


Rom, den 2. September 1820. 


Du wuͤnſcheſt uns Huͤlfe und Beiſtand in der beklommenen 
Lage gewaͤhren zu koͤnnen, worin wir uns befinden; glaube mir, 
daß Dein herzlicher Brief das thut. Materielle Huͤlfe kann kein 
Menſch gewaͤhren, wenn uns hier Gefahr bedroht. 

Ich ſchreibe Dir nur, damit Du etwas von uns wiſſeſt, denn 
von heute früh Morgens bis fpät Abends komme ich zwifchen Ge 
fchäften und dem, was ich fonft zu leiten habe, nicht zur Ruhe. 

Gretchen Tann fich bei der Hitze nicht fo gut erholen. Die 
Nacht auf vorgeftern befiel fie ein Übelbefinden, weldes jedoch 
ſchnell genug vorüberging. Die Eleine Lucia, die ſonſt gedeiht, 
iſt unruhig geworben. 

So weit wir im Jahr vorgerüdt find, droht num der Eintritt 
plöglicher Kälte. 

Wir wiflen über unfer Schickſal noch immer nichts. Hier 
bricht nichts von ſelbſt aus, aber die Conſpiration verbreitet ſich 
taͤglich mehr, das leidet gar keinen Zweifel, und ſie erwartet ei⸗ 
nen Einbruch der Neapolitaniſchen Armee oder der Carbonari. In 
Neapel iſt die Anarchie graͤnzenlos. Die Armee will nicht an die 
Graͤnze ohne hoͤhern Sold und die Regierung hat kein Geld. Nie⸗ 
mand gehorcht ihr. Ein voruͤbergehender Einbruch waͤre ungefaͤhr 
das Schrecklichſte, denn wenn die Neapolitaner raͤumen, ehe an⸗ 


t 
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dre Zruppen kommen innen, find die Züchtlinge los und rauben 
und morden in ber Stadt. 

Was hier Die Menfchen, die Garbonari find, kannſt Du on 
einent Beifpiel ſehen: bier if} einer arretirt worden, ber einen fils 
bernen Löffel ſtahl. Es hat fih gefunden, daß er hoch im Orden 
ſtand: man fand bei ihm vier und achtzig Kaffeelöffel und achtzehn 
Eßloͤffel, alle geſtohlen; und eine Proclamation (außer vielen chiffs 
rirten Papieren) worin den Tyrannen geboten wird zu zittern, 
weil ihre Verbrechen die Geduld der Zugenbhaften ermuͤdet haben 
ꝛc. ꝛc. Dann das obfeönfte Gedicht — Chriftus am Kreuz 
in ben Mund gelegt! Du glaubft mir dergleichen: Andre 
würden vielleicht gradhin behaupten, es fey nicht wahr: obgleich 
ich die Papiere mit meinen Augen gefehen und gelefen babe, 

Eine von Mehreren beforgte Möglichkeit iſt, Daß man und 
Andre als Geifel nach Neapel führe. 


425. 


Rom, den 23. September 1820. 


- Du wirft e8 Unruhen und Störungen zuichreiben, daß ich 
vor acht Tagen nicht fchrieb. 

Sretchen wird Dir felbft von ſich und der kleinen Lucia ſchrei⸗ 
ben. Amalie, died holde Kind, fchließt fich mehr an uns ar. 
Marcus macht und fortwährend viel Freude. Cr iſt grundgut 
und feine Seelenkräfte entwideln fich immer mehr harmoniſch. Er 
faßt vortrefflih auf. Die vorkommenden Steinarten, nicht nur 
Marmor und Zravertin, ſondern aud Granit, Porphyr, Ser 
yentin, Peperin und Bafalt erkennt er mit großer Sicherheit: fo 
auch manche Bäume. 

Du frägft nach dem Urfprung der Garbonari. Sie find ur 
ſpruͤnglich nichts als eine Entwidelung der Freimaurerei, und man 
kann wohl behaupten, daß alle Zreimaurer in Italien Carbonari, 
oder Guelphen oder Adolphen ꝛc. find, wiewohl nicht umgelehtt; 
denn die abgeleiteten Gefellichaften haben einen viel weitern Um- 
fang gewonnen ald die Urgefellfchaft. Als die Franzoſen 17% 
- in Stalien eindrangen, Rom 1798, Reapel 1799 befegten, war 
die Revolution in den Logen der Sreimaurer vorbereitet, und mit 
wenigen Ausnahmen erklärten fich alle Freimaurer für bie Revo⸗ 
Intion. Die heranwachſende Generation, ohne Liebe für irgend 
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etwas, nur nach Unruhe ſtrebend, naͤhrte auch unter der Franz. 
Herrſchaft ein Verlangen nach Gaͤhrung und Veraͤnderung, waͤh⸗ 
rend bie aͤltern, nemlich diejenigen, weiche man Leite von Bil⸗ 
dung nennt, ſich mit Freude an die Bonapartiſche Herrſchaft an⸗ 
ſchloſſen, deren Geſetzgebung ihnen die Verwirklichung von allem 
gab, was ſie nach ihrem Syſtem als alleinſeeligmachend begehr⸗ 
ten: neue Geſetzbuͤcher, gleiche Erbtheilung, Abſchaffung aller Cor⸗ 
porationen, der Kloͤſter u. ſ. w.; wovon einiges heilſam, ande⸗ 
res theils ſchlimm, noch anderes grundverderblich iſt. Wann der 
Name der Carbonari entſtanden iſt, weiß ich nicht; aber ſchon 
unter Murat waren ſie in den Provinzen vorhanden. Sie haben 
ſich aber erſt nachher bedeutender gemacht, als die Muratſche Par 
thei fi) mit ihnen vereinigte,. welcheö freilich ein wunderliches 
Amalgama iſt. Sie haben die allerverfchiedenften Zendenzen von 
der Bereinigung von ganz Italien unter einem Bonapartifchen, 
bis auf die Auflöfung in eine Föderativ -Republit, Es verficht 
fih, daß die allermeiften nur biimd nachlaufen,, und eine noch grö- 
Gere Zahl nichts, d. h. nur blinde Anarchie will, Die Tendenz 
- zur Föder: ⸗Rep. ift übrigens bei denen, bie die meifte Wahrheit 
haben, fo wie fie auch in Spanien und Portugal ift, welche bie 
Revolutionaire in fieben Republiken theilen. wollen. Dem find 
bie Armeen zuwider, ausgenommen fofern ihre Chefs fie bewegen 
Können, unter dee Bebingung Präfidenten zu ſeyn. Die neulich 
zu Neapel entdeckte Verſchwoͤrung, die Minifler zu ermorden, zeigt, 
- was man zu erwarten hat, wem das Parlament zufammen feyn 
wird. Geiftliche find in großer Zahl ımter den Carbonari: befon- 
ders Mönche, die während der Säcularifation ben Geſchmack am 
Kiofter verloren: auch geringer Adel fehlt nicht. Der große Add 

war zum Theil im Anfang dabei, weil man ihm eine ariſtokrati⸗ 
ſche Berfaffung verfprach. 

Morgen wird unfre ‚Kleine in umfrer Capelle getauft. Sie 
wird Lucia Dorothea Elifabeth heißen; Fritze, Cornelius, die Goͤ⸗ 
ſchen und die Bunſen find bie Gevattern. 


426. 
Rom, den 14. October 1820. 


Die Schreckenszeit verſchiebt ſich weiter hinaus, die Gefahr 
der Anſteckung und einer innern Erplofion iſt durch die Verſamm⸗ 
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lung ber Öfterreichifchen Truppen verbrannt; aber die einer Inda⸗ 
. fion, bei der alles fich auflöfe, droht nicht weniger ald zuvor; 
wobei man denn entweder bleiben, oder, wenn die Flucht noch 
möglich feyn wird, mit Zurücklaſſung aller Habe flüchten muß, 
Die meiften Menfchen find nun leichtfinnig genug nicht mehr zu 
fürchten, weil fie fi über Erwarten verzögert hat. Nun iſt es 
zmar wahr, daß die Neapolitaner, wenn fie einigermaaßen wohl 
berathen find, und ſich an die Vorfälle der Kriege von 1798 und 
1815 erinnern, mit ihrer Armee an ihrer Gränze ftehen bleiben 
müflen, wo fie fehr fefte Pofitionen nehmen können. Das hin: 
dert aber nicht, daß nicht ein Corps Carbonari mit ihrem Anhängs 
fel hieher komme, wenn die Öfterreicher von der andern Seite 
vorruͤcken, und ein folher Streifzug ift natürlich viel fchlimmer als 
das Einruͤcken einer einigermaaßen bißcdplinirten Armee. (ine 
Hauptfache dabei ift noch, daß es fehr fchwer, vielleicht unmögs 
lich ſeyn würde fchnell von hier fortzulommen, weil hunderte von 
Kutfchen auf einmal aus der Stadt gehen würden, und auf Feiner 
Station mehr ald zwanzig Poftpferde vorräthig und Leine adhtzig 
aufzubieten find, weil hier eine Pferde beim Aderbau gebraucht 
werben, zu gefchweigen, baß bie erften vier bis fünf Stationen 
in einer Eindde find. Man muß fih mit Andern tröften, welde 
in einer noch fehlimmern Lage find, Der Sarbinifche Gefanbte, 
sein fehr lieber Mann, bat fieben Kinder und feinen uralten Vater 
bei fich, der fo ſchwach ift, daß er nicht fahren kann, und alſo in 
einer Saͤnfte getragen werden muͤßte. 

Ob die Neapolitaner tapfern Widerſtand thun werden? Die 
Armee gewiß nicht: im Felde wird es, allem Anſehen nach, nichts 
als Auftritte der ſchmaͤhlichſten Feigheit geben: es iſt gewiß, daß 
die Soldaten ſich ſchon jetzt zaghaft aͤußern. So haben fi) auch 
im Felde die Palermitaner erbaͤrmlich gezeigt. In Neapel ſelbſ 
kann ein ähnlicher Widerftand geleiftet werden, wie der zu Pas 
lermo, wo entfegliche Dinge vorgefallen find, über die man einen 
Schleier zu ziehen ſucht. Die Vornehmen hatten fich aus der 
Stadt geflüchtet, und ber gemeinfte Pöbel hat allerdings mit einer 
beroifchen Wuth gefochten. Gr hat aber auch viel mehr Antheil 
an der Sache genommen als die nemliche Glaffe zu Reapel; dem 
- obgleich ſich jebt Jedermann unter die Carbonari einfchreiben läßt, 
fo hat das nichts weiter auf ſich, als daß man dadurch Empfeh: 
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Iungeny: Beglnfligungen und Ungeftreftheit erlangt. An Meu⸗ 
chelmord: und Sthäffen hinter den Hecken wird es nicht fehlen. - 
Die Haͤupter haben auf eine Empörung in Frankreich gerech⸗ 
net, ſonſt hatten fie die ganze Sache nicht gewagt. Es iſt ein 
grundſchlechtes Gefindel: doch muß man nicht verkennen, daß in 
der Hauptſtadt Leute von Talent bei der Sache find, woran es in 
Reapel überhaupt viel weniger ſehlt als hier. 

.. ‚1. Den. Ausgang weiß nur Gott: traurig wird er auf jeden Fall 
Das Unblutige-diefer legten Revolution IR ein säufchender Schein. 
Ginmaliif in Sicilien Blut genug gefloffen, und ber einzelnen 
Ermordungen find im Nenpolitanifchew viele vorgefallen, aber fie 
werben vertufcht.. In Spanien ſind Doch nun auch achtundzwan⸗ 
zig auf einmal zum Tode verurtheilt, und in manchen Staͤdten 
bat: man ſich⸗ gobtgeſchlagen: jene Berurtheilungen ſiud der Ares 
fang. VPaladini und ſeine Mitſchuldigen, die zu Neapel verhaftet 
worden, wollten, die Minlſter erinorden. Übrigens iſt in Spanien 
ber Bürgerkrieg. urivermeiblicht:- ganze Diſtrikte find gegen die neue 
Drdnung: ganze Provinzen hingegen wollen eine Foͤderativ⸗Ne⸗ 
publit; und am dritten und den folgenden Tagen wollten Riego 
mb Die Seinigen den König und: ben Prinzen Catlos ermorden/ 
bie Miniſter aber Abfogenz- und zu gleicher Zeit eine Contrarevo⸗ 
Iutiondparthei. den Unwillen über dieſe Machinatidnen benutzen, 
um bie Cortes zu ſprengen und die nemlichen Miniſter zu filirgen. 
Aa. Diefeini entſeblichen Gewirr tft: alle Hoffnung“ eine‘ geſetzliche 
Deduung zu gplinden, verloren, Man kann, wenn die Revolu⸗ 
tion Warzel faßt, entweder: nur eine Militairherrſchaft erwarten, 
oder nach langen unfäglihen Kämpfen und Ungluͤck eine Republik 
auf· Amerikaniſchem Buß, Die wahrlich. für unſer aller Herzens⸗ und 
Geiftesbeduͤrfniſſe das Platteſte und Wiberlichſte ift, was ſich den⸗ 
ken aͤßt. Jede höhere Individuautaͤt, ja · alleb wahre Privatleben, 
geht water, wo ni gemeine politiſche Sateteffen benriihen und bie 
Varbarei droht und ganz nahe. 

Gs iſt nicht anders moͤglich, als fr bas Schoͤnthun nie 
dem: Katholiciomus, welches bei einer gewiſſen Claſſe Menſchen 
jetzt Mode iſt; zu Ende geher- es war eine gar zu unwahre und 
wiverlicht KRomoͤdie.Hier in Jtalien iſt der Kirchenglaube fo aus⸗ 

geſtorben, daß die Mumie bei dem erſten harten Schlage in Staub‘ 

zärfaflen wire, Was uber bafın werben foll, mag Gott wiſſen, 

da in den Menſchen gäv: kein Hoez ſchlaͤgt und gar kein Beduͤrfniß 
29 
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uͤber die finnlicheRatie hiaaus ſich regt. Eben ſo iſt es uuter den 
gebilbeten Staͤnden In: Spavien, wo man die Beligien: als «in 
unerträgliches Joch betrachtet. 

ADi aͤußerteß vor einiger geit, hie reißen zunehmende Un⸗ 
redlichkeit fen: Folge des Exlaͤſchans der. Religion. Ich wei nicht, 
ob die: Generation, welche wir in unſter Jugend vor Augen: hab 
ten, im Ganzen nad) viel. Religion hatte: fie war doch meilter 
theits fchon in einer Beit erwachſen, wo biefe: nicht mehr: ber alten 

‚Achtung genoßnidfben Fe war mit Gewohnheiten des friedlichen 
Beſtehens, des Veſcheidens und Beſchraͤnkens erwachſen, und noch 
belebt mit akken Maximen von Ehrlichkeit und Ehre, die man nicht 
ganz auf ben Glauben, ſondern groͤßtentheils auf den bürgerlichen 
Buftand: zurhsfiihren muß. : Denn Jeder nicht: aus Vergleichung 
wen Gefuͤhl feiner Tuͤchtigkeͤt, fanden aus Ehrgeiz und. unbe 
grimdeter Anmaaßung, Anſprüche uͤher feine Lage hinaus macht; 
wenn alles Gefuͤhl ven Pflicht erloͤſcht, und aller Familienſinn un⸗ 
tergeht: wenn ‚man nicht mehr bayanf bedacht iſt, durch Spar 
ſamkeit und Fleiß feinen Kindern Haͤuſer zu bauen, ‚und ihr Schic 
ſal zu gruͤnden, ſondern in Prunk und Staat wohlleben will, fo 
muß 48 wohl gehen, wie eö ‚geht: und: die ungluͤkliche Genera 
tioa von ben.Eiten vermahsloft, “in: wilder Betäubung und ewi 
gen Zerßreuungen derangewachſen⸗ ke vbrccheniſch und bes 


bariſch. 

Etwas Zrautigeres als ein: green Abei der nangen Leute hie 
kann man nicht. ſehen: es find durchgehends fogenannte große 
Freiheitsfreunde: denn die Freiheit iſt fi fie nichts wiſſen und 
nichts lernen, und ſich doch heait machen; und alles thim, mad 
ihnen geluͤſtet. Unter den aͤltern Maͤnnem giebt es eine ſchlechte 
Art von Gelehrſamkeit, aber ed iſt doch eine Art, und erarbeitet, 
wenn auch mit Stumpfheit. Die jungeren-find noch viel ſtum 
pfer. Das Alte ifl etwas ganz Fremdartiges geworden, und von 
etwas Neuem gar kein Keim da, fp daß nur die nohe Gewalt cin: 
treten kann, nur bie bat eine Wahrheit. — Die Völker Eönnen 
bie Abgaben nicht mehr erſchwingen, und wenn .eine Armee die 
Revolution machıt,-ohne daß das Volk widerſtrebt, weil es ſeinen 
Zuſtand unleidlich findet, fe iſt das Erſte, daß die Armee ſich den 
Sold erhöhen laͤßt: fo iſt es in Spanien und in Meapel ergangen 
Das Ende kann dann ſeyn, daß die Armee ſich das Land Dit 
meife zatheilten und, eine neue Feudalitaͤt entſteht. 
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. Rh babe meine Unterhaͤndireng bis: auf. ein. Paar ambebeu: 

tende Puntte, woriber Entſcheidung aus Berlin erfolgen. muß, 

beendigt, und — ich darf ſagen, glaͤnzend beendigt. Bernforf 
edannt dies lebhaft an. 

Maͤne habe ich für. mid) übrigens jest gar nicht, und über: 
Lnffe dem Schicklal alles. Ich moͤchte für Marcus jetzt lieber noch 
ein Jahr hier bleiben, damit ihm Die. Eindruͤcke ſich tiefer einpraͤ 
gen und anf's Beben ‚bleiben; er auch die Sprache im groͤßern 
Umfang lerne, bie ihm: fin's Latein wichtig: wind. Neulich zeigte 
ſich ber. erfle bebeutende Zug won Phantafie bei ihm. Bch-erzählse 
ihm hie: Fabel nam Piferbe und dem. ſchwerbeladenen Efel,. dem 
ba Pferd nichts von. feines Binde abnehmen wollte, ‘.: Als ich da⸗ 
bin Sam, daß der Eſel unterlag und; fiel, ward er fehr „traurig? 
mein, .hein, ſagte ex, er. fiel nicht, Papa: er trug einen Sad 
Kom, und ed dam ein Vogel geflsgen, und aß vom. Som, nab 
fireute eö umber, fo daß der Efel es tragen konnte: .. - 

. Dhne Dich haͤtto ich Komn; His. Heinrath wich erfahren; dem 
der: Humb. Eorreſp. — der die Anzeige enthielt. — keenmt gas 
nicht hieher, Gott laſſe ihn gluͤcklich ſeyn. Ich Alihle es jetzt 
wohl, daß man darch Rinder. glücklich ſeyn kann, wenn mas nicht 
ein weit maͤchtigeres Gluͤck verloren bat. 

Die Beine Lucia gedeiht. Gretchen iſt fee een u 
ihre Auge Ieiben wieder ſehn. — 


DE Roi, den 2, Detober 1820, 

‚Der Monal geht zu Ede, ohne: daß ein Ungläd uͤber uns 
ausgebrochen, waͤre, und das iſt mehr, als ich, und auch wohl 
Dur, erwartet haͤtteſt. Hier im Imnern hat die Furcht vor remis 
den Truppen ſchon laͤngſt die. Luft. zu verwegeren Dingen erſtickt, 
und im Neapolitanifchen ift die Macht der Regierung, welche vom 
Kriege nur großes Unglüd erwartet, eben hinreichend die Zollen, 
welche von einem Einbruch in da8 benachbarte Land alle Bortheile 
der Plünderung. und feine große Gefahr — weil fie zeitig wieder 
hinauslaufen koͤmen — erwarfen zuruͤckzuhalten. Indeß rückt 
die Entſcheidung heran, und kann ſchwerlich noch vierzehn Tage 
ausbleiben: und für bisfen goittaum mäffen wir Gott um Seine 
gnäbige Obhut bitten. | : ; ' 
29 
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0Die Wetltichtung der Wapitulation voir Palermo wirda Deinem 
farkben Gefühl: des Rechts den Maaßſtab gegeben haben, was 
diche Revolutionaire ſind. Die Siecilianer foderten nichts mehr als 
ihr hergebrachtes Recht der abgeſonderten Regierumng -- wie Hubs 
ftein von: Daͤnemark; — und die Befimmung, daß jede Stadt 
Hein oder groß gleiche Stimme daruͤber haben falle, war die ent⸗ 
ſcheidendſte Widerlegung ber Anlage, daß ‚Palermo die: Souve⸗ 
vainetaͤt ber Inſel für ſich ſuche. Wird man dieſe ireuloſe: Ver⸗ 
werfung ber Capitulation auch eine brave und: prächtige Handlung 
in Deutſchland, wie. manches ber Mt in ber: Franzoͤſiſchen Revo⸗ 
Intion nermen? Daß Innere von Sicilien iſt och immer in vol⸗ 
lem Aufftände, und zwar nimmt bie ganze Population an demfel⸗ 
ben Theil, wähtend im Neapolitänifchen ber allerkleinſte Theil 
fich für: die nemen Dinge: intereſſirt, von denen man weder Er⸗ 
teihterung der Laſten, noch Adbuife irgend einer wahren Des 
fhwerde erwartet. 2. al in Hi 
‚a0... Zen December trifft Stein hier ein: ein Wiebe chen, web 
ches ich nicht erwartet: habe: ich habe ſchon mehrere ‚milde und 
freundliche Driefe von. ihm gehabt, Ich fürchte nur,daß feine 
Augesbrankheit. ihn" grämlich "machen: wird: fonfl,:: was gäbe: ich 
darum Semanden hier zu ſehen, mit dent nen Ro benerfrifchenb 
ausſprechen Bönntell :.. - - - . 

Aus meiner Schrift — den —E mir ein ſehr 
aͤrgerlicher Verdruß erwachſen *). 

Ich danke Dir tauſendmal fuͤr die abgeſchriebene Recenſi ton. 
Bon Deiner Hand für mich gefchrieben, ift fie mir ein theures - 
Geſchenk, wie aus alter Zeit. 

te Sieb in der neuen Ausgabe von Goethe Kleine 
Stücke und Fragmente aus feiner. herrlichen Jugend aw’d Licht. ges 
tommen? ob Fragmente vom ewigen Juden, und von ſeinem 
mem Und der Fee Baldteufelt . .: 

u 
i F J m. 48, ’ 
ET om, den 11. Höbember 1820. 

Die Poſt hat keinen Brief bon Dir gebracht, und de ſind 

de ‚Briefe, geoͤffnet. 

1::::°) Hier fplgt:die Erzählung: non * —— nit Rai über. die Bing: 


| mente ber Rede Pro Scauro, wovon das Weſentliche — ohen mitgetzeuu 
worden iſt. 
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'n Du wirſt violleicht aus den Zeitungen vwiffen, daß die Med 
politaniſche Regierung der hiefigen angezeigt hat, daß ihre Trup⸗ 
sen einruicken würden, ſobald es die Öſterreichiſfchen thun. Da⸗ 
gegen kann Niemand billigerweiſe etwas einwenden. Fuͤr und iſt 
denn num aber der, Augenchlick der Criſis nahe gekommen. Bleiben 
koͤmen die Geſaudten nicht, wenn der Vabſt weggeht, der keim 
revolutionaire Aruppen erwarten und Gefahr laufen kann wegge⸗ 
ſchleppt zu werden. Wie desperat es um. das Wegkommen aus⸗ 
ſieht, habe ich Dir ſchon geſchrieben. Unſer Eigenthum muͤſſen 
wir auf jeden Fall Preis geben. Die Inſuberdination und Indis⸗ 
‚dplin: unter den Neapolitaniſchen Truppen iſt ſchom jetzt beiſpiel⸗ 
We, Um das Mögliche zu thun babe ich einen zuverläffigen Pier 
montefet in ‚meine ‚Dienfte genommen, der ſorgen muß, ſo got 
es ‚geben will. 

ı 1: Das Menpolitanifche, Parlament ‚macht bie bummften Strei⸗ 
der die Finanzmaaßregeln find erbaͤrmlich; nur zwei Motionen 
jeigen ‚Berftand und Einficht, beide von Sicilianern gemacht: bie 
eine zur Ausſcheidung ber Nubgerechtigkeiten, die den Commimen 
auf Feudalbeſitzungen zuſtehen; die andern wegen Übertragung der 
Kloſterguͤter an die Gemeinden und Auftheilung derfelben in kleine 
Erbpachtbefitzungen: beide Motionen verlegen das firenge Recht, 
aber Heil würbe aus ihnen hervorgehen. Das ift nicht der Fall 
bei denen, die aus einem wilden revolutionairen Geift entitehen. 
Zum Beifpiel m Spanien bringt man zwei Dritttheile bed Grund: 
eigenthums faft auf einmal an den Markt, indem man alle geiſt⸗ 
liche Güter, gefchägt zu fünftaufend Milliarden Franken, verkau⸗ 
fen’ will und die Hälfte aller Majorate augenblidlich verkaͤuflich 
mecht. Natimlich wird dadurch ber. Werlh aller übrigen Grunde ' 
ſtuͤcke vernichtet, wie man das in Sieikien feit einigen Sahren ges 
fehen, worsor dem Ausbruch der Revolution Güter zum Betrag 
von. zwanzig Millionen Piaſter auögeboten wurden umd Fein 
Menſch verkaufen konnte. Der Staat wird die geiftlihen Güter 
verkaufen, weil er erflärt, daß er feine Obligationen nicht verzins » 
fen will, noch. fonft auf andere Weife anerkennen, als indem er 
fie bei der Berfleigerung.annimmt, Dieſe Obligationen find groͤß⸗ 
tentheils das alte zinstragende Papiergeld, welches längft in die. 
Hände. der Agiateurs gekommen ift, zum heil zu 5—6 pıC, 
große Summen find an andländifche Agioteurs gekommen. Sol⸗ 
che Agioteurd werben nun Faufen oder Taufen lafien. Welche 
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Gaſſe von. großen Grundeigenthuͤmern wird daburch geſchaffen! 
Um.dem Bögen ber Gleichfoͤrmigkeit zu opfern iſt ein allgemeines 
Geſetz Über den Kornhandel gegeben, wovon ſchon jegt die Felge 
ft, daß in Safizien , "weiches nicht Die Hälfte:feined Korsibebarfs 
hervorbringt, bie Preife auf das Doppelte gefliegen find; weil die 
Einfuhr des fremden Getraides verboten iſt, bis bee Mittelprrid 
des ganzen Landes eine gewiſſe Höhe erreicht: num aber fehle 
Landſtraßen und Fuhrwerk, und da dad Korn aus dem Innen 
an die Küfte an hundert Meilen weit auf Mauleſeln gebtadht wer 
ben muß, fo muß in den nörblichen Seeprovinzen Hungersnoth 
herrſchen, ehe ſie mit den äußerft niebrigen in Neuecaſtilien zuſam⸗ 
mengerechnet,, jenen Mittelpreid ausmachen. — Und eine ſolche 
Regierung und Geſetzgebung fol preiswuͤrdig ſeyn und Gluͤck und 
"Freiheit bringen? Wo aber Revolutionaire herrſchen, werben ſolche 
Mißgriffe, und fchlechte Maaßregeln nie fehlen: ſie koͤnnen nicht 
fehlen, weil die. Leute weder allgemeine Landeskenntniß haben, 
Nach das Megieren verftehen, und zweckwibrige Manfiregeln und 
Ungtüd bringende Geſetze find davon bie unausbteiblichen Folgen. + 
In Spanien find Contrebande und Straßenränberei beifpiellos im 
Schwange: dies fagen felbft die liberalen Blätter von Madrid 
Mehr Böfed als die Liberalen von einander fagen, nemlich die 
welche Stellen haben wollen non denen, welche Stellen Haben, 
koͤnnen ihre aͤrgſten Feinde von ihnen nicht fagen. Alles foder 
Belohnungen, Stellen, Penfionen. Schwerlich endigt das Jahe 
ohne eine neue Grifis, 

In Neapel waren ver acht Tagen zwei Nächte hindutch alle 
Zruppen ausgeruͤckt, Kanonen aufgefshren u. |. w. — wegen dis 
ner Gontrerevolution® o'nein, bie Polizei hatte einen unverfthaͤn 
tea Gontrebandier verhaften laffen. Da aber derfelbe Meifter vom 
Stuhl einer Loge der Venbita war, fo. wollten ihn die Carbonari 
mit Gewalt aus dem Kerker befveien, und die. Miniſter nieder 

DOb in Frankreich das neue Wahlgeſetz hinreichen wird um zu 
verhuͤten, daß bie. ſchaamloſe Anarchie ein legitimes Organ im 
Staat erlange, weiß ich nicht; die Erfahrung allein kann daruͤber 
entfcheiden; Daß aber ohne eine Veraͤnderung bed unſeeligen vor 
bergehenden die Resolution mit dem neuen Jahr unfehlbar da war, 
davon war ich überzeugt, ald es noch zweifelhaft war, ob fich dab 
damalige Miniſterium bafkır entfcheiden wuͤrde. ' 
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Ä Bar-Befreiung über die duͤſtern Sorgen’ der allgenieinen Ber: 
bältnifje, weit: mehr als in der Hoffnung mir felber zu genägelt, 
babe ic) ntich. nun ernſthaft an bie Fortfegung meiner Gefchichte ges 
macht. Von den Schwierigkeiten, bie mich Dabei druͤcken, babe 
ich Dir ſchon gexebet. Ich Habe zugleish die Lectuͤre der ‚politifchen 
Bücher Matos vorgenommen, Ohne Seife habe ich Dir ſchon 
oͤfter geſtanden, Daß er mir wenig zufagt, und daß bie Miſchung 
bes Ziefen und Spipfinkigen, der hohen Gedanken und des zweck⸗ 
los Beltfamen in. biefen ermuͤdenden Labyrinthen mich’ peinigt: und 
daß ber Zroß einer innern Lehre, von der wir nur die äußere Hülle 
ſchen, mich nicht. befriedigt. Es iſt wenigſtens ein Eigenfinn jene 
Lehre nicht geben zu wollen, fondern eine Geſtalt, an Der man-fich 
mit: Fug ärgern kanm. Indeſſen fuche ich fie zu errathens und ich 
hahbe eine Epifode:nor, wo ic; Gebrauch davon machen werde, ent 
weder vor oder nach dem erften Punifchen Kriege: um die Sitten, 
die Religion.und das Recht der aͤlteſten Römifchen Zeiten darzus 
fehlen, will ich nachher das Urtheil.geben, welches Plato und Aris 
ſtoteles oder ihre Schüler nach ihren Srundfägen über das dama⸗ 
lige Rom, wenn fie es gekannt, auögefprochen haben würden. 
Iech bin veranlaßt worben Gedanken über eine zweckmaͤßigere 
Einrichtung ber Univerfitäten aufzufeben. Es lafien ſich leicht we⸗ 
fentliche Verbeſſerungen angeben. 

Lucia ift Frank gewefen, nun aber wohl; fowie auch Marens 
und Amalie. 


429, 


Nom, den 26. ‚November 1820. 


: Ein Vorfall, den ich Dir gleich nachher erzählen werde, flimmt 
wich fo migmäthig, daß ich Dir heute wohl ger nicht ſchriebe, 
wenn :ed nicht zu beforgen roäre, daß in acht Zagen bie jo erwar⸗ 
tete Kataſtrophe eingetreten feyn werde: Wir haben freilich Feine 
officielle Nachrichten über die gefaßten Befchkäffe, aber die Berichte 
von der noͤrdlichen Grenze flimmen dahin überein, daß bie Oſter⸗ 
xeichifchen Truppen fi) am Po zufammmeriziehen, fo gerüflet, daß 
ihr Aufbruch vorwärts fehr nahe zu feyn fcheint, und ſobald ſie in 
Das päbflliche Gebiet. eingerückt ſeyn werden, läßt fid) gar nicht 
bezweifeln, daß die Neapolitaner ebenfalld vorwärts gehen: gewiß 
nicht um bier Pofitionen zu nehmen und eine Schlacht zu liefern, 


— 
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ſondern um. ns aufzuloͤſen und Beute zu machen. Die Aveßcht | 


auf. Blume: ‚ober gezwungenes Bleiben iſt gleich: graͤßlich ). 

Sr er Vorfall hat mich koͤrperlich und, gemichlich ans 
gegriffen. Ich war im beſten Zuge in meinen Arbeiten, Wie kann 
men aha Wuth und Luſt behalten fich.anzufitengen; weuu man ſtatt 
Anerkennung zu finden, mit, feechem Schimpf angefallen wirb?. ; 
. Beh daufa Die- herzlich; für, Die, freundlichen Worte ber mai 
nen. Marcus. Eyr. wurde Deine: Liebe geminnen, wenn Du ihn 
ſaͤbeſt, und wird ſie, das; hoffe ich, auch, Eiimftigiverbienesi. Sein 
sBauptfebler iſt Heftigkeit: Aben.ex beſiegt ſich oft. Er hat in ſei 
neu Anlagen mehr Ähnlichkeit mit meinem Vater als mit mis 
Amalie iſt jetzt auch, xecht ſehr ‚gut and lenkſam, und dann ſehr lieb⸗ 
Ka Lucia gedeiht: fo Daß anf den Kindern Gottes Segen ruht 

; Über das Geſchaͤft meiner Nnterhaublungen dereft we 
bag tiefſte Stillſchmeigen. 

Ein eignes Ungluͤck fuͤr uns iM; baß ein Bedienter ms beſtoh 
len, Silberzeng verpfaͤndet und kleine Geldſummen unterſchlagen 
hat. Dies iſt in dieſem Augenblick doppelt unangenehm: weil 
wir siöfiren, Daß er die Nenpolitaner, . wenn fie kommen, aut 
Plünderung zu und führen wird. Ich haͤtte ihn feftfeßen laffen 
koͤnnen: aber ich. habe es nicht thun mollen, . Er ift im Grunde fo 
ſchlimm nicht; aber er läßt fich durch ein ſchlechtes Weib und das 
Lottoſpiel verführen... 


430. | 
Nom, den 30. December 1820. 


Ich fende Die das beillegende Schriftchen, womit ich vielleicht 

in eine Schriftfolge eintrete wie der Anti⸗Goͤtz. — Es war abe 

nicht zu vermeiden. Bewahre das Exemplar, damit Du alles bes 

beft, was von mir gedruckt wird. . Gerne hätte ich den Artikel ſelbit 

abſchriftlich geſchickt, damit Du Dich von der Rechtmäßigkeit mei 
ned Zorns uͤberzeugteſt. 

Dein lieber Brief zeigt, daß bie Annaͤherung der Criſis bie 
erſonnenen Zröftungen, womit Du Dich fruͤher beruhigt, zerſtreut 
hat: und fo gebt ed.immer, Daß unter Menfchen, die gleich- fühlen 
und denken, nur ein Unterfchieb der Zeit ift, wo der. eine vor bem 


) Es folgt vie erzihung © von der Berleumbung in Beziehung af die sur 
mente pro Scauro. 
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abe: Gefahr und · Unheil zu enfennenranfängt; ° Büngebt ik Auf⸗ 
ſchub: aber den Ausbruch des ‚Krieges bezweifelt Miemand. Ver⸗ 
zoͤgerung bis zur milden Jahrszeit waͤre fuͤr uns viel werth, der 
Reiſe wegen mit den Kindern. Es iſt ein wahres Elend, daß ſo 
viele Fremde, beſonders Englaͤnder, jetzt in Schwaͤrmen herkom⸗ 
men, und wenn die Gefahr Font, fo ſtroͤmt alles auf einmal 
mid. ; ae un Bir, 
nd. DaB: Gehrauſe, werin man, jetzt hier leben. muß, ift- an 
fhrıden: quaͤlend, ber. mit. tiefer Bekuͤmmerniß denkt, in welcher 
Beit wir leben. Mon Bällen und Goncerten bleibe ich frefih men, 
aber es bleibt ſonſt genug übrig. Es ift bei weiten Dex umuhigfie 
Winter, den wir hier erlebt haben. - Sehr felten komme ich jett 
zu rechter Beſinnung. Doch führt ber: Jahresſchluß von ſelbſt 
ernſtes Zuruͤckſchauen auf bie naͤchſte Zeit.und auf vergangene Zei⸗ 
ten herbei. Ich kann mit dem verfloſſenen Jahr nicht ganz unzu⸗ 
frieden ſeyn: ich habe mir ſauer gethan, und an Kenntniſſen un 
fogar an Fähigkeiten einiges gewonnen, und gegen die Kinder 
meine. Pflichten erfüllt... Marcus hat fich in dieſem Sahr ſehr ents 
wickelt; nur. fürchte ich und weiß noch feinen Rath, wie ich ihn _ 
zum Fleiß bringen fol, wozu er bis jet noch gar feinen Zrieb hat; 
ein Umftand, der an fich nicht Wunder nehmen fann, Der aber 
ſehr ſchwer zu überwinden feyn wird, Geſchick alles zu begreifen 
und einzufehen zeigt er immer, und ich fürchte mohl, daß eine fol 
che Lebensfuͤlle und Freude in der Gegenwart, wenn auch an fi 
ein großer Segen, ben Reiz zum Fleiß fehr mindern wird. ” | 
Was Aufopferung ift, habe ich fonft nicht gekannt; es waͤre 
mir gut gewefen es früher zu Pennen: das lernt man mit Kindertk 
Weder Gretchen noch mir fommt eö fo vor, als ob wir das 
naͤchſte Jahr hier zu Rom beſchließen werben: wie es aber kommen 
wird, daruͤber ahnde ich nichts; dürfte ich etwas wuͤnſchen, ſo 
wärg es etwa ein. Sahr in Frankreich zuzubringen, und dann in 
die. —— Stille zuruͤckzutreten. Die Jahre mahnen den Übexreſt 
noch zu ßen ,: und dieſer Wunfch wirb.ängfllicher, je deutlicher 
998. Alter ſich ankündigt, und je ſchwieriger die Umſiande ok 3 ml 
machen. bie flüchtige Zeit zu nußen. 
Ich kann Dir nichts Beſtimmtes wuͤnſchen fuͤr das newe ab 
als allen Segen Gotte3,. und dieſer Wunfch kommt aus dem ins 
nerften Grunde meines Herzens, der fich nicht wandelt. Zum Feſt 
habe ich ſehr ernſt unfrer. Reife nad) Eutin gedacht, die für mein 
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Herz bei dan nahen Auſchauen einer Biece ola bie einige dm 
Gang meines innen Lebens entſchied. 


"431. | 
Rom, den 16. December 1820. 

Der Ausbruch fehien ſehr nahe, als ich Dir zuletzt fchrink 
Nachher fchmeichelte eine Hoffnung, daß ſie ganz vorhbergehen 
koͤnnte: diefe iſt verſchwunden, und wir fehen jet Has einen Aufı 
fihub , aber auch ihre WBahrfeheinlichkeit.vor und. Du wirft aus 
den Zeitungen gefehen haben, daß bie Souderaine den König von 
Neapel zu ſich nach Laybach zu. einer. Conferen; eingeladen haben, 
Was ſich darauf zu Neapel ereignet hat, iſt kurz folgendes. Die 
Minifter waren, mit Ausnahme von zwei Srbonari, Ricciardi und 
de Shomafis, won der Heillofigkeit der Resolution überzeugt: vor 
allen war es Gr. Zurlo, ein ausgezeichneter Mann. Er nerans 
laßte alfo den König und die Majorität des Miniſteriums die De 
kanntmachung zu erlafjen, wodurch dev König erklärte, Daß ex eim 
modificirte Verfaſſung geben wolle,- welche alles gewährte, was 
vernünftige Menſchen wuͤnſchen Fönnen, Er hoffte auf Beiſtand: 
er hat fich getäufcht gefunden, Alle haben ſich feig gezeigt: er 
und feine Gollegen find von den Jacobiniſchen Musikern angellagt: 
Gr. Burlo wird ald Hochverräther angeklagt und ift vielleicht ver» 
loren. Der König ift fort und der Krieg unvermeidlich. 

Diefer Winter ift für mich umter dieſen angſtvollen Ausfichten 
ber geflörtefte, den ich hier-noch erlebt habe. Prinz Heinrich von 
Preußen, die Pringen von Dänemark und Baiern find hier. Ale 
biefe veranlaffen Geſellſchaften und Einladımgen, von denen id 
mid) nicht dispenſiren Bann; und bie Diners koſten immer bie Zeit 
von.nier bis neun Uhr. Vor acht Tagen if auch Hr. v. Stein. an 
gekommen. Er if in-fehr guter Stimmung, und ich bin ihm gerne 
alles, was er wünfchen Baun, das ich feyn möge, Es ift aud) eine 
Wohlthat, nach fo ſchrecklich langer Entbehrung bed Unigangs.mit 
einem außgezeichneten Manne, und mit einem fokhen wieder a6 
ſammen zu feyn und ſich beinahe in bem ganzen Umfange deſſen 
was man weiß und gedacht bat, weit ihm beſprechen zu koͤnnen 
und Aufmerkſamkeit für Die Gedanken zu finden, wofür Andre lei⸗ 
nen Sinn haben. 

ESs befümmert mich. nur, daß ich bei biefem zerſtreuenben te 
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ben zu nichts kommen kann und alles liegen laffen muß, da 3% 
wirklich mit ber Fortſetzung der Gefchichte in gutem. Gange war, 
Selbft die Zeit, die ich meinem Marcus widmete, gebt entweber 
verloren, oder ich muß fie andern Befchäftigungen entziehen. 


W 4432. 
| | | Nom, den 30. December 1820. 
In der vorigen Woche habe ich neue Inſtructionen erhalten, 

die uͤber vieles. defrledigende Antworten geben, aber bei zwei Punc⸗ 

ten Schwierigkeiten erheben, am denen bie ganze Sache ſcheitern 

fan. L 

Künftige Woche ſende ich meine Antwort auf das Libell in 
ber Bibliotheca Italiana. Ich glaube, daß fie fehr gelungen iſt 
und einen entſcheidenden Eindruck machen muß. 

— — Die Entbehtung eines geiſtreichen gelehrten Umgangs 
mag mir auch von einet Seite wohlgethan haben: ich war ge⸗ 
wohnt im Geſpraͤch zu leben, und habe mich gewoͤhnen müffen in 
mir felbft zu leben. Aber es ift doch eine traurige Entbehrung. 
Wäre ich in Berlin, ich glaube, auch Savigny hätte fich ziemlich 
entſchaͤdigt gehalten für die Indifferenz der Maſſe des Publicums 
und bie Anfeindungen Mancher. 
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9— Nom, den 20. Ianuar 1821. 


— — Bir geben dem Fruͤhling entgegen und die Crifis zoͤ⸗ 
gert noch immer: welches dankbar anzunehmen iſt: denn wenig: 
flens wird dadurch die Bucht mit den. Kindern erleichtert, Wir 
Yaben bisher fo milbes Wetter gehabt, bei dem man das Feuer im 
Kamm erlöfchen laͤßt, fobald die Sonne in das Zimmer fheinf, 
und es am Abend nicht wieder anzuͤndet. Das Schlimmite ifl 
aber, daß, wenn ed dazu kommt, wir hier wahrſcheinlich überr 
fallen werden: da die Neapolitaner etwa fieben Deutiche Meilen 
von hier Cavalerie zufammengezogen haben, bie bequem: in vier 
und zwanzig Stunden hier feyn Tann, ohne daß wir mehr ald en 
Paar Atunden im voraus ihre Ankuuft erfahren. Dann nach fort: 
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suloramen. wirt fa unmöglich ſeyn. Sch habe fim den Ball eisen 
Gontrars mit.einem Vetturin gemacht; ber und dann aber bochſt 


wahrſcheinlich ſitzen laſſen wird. 
" Yafpiriet ein guter-Geift von-Gongeeß,.fo min ch weh 
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auseinandergeben, als fie zufammengetommen iſt. Verfährt man 
übereilt, fo wird Die Sache freifich eben fo wenig Beſtand haben, 
aber es wird dann doch fehr traurige Vorfälle geben. In Sicili⸗ 
en gährt ed. auf's neue, und ſelbſi Meffinn iſt hereit fuͤr die Sache 
der abgeſonderten Regierung und Verfaſſung ſich mit den ubuoer 
zu vereinigen, die es Anfangs verlaſſen. 

In Spanien ſcheint eine Kataſtrophe fuͤr den König nabe- — 
auf deſſen Abſetzung und Hinrichtung in den. Clubbs fehr ange⸗ 
tragen wird, — Die Liberalen zerreißen fich unter einander: men 
ſucht das Minifterium zu ſturzen. Cine Zartion wird bie andere 
niederwerfen, bis das Militairregiment Ruhe ſchafft. 

Marcus lernt num immer mehr Deuiſch, und faßt Muth 
Redensarten zu ſagen. 

Stein ſehe ich viel. Er iſt milde und herzlich. Seine Toͤch⸗ 
ter, beſonders die juͤngſte, die ſein Liebling iſt, erheitern ihn. 

Gr. Baudiſſin hat Deinen Brief abgegeben. vu Hr. v. 
Rumohr iſt hier, 
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Nom, den 10. Zebruar 1821. 


Wenn auch auf einige Minuten befchränkt, finde ich Doch in 
ihnen eine Gelegenheit Dich zu benachrichtigen, daß und bis heute 
Bein Ungluͤck betroffen bat, obgleich die Nachricht vom Übergang 
ber Söfterreicher über den Po ſchon am Dienflag hier einging, und 
Mittwoch fruͤh in Nenpel.geweien feyn wird, Darnach hästen fie 
ſchon über die Graͤnze ſeyn koͤnnen. Es laͤßt ſich daraus; daß 
dies bisher noch nicht geſchehen iſt, nichts:für umfre Sicherheit 
folgern: aber wenn noch acht Tage ruhig verflisßen fo find wir 
gerettet. 

Wir ſind nicht entſchieden, ob wir nach Cioltabecchia flchten 
ſollen, wenn der Pabſt dorthin geht, oder bleiben der Kinder und 
unſers Eigenthums wegen. Kommen regulaire Truppen, ſo blei⸗ 
ben wir, denke ich: iſt es bloßes Geſindel, ſo muß man ſich frei⸗ 


- 
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Krb retteti. Bu Eivltuvecchia ſollen — Schiffe: kommen, 
auf denen man ſich einſchiffen kann. 

1 Die Öſterreicher koͤnnen fruͤheſtens den: 22, d. M. vor unfern 
Bboren föpni Wie man ſich jetzt ſehnt, daß die Tage verſtreichen 
mögen!; Und ſo geht: das Leben hin! 

Ich habe geſtern Stein ein ſehr ſchoͤnes Feſt gegeben, wo bie 
Saͤnger der paͤbſtlichen Capelle alte Muſik aufgeführt haben. 

Eine große Erheiterung hat mir ein Brief vom alten Peyron 
ar Turin gewaͤhrt, den ex ſelbſt oͤffentlich bdekannt machen will, 
und worin er ſich nicht nur ganz fuͤr mich erklaͤrt, ſondern bezeugt, 
daß er den Punct, wovon die Rede war, er im Sercender ge 
funden, u. ſ. w. .n - 


] 435, 
rs. : Rom, ben 17. Jebruar 1821. 


The hüben. at. Zage zurütjelegt, ohne: dan die drohende 
Gefahr eingetreten wäre, und nenn es wahr if, baß: eine hicher 
beſtanmte Dſterreichiſche Colonne Heute zu Rabicofani in Toscana 
an der Gränge des Kirchenſtaats eintrifft, ſo koͤmen wir. uns nach 
drei Tagen als geſichert anſehen. Freitag werben daun entweder 
die ſterveicher cinruͤcen, oder nid vor der. Etadt auf ber Straße 
mi; Neapel / aufſtollen. 

Bm Ganzen haben wir dieſ⸗ Zeit nahiger zugebracht als Du 
Di vorgeftellt haben wirft. Man fing allmaͤhlich an zu. denken, 
daß bie Neapolitaner, wenn-fie zoͤgerten, gar nicht kommen wuͤr⸗ 
bes doch war dies keinesweges eine entſchiedene Beruhigung, und 
eß war noch ein Streifzug moͤglich. Sonntag padten: wir, und 
haben uns ſeitdem vorbereitet gehalten, um bei der erſten Nach⸗ 
richt in: einem. Paar Stunden fertig zu ſeyn nach Civitavecchia abe. 
zureiſen, wohin man den Pabft führen wollte, . So gerüftet ſind 
wiörnoch immer. Dad Archiv, . Silberzeug, Gemaͤlde u. f. ws 
Fir. ans: dem. Haufe: geihafft. Am Dienſtag gab es einen blin⸗ 
ben vaͤrm. Die vier lebten Tage find rühig vergangen, wiewohl 
Wiemand zweifelte, daß bie Neapolitaner ben Krieg erklären wuͤr⸗ 
ven, wovon die Nadwicht dieſe Nacht eingetroffen ifl.- . .- > _ 

Wie fie den Krieg beftehen werben, ob verzweifelt ober leicht 
ſinnig, daruͤber iſt man ungewiß. Halten ſie den erſten Choc 
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aus, fo wird bie Sache freilich erafthaft.. Wohrſcheinlich beteter 
N ie ihn nicht. 

: Die Haare ſtraͤuben ſich bei den Erwerbungen, die un auch 
in. Neqpel felbft vorgefallen,. wie ſchon fruͤher in ben Prowinzen, 
Der Leiche des erften Schlachtopfers ware. ein Papier mit Fu 1. 
angeheftet gefunden. 

‚Ss babe. einen: ſehr efsicen Bi von, Veyron am 


Wie geht es mit Deinen Kugm? Bei din Bereicu Br 
ben meine. Gedanken unzähligemal u Dir. 

Gretchen befindet fich leidlich. Die Rinder ſind wohl: Bu 
cus macht gute hortſchrittei im Schreiben. 


436. 


.».Rom, den 24. Februar 1821. 


Nur fehr flüchtig Bann ich Dir in diefer ſchwirrenden Zeit 
ber Betäubung fchreiben: aber Dur darfſt -wenigftend: wicht: in Angſt 
und Sorgen. über und feyn, wenn th es varhuͤten kann :ı.-- _ 

+ Die Öfterreicher find nicht eingeruͤck: aber eine Moiſion Kell 
einen Marſch vom hier, und au. ber Neapolitaniſchon Groͤnge ſte⸗ 
ben keine Fruppen. Wie elend bie Freiwilligen ſiud, die einem 
Streifzug wagen muoͤchten, hat fich in dex Perpinz Ascoli, ton fe 
einfielen, gezeigt, wo dreihundert, die mit puahſenden Proclama⸗ 
tionen eingerünlt waren, vor ſechzig Pi ticen eiscen open 
find ohne. Stand zu halten, 

:. Gefahr droht uns alfo nur in dem. einzigen gen, won die 
Sſterreicher bei ihrem Augriff auf die ven Natur ſo ſehr ſtarke Po⸗ 
vinz Abruzzo großen Widerſtand finden ſollten. Wahrſcheinuch iß 
diefer wicht: denn die Milizen, von denen man ans. meiſten ms 
wartete, zeigen fich ganz kleinmuͤthig. Bu Asceli, ‚mo: viertau 
ſend Mann einruͤckten, haben ſie gemeint: uͤber die Gefahr, in wal⸗ 
he fie gingen, und viele find deſertirt. Einem Reifendem haben 
fie auf die Frage, ob fie ſich brav ſchlagen wollten, geautwortet 
„Rubeln effen; Herr! Schlägen. nicht... Und ein weinender Ge 
neral hat demſelben erzaͤhlt, ‚wenn: er fie ermuntere ſich zur: fehläs 
gen, antworteten fie: je; ‚fe wollten · es wehl, : aber. Ben 
fie gar. nicht Dagu; er re BR Pr 3236 . 
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437. 

J | I Hom, den 17, März 1821. 

N Dre Boden werben verfloffen ſeyn, ſeitdem ih Dir zuletzt 
ſchrieb. Damals ſchon waren die unmittelbaren Beſorgniſſe und 
Ungfie: ‚überftanden: nur fchien es kaum möglich, daß der. Krieg 
in Reapek.nicht wenigſtens in einen: gewiſſen Umfange mit ber 
Buth eined Meinungskrieges gefühet werben würde, und da bie 
Angriffsmittel alsdann unzureithend waren; fo konnte man boch 
nit völlig beruhigt Aber unfre Lage ſeyn. Nie hat man gläns 
zendere Worte gemacht ald. zu: Meapel: die Fremden, befonders 
bie.jumgen Leute, welche dig Reden angehört hatten, waren ganz 
begeiftert und fahen in diefen Polichinellen die Helden. bes Alter 
thums auferfianden: ich, und wer fonft die Staliener kennt, wir 
zogen mohl gewaltig viel ab, gaben gar nicht auf den moralifchen 
Werth derer, welche die weächtigen Reben führten, aber wir hiel⸗ 
ten ed doch. fuͤr möglich, daß befonders Die Sectenverbindung ei⸗ 
nen Fanatismus hervorgebracht habe, :dem die außerorbentiiche lien 
geſchicklichkeit des Benehmens anf bestentgegengefekten Seite ſehr 
förderlich. ſeyn mußte. Daß das Ganze bis auf den Ehrad, wie 
wir es geſehen, ein bloßes diendes Lügen - und Maulwerk gewe⸗ 
ſen, hat Niemand geahndet. Die officiellen Berichte machen «8 - 
nicht einmal. klar in dem Umfang ,wie die Sache wirklich iſt. Im 
ber Affaire von Rieti mag man auf jeder von beiben Seiten: funf: 
sig bis fiebenzig Todte. gehabt haben. Da die Oſtrrreicher fee 
ſchwach waren, haben fie nicht einmal verfolgen fünnen: und nach 
biefer Affaire iſt bie ganze: Armee des Generals Pepe fo auseinan⸗ 
ber gelaufen, daß nur em Theil von zwei Regimentern, bie nicht 
in der Afaire waren und feitwärt& fanden, fich in Peſcara gewor⸗ 
fer: Pepe ſelbſt Aber ohne einen Solhdaten am 11: zu Caſtel⸗Sae⸗ 
gre ankam. Zwiſchen Rieti und Aquila find drei furchtbare Paͤſſe, 
Borghetto, Antrodoco und Madonna di Grotta, wo eine Hand⸗ 
voll Menſchen eine Armee aufhalten kann. Diefe find fo gar nicht 
vertheidige worden, daß die Dfterreicher nur einen Verwundeten 
gehabt haben, und ihre Gegner auch. nicht niehr. Die Neapolita⸗ 
neu helfen ich mit ber Italieniſchen Luͤgenhaftigkeit, die fich wicht 
ſchaͤmt noch geämt, indem ihre Blätter fagen, Anttodoco ſey nach 
dem heidenmüthigften Widerftand durch die Übermacht eingenoms 
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men worden. Morgen, hoͤchſtens uͤbermorgen wird die andre Ar⸗ 
- mee am Garigliano angegriffen, Sie iſt ſchon durch Deſertion 

ſehr — wenigſtens gegen das, was fie ſeyn muͤßte, um der 
Armee, welche ſie angreift, widerſtehen zu koͤnnen; und alle Nach⸗ 
richten ſagen einſtimmig, daß die Soldaten ſich nicht ſchlagen wol⸗ 
dem, und die Mützen nur auf eine Gelegenheit warten ſich aufzu⸗ 
loͤſen und nach) Haufe zu laufen. Die Corps, von denen man au⸗ 
nehmen koͤnne, daß fie aus: Garbenari befichen, 3.:3. die. von 
Avellino und Salernp , ‚zeigen fich eben fo:feig und deſertiren eben 
ſo ſtark wie die übrigen, ja ſie haben den Anfang, gemucht auszu⸗ 
veißen, Die, mit dem prählerifchen Namen: die heilige Schwa⸗ 
dron, bie neuen Kabler, die dreihundert Bruttier, welche fih das 
Borrecht auägebeten.batten. auf die gefahrvollſten Poften. geftellt 
zu werden ‚ find garnicht zum Vorſchein gekommen, fonbern völ 
lig and einander‘ gelaufen. 

Mur noch An Zug. Man hat die Ränder, woehde neulich. gu 
Terracina bie Knaben aus den? Seminarium geſchleppt und‘ zwei 
berfelben, nachdem fie ſchon breitaufend, Piaſter Laͤſegeld fuͤr fie 
empfangen, mit kaltem Blut geſchlachtet haben, begnadigt und 
in ein Corps formirt: der Hauptmann hatte zur unerlaͤßlichen Bes 
diagung gemacht, daß ihn Die Regimentsmuſik nach Fondi einhos 
len folle, und das iſt geſchehen. Zwißchen Aquilo und Rieti Hat 
die Neapolitaniſche Armee nicht nur auf der Flucht, ſondern auf 
dem Heimmarſch alles im eigenen Kande gepluͤndert. 
Ein ganz andres Ereigniß als die elende Neapolitaniſche Res 
volution, welche im September zehntauſend Mann haͤtten vernich⸗ 
ten. koͤnnen (ed find jegt me. fünf. Bataillons im: Feuer gewefen); 
iſt die Empörung in Piemont, welche wir geftern erfahren ‚haben; 
da wir fchon glaubten, Die Zerſtoͤrung jenes Narrenfpield fichre 
und für die Zeit, weiche wir. bier. nach bleiben: müflen, Rube zu. 
DIE Piemonteſer ſind ein tapfres und achtbares Would; ! won furcht⸗ 
haret Leidenſchaftlichkeit, und: man. kann ſich gar nicht vechehfen, 
daß dieſer Vorfall gar nicht⸗zu berechnende Foigen haben Tann. 
Die ſterveicher ſind nur zufällig gehindert· worden die Campagne 
nicht. acht Tage früher zu eröffnen: wäre. dies gefchehen, da der 
Erfdig ohne Zweifel ber nemlithe geweſen ſeyn wuͤrde, To iſt ales 
barauf zu wetten, daß dis: Verſchwornen in Piemont ihr Worhm 
ben aufgegeben haben wurden. Get weiß, was jetzt geſche 
ben] 1. ν 6 anna. ins, Hin mes 13 
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ne Bart man ben blinden politiſchen Glauben auch: ſonſt wohl⸗ 
meinender und. geſcheuter junger Männer. vernimmt, fo kann man 
ich nicht —* daß es der Weisheit ſelbſt nicht gelingen 
koͤnnte mit dieſer Generation einer Revolution auszuweichen. Der 
Weg aber, auf ben ihre Blindheit fie-treibt, iſt der, an deſſen 
Ende, nad einem wahren. Wort ded. Hrn. v. Stein, die Juden 
bie berrichende Slaffe, der Bauer ein Lump und der Handwerker 
ein Pfufcher ſeyn wird: wo alles aufgelöft feyn wird, unb nur 
das Schwerdt herrſcht: für das arme Deutſchland aber die theis - 
Ienden Fremden. 
Allmaͤhlich nähert fich die Zeit, wo die Fremden Rom ver⸗ 
laſſen und wo Stille eintreten wuͤrde, wenn nicht Revolution und 
Krieg um uns her tobten. Doch will ich nicht verzweifeln als⸗ 
dann wieder zur Ruhe und zu wohlthaͤtigen Studien zuruͤckkehren 
zu koͤnnen. Wenigftend hören die Feſte und Gefellfchaften auf, 
in denen man: fich umbergetrieben in einer Zeit, wo Jeder fich in 
Sie ernſteſte Stille zurückziehen ſollte. Stein wird wohl noch eis 
nei Monat bier bleiben: Seine ganze alte Liebe für mich iſt ers 
wacht, und. bie meinige war leicht zu werfen: fo. daß wir in einem - 
fehr herzlichen Verhaͤltniß leben. Das Alter ſteht ihm ſchoͤn, und 


ich kann nur mit Wehmuth an ihn denken: es iſt doch. wohl das - | 


legte Mal, daß wir uns fehen, und ich danke Gott, daß wir uns 
ſo toiebergefehen haben. 

Die Kinder find wohl und gut! Marcus ſchien eine Zeitlang 
zart werben zu wollen. Vielleicht beſchaͤftigte ich feinen Kopf zw 
fehr, ich habe damit etwas nachgelaffen.. Die Schwierigfeiten 
des Leſens ſind uͤberwunden, und wenn die Luſt zu den Buͤchern 
ſpaͤter in ihm als in mir erwacht, fo will ich das auch für Fein 
Ungläd Halten, 

F Gretchen leidet abwechſelnd wieder an den Augen, und grade 
wieber in diefen Tagen. Wie geht es ben Deinigen? Ich denke | 
nur mit Sprge daran. Gott ſchuͤtze Dich! 

. Du wirft wohl, aus den Zeitungen erfahren haben, daß der 
Staatstanzler bier angefommen ift: begleitet von Perfonen feines 
Bureaus. Ich. erfuhr.die Sache nur zwei Tage ‚vor feiner Ans 
kunft. Sch habe ihm ein glänzendes Feſt gegeben, welches er mir 
vielleicht eben fo gerne gefchenkt hätte: „aber wenn es nicht gefches 
ben wäre, fo würde alle Melt mich getabelt haben. — Go muß 


man fich aus Gomvenienz und ‚Höflichkeit einander me Er;reift 
Niebuhr 11. 
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im vier DIS Fünf Tagen wieder ab. Sartholdy war in Reapel, iſt 
aber herbeigerufen. 

Ben: dem Leg. R. Sch., der Hdb. begleitete, habe * 
erfahren, daß ber. Pfarrer zu Seſenheim fein Oheim war, und 
wier Töchter hatte. Die unglädlihe, allgemein geachtete Friede⸗ 
vie ſey vor wenigen Jahren geftorben. Auch der Bruder, ein 
reſpektabler, Pfarrer fey todt. Friederike habe Die Erſcheinung ven 
Goethes Leben noch erlebt: ob fie es gelefen, wiſſe er nicht. 


An Micolovius. 


438, 


Rom ‚den 28. März 1821. 


—* grand, umarmen Sie mich, Die Unterhanblung iſt 
vollendet, nach Wunſch vollendet, und jetzt gehen wir an die Ab⸗ 
faſſung der Bulle, die hoffentlich im. vier Wochen abgehen wie, 
Beite nur der Himmel die Gedanken bes Wr. M. durch eine recht 
lebhafte Vorſtellung bar mehr oder minder koſtbaren Zabatiere die 
ihn erwartet, und unfer beider Federn, damit nicht nod am Ende 


ein Geſchrei über die Bulle erhoben werke, 


Sie werden. von Graf Bernfberf Alles erfahren. 

Hardenbergs Reife hieher ift wirklich ein Stud gewefen: es 
koſtete mich nicht weiter als das Opfer ihw den Schein zu laſſen, 
daß er die Sache vollendet habe. Und da er eben dadurch an ihre 
Ausführung und Erfolg gebunden wird, fa trieb ich den Gardinel 
Gonfaloi, zu ihm auch in meiner Gegenwart fo zu reden; und es 
ſelbſt in feiner Note audzufprechen. 

Lest, wenn die Sache zur Ausführung kommt, kann She 
Winkfterium viel ihun; und ich habe den Pabſt verfichert, daß er 
da auf redlichen Willen zählen Tann. 

Nun nur Eile mit allen Borfihlägen wegen der Perſonalien 
Daß man bier die lange Friſt angenommen iſt ein glaͤnzender Bes 
weid des Vertrauens welches man in unfern guten Willen ſetzt. 

Ihr Brief, mein theurer Freund, gehoͤrt zu den Belohnun⸗ 
gen die ber Himmel mir für meine Beſtrebungen geſchenkt hat. 
Ich danke Ihnen tauſendmal dafuͤr, in meinem und Gretchens 
Namen. Ich ſtehe aber immer fo tief beſchaͤmt vor Ihrer Des 
muth, und vor ber Überſchaͤtung meiner: — wer bin ich? ein 
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morfches Wrack. Wären nicht die Kinder fo feufzte ich: mein 
Gott, warn wilft du es auflöfen! 

Doc) freue ich mich des gelungenen Werke. Ich begann es 
ohne alle Hoffnung an's Ziel zu gelangen. Nun find wir die erften. 

- Wie lange ich nun bier noch bleibe, da meine Gegenwart 
bald nicht mehr nöthig feyn wird (daß fie nuͤtzlich war: daß mit 
der nemlichen Inſtruction die Sache fcheitern konnte, fage ich mir 

felbfl) — wer weiß «8! Dem jebt kann ich bei neuen degouits, 
mit gutem Gewiffen meinen Abfchieb nehmen. Ich habe ben 
Staatsfanzler gebeten — und dies, benfe ich, flimmt mit Ihrem 
Wunſch überein — von dem fehr audgezeichneten Philipp Veit ein 
großes Bid zum Gefchen? für den Coͤllner Dom, bei Gelegenheit 
der Herfiellung des Erzbisthumd mälen zu laffen. Ich würde 
Veit ald Sujet vorfchlagen, entweder die Übergabe bes Reliquien 
d. h. drei Könige an die Coͤllner Deputirten von Kaiſer Friedrich 
Barbaroſſa, nach der Einnahme von Mailand — oder die Viſton 
des Grafen Wilhelm von Juͤlich. 

AIch kann jetzt nichts malen laſſen; denn ich wende was ich 
vermag, meinem lieben armen S. zu. Wenn ich den noch einmal 
als Bifchof fühe! 

Sobald die Bulle expedirt iſt eile ich nach Neapel, Jetzt 
Banıt man. Oſterreichiſche Escorte auf der ganzen Straße haben, 
und General Frimont wird mir wohl alles font Berjchtofſene im 
Mothſall mit Grenadieren öffnen. 

Det Ausgang zu Neapel hat die Hundiſchkeit dieſer Wanſchen 
inniht rechtes Licht geſtellt. Ihe einziges moraliſches Motiv. iſt 
Bitelleit: und Eitelkeit it nicht feuerfeſt. 

In Spanien wuͤrde es anders gehen, und doch ſchmiſſe man 
auch dort alles mit dreißigtauſend Mann um. 

Wir haben ſchaͤndliche Zeitgenoffen. Unſre armen Kinder! 
Bir freuen und als treue Freunde herzlich alles Frohrn was. Sie 
aus Ihrem Hauſe erzählen, und trauen wehmüthig mit unſern 
Heben Böfchens.: Sagen Sie ſich felb von Gretchen, und ben 
Shrigen und allen Freunden von uns beiden bie herzlichften Grüße. 

Barzeihen Sie die. große Eil, und umarmen mich noch 
cinmal. 

a 3 treuer Niebubr. - 
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8 Ans Miehuhes ‚Briefen, 
An die Hensler. 


439, 
Kom, den 7, April 1821. 


Es fiel mir ſehr ſchwer Dir vor acht Tagen nicht zu ſchre 
ben, aber es war unmoͤglich. Zum Gluͤck koͤnnteſt Du. Dich ſchen 
baͤngſt nicht mehr Aber und Angfligen. Ich Bitte Dir aber fo 
gerne gefchrieben, weil ich voll Freude: war bas wichtige Gefchäft 
der geiflichen Unterhandlungen gluͤcklich beenbigt zu haben: been 
digt; nicht fp, daß nun nicht noch viel bei der Ausführung zu thum 
ware, aber doch fo, daß wie über alles Weſentliche einig. find, 
und nur ein. ganz unvorherzuſehender Umfland, wie etwa ber Zeh 
des Pabſtes vor der Audfertigung der Bullen, die Sache zerftös 
ven: könnte, ' 

Da man nun doch annehmen muß, daß aus der Vollendung 
Sutes kommen kann, und wenigfiend gewiß ift, daß bie Berlaͤn⸗ 
gerung des gegenwärtigen Zuſtandes abfolutes Boͤſes wirkt,.fo 
waͤre es ſehr hart geweſen, wenn ich die Sache nicht Hätte anf 
führen konnen. Usb wie: oft und vielfeitig fah ed darnach aus! 

Zu der Verbeſſerung meiner Berhältniffe. gegen geſellſchaft 
liche. Unannehmlichkeiten wie fie die Impertinenz einiger. heren 
doch auch jegt noch bisweilen bereitet, gehört, daß der Kaiſer von 
Vfterreich mir dad Großkrenz des Leopoldordens gegeben hat. Du 
weißt, daß wohl. nicht Viele weniger durch diefe Dinge beftimmt 
werden als ich und daß ich die wahre Ehre kenne. Wollte Gott, 
daß ich nie in eine andere Lage gekommen wäre ald da, wo biele 
binreichte! Aber ich bin in andere Verhaͤltniſſe verweht und muf 
mit Leuten leben, denen alles, was mir bei den Beſten Bert: 
fchägung gewährte, gar nichts gilt, ja die meine gelehrten Kennt 
wiffe und Stubiem vielmehr unpaffend finden und etwa nur ven 
zeihen; allmählich habe ich mich bier zu Einfluß und Anſehen her 
aufgearbeitet und vermifie daran nicht viel mehr: Doch zeigen fi 
noch zuweilen, und weit häufiger zeigten fich früher, Erfcheiuum 
gen von Herabfchauen auf meinen Stand und fchlichten Namen, 
denen buvch folche Kuszeichnungen ein Ende gemacht wirb, Hatte 
fi) Graf Blacas, der in Deutfchland als der aͤrgſte Ariftofrat gilt, 
nicht von Anfang her fo freundſchaftlich gegen mich gezeigt, und 
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mich völlig als feimed Gleichen ‚behandelt, ſo waͤre bie Lage Det 
Bürgerlichen in biefen Eirkeln noch viel unangenehmer gewefen. 

Stein: hat mir fein Portrait in.einer fehr ähnlichen. Zeichnuug 
geſchenkt. Er war hier bei weitem am liebſten mit mir. Sein 
Alter hat ihn ſehr iebenswärdig gemacht. Moͤchte fein Alter nur 
gluͤcktich bleiben! Als er. Marcus geſtern Abend gute Nacht fagte 
Baßte und ſtreſchelte er ihn: ich. erinure, daß feine eignen Kinder 
ihm nur die Hand Tüßten. Bott fey Dank, daß ich mit biefem 
Andenken von ihm ſcheide. Morgen gehe ich. ihm zu Gefallen 
noch mit ihm nach: Tivoli. 

3 Marcus verliert, dad derbe Ausfehen ‚‚obne daß ſeine Geſund⸗ 
heit liste: doch bennruhigt es mich: | 

— — Der Rebacteur bed Independente, eines ber heftige, 
fien Neapolitaniſchen Blätter, if jegt Lieferant ber ſterreichi⸗ 
fchen Armee... So wechfeln diefe Seute de Farbe, wenn fie Bor 
tbeile dabei fehen. 

Morgen reift der Prinz von Dänemark, der fehr gütig gegen 
mich war: Die Prinzeffin hat allgemein fehr gefallen durch ihr 
ebleö , einfaches und ralırdiged Benehmen. Gretchen ii einigemal _ 
Morgens bei ihr gemefen: fie het mit greßer Anhänglichleit von 
ihrer feeligen Zante, der Prinzeffin Luife gefprochen, die ihr auch 
von Dir viel erzählt Habe. Sie waren auch mehrere Male bei 
und, Unfe füßen Kinderchen preßtan ihr Thraͤnen aus. 


440. 


Nom, den 28. April 1821. 


Schon in ber vorigen: Woche: erhielt ich Deinen-Brief, in. 
weichem Dich die Piemontefifche Empsrung für und beunruhigt: 
Deine Sorge. hat mich tief gerührt. 

Uns erfcheinen die Borfälle in Piemont nur deswegen beden⸗ 
tend, weil wir wußten, daß fie von den Häuptern der linken 
Seite in Frankreich angefliftet waren, und daß man eine Revolu⸗ 
tion in Frankreich verfuchen wollte. Das war fo auf den Zag vers 
abredbet, daß ich eben einen veralteten Brief aus Mabrid vom 
24. März mitgetheilt befommen habe, worin geäußert wird, dieſe 
Nevolution im Ginverftänbnig mit den Häuptern der Gorted, nas 
mentlich dem Strafen Zoreno, eingeleitet, werde in wenigen Tas 
gem ausbrechen, ober ſchon ausgebrochen feyn. Ich hätte uͤbri⸗ 
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gend erwartet, daß die Piemontefer bad bermmgerte Unternehmen 
mit Entſchloſſenheit ausführen wuͤrden: aber werm_gleich ber Ber⸗ 
ſchwornen, als ſolcher, viele waren, fo waren fie doch ein imends 


Uich Heiner Theil der Nation, die von liederlichen und leichtſinni⸗ 


gen jungen Dfficieren und von allen Ehrgeizigen Fein Heil erwar⸗ 
tete. So baden denn jene nichtöwindigen Burſche ein grängenios 
feö Ungtkd über ihre Nation gebracht: fremde Occupation uud 


anſtatt eines zwar beſchraͤnkten aber vechtfchaffenen Königs eineh 


Fürften, der wicht milde vegieven wird, Wer Yätte gedacht, daß 
wir jene Empörungen frecher Soldaten, welche Thronen vergaben 
und nachher feig flohen. oder neuen Verrath übten, welche bie 
fhlechteften Zeiten der alten Geſchichte bezeichnen und in bei 
neuen umerbört waren, erleben follten? 

— Die Spanifchen Schiffe, welche die Flüchtlinge von Nea: 
pel am Bord nahmen, haben diefe bei Ifchla ausgeſetzt: vermuth⸗ 
lich weil fie kein Geld hatten.. In Spanien hat der neue Finanz 
Minifter die größten Unterfchleife feines Vorgängers entdeckt, und 
dad Deficit wird auf achtundzwanzig Milltonen Piafter gefchägt! 
Das ift aber jener Finanz Minifter, wegen deffen und feiner Cols 
legen Entfernung die Cortes eine neue Revolution machen wollten 
und noch vieleicht ausführen. 

Wohl ſteht Böfes mit Böfem im Kampf an den meiften Drs 
ten: aber dad Schlechte, deffen Reich mit der größten Tyrannei 
eingeführt wird, und fein Recht auf das Lügenhafte, auf Vorzüglich 
Feit und moralifche Auszeichnung begründet, iſt mir weit verhaß⸗ 
ter, weil viel verderblicher, ald das, welches fich faſt gedankenlos 
auf den Befig begründet und Übrigens Jeden in feinem Befiß laßt. 

Die Stille Des Sommers nähert. fi nun und bie hier zus 
fammengeflofjenen Fremden zerfiveuen ſich. Stein ift nach Res 
pel abgereift und wird nur zwei Tage auf des Rüdreife hier ver 
weiten. Sch fcheide fehr wehmüthig von ihm. Unfer Verhaͤltniß 
bat fich ganz fo hergeftellt, wie eö vor Zeiten war. Er hat mid 
als feinen Freund oͤffentlich bei allen Gelegenheiten ausgezeichnet, 
wie im vertrauten Umgange. Wenn wir in Gefellfchaften zuſam⸗ 
men waren, volinfchte er, daß ich neben ihm figen möge, und fo 
haben wir manche Stunde in fonft unleidlichen Verſammlungen 
ſehr erfveulich verbracht. Ich fehne mich nach einer Ausfiucht 
auf's Land um etwas Erfrifchung zu finden. Ich kann nich wum 
nicht mehr wie früher durch Kraͤnklichkeit entfchuldigt von Geſell⸗ 





uhr Pr 


. haften yerhllpeiten, und fo-wia Diefe Gefeäfchaften-find, giebt 
es keine aͤrgerlichere Zeituergeubung und Geiſtestoͤdtimg. 
 — Wenn Du einen Begriff von ben Störungen Haben 
koͤnnteſt, worin biefer Winter mir vergangen ift, fo würde es Dich 
wicht. wundern, daß ich feit dem Anfang Decembers Feine Zeig 
von gelehrten Arbeiten — fo gut mir die Fortſetzung der Geſchichte 
Ju gerathen ſchien, und fo lebhafte Luſt ich zus Arbeit hatte — 
babe fchreiben koͤnnen. 

Ich verſpreche mir bei ber herrſchenden Stimmung der Se 
muüther fein Gluͤck von dem Leben in Deutſchland: ich weiß,. daß 
die Wunden dort aufbrechen werden: aber diefe Verhaͤltniſſe finb 
auch ſchwer zu tragen, wenn men fich. für beffere beſtimmt fuͤhlt. 

Die Kinder find wohl. Marcus, der eine Zeitlang fehr zart 
zu werden fchien, iſt wieder recht kraͤftig. Moralifch gewinnt er 
ſehr: feine Heftigkeit zeigt fich fehr fetten und er befinnt fir 
ſchnell: es ift ein liebevolles Kind, voll Freude über alles, und 
vol Wohlwollens (ohne Empfindfamkeit) für alles in der Natur, 
der kein Inſect verlegt, fondern fich daran freut, fo lange es fick 
befchauen lafjen will, und den das Wort: es ift ein gutes Thier⸗ 
den, thue ihm.nicht weh! von dem Verſuch abhält ed auch nur 
zu faſſen. Amalie waͤchſt, ifi nie frank, aber fein und zart auf 
eine Weiſe, die mich aͤngſtlich macht. Sie ift fehr lieblich, von 
anziehender Freundlichkeit, aber fie unterbricht oft die Freundliche 
Beit durch Fleine Schalfäftreihe, Lucia ift derb und lebensvoll, 
bängt fehr an mir und iſt am liebſten bei mir, Gretchen ift fehr 
angegriffen, ihre Augen find wieder recht übel, 


441. 


Abano, den 14. Mai 1821. 


Dos Ausbleiben Deines Briefed giebt mir Anlaß zu vermu⸗ 
then, daß Du wohl zu der armen Fritze geeilt feyft, —. Was es 
beißt ein Kind verlieren, weiß ich jegt ganz anders als fonft. Sch 
- babe ben kleinen entfchlafenen Karl feit feinem dritten Jahr. nicht 
gefehen. Gretchen fagt, es fen das aufgewedktefle der Kinder ge⸗ 
wefen, aber von einer Sinnesart , die eine ſehr wachfame Erzie⸗ 
bung. erfobert hätte. Arme Beige, der ihre Lieblinge durch den 
Tod entriffen werden! 

. Bir find auf einige Wochen hieher gegangen. Landluft und 





472 Ads Risen Briefen, 
Landleben hat man Hier nichts: man Tamm ſich Der Räuber wegen 
nicht außethalb der kleinen State aufhalten, und hichtieimmel im 
Villen, bie an fie flößen:- aber eine frifchere Luft als zu Rom ath- 
‚set man bier doch, und aus den Fenſtern des haben amd. bechlies 
genden Haufes uͤberſieht man eine weite und zum Shell: nicht am 
ebene Landfchaft: im Hintergrunde das Meer, und es fehli.nicht 
an Syaziergängen. Der See mit dem Monte Cavo, weiber fih 
dahinter erhebt, ift fehr ſchoͤn, und die Alleen, durch die der Weg 
zu ihm führt, find in diefer Srühlingszeit erfreulich: zum heil 
Reſte des Saumes eines durch eine Billa verbrängten Waldes, 
theils gepflanzt und wild versahfen: wo ein Überfluß an: fhönen 
Blumen die Kinder erfreut. Zr mich bedurfte ich Erholung und 
Stärkung. Es ift aber nicht bloß dies nur, weshalb eine Berän- 
derung Noth thut, fondern es find die Geſellſchaften, denen man 
nur auf dem Lande entflieht; obwohl fie fich nun bis zum Herbſt 
mehr und mehr verlieren. Ich weiß nicht, wie es in Paris und 
Petersburg feyn mag: aber diefe Orte ausgenommen giebt ed ger 
wiß Feine Hauptfladt, in der ein fo unfinniger Gefellichaftätaumel 
berrfchte als hier, wo der Hof gar Feine Lebenszeichen giebt. Deu 
Winter hindurch, wenigftens in den legten Wintern,. find hier Bor 
nehme und Reiche in Unzahl aus allen Ländern verfammelt, und 
viele Englifche und Ruffifche Familien eröffnen Häufer um zu glaͤn⸗ 
zen und fich die Langeweile zu vertreiben. Der Franzoͤſiſche Bot: 
fchafter giebt wöchentlich ein großes Diner und außerdem Bälle 
und Muſiken; der Öfterreichifehe wöchentlich eine große Affemblee 
und fo ferner. Die Fremden beſuchen auch den Eingezogenfien, 
wenn er einigermaaßen einen Ruf hat, und fodern, daß man ihre. 
Sefelfchaften nicht ganz verſaͤume. Hiezu fommen die nothwen⸗ 
digen Befuche bei | dem Staatöfecretaie und den Collegen, mit des 
nen man Gefchäfte hat. Störungen folgen fich jeden Augenblid, 
Kaum fige ich am Schreibtifch, fo wird Jemand gemeldet ober es 
regnet Billette. 


Eine intereffante Balemiſchaft, die bis zu dem Grade von 
gegenſeitiger Herzlichkeit gekommen iſt, über ben bie Bekannt 
ſchaften des reiferen Alters faſt nie hinausgehen, habe:ich mit Lord 
Colcheſter — dem ehemaligen Sprecher des Unterhauſes Abbot — 
geftiftet, Gegen mich hob er feine fchweigende Zuruͤckhaltung auf. 
Er wünfcht dringend, daß ich als Gefandter nach London kommen 
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möge: aber wenn dies auch zu ewelchen wire, fo: fühle ich, daß 
in derꝛganzen Lebensart eines felchen Berufs Fein Heil für'naich iſt 

.» Dh glaube Dir nicht gefchrieben yı haben, daß am Anfang 
des Winters die beruͤhmte Gräfin Albany, Alfieris Freundin, geb. 
Yunzeffin Stolberg, hier war: fie iſt geiffreich genug, daß es fich 
der Mühe Iohute ihre Bekanntſchaft zu machen. Was mic Daran 
erinnert ; iſt, daß der Prätenbent, ihre Gemahl, einf das md 
einsichtete und bewohnte, worin wir bier zu. Alhano wohnen: 
Da ich fie geſehen ‚hatte, erkundigte ich mich tiber fie, und exfuhr 
freilich vieles, was das fo haufig veraulaßte Gefühl erregt, daß 
Die allgemeine Auszeichnung fo gar nicht mit dem moraliſchen Werth 
bermonirt. . Ar Gemahl ergab fi dem Trunk, weil fie, darch 
Alfieri hingeriſſen, ihn in Verzweiflung fegte: und fie;ift auch Aue 
fiert nicht bis an's Ende treu geblieben; wiewohl fie ihm mit der 
Dfientation der Witwe eines berühmten Mannes, ein praͤchtiged 
Monument gefegt hat. Sehr bejahrt wie fie ift, kann man ie 
noch ſchoͤn nennen. 

Wir ſind hier zu Feſten gekommen, die die Italieniſch⸗ katho⸗ 
liſche Religion recht charakteriſiren. Es iſt das Feſt des Localhei⸗ 
ligen des Staͤdtchens, welches mit eines allgemeinen Proceſſion er⸗ 
Öffnet wird, wo zwei Banden Janitſcharenmuſik voraufgehen, 
Abends ift Pferderennen, Illumination und Luftbaen; zwiſchen 
dieſes alles werben bie Meſſen eingeſchaltet. 


442. 


Albano, den 22. Juni 1821. 


Deine Mittheilungen uͤber Behrens Geſundheit aͤngſtigen mich 
allerdings; feine Zufaͤlle ſcheinen mir ſehr bedenklich. 

Wir haben dieſe letzten Tage in großer Sorge und Beängflis 
gung zugebracht.— Gretchen hatte, weil fie fo fehr Fraftlos wurde 
und wenig Nahrung mehr für dad Kind hatte, entwoͤhnt. Aber 
wenige Tage darauf wurde dad Kind höchft elend, und wir fahen 
Feine andere Rettung als in einer Amme. Glüdlicherweife fand 
füch eine Frau bier, die eben ihren Säugling entwöhnte Nun 
mar aber das Kind fihen zu Flug um eine andre ald der Muttey 
Bruft zu nehmen: endlich gelang es zuerft in der Nacht, und fpde 
ter befiegte der Inſtinkt aud) am Zage bie Abneigung. Das Kind 
iſt fuͤr jett gerettet. 


mM Ans Micbahes riefen, 


Diefe Tage vor ſechs Jahren fa herzzerreißend, und dor fünf 
Jahren ſo truͤbe durch Trennung und Abſchied, waͤren leicht wieder 
VSammertage geworben. Lucia iſt ein ſehr anmuthiges Kind und 
bängt gan, an mir. 

Maartud hat ſich während dee Krankheit feiner Kleinen Schwes 
ſter ſeht liebenswürdig gezeigt: bemüht ihr vorzufpielen und fie 
ya Lächeln zu bringen, wie ex denn immer ihre Augenweide it: 
wu bewegt von unter Trautigkeit hat er fih bemüht inner guf 
zu ſeyn. Er iſt ein vortreffliche® Kind: nam zwei Fehler bat ex, eis 
um ſehr gefährlichen und einen wahrſcheinlich vorkbergehenden — 
ntfegliche Heftigkeit und Zrägheit zum Lernen. Jene bezwang er 
waͤhrend diefer traurigen Zeit ganz. Seine Faͤhigkeiten zu lernen 
find groß, und wenn er Fleiß befoumt, muß er es weit bringen 
Knnen., Deutſch lefen hat er in drei oder vier Stunden gelemt: 
Gedrucktes und Geſchriebenes. Er zeichnet mit - vielem Geſchick. 
Amalie it durchaus von ihm verfchieden; vielleicht fpiritueller, un⸗ 
aufmerkſam auf die Realität und nicht fo hingebenb wie der Knabe, 

Ich habe diefe Zeit her einen fchiweren Kampf gehabt, um 
Die Abfaffung der Bulle auf eine zweckmaͤßige und zuläffige Art 
durchzuſetzen. Mit Geduld und unabläffiger Sorgfalt iſt es am 
Ende gelungen. Ich habe denn Dinge erreicht, die noch nie bes 
willigt worden waren. Oft habe ich nach Rom gehen, früh aus⸗ 
fahren, und fo fpdt der Sicherheit wegen gefchehen Eonnte, zuruͤck 
ehren müffen; und dabei herrſcht eine beifpiellofe Kälte. Heute, 
am längften Tage, gehen die Leute in Mänteln wie im Winter eins 
gebüllt. Auf folche Zage von fchneidender Kälte folgen andre von 
Scirocco: auf zwölf, vierzehn fchlechte kaum ein fchöner. 

Ich hatte gehofft Hier litterariſche Arbeiten ausführen zu koͤn⸗ 
nen — Studien habe ich freilich viele gemacht, und in ben Mös 
miſchen rechtlichen und politifchen Alterthümern mehrere Puncte 
ju's Klare gebracht. 

Sobald Lucia fo weit hergeftellt ift, daß wir ed wagen kin⸗ 
ten, kehren wir nach Rom zuruͤck. Gretchens Augen find ſeit dem 
Entwoͤhnen wieder weit ſchlimmer. 

Ich hoffte, und mich verlangt ſehr Neapel im Herbſt zu be⸗ 
ſuchen: da Lucia alsdann entwoͤhnt werben muß, werde ich es 
aufgeben muͤſſen. 





on. Bc 006 153. &5 


0 443. | | 
j J Rom, den 13. Juli 1821. 
Sch wollte, daß ich mich vor acht Tagen nicht hätte abhalten 
lofien Dir zu fchreiben: denn nun Tann ic Dir nur mit großer 
Sorge ſchreiben. Unfer Marcus, meine Freude und meine Liebe, 
iſt in einem Zuſtand, der ernflliche Beforgniffe erregt. Schon zu 
Albano warb er unwohl. Wir Fehrten zuruͤck; er war auf der 
Reife Fehr echitzt und hier mußten wir durch Zughift um in uf 
Wohnung zu kommen. Er blieb indeß noch leidlich bis zur letzten 
Sonntagsnacht. Wir haben einen Arzt gerufen, aber er iſt noch 
wicht beſſer. Das Kind wird ſehr matt und hinfaͤllig: ſein Geiſt iſt 
meiſtens noch munter; ſeine Herzlichkeit ſich gleich, und wenn er 
fehr angegriffen iſt, herzzerreißend zärtlich, beſonders gegen mic), 
Meine Angſt brauche ich Dir nicht zu ſchildern. Aulerdings liebe ich 
den Knaben leidenfchaftlich, und mein Dafeyn haͤngt an ihm. Fuͤr 
ihn zu ſorgen, ihn zu erheitern, auf alles zu finnen, waß ihm 
frommen oder ſchaden koͤnne, iſt meine groͤßte Sorge und mein 
einziger Gedanke, ſeitdem es ſo ſchlimm geworden iſt. 

Die Bulle iſt ſeit mehreren Tagen in allen Ausdruͤcken feſtge⸗ 
fellt und wird nun abgefchrieben. Daß dies Geſchaͤft jetzt beendigt 
iſt, und ich mich für Marcus hergeben kann, iſt ein "großes Gluͤck. 
Gott helfe uns und ſchuͤtze das theure Kind! Alle Keime des Gu: 
ten liegen in dieſem Kinde, und was meine Einſicht und Kraft 
vermag um fie zu entwickeln, wenn Bott ihn und erhält, ſoll ge⸗ 
wiß gefchehen. — Wir graut vor der Oberflächlichkeit. der Jing⸗ 
linge unfrer Zeit. Gott verhüte, daß er nicht fowade: 

Auf mein nun fo gut wie vollendetes Geſchaͤft kann ich mit 
BZufriedenheit fehen; und es ift alles daraus geworden, was nach 
den erhaltenen Inftructionen daraus” werden konnte — Au 
erndte ich von vielen Seiten Lob und von vielen Dank ein. 

IH wuͤnſche zum Fruͤhjahr von hier weg: wozu auch noch bie 
Erwaͤgung kommt, daß. die Monarchen im kuͤnftigen Jahr nad) 
Fiorenz, und von dort ohne Zweifel hieher fommen; wo es dann 
des Tumults noch viel mehr geben wirb ald im vorigen Winter, 
wo ih deſſen ſchon überfliffig genug hatte. Vereinige Deine 
Wuͤnſche mit ben meinigen, daß wir dann irgendwo ftill leden 
wenigſtens von hier weg ſeyn moͤgen. 


6 Aue Miclehre Briefen, 


Den 19. Ich ſchreibe Dir heute mit etwas befferen Muth. 
Das Übel meines Lieblings hatı nicht nachgelaffen: aber die Sym⸗ 
ptome erfheinen etwas günftiger, und er ift etwas frifcher als bie 
vorigen Tage. | 


2 ten oo. . ’. 


444. 


Rom, den 21. Juli 181. 


Nach meinem letzten Briefe haben wir noch ſehr beanglligte 
Tage gehabt. Am Sonntag war Marxeus ſehr ſchlimm, und wir 
fürdhteten alles. Wir riefen einen andern Arzt. Der verſuchte 
eine entgegengefehte Methode, nach der das Rind fich beffer bes 
findet. Das Übel ift noch nicht befiegt: aber er hat doch fehe 

nen. 

Ich babe unfägliche Angſt auögeftenben und mich mehr als 
je an ben Knaben gehangen. — Wie er am kraͤnkſien war, fagte 
er: ich bin fehr frank, aber meine Lucia ift wieber wohl, und fo 
bin ich doch vergnügt. 


445. 


Rom, den 14. Auguft 1821. 


Diefes Mat bin ich Dir lange eine Beantwortung Deines 
legten lieben Briefes fchulbig geblieben. Und doch habe ich mich 
lange Feines fo erfreut. 

Die Kinder find meine Freude, und wenn man fie in Gefahr 
gefeben hat, dauert die Sorge fort noch lange, nachdem bie Ges 
fahr überftanden if. Zwar iſt Marcus fein Übel nicht los, und 
die geringfte Kleinigkeit verfchlimmert es: doch hat er bedeutend 
gewonnen und wieder zugenommen. Unfre Amalie war in biefen 
Tagen von Ruhr bedroht; dieſe Gefahr ift abgewandt. Amalie 
hängt fi) nun auch viel mehr an und an, und wird ein. fehr liebes 
. Kind: ihr Eigenfinn verliert fi) immer mehr und fie lernt gehor: 
hen ohne zu launen. Mit Lernen quälen wir fie noch nicht, . und 
Das wirb auch fehr ſchwer gehen, da fie flatterhaft und zerſtreut 
iſt. Marcus koͤnnte alleß lernen, wenn er nicht jede Regſamkeit 
dem Stiflfigen vorzöge, Wir reden jetzt viel Deutſch zu ihm und 
or verſteht alles. Lucia läuft und iſt rein Sie ig ſehr an 
dem Bruder. 
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— .Anch meine Aufmerkſamkeit it allerbings anf Suicchenland 
gerichtet. Ich verwuͤnſche Vpfilantis Unternehmen, der Tauſende 
fruchtlos dem Tode und viel mehrere einem viel ſchlimmern Schick⸗ 
ſal geopfert hat. Gott gebe, daß Kaiſer Alexander den großen 
Gedanken ausfuͤhre nichts fuͤr ſich zu nehmen und einen unabhaͤn⸗ 
gigen Staat dort ſchaffe, gegen deſſen Daſeyn ſich zu widerſetzen 
Miemand die Stim habenkann. Übrigens giebt es nur eine Form, 
unter der die Griechen und die uͤbrigen Voͤlker beſtehen koͤnnen: die 
bes Altesthuums und. Mittelalters, unter einem Fuͤrſten mit undefi⸗ 
nirter Gewalt, der .aber jede Voͤlkerſchaft und jede Gemeinde.in 
ihrem Innern them laſſe, was ihr das Beſte daͤucht, nur daß fie . 
beflimmte Kriegsdienſte thut und beflimmte Steuern zahlt. Die 
größte und heilbringendſte Resolutten wäre ed für Europa, Millio⸗ 
nen koͤnnen fich in den Wuͤſteneien der gefegnetflen Länder anfies 
dein, und was ſich nach Amerika wendet und für Europa verloren 
seht, fihaffte eine neue Stärke für Europa. Aſien, wer weiß, 
wie tief hinein, würbe mit Der Zeit Euvopdifch werben. 


46. i 


Rom, den 16. Auguſt 1821. 


Heute ſchreibe ich Dir nur um meinen Troſt mit Dir zu thei⸗ 
len. Wenn mich etwas außerdem Knaben beichäftigt, fo find es 
bie Gerüchte. aus dem Archipelagus. Wir haben noch keine Si⸗ 
cherheit, daß die Seeſchlacht vor Mityiene wahr iR, aber Die Nach⸗ 
richten aus Gorfu daräber haben Doch einen Charakter, der es glaube 
lich macht, daß die Sache Grund habe: iſt dem fo, obgleich jeme 
Griechiſchen Seefahrer einzeln nichts beffer als Seeraͤuber find, 
und Niemand, dem fein Leben lieb iſt, fich mit verführerifcher 
Dabe auf ein Schiff von. Hydra embarquiren wird, fo vefpective 

ich fie doch, und fange an etwas zu erwarten. Die Thaten müs 
ken die Leute zeigen. Es waren bie Hollaͤndiſchen Görfaren, wels 
she Freund. und Feind beraukten, .die 1572 Briel eroberten und 
bie Republik gründeten: Cine Briechifche Republik ift ein Unding; 
aber ein Staat kann doch dort vielleisht. entfliehen, und meine Phans 
tafie verfolgt die unendlichen Entwidelungen, welche .aus der Aufs 
loͤſung des Türkifchen Reichs, und der Eröffnung von Kleimafien 
und Syrien für Europäifche Eslonifation hervorgehen können. Nur 
begreife ich nicht, wie fich ein Volt wie das Griechiſche wird res 


” 


«1 Ass Michahas Briefen, 
gieren Ichien. Will man es europäffiren, fo wird ed gar nichtswuͤr⸗ 
dig werben. Ich denke wir. Dentſche Colonien in Bithunien u. ſ. we. 


47. 


Rom, den 8. September 1821. 


Bunfend Kraukheit haͤlt noch an, und wenn er, wie wir jetzt 
heffen, gerettet wird, fo wird es lange, lange dauern, ehe er ri⸗ 
nigermaaßen hergeſtellt iſt und zum Arbeiten kommen kann. Gott 
arbeite ihn! So lange liegt denn natürlich auch. alle Arbeit, auch 
Vie unangenehme bed Ahſchreibens des Selbfigefehriebenen auf mir. 
Wir haben Bott. zu danken, daß wir bisher von bem giftigen 
Ginfluß der Luft frei geblieben find, während Stabt und Band 
vol Sehen find. Man hofft auf baldige Begengüffe, mit bes 
nen, hier eine ſelche Krankheitodispofition zu vergehen pflegt. 

Es freut Bretchen wie mich, daß Du es nun auch nicht mehr 
für unräthlich haͤltſt, daß wir von bier weggulemmen fischen: denn 
auch Du fühlft, daß es befonders für Marcus gut fey, noch als 
Kind in’d Vaterland zuruͤckzukommen. 

Ich wiederhole alfo meine Bitte an Gr. B. mich zum naͤch⸗ 
ſten Frühjahr definitiv abzurufen, oder mir wenigftens einen Us 
laub auf ein Jahr zu geben. 

Nun if aber ein Umſtand, ben ich unter diefen Unftänden 
atz ein Ungl&d aufehen muß. — . Bretchen- si wieder ſchwanger. 
Die. Zeit ihrer Niederkunft wird im Febr, fallen; wir fönnen alfo 
or Mitte Mai nicht ven bier, und die Möglichfeit der Abreife 
haͤngt dann noch daven ab, ob fie fillen kann. - 

Mares. tft jegt mit dem Lernen auf recht gutem Wege: er 
feweibt kleine Lateiniſche Buchſtaben recht gut, und findet ſich dab 
Bochſtabiren zum Schreiben meiſtens ſelbſt heraus: Italieniſch 

leſt er gelaͤufig und mit dem Deutſchen gebt es auch recht gut. 
üUbex die Angelegenheiten der Griechen babe ich. Dir neulich 
geſchriehen. Ich Bimme, fo wie es nun ſteht, mit ganzer Gedde 
befür, daß man ihnen helfe. Bon den ‚Griechen felbft erwarte 
ich dorerſt nicht viel Gutes: es iſt ein gar zu unſeelig verkomm⸗ 
nes Volk. Ich habe mehrere Belaunte, die unter ihnen gelebt. 

Oamams Schriften find mir. ſehr merkwuͤrdig: daribe ⸗ ein 
Enberme. a Dun mir va barüber. 


1. + 
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An Nicolovius. 
48, 
Rom, den 45. September 1821. 

Sch dankte Ihnen ganz ausnehmend für den erften Band von 
Hamanns Schriften: möchte ich die folgenden nicht mehr in biefer 
Grube zu empfangen haben, Cie koͤnnen ed fish. nicht. denken wie 
wir, Sinfame und. Verlaßne, ed fchmerzlich vermifien keine Seele 
zu haben mit ber fich reden lleße; wie oft wir, zum Beilpiel an 
rinen Sonntagabend, unfer Tomi empfinden, und feufzen, wenn 
wir doch nur einmal Goͤfſchens, Nicolovius, Savigny ehren Abend 
bei umd.haben koͤnnten! Bei Hamanns Schriften, . wird Das Vers 
miſſen Ihrer zehnfach lebhaft: obgleich ein Abend nicht. hinreichte 
ſich darüber auszuſprechen. Wer alled.von der bifterifchen Seite 
nimmt findet ſich bier in einer untergegangenen. merkwuͤrdigen 
Belt. Eine andere Frage — und ich hätte, unbekannt mit ben 
Schriften nicht erwartet, daß ich fie thun mußte — iſt, ob 68 heil⸗ 
ſam feyn werde, daß fie erfihienen. Ic meine nach dem wie uns 
fer .Yublicum. nun einmal if. Für ben Augenblid .fcheint en 
Schoͤnthun mit Pietismus bei ziemlich vielen jüngeren Leuten Mode 
zu ſeyn, — nicht durchaus aus Heuchelei und Eitelkeit, aber bei 
- fahr wenigen aus innerm reblichen Gefühl; unſer Zeitalter fobert 
grelle Farben und gellende Zöne, bald einer, bald einer anders 
Art, Dies wird nicht lange anhalten, aber der Augenblick iſt uns 
gluͤcklich wo erfcheint was Autorität giebt, weil die Beute es nicht 
verfichen. Mehr aber als für den Augenblick iſt mir bange, daß 
dis Generationen. welche Hamann und bie Zeit worin er ſich ent⸗ 
wickelt, gar nicht begreifen koͤnnen, an diefer Darftellung einer 
rauhen und rauchen Geſtalt Heibenden Anſtoß nehmen werden. 
Dh) hatte den Lebendlauf nicht gelefen als ich den Wunſch theilte, 
daß er, wie er ſey, erfcheinen möchte; und an bie Belanntmas 
ung einer Gorrefpondenz wie bie Lindnerſche nie gedacht. Bett 
befenne ich Ihnen, dag ich viel Darum geben würde, wenn Je⸗ 
mand ber es vermochte — vor Allem Sie — beides, Lebenslauf 
und Briefe, in ein Leben Hamanns verarbeitet hätte, wodurch 
vieles fuͤr 4 nur Mißverſtaͤndliches begreiflic; gemacht, und viel 
Schmerzliches befeitigt worden wine. Wenige werben wiffen wie 
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2 Aus Nibahrs Gutefen, 

Hamann doch offenbar von Kinbesbeinen an in bem poetifchen. 
Pietismus der zu Königäberg herrſchte, aufs und in ihn hinein 
gewachfen: und wie, bei der Krifis die zu London in ihm vorging 
diefe Religion bid zum Fanatismus und zum fuͤrchterlichen in 
ihm ſteigen konnte, ohne eine allergeringſte Beimifchung. von 
Schein: und der bleibende Grundton feiner Seele blieb. Ärgert 
ed Sie, mein Bram, daß ich fage bis zum fürchterlichen? 
Ich geſtehe Ihnen, baß dies bei feinem. Verhaͤltniß zur Behrens 
ſehen Bausilie mein Gefühl iſt, und zu meiner Vertheidigung laß 


ſen Sie mich fagen, daß Gretchen ſich dabei auch grauſenhaft 


fühlt, Diele Losfagung von aller Dankbarkeit, biefe despotiſchen 
Anſpruͤche: diefe graufame Petulanz feheinen und eben nur andre 
Phaſen der daͤmoniſchen Natur die in G. furchtbar erfiheint, a _ 
nech furthtbarer weil dad Gewiffen deſſen ber fich ihmen überläßt 
ihm dad Wort redet und ihm beftärft. Und nım eine andere Ruͤck 
fit. Wenn alle außerordentliche Menfchen durch Bekanntma⸗ 
hung ihred Briefwechſels bis in den Grumb ihrer Seele befannt 
waͤren, fo beftünde für fie eine Art Gleichheit, und man könnte 
„einen nach dem andern ohne ihn relativ. herabzuſetzen, fo erfcheb 
nen laſſen. Jetzt ift das nicht der Fall: ja ich fage, Gottlob ed 
iſt nicht fo! Es ift nicht gut, daß die Welt Jeden bis in's Innere 
tenge, und es wäre in Der Welt und in ber Gefchichte nicht aus⸗ 
zuhalten wenn es waͤre. Es giebt Kleider der Seele die man eben 
" fo.wenig abziehen ſollte als die des Koͤrpers: und eine gar nichts 
perſchleiernde Biographie iſt weder gut noch heilfam. . 

- .. Bu einer Sache wenigftend ift die Gefchichte, Elar und aus 
führlich begriffen, nuß: Daß man meiß wie auch die größten und 
hoͤchſten Geiſter unſers menfchlichen Gefchlechts, nicht wiffen wie 
zufällig ihr Auge bie Form angenommen hat woburd fie fehen, 
und, weil die Iutenfitdt ihres Bewußtſeyns auänehmend iſt, ges 
meltfam fobere, daß Jeder fehen folle. Wer dies nicht ganz bes 
ſtimmt und in vielen Fällen weiß und. begriffen hat, den unter 
jocht die Erſcheinung eines mächtigen Geifted der in eine gegebene 
Form bie hoͤchſte Keidenfchaftlichkeit bringt: und allen Nachtheil 
ben Romaneniectäre für ein ſchwaches Maͤdchen bat, den bewirkt 
das unmittelbare Anfchauen deö täglichen intellectuellen Lebens ei⸗ 
nes Mächtigen dem unreifen Lefer. Die hinreißendſten Roma⸗ 
ne finh, Die gay ober großentheils in Briefen geſchriebenen: dieſe 
ſind es welche die Seele fiimmen: und bie: Gefchichtfchreibung, 
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wAche im Namen serbient, ſpricht in Reden; es find. nicht 
die Sanblüngen: die Reben find es und bie Gedanken, welche 
anſtecken. Hätte ich die: Thaͤtigkeit die mir fehlt, ich wollte, waͤre 
ed auch nur zur Probe, die allergefaͤhrlichſten Dinge erzählen fv, 
daß ſie gar nicht anfregten; und wiederum ber Phantafie meiner 
Lefer gebieten, "daß fie für Sulla oder Marius. Parthei naͤhmen; 
alſo daß ſie auf das Blut wicht achteten, fondern die ganze Schulb 
des vergofſenen in ihrem Gewoiffen zu: vertreten hätten. - 

Das iſt aber eine. weitläuftige Digveffion vom unmittelbaren 
Gegenſtand: indeſſen werben Sie ſelbſt fie gleich darauf reducirt 
haben, daß nach meiner Meinung Hamanns nicht fuͤr das Publi⸗ 
cum beſtimmte Schriften ein Geheimniß hätten bleiben muͤſſen, 
woraus ſein Biograph nur ausleſen mußte um feine bekanntgemach⸗ 
ten Orakel :begreiflich zu machen. Finden Sie, daß ich Unrecht 
babe, und Sie haben einmal Zeit, fo erflären Ste es mir. 
Inzwiſchen werben Sie eben fehen wie außerordentlich dieſe 
Gefcheinung mich beſchaͤftigt und angezogen hat: und wie begierig 
ich ber Fortſetzumg entgegen ſehe, gegen: beten Bekanntmachung 
unßerbem wahrfcheintich viel weniger zu Tagen feyn wird: >. 
in. ki ID In a . 8* 


ER 
nn Mom, den 29, Geptember 1821. 
2 Du. haft mich durch Deinen letzten Brief auf mehr als eine 
Weiſe geruͤhrt. — Wenn man ein tief erregtes Leben nicht mehr 
haben, oder nicht mehr ertragen kann, ſo iſt Stille und Friede 
das einzige Wimſchenswerthe. Jenes aber gilt fuͤr mich wie pen 
Rai, fo für. das Sffentliche Leben, 

Ich wollte Dir ſchon neulich uͤber Hamanns Schriften fire - 
don, „wie fie. auf. mich wirkten, Sonſt harmonirten entweber 
unſre Sefühle, oder, mit feltnen Ausnahmen, fanden fie fich zus 
formen, went wir und erklärten; ich winfchte bei diefer merk⸗ 
würdigen Veranlaſſung zu erfahren, ob diefe innere Übereinſtim⸗ 
unmg noch dauere. — Ich hoffe ed. Geleſen haſt Du fie ohne 
Zweifel. — Nun ftage ich Dich, ſympathiſirſt Du mit ihnen, 
und freuſt Du Dich fie zu haben? Klarer iſt mir freilich Hamanıs 
um vieles geworden, bie Weranlaffung der erſten und vieleicht 
merkwuͤrdigſten ſeiner Schriften nun verſtaͤndlich, von der ich vor⸗ 
ber nichts wußte. Aber war ed mir nicht genug zu erkennen, daß 
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498 Ans Wiehuhra Vriefen, 
die arigimale Richtung. ſeines Geiſtes die eines Statken war, der 
aus einem untergegangenen Geſchlecht in ein ganz werdubertes 
Beltalter hineinlebte? Von jenem fruͤhern Gefchlecht mußte man 
Kunde haben, und dies war der in Koͤnigsberg don andern Deten 
tief Iebendig gewordene Pietismus, deſſen Gepraͤge und Treditian 
Hippels Schriften tragen; in dieſem war auch Hamann erwac 
fen. Was gewinnen wir durch dieſe Bekanntmachung ſeines Le⸗ 
benslaufs und feiner Briefe? Oder vielmehr, wie: viel verlieren 
wir nicht durch die Zerſtreuung jenes Nebels, der die. Perfänlichs 
keit des Geheimnißvollen verhuͤllte? Bir ſehen einen jungen Men 
ſchen, beffen Anſtrengung die jetzige Generation gar nicht ahnden 
und nicht faſſen wird, ſich ganz gehen laſſen, auf die leichtfins 
nigfte und gewiffenlofefte Weiſe feine Verpflichtungen gegen feine 
nneigennäßig liebenden Freunde verfäumend, ganz in dem Strom 
feiner Neigungen fchwimmend, und, da die Beklommenheit ſei⸗ 
ner verzweiflungsvollen Lage ihn auf feine fruͤhern pietiſtiſchen Ge⸗ 
fühle zuruͤckfichrt, Dadurch nicht im allergeringſten zu: ſeinen menſch⸗ 
lichen Pflichten zuruͤckgebracht. Wie ſehen ihn purünigefehrt diefe 
nemlichen Freunde mit Religionsſtolz hoͤhnen; ihre Wohlthaten 
annehmen, ſie aber doch haſſen und verdammen; dennoch ſich vor⸗ 
behaltend, wenn ihn die Noth treibe, zu ihnen zuruͤckzukehren. Ab⸗ 
geſehen von allen unſeeligen Eindruͤcken, die dies auf verkehrte Ge⸗ 
muͤther machen kann und wird — zugegeben, daß auf ſolche vor⸗ 
uͤbergehende Wirkungen nicht zu ſehen ſey (welches ich, je: diter 
ich werbe, und. je mehr und je aufmerkfamer und je länger ich 
dem Wechfel der Verkehrtheiten zugefehen, nicht fo gang einräu- 
men möchte) — wie erfcheint er und? Als ein daͤmsniſcher Menſch, 
der fich berufen glaubt ald Tyrann zu walten. Ihm war biefe 
pietiſtiſche Deutung ber Bibel, ihre Auffaffung als daB eines Hand⸗ 
buche fer alle Faͤlle des Lebens, von Rindesbeinen an Gewohnheit 
gewefen: in Momenten, wo Noth, Beklommenheit, Rene fein 
ganzes Dafeyn zufammengedrängt hatte, war er bapen ganz und 
für das Leben ergriffen worden: auf feine Handlungen hatte diefe 
vermeintliche Heiligung keinen Einfluß gehabt, Die Richtigkeit 
jener Anſicht gewinnt dadurch nicht die allergeringfte hiſtoriſch⸗ 
praktiſche Berührung. Gebe. der Himmel, daß man dies nicht bes 
haupten.möge!. Run war er, ohne alle Frage, einer ber tiefſten 
umb-gewaltigften Geifter,. Die Deutfchlaud hervorgebracht hat, und 
mit Diefer ihm von Natur gewordenen Sprache nahmen ſeine Aus⸗ 





Be sb 
ſpruͤrhe die Farbe und: Das: Geheimniß ber Drakel aw Der Um 
befangene, weicher ſich nicht durch Forvren ſchrecken noch unterio: 
chen laͤßt, nahm ſich aus dieſen Qrakelſpruͤchen das Moaͤchtige ohnr 
Ruͤcſicht auf die Form, welche ſich dena, der nicht ganz digen ges 
Bist; mb dazu exwachſen iſt, ſchlechterdings nicht anpaſſen 
wirt: Mun aber wird und Far ,. daß Hamann felbſt dieſe Form 
us daes eigentlich Beſenniche batrahteie, und fa: find. wi weſent⸗ 
—— geworden. | 

Das Furchthate in dieſem Pietisuus mifft vielleicht mienan 
Bei gang. her: micht oft hat anhören. meiften, daß alle.menfihliche 
Sirgend: verdammlich und. finger gefährlich ſey; daß der fündigfle 
Mesh mit redteih Vertrauen auf ‚Cheifli Erloͤſung ihm unend⸗ 
Kch näher fiche ald der, nach menſchlichen vegrifice, edelſte uns 
tatgendhafteſte, ohne jene Lerknirſchung. 

Ich behaupte, man ſollte uͤberhaupt nie bie: Briefe, weiche 
Erb Inrere eines. außexrordenslichen Menſchen⸗ offer legen, der 
Bein Heiliger war, bekannt machen:..nicht ſeinetwegen, weil 08 
nicht gut und nicht gerecht iſt eine einzelne: Seele nackd zus zrigem, 
yaklıkenie die allermeiſten es nicht find: nicht Audrer wegen, weil 
an, das, was die. Berhältuiffe verhullen, nicht. entbloͤßen fo, 
Barum ſchrieb man nicht fein Leben, wie es erzählt merden konntel 

Mas Allermerkwuͤrdigſte iſt mir. im Buche jene Stelle aus 
kan h; Auguftinuß, die ic) entweder uͤberblaͤttert ober noch nicht 
gefaßt haben muß, als ich die Confeſſitonen las. Dieſe moͤchte ich 
denen zur. Beherzigung empfehlen, die durch aͤußere Formeln bie 
Kirche herſtellen wollen: daß fie erwaͤgen, warum ber tieffinnigfke 
aller Kirchenvaͤter ſich über die Glaubenslehren fo zu faſſen wuͤnſch⸗ 
ae Daß: jeder feinen Sinn, wenn er nur nicht durchaus falſch 
wäre, darin wieder fände. 

Sch habe jest angefangen Marcus rebend Batein zu lehren 
und es geht ſehr gut. 

Neulich waren wir mit den beiden aͤltern Kindern auf der 
Kuppel der Peterskirche: Marcus mit mir bis unter die Kugel. 


J — 450, 
KU. | Nom, den 15. December 1821. 


. Den Aag, nandem ih meinen letzten Brief an Dich geſchrie⸗ 
ben, zog ich: mir sine ſtatke Erkältung zu: dieſe hat mich ſeitdem 
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noch nicht verlaffen, ——— 
halten. Es iſt mein grwoͤhnliches Übet Bei dem Cintritt ber Win⸗ 
terkaͤlte, und hat gar nichts zu bedeuten. 

Ic Bin fehe fätig und: Das macht mid) ledich heiter Wret⸗ 


hen hat eine ſehr einaehe Schwangesfchaft,; nor jept if-andh 


fie Hupfiebrig und erkaͤltet. Die Kinder ſind gefehb; wur meine 
Heine Amalie weniger .frifch als vor einiger. Beil. Dies liche Kind 
ift meine flete Sorge. Sie lernt jest lefen: ſehr fchuell, ſeitdem 


He Ernſt gemacht. Marcus macht gute Sertfchritte im vatein und 


das Zeichnen gelingt ihm ohne Unterricht vor ſelbſt imnrer befſer 
Sieben: wir ihm Unterricht geben, fo wuͤtrde er eö.balb. weit. bein⸗ 
gen; uber wir'fcheuen es biefe. kimſtleriſchen Aulagen zu foͤrdern. 
Lieber : alled audre als. Kimfiler! Schaarenweiſe Tommen fie aus 
Deutichland hier ans rohe. Raturaliien, die ger: nichts gelernt Has 
ber, ohne Geld, aber:mit Empfehlungsbuicken, in. Denen man 
gebeten. wird ſie zu: unterſtuͤtzen. Welche Berſche find. dieſe groͤß⸗ 


- sentbeitö! Und wie dimkelvoll! Wenn man ihnen Arbeit geben 


U 


vill zung Eopiren, fo lehnen fie ed ab, weil fie eigne Gompofitior 


nen malen: wollen: eigne Compoſitiouen: Leute, die oft. keine 
Ahndung haben davon, worin das Vortreffliche deſſen beſtehe, 
was fie ſehen. 

Da begreifſt, Daß es. mit nicht gleichgättig if, daß. Marcus 


| —* und Deukſch nur als Fine fremde Sprache lerut, mit 


allen feinen Idren zwar nicht in biefer Miferabilitaͤt, aber in der 
Natur, im alten Rom, in der Antike fo einheimifch werde, Daß 
ex nur allzu leicht im Vaterlande ein ewiges Heimweh in ſich tra⸗ 


ge. Und wie fchmerzlich für mic und ungluͤcklich für ihn, wenn 


er mit feinem: Deutſchen Herzen und ‚Sinn in einen von diefen 


Waͤlſchen umgewandelt würde, ober ſich auch m unter ih⸗ 


zen fühlte! 
451. 


Nom, den 29. December 1824. 


Es endigt nun für und zum fechftenmal das Jahr hier zu 
Rom! Indeffen übt die Zeit ihre Gewalt, und ohne Daß man 


. aufböre bier fremd zu feyn und fich fremd zu fühlen, wird man 


auch der Heimath fremd. Go vergeht das Leben, und man fühlt, 
daß es elend hingeht, ohne daß ich jeboch ben Frommen einräus 
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me; daß es an firh ein elendes Ding um bad Leten ſey: Eh: wei 
viehncht, daß es nur Durch eigene Thorheiten, Febler und Schmaͤ⸗ 
chen elend wird, und daB ein Lehen, durch welches eine Dame: 
hindurchgeht, keine ertraͤumte Gluͤckſeeligkeit iſt. os ni 

Du: warf: unruhig über bie Einwirkung des Blitzes, —* 
unferm Garten unter bem Fenſter unſers Wohnzimmers i in die ie 
de gefahren if. Es ging ohne Nachtheil ab. 

Meine Geſundheit iſt in biefem Winter nicht viel werth obme 
daß ich mich krank nennen koͤnnte. Es fehlt mir gemüäthliche Er⸗ 
friſchung, ohne bie ich, mich ſchlaff fühle und nicht geſund ſenh 
kann und die mich-auch ſelbſt für Kraͤnklichkeit entfchädigt,. : 

ch habe Marcus: erlaubt Dir zum Neujahr zu fehreiben, 
Der Knabe gewinut täglich; er bat feinen Fäbzorn faſt beſiegt; 
ex lernt nicht ſchnell, aber er prägt ſich tief ein, faßt ſehr beſtimmt 
auf und da ihm auch Phantafie nicht fehlt, zeigt- fich auch ent⸗ 
ſchieden. Seine und Lucied Geſundheit find herrlich; meine Füße 
Amalia aber mat mir Kummer, Ich weiß ja freilich aus eigner 
Erfahmmg, daß auch kraͤnkliche Kinder durchleben koͤnnen: RR fie 
iſt gur zu. zart und hinfällig. - . 

‚ Daß aud Du fo fiber. Die Bekanntmachung von Hamanns | 
Briefen urtheitft, freut mich hoͤchlich. Auch mir ift es aufgefals. 
len, wie tief feine Sugendhefanntfchaften fliehen mußten: fo War 
ed damals in Deutfchland: Eichbäume und, Straucher. Jetzt ales 


windſciele Mittelbaͤume. 


— — — — — — 
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Rom, den 19. Zenuar 1822. 


Die ſesmel haben meine Sorgen, wenn Briefe von Dir aus 
bleiben, mich nicht getäufcht. Ich wide Gott banken für Deine 
Genefung, wenn ish frei.von Befuͤrchtung wäre, daß Du Dich. 
zu fruͤh herausmachſt: ich traue Dir darin nicht. 

MWarcus's herrliche Natur bewährt ſich täglich: aber ich weiß 
auch ſehr wohl, daß dies keine Gewähr giebt, wenn fie nicht mit 
der aiergrößten Wachſamkeit geleitet wird. Er foll mir boffents 
lich Fein eingebildeter flacher Narı werden, kein Menfch,- der ſich 
mit SOberflächlichleit Degnügt und einen Schein annimmt um ben 


BB Ans. Riesuhrs Briefen, 


Leuten Sand in le Augen zu.ficeuen. Ach wibermidy winht tro⸗ 
ften koͤnnen, wem: ich ihn einft wie eine anmaaßenden Burſchen 
ober wie einen hohlen Flachkopf und ſchalen Schwaͤtzer ober wie 
einen eitlen Narren, der ſich nicht durch wahre Tuͤchtigkoit, fons 
been buch eingebiſdeten Hochmuth oder angeriommenen Schein 
geltend machen wollte, umhergehen fühe, — wie Dies das Weſen 
fo vieler jungen Leute unferer Zeit if. — Entweder fie ſind auf: 
geblafen von Dünkel und wollen reformiren ımb alles Kberfehen, 
und berabichen auf Leute, welche fle hundettmal in bie Saſche (bes 
den koͤnnten; oder gehören fie einmal nicht zu dieſer Parthei, fo 
wiſſen fie auch nichts, Iernen nichts, Können nichts mit Ernſt amd 
Zächtigkeit angreifen und nehmen den Schein einer feinen Bil⸗ 
dung — verſteht fich von außen — an, und meinen, wenn fie. 
nur in den leeren Gefellfdaften der großen Welt nach ihrer BReis 
numg glänzen Fönnen, fo hätten fie das Roͤthige fich erworben us 
Bönnten nun vollgkltig in des Welt auftreten. Es gelingt mir mit 
bern Unterricht fo fehr, als ich es nur hoffen durfte. Die Zahl 
der Eateinifchen Worte, die er weiß, iſt ſchon nicht gering und ex 
begreift die Srammatif, fo daß ich ihm ſchon Stüdle von Para⸗ 
digmen beibringen kann, ohne daß es ihn wie eine todte Bache 
qudle: manche Formen erräth er nach Gefühl. Ich leſe mit ihm 
ausgewählte Kapitel von Hygins Mythologicum, einem Buch, 
welches wohl nicht leicht dazu gebraucht ift und fich doch durch bie 
Abmefenheit des Periodenbaus und das Intereffe der Erzählung 
vor allen andern dazu eignet. Für dad Deutfche fchreibe ih ihm 
Stüde der Sriechifchen Mythologie: zuerft die Gefchichte der Ar: 
gonauten, jetzt bin ich an Hercules Geſchichte; ich ſchreibe alles 
ſehr frei und ausgemalt, ſo daß es ihm wie Poeſie anſchaulich 
iſt. Auch lieſt er mit Jubel, ſo daß ihn ſein Freudengeſchrei oft 
am Leſen ſtoͤrt. Das Kind haͤngt ganz an mir: aber dieſe Erzie⸗ 
hung koſtet mir auch viel Zeit. Doch ich habe ja gelebt und be⸗ 
trachte es als einen Kohn fuͤr mein Streben, wenn dieſer fich fo 
vollkommen und reich entwickelt, als es mir moͤglich iſt. 

Oft kommen unerwartete Gedaͤnken aus ihm hervor. Vor 
zei Zagen ſaß er neben mir und fing an: mein Beter, die 
Alten dachten (glaubten) an die alten Götter: aber fie dachten 
(glaubten) doch auch an dem wahren Gott. Die alten Goͤtier was 
ren ja wie" die Menfhen. 

Greichen iſt fonft leidlich, aber ihre Augen find‘ ſchlimm. 


y 
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Are entſcheidende Stunde wird wahrſcheinlich Anfangs März 
feyn. Alddann werden die Kinder etwas ſchwer auf mir liegen. 
Aber es iſt Sewiffensfache fie nicht zu verfäumen. 


453. 


Rom, den 22. ‚Sebruar 1822. . 


Vergeften. iſt Gretchen auf's neue von einem Mädchen ent⸗ 
bunden worden. Es ging. diesmal ſchnell voruͤber. Das Kind iſt 
groß und geſund gebäut, Alle. Symptome find Gottlob bei ber 
Mutter günftig. — Wir haben ſchon feit bem 7. Frühling. 

Die Mutter hätte lieber einen Knaben gehabt und Marcus 
MR mißmuthig, daß es kein Bruder if. Amalia triumphirt gegen 
ihn, daß das Schmefterchen nun ihr ganz gehöre. 

ig liegt denn vielexdei uf mir, bis Gretchen wieder er: 
ont. 


454. 
| Nom, den 8. März 1822. 


Dein Brief ift ausgeblleben und dies beunruhigt mid, Gott 
gebe, daß Du Beinen Rüdfall gehabt habeſt! 

Wir haben auch ſchlimme Zage gehabt. Die erften acht Sa: 
ge vergingen Gretchen fehr gut; nachher trat allerlei Ungemach 
ein, und ‚unglädlicherweife liegt der Arzt krank, dem wir noch am 
meiſten vertrauen, 

Ich habe dabei nun vielerlei zu beobachten, Bum Gluͤck 
nimmt ſich die Seidler der Kinder etwas an. 

Den 9. Das arme Gretchen hat nun noch das geben. ei⸗ 
ner boͤſen Bruſt zu beſtehen. 

Dabei wird man durch tauſend Kleinigkeiten geplagt. — 
Staatsperſonen verlangen in die Geſellſchaft eingefuͤhrt zu wer⸗ 
den; andre verlangen, daß man ihnen VFinladungen zu einem 
Balle verfchaffe, andre Plaͤtze bei Beierlichkeiten, andre wollen aus 
vloßer Neugierde etwas fehen, andre wollen empfohlen feyn, wies 
des andre wollen durch mich Erlaubniß zur Copirung von Gemäls 
den haben: noch andre auf Bibliothefen außer den gewöhnlichen 
Stunden arbeiten u. f.w. u. f. w. — Selbſt Mai Hat ſich an 
mich gewendet um ihm zu Dingen zu verhelfen, die er unbefons 


u" Aus Miabuhra Briefen, 


genet Weiſe verſcherzt hatie· Kine süße Seinen konute 
ih nicht erhalten. 


455. 
- Nom, den 6. April 1822. 
Ich vermiffe abermals Deinen erfehnten Brief. 
Gretchen ift num aus den Wochen, aber nicht orbolt und 
bergeftellt: vielmehr fehe elend und hinfällig. ‚Sie hat ed aufges 
ben müffen, die Bleine Cornelie zu flilen, da fie zu tuts wur 
de. Wir haben älfo eme Amme nehmen müflen. 

Ich bin recht geplagt in biefer Zeit. — . Die: Kinder, Bes 
fuhe, Billette, Geichäfte laſſen mic oft. vor Abends nern. Uhr 
keine freie Stunde finden. 

Marcus lieſt jetzt Diodatis ſchoͤne (oroteftentifche) Bibel (bie 
Evangelien) und er lieft mit lebhafter Theilnahme. Er zeichnet 
recht forgfältig. 

"Ich erwähnte neulich der unglüdlichen Menfchen, die in hel⸗ 
len Haufen aus Griechenland wiederkommen. Ich habe bis jegt 
bauptfächlich nur mit einem verkehrt, der ein fehr leidlicher Junge 
ift, ein Rheinlaͤnder, der im der Landwehr gedient hatte, Er und 
ein Paar Sachfen verfluchen die Fiugfchriften und andere Wind⸗ 
beuteleien, die ihnen eingebildet hätten: es flehe ‚eine Griechiſche 
Armee von 30,000 Mann im Felde und man rufe Officiere u. ſ. w. 
Sie fanden keine Armee und. auftatt Sold-zu befommen, "mußten 
fie alles verkaufen um nur zu leben, und man wollte fie gar nicht, 
und fie mußten Gott. dvanden nur wieder umkehren zu koͤnnen. 
Meine Bekannte geftehen, daß ich ihnen alles vorhergeſagt babe: 
fo z. B., dag man ſich unter Griechifchen Soldaten nur bie zus 
fammengetretenen Banden der Klephthi (Räuber) denken müffe, 
denen in einzelnen Fällen die Bauern beitreten würden; unter Den 
Befehlöhabern: Räuberhauptleute, die wenigſtens eben fo gierig 
als blutduͤrſtig wären; es fey unfinnig ihnen dieſe anzubieten, 
außer für. die Artillerie; bezahlen könnten fie keinen Menfchen, 
"würden gegen Jebermann mißtrauifch ſeyn. ‚Dennoch wuͤnſche 
ich ihnen von Herzen Erfolg und Segen; man müßte ein Eher 
feyn um. tugendhaften Heroismus bei ihnen zu. erwarten, . ud 
ie Falter Politifer unfrer sage um "he ber * Fubvoting Preis m 
geben. . 
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Nom, den 4. Mat 1822. 


- Bir —* da⸗ unläd, daß der Keichhuſien unter. une - 
Rinder gekommen ift und alle davom ergriffen find, von Marcus 
bis zum. Saͤugling; auch ich. bin Davon angeſteckt und es ift nur 
ein großes: Stud, daß Gretchen ihn als Kind gehabt hat: Waht: 
ſcheinlich hat Marcus's Zeichnenlehrer — ein Knabe — ihn in uns 
fer. Baus; gebracht, Am heftigfien äußerte er: ſich bei Goruellg, 
und wir fönnen und fo wenig verhehlen, als es der Arzt: thut, Daß 

fie in Gefahr if. Marcus, welcher fchon vor drei Wochen anfing 

zu buften, bat die Krankheit am leichteften. Die Dauer derfelben 
iſt hier viel kürzer ald im Norden, Ich werde mich auch noch eine 
. Beitlang fchleppen müffen und bin recht fehr herunter. Sch habe 
mich vecht krank gefühlt: das leife Fieber war anhaltend; ich 
glaubte darauf zu gehen und dachte wehmüthig an den Verluft für 
meinen armen Knaben. Jetzt weiß ich, daß es diesmal vorübers 
geben wird, Aber ich- fühle meine Kräfte fehr erfchöpft: — Alt 
werde ichnicht. Gerne möchte ich fo weit reichen, bis ich Maxcus’3 
Erziehung einigenmanßen ausgeführt haben werde, - 

Ich leſe jegt mit ihm bie fchlechte Zateinifche Überfegung der 
Odyſſee. Ich habe bie von Voß sicht hier. Er iſt ganz begeis 
ſtert davon. 

Deer Pabſt iſt ſehr ſchwach. Sein Tod iſt ein Ungluͤck: denn 
alles laͤßt erwarten, daß man einen bigotten, ſtarrſi nnigen Nach⸗ 
folger erwaͤhlen wird. 

Unſer Italieniſcher Arzt iſt ſterbenskrank, und wir haben uns 
fie Buflsht zu einem-mittelmäßigen Englifchen nehmen müffen. 


457. 
J Rom, den 18. Mai 1822. 

unſee Heine Gomelia war. nach meinem letzten Briefe durch 
innere Krämpfe noch in großer Gefahr, Es ſcheint jetzt überfiane 
ben zu ſeyn. Lucia leidet jetzt am meiften. Das Kind ſonſt ſo 
fett wie eine Wachtel, iſt ganz abgezehrt. 

Mic hat der Huſten arg mitgenommen; dabei habe ich oft 
arkeiten müffen und dadurch bad Fieber fehr verſchlunmert. Ich 

" ⸗ 


00 Aus Nichahee riefen, 


bin grängenlos matt, und wie follen Die Kräfte fich herftellen, da 
‘wir der Hitze entgegen gehen? Wir hatten vorgeſtern ſchon zwei 
und zwanzig Grad im Schatten. 

Es Heißt jetzt, daß der Fürftencongreß zu Verona Statt ha⸗ 
ben fol. Wenn der Kr. Pr. bei biefer Gelegenheit herkaͤme, 
winde ich mid) heriich freum. - 

Mein Gemüuͤth ift Dieter. Marcus iR meine Erheiterung. 
Die Heinen Mäpchen find freilich auch liebliche Erfcheinungen, 

Chios, Homers Stadt, laͤßt Emropa von den Barbaren der⸗ 
wüfen! Wenn man an Griechenland deuft, je länger es dauert, 
je mehr muß man fih zufammennehmen um nicht bitter zu 


An Sapvigny. 


458, 


Nom, den 23. Mai 1822. 


Ihr Werk, mein Freund, war mir eine wahre Erquidung; 
einigermaaßen wie es ſeyn wuͤrde &ie zu fehen; bier wo id; kei⸗ 
nen Gebanfenwechfel Habe, an ben ich fo ſehr gewöhnt, und deſ⸗ 
fen ich fo ſehr bebürftig bin. Im diefer Hinficht glauben Sie mir 
nur, daß man in der dummſten Heinen Stadt nicht Iangweiliger 
leben kann, als ich hier lebe; wenn ich Bunfen ausnehme. 
Daß ich Ihr Buch ganz und gleich gelefen habe und einige 
Theile davon wiederholt, verfleht ſich von ſelbſte und doch muß 
ich e8 Ihnen fagen: nicht weniger, daß ed meiner Erwartung ent 
fprochen und daß ich &te Dabei um fo mehr verehrt, da ich der: 
gleichen nicht fchreiben koͤnnte. Was ich ſelbſt auch fchreiben kan, 
darüber kann ich Feinen Menfchen ehren, nur ihn gelten laffen, 
daß er nicht weniger ift als ich; fehen Sie, das ift fein Stolz, 
denn es ift vielmehr mein fchlichted Gefühl, daß man noch herzlich 
wenig ift, wenn man nichts mehr kann als ich, da ich fühle, wie 
unendlich viel mehr ich können winbe, wenn ich in ber Bülle der 
Kraft die Dinge richtiger angegriffen und mich nicht fo abfchesstich 
verfäumt hätte. Eine ganz neue Belt haben Sie mir, und ich 
glaube allen Ihren Lefern geöffnet durch die Darftellung des mit⸗ 
telaltrigen Univerfitätäwefens: daruͤber habe ich Ihnen grade aus 
dieſer Urfache nichts zu ſagen, ſondetn uͤber andere Puncte, wor 
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über ich. nicht ſo Fremdling bin. Zuerſt, wei es des Bügefe Ki 
über die Turiner Bkofie. 

"Daß. diefe unter den Exarchen gefchrieben if, — wie man 
drigens ber ganzen Scherift am Gefichte anfehen kann — erheill 
Mar aus Mo. 9., denn bie rauchen waren auch Patricii uud 
werden von ben Lateiniſchen Schriftſtellern jo genanm: biefe gas 
ben zu Rom Zutoren in den Fällen, wo ed zu Gonflantimepel der 
Kaifer feldft that. Und ganz beſtimmt, che Alexandria verloren 
war) 640 (Rro. 11.) Die Stelle Rro. 1909. iſt gewiß nicht auf 
Aftter abgeſchrieben. Der Scotieft brauchte nicht zu einer fols 
chen Quelle zu gehen: er wußle mehr jun als der euchclopadiß⸗ 


sende Gothe. — 


Was die Verfoffung ber Städte betrifft, übergengen Sie 
mic) im Ganzen völlig: nun komme ich Ihnen aber wieber mit 
Parallelen. Die drei Elaſſen haben Sie unwiderſprechlich zu meis 
wer vollloramenen Belehrung aufgeſtellt. Dabei iſt es mir aber 
nun wieder in Gedanken gekommen, daß nach der Coͤllner Ehree 
wik, von den fünf und vierzig Geſchlechtern, aus denen urſpriiagtich 
die Coͤmer Birgerſchaft beſtand — alle uͤbrige Einwohner gehoͤr⸗ 
ten nur zur Gemeinde — wo vor Alters nur die fuufzehn erſten 
raths⸗ und regierungsfaͤhig waren, ohne eine allgemeine Ber 
ſammlung ber. übrigen Bürger auszuſchließen. Hier ſehe ich of 
fenbar auch bei. Elaſſen; denn zwei Gtaffen, eine von funfzehn, 
eine zweite von dreißig Gefchlechtern find ganz unmöglich in alten 
Beiten: ich glaube, Daß Sie barlıber wie ich denken; eine vertraute 
Anfchauung des Alterthums ergiebt e8; mögen Andere ed begveis 
fen oder nicht. Nun fast Scipione Ammirato ausdruͤcklich, daß 
zu Florenz vor den Revolutionen zwei und fiebenzig Schiatte was 
ren: daß Schiatta das Deutfche „Schlacht, „Geſchlecht“ ift: in 
Dithmar’ichen hießen die Befchtechter: „Schlacht" — iſt augen: 
ſcheinlich, und bier haben wir wieder eine Bahl, die Durch drei ges 
theitt eine charakteriſtiſche vier und ziwanzig ergiebt. -Die popolami, 
bie dritte Glaffe, werben von den Slorentinern zum Adel gerech⸗ 
netz und wenn Einer ober der Andere fie plebs nennt, fo lege 
ich. darauf nicht dad mindeſte Gewicht. Die Partheien der Guel⸗ 
fen und Gibellmen waren, nach dem ausdrüdtichen Zeugniß wies 
ber: ber alten Florentiner, nur auf bie Schiatte’ befihränkt, bad 
beißt unfpränglich. | 
. Die Belege bann ich Ihnen heate nicht Hann, weit ich 





m Aa. Mihahi riefen, 

feit Aahren bie-Mächernicht geleſen, id Teineıßelt, Any:ich: muß 
fagen, Kräfte habe, um fie zu fuchen: aber! Sie vetlaſſen fick 
“ wohl vorläufig. darauf, daß ich richtig zu.lefen pflege:. undiwenn 
Sie der Sache weiter nachgehen mögen, will ich fie. Ihren ein 
andennal ſuchen. Run will ich Ihnen meine ganze, Meinung in 
kurzen Yuncten fchreiben: ‚Dypotpefen und Pofitioes gemiſcht, wie 
“ ed gegen Sie thun. darf. . 

. Da ich felbft in Ditkmarkhen bie gekhlöffene Baht on dreis 
fig Schlachten finde, wo nichts Stadtaͤhnliches und 
ein Gau war (Thietmers: gowe);, ſo ahnde. ich, daß in allen 
Bauen die Edlen und Freien in. eine beſtimmte Zahl von Geſchlech⸗ 
tern zuſammengezogen waren — in Curien. Jedes Geſchlecht 
hatte ſeinen Namen, ‚wie: bip: Binlungen m. wm. — und fein 
Mappen. — 

"In: Römischen Scabten in Dentfchland wenberz die Deutſchen 
aus der Umgegend, als fie anfingen ſich innerhalb derſelben nie⸗ 
derzulaſſen, gleichermaaßen in beſtimmte Geſchlechter geſammelt, 
von denen vielleicht der eigentliche Adel ein Dritttheil ausmachte, 
ohne daß die Freien in ihten Rechten weiter geſchmaͤlert wurden. 

: Die Römifchen Bürger. blieben ‚draußen vor, ja auch bie 
Dentſchen, welche nicht in ein. Befchlecht aufgenommen wurben: . 
denn ba bie Gefchlechter in Dithmarſchen dies Affiliationsrecht hats 
fo. ſehe ich nicht, warum es nicht allgemein geroefen ſeyn 
Dieſe Einwoherr, die nicht Bürger waren, bildeten bie Se⸗ 
meinbe: und ba bie alte Zeit Feine Menfchenmaffe ohne Corpora⸗ 
tion denken konnte, fo Hatten fie auch die ihrige: bie Römer ihe 
Decurionat; und Daneben beflanben die Zimfte, welche naturlich 
Menfchen non gemiſchtem Urſprung enthielten, — 

Auch die Longobarden werden ſich in den Städten geſchlech⸗ 
terweife geſammelt haben; es iſt aher. ein. Zeitpunet geweſen, 
wahrſcheinlich unter. Kaiſer Otto, wo fie nicht nur volfommen 
gleichmäßig enftituirt worden, fondern auch neue Geſchlechter, 

vorzuͤglich Deutſche, warum aber auch nicht Provinzielen? aggres 
giet wurden, .fo daß ihre Zahl vermehrt. ward, wie wir fie eben 
zu Flovenz auf zwei und fiebenzig gebracht finden. c-. 
Dießſe Buͤrgerſchaften waren ber Römifchen Decurionatsver⸗ 
faſſung ganz fremd, und die Roͤmiſche Population bildet H.cAm- 
mune, die Gemeinde. Bu Blorenz finden mix. aus: unvotdenkli⸗ 
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chen Zeiten bie gawiß ganz deömtſchen freben großen Bihfte, deren 
Zahl vielleicht nicht Bstg am de‘ fieben alten gunfte zu— ‚Rom 
erinnent. ! : 

Die · Städte Zialiens als politiſche Koͤrper im eiften, zwoͤif⸗ 
en bis :iw’3. dreizehnte Jahrhundert, das heißt, was fie bewegt, 


Weibt und: regiert, fi find nur die Geſchlechter, und das Wahlrecht 


flieht: nur-den Bürgern, d. h. den Gefchlechtern zu, -uhme daß 
Deren bev -Deawionatä: Sertat ber buoni woniini:, weniger [ri 
Abmsinifkration- und Jurledittion gehabt. Der Eintritt der Theil⸗ 
nuhme der Gemeinde an ber politifihfen Gewaln, oder, wenn man 
wife nennen will, an der Souverainetaͤt beißt, wenigſtens zu 
Sioren;, far- H popolo und die Verbindung beider Beſtandtheu⸗ 
il popok. - ö 

Es iſt möglich; daß ich Ihnen dies ſchon vor Jahren ſo ge 
ſchrieben habe, vielleicht boch nicht fo beſtunmt. Die Verbindung 
geſchah allenthalben in Italien hoͤchſt roh ind imgeſchickt; im vie⸗ 
len Deutſchen Reichsſtaͤdten, wo bie Verhaͤltniſſe grade dioſelben 
waren, weit geſchickter; und dann war der Deutſche Adel viel ehr⸗ 
licher md geſeizlicher als der Waͤlſche, ber ſich die groͤßten Fredel 
erlaubte, während bie Buͤrgerſchaft auch nichts taugte. Denn 
ein Pfuhl iſt Italien vom Mittelalter her geweſen, wie es vom 
Kaiſerthum ber: war. Sich für die Italieniſchen Republiken zu 
enthufiasmiren ift eine eigne Sache. Lefen Sie Varchis Gefchich- 
te, — die im Worbeigehen eine der alleranſchaulichſten, mithin 
voRtoümmenften ift, die ed giebt; fo daß der Befer, beſonders wenn 
man in Flotenz gewefen ift, alles um fich her vergißt und einen 
ganzen Tag verlebt, als ob man mitten darinnen lebte, — und 
Sie werden es begreiflich finden, daß Zr. Guicciardini jene mars 
chlavelliftiſche Vorfchläge thun konnte, um das Aufleben der Rei 
ꝓublik uninoͤglich zu machen, bei denen und die Haare zu Berge 


ſtehen. Das hindert nicht, daß Satan und Beelzebub kaͤmpften, 


das macht die Sache der Medici nicht gut und ſoll uns nicht hin⸗ 
dern Francesco Kerrucci zu verehren. Laſſen Sie mich immer dieſe 
Digreſſion hinſchreiben, als ob wir mit einander redeten, und 
laſſen Sie ſich an. meine Neigung erinnern alle Partheien zu des 
greifen und Feiner auch in ber Befchichte zu geborhen. — : 

Im Verbeigehen muß ich Ihnen fagen: ober vielmehr wieber- 


holen, daß ih Macchiavell's principe volfommen und buchſtaͤblich 


genommen; fo wie er ihn gewiß im bitterfien Grnfl-gefchrieben, 


- 


X Ans Nichahro Grin, 
nöflig vertbeidige. Wie viel darf man nicht laut ſagen, um micht 
non den dummen Guten geſteinigt zu werden! Es giebt Zeiten 
in denen einem jeder Menſch heilig. ſeyn muß: andere, wo mas 
fie nur als eine. Maſſe behandrin faun und folls es kommt Darauf 
an die Zeit zu kennen. Hundert Sabre. früher. war Caͤſar ein Ver⸗ 
bresber; als er lebte, mußte er herrſchen. In unfen Kagen in 
Ztalien von Freiheit reden, kann nur. ein Narr oder ein Boͤſewicht 
und ich kenne nichts Erbaͤrmlicheres als Alfieris fingitten Panegy⸗ 
ricus an Trajan. Tatitus lebte als ein Ftemdling in feinen Zah 
hundert: aber mit. allen Beduͤrfniſſen feines Herzens konnte es ihm 
nie einfallen/ etwas anderes als eins lejdliche Gegenwart zu wuͤn⸗ 
ſchen. Ich ſehe, daß es mir dieſesmal wieder ergebt, wie immet 
wenn ich die Feder an Sie walten laſſe. Wie viele Tage koͤnnten 
wis reden, ohne uns zu Ende zu fprechen! — 

(NB. Niebuhr redet in diefem Briefe von den. durch Ma 
entoedten Bücher: de republioa des Cicero, und fügt folgende 
| Stel⸗ hinzu, nachdem ex mehreres Andre. daruͤber geäußert}: 

Ä — Bon der alten Roͤmiſchen Verfaſſung bet Cicero offenbar 
Rue die. allerconfuſeſten Begriffe: um ihre Entwicklung befiunmert 
en ſich ganz und gar nicht. Es iſt nur ein Gluͤck, daft keine Stellen 
vorlommen, welche Die Dummen ald ausdruͤckliche Belege für bie 
ehemaligen trivialen Meinungen brauchen koͤnnen, um mich mit 
Autosität zu widerlegen. Das -Intereffe des Buchs befchränkt fich 
daher auf andere Seiten. Exftlich ift dev Vortrag und die Spres 
che ausgeſucht ſchoͤn, und dann ift die politiiche Grundidee merk⸗ 
wuͤrdig. Ich kann nicht glauben, daß Gicero ohne: unmitselbaxe 
Ruͤckſicht auf feine eigene Zeit geichrieben und eben ohne alle- An⸗ 
wandung gefafelt babe; ift num das, fo fieht man, daß es ald «ig 
ziged-Nettungsunittel der Freiheit in feinen ungluͤcllichen Zaiten, bie 
bbbendlaͤngliche Semalt eines Einzigen mit Vertheilung bee. Gewal⸗ 
ten, wie fie in:der alten: Verfaſſung waren, oder er fie fich Dachte, 
wühafchte: nicht die Wahl einer Familie zum erblichen Koͤnigthum. 
Die foctiöfe Gewalt der fogenannten Optimaten, zwifchen der und 
Demagagie man damals bie ‚traurige Wahl: hatte, würdigt er in 
eisver merlwuͤrdigen Stelle, wie fie es verbient, Ich glaube ganz 
gewiß, daß daß Werk eine hohe prastiiche Bedeutung hatte, Die 
me dunkel aiſt, meil die verlomen Buͤcher der bedeutendſte Theil 
waren; leider war dev Gedanke, da Pompejus und Gäfar zugleich 
labten, unaußfülebar, und das Fatum müßte erfuͤlld werben, ‚wie 
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ed immer r erfuͤlt werden muß, wenn die Abgeſtorbenheit ſo weit 
gediehen iſt. Die jaͤhrlichen Wahlen waren damals ein ewig er⸗ 
neuertes Elend und hatten keinen andern Sinn mehr, als viele 
Ambitionen zu befriedigen: der urſpruͤngliche war verloren und 
konnte nicht wiederhergeſtellt werden. Was meinen Sie dazu, 
mein Freund? Ich haͤtte wohl Luſt, dieſe Stuͤcke zu uͤberſetzen, 
und die Lücken in der. Überfegung (Lateiniſch es zu thun, wäre 
ine Unverſchaͤmtheit) mit. Supplementen zu füllen, und Armen 
gen dazu zu geben. . 

- Machen ich Ihnen fo, viel. von gelehrten Dingen gesehet 
mag ich wohl füglich auf unfre Peufönlichkeit übergehen. — In 
diefer ift die ununterbrochene Kraͤnklichkeit und zunehmende Kraft⸗ 
loſigkeit meiner Frau bie traurige Schattenſeite. Die Kinder 
baffeu und nichts zu wuͤnſchen übrig. Der Keichhuften ift bei ih⸗ 
nen:tberfianden, — meine Frau bat diefe Schw in ihrer Kinds 
heit abgetragen — ich aber warb auch dabon ergriffen und fühle. 
mich nech nicht davon. erholt. Daß ich bei diefen Umſtaͤnden nicht 
zu anhaltenden Arbeiten gekommen bin, begreifen Sie wohl, Ich 
bin fo fchwach, daß ich fehr wenig Anfieengung ertragen kann. 
Das Elima macht auch. träge. 

Wir leben feit einiger Zeit ſehr einſam. An Cornelius ver: 
teren: wir einen Freund, deſſen Umgang und erfreulich und tan 
er wer. Ä 

- Ahr Reiſender iſt einer freundlichen Aufnahme gewiß. — 
Aber was die Reiſenden oft wollen, koͤnnen wir nicht gewaͤhren. 

Wir geben keine Diners und man trifft bei uns keine Soi⸗ 
red, wo man bie Societaͤt verſammelt fände, Daher gloſſiren 
die Reifenden ſehr über mich, umd felten formt mir einer, ber fich 
meiner freub, wie ih bin. Dann find es auch die rechten Leute: 
fo Lord Colcheſter, fo de Serre. Zwiſchen dem legten und mis 
entfion eine wahre Leidenfchaft ne 

In einem- fpdtern Bricfe ſchreibt miebuhr aber ihn : „Ic fuͤhrte de Serre 
bier auf‘ dem Forum umher und unſer topographiſched Gefpräch führte und zu 
einem hiſtoriſchen über Rom, weldes id mit Peinem hätte haben. Pönnen, ber fo 
an die alten Redner erinnert, und an keinem Ort fo erfreulih mit ihm. Cr be: 
griff alles, wie ih” ihm mit einer Lebendigkeit, die von ihm. in meine Seele 
firömte, Berfaffung, Sitten und Religion durd die Jahrhunderte hinabführte, 
die Gracchen, Marius und Sulla. rehtfertigte, Cr fragte mid, ob ich ihn wohl 
genug liebte, um ihm dies nieberzufchveiben ? und. diefe Arbeit, ohne alle gelehrte 
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Leuten Sand in die Augen zu fireuen. Ech winbe mich wicht tro⸗ 
ſten koͤmen, wem ich ihn einſt wie einen anmaaßenden Burſchen 
ober wie einen hohlen Flachkopf und ſchalen Schwaͤtzer ober wie 
einen eitlen Narren, der fich nicht durch wahre Tuͤchtigkeit, fons 
dern durch eingebiideten Hochmuth oder angeiommenen . Schein 
geltend machen wollte, umhergehen fühe, — wie dies das Weſen 
fo vieler jungen Leute unferer Zeit if. — Entweder fie fidb aufs 
geblafen von Dünkel und wollen reforkiren ımb alled dberfeben, 
und berabichen auf Leute, welche fle hundettmal in bie Daſche ſte⸗ 
den koͤnnten; oder gehören fie einmal nicht zu dieſer Parthei, fo 
wiſſen fie auch nichts, lernen nichts, koͤnnen nichts mit Eruſt mb 
Tachtigkeit angreifen und nehmen den Schein einer feinen Bil: 
dung — verficht fih von außen — an, und meinen, wenn fie 
nur in den leeren Gefellfdaften der großen Welt nach ihrer Mei⸗ 
numg glänzen Fönnen, fo hätten fie das Roͤthige fich erworben unb 
koͤnnten nun vollgältig in bes Welt auftreten. Es gefingt mir mit 
bem Unterricht fo fehr, als ich es nur hoffen durfte. Die Zahl 
der Lateiniſchen Worte, die er weiß, iſt ſchon nicht gering umd ex 
begreift die Srammatif, fo daß ich ihm ſchon Stuͤcke von Parar 
digmen beibringen Tann, ohne daß es ihn wie eine todte Bache 
qudles manche Formen erräth er nach Gefühl. Ich leſe mit ihm 
ausgewählte Kapitel von Hygins Mythologicum, einem Buch, 
welches wohl nicht leicht dazu gebraucht ift und fich doch durch die 
Abmwefenheit des Periodenbaus und das Intereffe der Erzählung 
vor allen andern dazu eignet. Für das Deutfche fchreibe ich ihm 
Stüde der Griechiſchen Mythologie: zuerft die Gefchichte der Ar: 
gonauten, jest bin ich an Hercules Geſchichte; ich ſchreibe alles 
ſehr frei und ausgemalt, ſo daß es ihm wie Poeſie anſchaulich 
iſt. Auch lieſt er mit Jubel, ſo daß ihn ſein Freudengeſchrei oft 
am Leſen ſtoͤrt. Das Kind haͤngt ganz an mir: aber dieſe Erzie⸗ 
hung koftet mir auch diel Zeit. Doch ich habe ja gelebt und be 
trachte es als einen Kohn fuͤr mein Streben, wenn bisfer. ſich fo 
vollkommen und reich entwickelt, als es mir moͤglich iſt. 

Oft kommen ‚unerwartete Bebanken aus ihm hervor. Vor 
wel Zagen faß er neben mir und fing an: mein Vater, die 
Alten dachten (glaubten) an die alten Götter: aber fie dachten 
(glaubten) doch auch an den wahren Gott. Die alten Shtter wes 
ren ja wie die Menſchen. -“ 

Greichen iſt ſonſt leidlich, aber. ihre Anger ſind ſchlimm. 
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re entſcheidende Stunde wird wahrfeheintich: Anfangs Mir; 


ſeyn. Alsdann werden die Kinder etwas ſchwer auf mir liegen. | u 


Aber es iſt Sersiffensfache fie nicht zu verfäumen. 


453. 


Rom, den 22. Februar 1822. _ 


Bergeftem iſt Gretchen auf's neue von einem Mädchen ents 
bumsen worden, Es ging Diesmal ſchnell vorüber. Das Kind iſt 
groß und geſund gebaut, Alle. Symptome find Gottlob bei der 
Mutter guͤnſtig. — Mir haben ſchon feit dem 7. Frühling. 

Die Mutter hätte lieber einen Knaben gehabt und Marcus 
iſt mißmuthig, daß es kein Bruder if. Amalia triumphirt gegen 
ihn, daß das Schwefterchen nun ihr ganz gehöre. 

Jetzt liegt denn vieledei uf mir, bis Gretchen wieder er: 
beit if. 


454, 
| Nom, ven 8. März 1822. 


Dein Brief ift ausgeblieben umb dies beunruhigt mid). Gott 
gebe, daß Du Beinen Rüdfall gehabt habeſt! 

Wir haben auch ſchlimme Tage gehabt, Die erſten acht Tas 
ge vergingen Gretchen fehr gut; nachher trat allerlei Ungemad) 
ein, und umglädlicherweife liegt der Arzt krank, dem wir noch am 
meiſten vertrauen, 

Ich babe dabei nun vielerlei zu beobachten. Zum Stüd 
nimmt fich bie Seidler der Kinder etwas an. 

Den 9. Das arme Gretchen Hat nun noch das Leiden eis. 
ner böfen-Bruft zu beftehen. 

Dabei wird man duch taufend Kleinigkeiten geplagt. — 
Staats perſonen verlangen in die Geſellſchaft eingeführt zu wer: 
den; andre verlangen, daß man ihnen Tinlabungen zu einem 
Balle verfchaffe, andre Pläge bei Feierlichkeiten, andre wollen aus 
bloßer Neugierde etwas fehen, andre wollen empfohlen feyn, wies 
der andre wollen durch mich Exlaubniß zur Copirung von Gemäls 
den haben: noch andre auf Bibliothefen außer den gewöhnlichen 
Stunden arbeiten u. ſ. w. u. f. w. — Selbſt Mat hat fih an 
mich gewendet um ihm zu Dingen zu verhelfen, die er unbefons 
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yenet Weiſe verſcherzt hatten .— ‚ Lin aricen Sauutxiion konate 
ich nicht erhalten. a 


455. 
N Nom, den 6. April 1822. 


Ich vermiffe abermals Deinen erfehnten Brief. 

Gretchen ift nım aus den Wochen, aber:nicht erhalt und 
hergeſtellt; vielmehr fehr elend und hinfällig. ‚Sie. hat, es aufge⸗ 
ben müffen, die Meine Cornelie zu flilen, da ſie zu kraftlos wur 
be. Wir haben älfo eine Amme nehmen müfen :-: 

Ich bin recht geplagt in biefer Zeit. — : Die Kinter, Bes 
fuche, Billette, Geichäfte laſſen mich oft. wor: Abends nenn: Abe 
feine freie Stunde finden. 

Marcus lieft jetzt Diodatis fchöne (oroteflantifihe) Bibel (die 
Evangelien) und er lieft mit lebhafter Theilnahme. Er zeichnet 
recht forgfältig. 

Ich erwähnte neulich der unglüdlichen Menfchen, die in hel⸗ 
len Haufen aus Griechenland wiederfommen. Sch habe bis jetzt 
hauptfaͤchlich nur mit einem verkghrt, der ein ſehr leidlicher Junge 
iſt, ein Rheinlaͤnder, der in der Landwehr gedient hatte, Er und 
ein Paar Sachen verfluchen die Zlugfchriften und andere Wind» 
beuteleien, die ihnen eingebilbet hätten: es ſtehe eine Grieshifche 
Armee von 30,000 Mann im Felde und man rufe Officiere u. |. w. 
Sie fanden feine Armee und. auftatt Sold-zu befommen, "mußten 
fie alles verkaufen um nur zu leben, und man wollte fie gar nicht, 
und fie mußten Gott. danken nur wieder umkehren zu koͤnnen. 
Meine Bekannte geftehen, baß ich ihnen alles verhergefagt habe: 
fo z. B., daß man ſich unter Griechifchen Soldaten. nur Die zus 
fammengetretenen Banden der Klephthi (Räuber) denken müffe, 
denen in einzelnen Fällen Die Bauern beitreten würden; unter den 
Befehlähabern: Räuberhauptleute, die wenigfiens eben. fo gierig 
als blutduͤrſtig wären; es fey unfinnig ihnen dieſe - anzubieten, 
außer für. die Artillerie; bezahlen könnten fie Leinen Menſchen, 
wüͤrden gegen Jedermann mißtrauifch feyn. . Dennoch. wünfche 
ich ihnen von Herzen Erfolg und Segen; man müßte ein Thor 
feyn um.tugenbhaften Heroismus bei. ihnen zu. erwarten, : und 
ein Ball Falter Politifer unfrer Tage um r der r Auctnco Preis zu 
geben. 
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Rom, den 4. Mai 1822. 


Wir Haben, das Ungläd, daß der Keichhuſten unter unfee - 
PR gefommen ift und alle bavon ergriffen find, von Marcus 
bis. zum Saͤugling; auch ich bin davon angeſteckt und es ift nur 
ein großes: Shit, daß Gretchen ihn ald Kind gehabt dat. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat Marcus's Zeichnenlehrer — ein Knabe — ihn in uns 
fen. Baus; gebracht. Am heftigfien äußerte er ſich bei Gorelig, 
und wir fünnen uns fo wenig verhehlen, als es ber Arzt thut, daß 

fie in Gefahr if. Marcus, welcher fchon vor drei Wochen anfing 
zu huften, bat die Krankheit am leichteften. Die Dauer derfelben 
iſt bier viel Fürzer ald im Norben. Ich werde mich auch noch eine 
. Beitlang ſchleppen müffen und bin recht fehr herunter. Ich habe 
mich recht krank gefühlt: das leiſe Fieber war anhaltend; ich 
glaubte darauf zu gehen und dachte wehmüthig an den Verluft für 
meinen armen Knaben. Sebt weiß ich, daß es diesmal vorübers 
Br wird, Aber ich fühle meine Kräfte fehr erfchöpft: — Alt 
werde ich nicht. Gerne möchte ich fo weit reichen, biß ich Marcus’ - 
Erziehung. einigermaaßen ausgeführt haben werde, 

Ich leſe jet mit ihm die fchlechte Kateinifche Überfegung der 
Odyſſee. Ich habe bie von Voß nicht hier. Er ifl ganz begeis 
ſtert davon. 

Der Pabſt ift fehr ſchwach. Sein Tod iſt ein Ungluͤck: denn 
allas läßt erwarten, daß man einen bigotten, ſtarrſi innigen Nach⸗ 
folger ermaͤhlen wird. 

Unſer Italieniſcher Arzt iſt ſterbenskrank, und wir haben un⸗ 
“Ste Zuflucht zu einem mittelmaͤßigen Engliſchen nehmen muͤſſen. 


Nom, ben 18. Mai 1822. 
unſre Heine Wornelia war nach meinem letzten Briefe durch 
innere Krämpfe noch in großer Gefahr. Es ſcheint jetzt uͤherſtau⸗ 
ben zu ſeyn. Lucia leidet jett am meiſten. Das Kind ſonſt ſo 
fett wie eine Wachtel, iſt ganz abgezehrt. 

Mic hat der Huſten arg mitgenommen; dabei habe ich oft 
arbeiten muͤſſen und dadurch bad Fieber ſehr verſchlimmert. Ich 
⸗ 
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bin graͤnzenlos matt, und wie ſollen die Kraͤfte ſich herſtellen, da 
wir der Hitze entgegen gehen? Wir hatten vorgeſtern ſchon zwei 
und zwanzig Grad im Schatten. 
Es heißt jetzt, daß der Zürftencongreß zu Verona Statt ha⸗ 
den fol. Wenn ber Kr. Pr. bei biefer &elegewheit herkaͤme, 
winde ich mid herziich freuen. 
Men Gemuͤth ift dieſter. Marcus iR meine Erheiterung. 
Die Heinen Maͤdchen find freilich auch liebliche Erſcheinumgen. 
Shios, Homers Stadt, laͤßt Europa von den Barbaren der⸗ 
wüfen! Wenn man an Griechenland denkt, je länger es Dauert, 
fe. mehr muß man ſich zufammennelmen um nicht bitter zu 


An Savigny. 
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Rom, den 23. Mei 1822. 


Ihr Werk, mein Fremd, war mir eine wahre Erquidung 
einigermaaßen wie «8 feyn wuͤrde Sie zu fehen; bier wo idy kei⸗ 
nen Gedankenwechſel Habe, an ben ich fo fehr gewöhnt, und deſ⸗ 
fen Ich fo ſehr bebürftig bin. Im biefer Hinfict glauben Sie mir 
nur, daß man in der dummſten Heinen Stadt nicyt langweiliger 
leben kann, als ich hier lebe; wenn ich Bunfen ausnehme. 

"Daß ich Ahr Buch ganz und gleich geleſen habe und einige 
Theile davon wieberhoft, verflebt fich von ſelbſte und doch muß 
ich es Ihnen fagen: nicht weniger, daß ed meiner Erwartung ent: 
fprochen und daß ich Sie Dabei um fo mehr verehrt, da ich der⸗ 
gleichen nicht fchreiben koͤnnte. Was ich ſelbſt auch fehreiben farm, 
darüber kann ich feinen Menfchen ehren, nur ihn gelten lafjen, 
dag er nicht weniger ift ald Ih; fehen Sie, das ift Fein Stolz, 
denn ed ift vielmehr mein fchlichtes Gefühl, Daß man noch herzlich 
wenig ift, wenn man nichts mehr kann als ich, da ich fühle, wie 
unendlich viel mehr ich koͤnnen winde, wem ich in ber Fülle der 
Kraft die Dinge richtiger angegriffen und mich nicht fo abſchenlich 
verſaͤumt hätte. Eine ganz neue Belt. haben Sie mir, und ich 
glaube allen Ihren Lefern geöffnet durch die Darftellung des mit 
telaltrigen Univerfitätöwefens: daruͤber habe ich Ihnen grade aus 
Diefer Urſache nichts zu jagen, fondetn uͤber aubere Puncte, wor- 
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über ich. nicht ſo Sremibling bin. Zuerſt, wei es dos Sry 
her die Turiner Soße. 

Daß dieſe unter den Exarchen geſchrieben iſt, — wie mau 
uibrigens ber ganzen Scheift am Geſichte anſehen kann — erhellt 
Mar aus Rro.9., denn die Erarchen waren auch Patricii mb 
werben ‚vom ben Lateiniſchen Schriftſtellern fo genannt: biefe gas 
ben zu Rom Zutoren in den Fällen, wo. e8 zu Conſtantinopel der 
KHuifer ſelbſt that. Und ganz beſtimmt, che Alerandria verloren 
werd 640(ro. 11.) Die Stelle Nro. 199, iſt gewiß nicht aud 
tiber abgefthrieben. Der Scholiaſt bramchte nicht zu einer fols 
den Quelle zu gehen: er wußte mehr: jun als der euchclopadiß⸗ 


"sende Gothe. — 


Was die. Berfaifung ber Staͤdte betrifft, uͤberzeugen Sie 
mich im Ganzen völlig: nun komme ich Ihnen aber wieder mit 
Parallelen. Die drei Elafjen Haben Sie unwiderfprecklich zu meis 
wer vollkomenen Belehrung aufgeſtellt. Dabei iſt es mie aber 
nun wieder in Gedanken gekommen, daß nach der Coͤllner Chro⸗ 
mit, von ben fünf und vierzig Geſchlechtern, aus denen urſpreaglich 
die Chäiner Birgerſchaft beſtand — alle uͤbrige Einwohner gehoͤr⸗ 
ten nur zur Gemeinde — mo vor Atters num bie fuufzehn erſten 
raths⸗ und regierungsfaͤhig waten, ohne «ine allgemeine Ber 
ſammlung der übrigen Bürger auszuſchließen. Hier ſehe Ich ofs 
fenbar auch drei Glaſſen; benn zwei Gtaflen, eine von funfzehm, 
eine zweite von dreißig Gefchlechtern find ganz unmöglich in alten 
Beiten: ich glaube, Daß Sie darüber wie ich denken; eime vertraute 
Anfchauung bed Alterthums ergiebt es; mögen Andere es begrei⸗ 
fen ober nicht. "Nun fagt Scipione Ammirato ausdruͤcklich, daß 
zu Florenz vor den Revolutionen zwei und fiebenzig Schiatte wa⸗ 
ren: daß Schiatta das Deutfche „Schlacht“, „Geſchlecht“ iſt: in 
Dithmar’fchen bießen die Geſchlechter: „Schlacht" — iſt augen: 
fcheintich,, und hier haben wir wieder eine Bahl, die durch drei ges 
theilt eine charakteriſtiſche vier und zwanzig ergiebt. Die popolami, 
bie dritte Claſſe, werben von ben Slorentinern zum Adel geredy: 
net; und wern Einer ober der Andere fie plebs nennt, fo lege 
ich darauf nicht dad mindefle Gewicht. Die Partheien der Gurl⸗ 
fen und Gibellimen waren, nach dem ausbrüdtichen Zeugniß wie⸗ 
ber: bez alten Florentiner, mur auf die Schiatte beſchrankt, das 
beißt urſpruͤnglich. 

Die Belege Fan ic; Ihuen heute nicht hinſchreiben, weil ich 





feit Zahren die Bächer-nicht: grleſen, und Teine:Beit, ja/ ich muß 
fagen, Kräfte habe, um fie zu fuchen: aber’ Sie verlaffen ſich 
wohl vorläufig darauf, daß ich richtig zu lefen pflege: und: wenn 
Sie der Sauce welter nachgeben mögen, will ich fie. Ihnen ehr 
andermal fuchen. . Run will ich Ihnen meiste ganze, Meinung in 
kurzen Puncten fchreißen.: Hypothefen und Voſitives gemiſcht, wie 

8 ed gegen Sie thun darf. 

. Da ich felkft in-Ditkmarfchen die gefählöffene Zahl von bu 
ig Schlagen finde, wo nichts Stadtähnliches und Dithmarſchen 
ein Sau war (Tihietmers:gowe), ſo ahnde. ih, daß in allen 
Bauen bie. Edlen und Freien in. eine beftimmte Zahl. von Geſchlech⸗ 
tern zufammengezogen waren — in Gurien, Jedes Gefhlecht 
hatte. feinen Namen, wie: bie: Sinfungen uf w. — und ſein 
Bappen.. —. 

"In Romiſchen Stäbten in Dentfchland werbet bie Deutſchen 
ab der Umgegend, ald fie amfingen fich innerhalb derſelben nie⸗ 
Vergülaffen, gleichermasgen is beftimmte Sefchlechter gefammelt, 
von benen ‚vielleicht der eigentliche Adel ein Dritttheil ausmachte, 
ohne baf die Freien in ihten Rechten weiter gefchmälert wurden. 

: Die Römifchen Bürger. blieben draußen vor, ja auch Die 
Deutſchen, welche nicht in ein. Befchlecht aufgenommen wurden: 
ann da die Gefchlechter in Dithmarſchen dies Affitiationsrecht hat⸗ 

ſo > fee ich nicht, warum es nicht allgemein geweſen ſeyn 


Diefe Sinwoherr, die nicht Bürger waren, bildeten bie Se⸗ 
meinde: und da die alte Zeit keine Menſchenmaſſe ohne Corpora⸗ 
tion denken konnte, fo hatten fie auch die ihrige: bie Koͤmer ihr 
Decurionat; und daneben befianben bie Bünfte, weiche natliclich 
Menfchen von gemifchtem Urfprung enthielten, — 

Auch die Eongobarden werden ſich in den Städten geſchlech⸗ 
terweiſe gefammelt haben; es iſt aher. din. Zeitpanct geweſen, 

wahrſcheinlich unter Kaiſer Otto, wo fie nicht nur. vollfommen 
gleichmaͤßig enflituirt worden, fondern auch neue Geſchlechter, 
vorzüglich Deutiche, warum aber auch nicht Provingialen? aggres 
girt wurden, fo daß ihre Zahl vermehrt. warb, wie wir fie eben 
zu Flovenz auf zwei und ſiebenzig gebracht finden. — 

Diefe Bürgerfchaften ‚waren ber Roͤmifchen Decurionatsver⸗ 
faffung ganz fremd, und die Römifche Population. bilbet Y.cdrn- 
mune, die Genmeinde. Bu Florenz finden mix. aus unvocdenkli⸗ 


N 





"son. 1816 8% 183. 468 
chen Zeiten die gewiß ganz Romiſchen freben großen Binfte, deren 
Zahl vielleicht nicht zuſaug an die fieben alten Bünfte zu Rom 
erinne. ‘ ” 

Die: ‚Städte Statienb- als policiſche Körper i im: älften ‚zwölf 
gen bis ins dreizehnte Jahrhundert, das heißt, was fie bewegt, 
Weibt und: vegiert, fi ſind nur die Geſchlechter, und dad Wahlrecht 
ſteht nur den Bürgern, d. h. den Geſchlechtern zu, vohne daß 
darum der Decurionats⸗Senat Der buoni uomiai;, weniger ſein⸗ 
Abminiftration und · Jurledittion gehabt. Der Eintritt der Theil⸗ 
nuhme der Gemeinde an ber politifihen Gewalt, ober, wenn man 
es fo nennen will, an der Souverainetaͤt heißt, wenigſtens zu 
Fotenz, Tar- il pepolo und die Verbindung beider Beſtandtheie 
fl popolo. 

Es riſt möglich, daß ich Ihnen dies ſchon vor Jahren ſo ge 
ſchrieben Babe, vielleicht doch nicht fo beflimmt. Die Verbindung 
geſchah allenthalben in Stalien hoͤchſt roh und ungeſchickt; in vies 
len Deutſchen Reichsſtaͤdten, wo die Verhaͤltniſſe grade dieſelben 
waten, weit gefehidter; und dann war der Deutſche Adel viel ehr⸗ 
licher und’ gefetsficher als der Wälfche, der fich die größten- Frevel 
erlaubte; während die Bärgerfchaft auch nichts taugte. Dem 
ein Pfuhl iſt Italien vom Mittelalter her geweſen, wie es vom 
Keifertbum her war. Sich für die Italienifchen Republiken zu 
enthuflasmiren ift eine eigne Sache. Lefen Sie Barchis Geſchich⸗ 
te, — die im Morbeigehen-eine der alleranſchaulichſten, mithin 
voſtkommenſten ift, die ed giebt; fo daß der Befer, beſonders wenn 
men in Florenz gewefen ift, alles um fich her vergißt und einen 
ganzen Tag verlebt, ald ob man mitten darinnen lebte, — und 
Sie werden ed begreiflich finden, daß Fr. Guicciardini jene macs 
chlavelliſtiſche Vorfchläge thım konnte, um bas -Aufleben der Re⸗ 
pꝓublit wandglich zu machen, bei Denen und bie Haare zu Berge 


Kehen. : Das him ert nicht, daß Satan und Beeigebub kampften, 


Das macht die Sache der. Medici nicht gut und fol uns-nicht hin⸗ 
dem Francesco Kerrucci zu verahren. Laſſen Sie mich immer diefe 
Digreſſion hinſchreiben, als ob wir mit einander vebeten, und 
Jaffen Sie fidy an meine Neigung erinnern alle Parthein zu des 
greifen und Feiner auch in der Geſchichte zu gehorchen — » 

Im Vorbeigehen muß ich Ihnen ſagen oder vielmehr wiebers 


holen, daß ih Macchiavell's principe volfomnten und buchftäblich- 


genommen, fo wie er ihn gewiß im bitterfien Gruft -gefchrieben, 








«4 Ans Mies Bri⸗fen, 

nöflig vertheidige. Wie viel. darf man nicht laub ſagen, ums mickt 
kon den dummen Guten gefteisigt. zu werben! Es giebt Zeiten 
in denen einem jeder Menfch heilig. feyn muß: andere, wo.mas 
fie nur ald eine. Mafle behandeln Tann umd follz es kommt darauf 
an die Zeit zu kennen. Hundert Jahre früher. war Caͤſar ein Ver⸗ 
brecher; als er lebte, mußte er herrſchen. In unſem Tagen is 
Ztalien von Freiheit reden, kann nur ein Narr oder ein Boͤſewichti 
und ich kenne nichts Erbaͤrmlicheres als Alfieris fingitsen Pouegp« 
ridus an Trojan. Tacitus lebte als ein Ftemdling in feinen Babe 
bundert: aber mit, ollen Beduͤrfniſſen feines Herzens konnte es ihm 
nie einfallen „; etwag anderes als eine lejdliche Gegenwart zu win 
ſchen. Ich fehe, daß es mir dieſesmal wieder ergeht, wie immer, 
wenn ich die Feder an, Sie walten laffe. Wie viele Tage koͤnnten 
wir reden, ohne uns zu Ende zu fprechen! — Ä 

CG(MNB. Niebuhr redet in diefem Briefe von den- durch ‚Mei 
entdedten Büchern: de republioa des Cicero, und, fügt falgeade 
GStelle hinzu, nachdem er mehreres Andre barüber geäußert}: . . 
9 — Bon der alten Roͤmiſchen Verfaflung bat Cicero offenhar 
nur die. allerconfufeften Begriffe: um ihre Entwicklung befümmert 
en-fich ganz und gar nicht. Es iff nur ein Gläd,- daß beine Stellen 
werlommen, welche die Dummen als ausbrüdliche Helege für bie 
ehemaligen trivialen Meinungen brauchen koͤnnen, um mich mit - 
Autosität zu widerlegen. Das Intereffe des Buchs befchräntt fich 
daher anf andere Seiten. Erſtlich ift-der Bortrag und die Spres 
che ausgeſucht fchön, und banız iff bie politifche Grundidee merk 
würdig. Ich kann nicht glauben, daß Gicero ohne unmittelbaxe 
Ruͤckſicht auf feine eigene Zeit: gefchrieben und eben ohne alle Aus 
wendung gefafelt babe; ift nun Das, fo ſieht mau, daß ex ald ein⸗ 
ziges Rettungsurittel ber Freiheit: in fainen unglädtihen. Saiten; - Die 
 Iebenslängliche Gewalt eines Einzigen mit Vertheilung · der Gewal⸗ 
ten, wie fie in der alten: Verfaſſung waren, oder er fie ſich dachte, 
wüafchte: nicht die Wahl. einer Familie zum erblichen Koͤnigthum. 
Die foctiöfe Gewalt der fogenannten Optimaten, zwifchen Der und 
Demagagie man damals bie traurige Wahl. hatte, würdigt er in 
einer mexkwuͤrdigen Stelle, wie fie eö verdient, Ich glaube ganz 
gewiß, daß das Werk eine hohe practifche Bedeutung batte, Die 
me dunkel iſt, weil Die. verlomen Buͤcher ber bedeutendſte Theil 
waren; leibee war dev Gedanke, da Pompejus und Gäfar zugleich 
labten, ımauafüßsbar, und: dad Fatum meußse erfuͤllt werben, mie 
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es immer erfuͤllt werden muß, wenn die Abgeftorbenpeit fo weit 
gediehen ifl. Die jährlichen Wahlen waren damals ein ewig er: 
neuerted Elend und hatten Feinen andern Sinn mehr, als viele 
Ambitionen zu befriedigen: der urfprüngliche war verloren und 
konnte nicht wiederhergeftellt werden. Was meinen Sie dazu, 
mein Freund? Ich hätte wohl Luft, diefe Stüde zu überfegen, 
und die Luͤchen in der. Überſetzung (Lateiniſch es zu thun, wäre 
ne Unvberſchaͤmtheit) mit Supplermenten zu füllen, und Anmer⸗ 
gen dazu zu gehen. .. 

-  Rachbem ich Ihren fo, viel. von gelehrten. Dingen gesebet 
mag ich wohl fuͤglich auf unfre Peufönlichkeit übergehen. — In 
diefer iſt die ununterbrochene Kräuflirhfeit und zunehmende Kraft 
kofigfeit meiner Frau die traurige Schattenfeite, Die Kinder 
haften und nichtd zu wünfehen übrig. Der Keichhuften ift bei ih⸗ 
nen:.überfinnden, — meine Frau bat dieſe Schwd in ihrer Kinds 
heit abgetragen — ich aber warb auch baven- ergriffen und fühle. 
mich nech nicht Davon erholt, Daß ich bei Dielen Umſtaͤnden nicht 
zu anhaltenden Arkeiten gekommen bin, begreifen Sie wohl, Ich 
bin fo ſchwach, daß ich fehr wenig Anfkeengung ertragen kann. 
Das Clima macht auch träge, 

Wir leben feit einiger Zeit ſehr einſam. Am Cornelius vers 
loren wir einen Freund, deſſen Umgang und erfreulich und om 
er wer. 

- Ihr Reifender iſt einer freundlichen Aufnahıne gewiß. — 
Aber was die Reifenden oft wollen, koͤnnen wir nicht gemähren.. 

Wir geben Feine Diners und man trifft bei und feine Geis 
red, wo man bie Sorietät verfammelt fände, Daher gloffizen 
die Reifenden fehr über mich, und ſelten konmt mir einer, ber fi 
meiner freut, wie ih bin. Dann find ed auch die rerhten Leute: 
fo Lord Colcheſter, ſo be Serre. Zwiſchen dem legten und mis 
entſtand eine wahre Leidenſchaft *).“ 

) In einem ſpaͤtern Briefe ſchreibt Niebuhr uͤber ihn: „Ich fuͤhrte de Serte 
bier auf’ dem Forum umher und umfer topographiſches Gefpraͤch führte und zu 
einem biftorifchen über Nom, welches ich mit Feinem hätte haben. koͤnnen, der fo 
an die alten Nedner erinnert, und an Feinem Ort fo erfreulid mit ibm. Er be⸗ 
griff ales, wie ih ihm mit einer Lebendigkeit, die von ihm in meine Seele 
firömte, Berfaffung, Sitten und Religion durd die Jahrhunderte hinabführte, 
die Grachen, Marius und Sulla rechtfertigte. Er fragte mich, ob ich ihn wohl 
genug liebte, um ihm dies niederzufgreiben ? und dieſe Arbeit, ohne alle gelehrte 


— Aus Niebuhrs Vroefen, 
An die Gensler. ° * 
Kom, ven 7. Zuni 182. . 


Ih Habe eine ‚Bike vorübergeben laſſen ohne Dir zu fätei 
ben: ich war überladen mit Schreibereien und es ward mir. noch 


ſehr fauer. Sonft bin ich den Huften meift ganz⸗los, eben fo die 


Kinder. Dieſe find meiftens ganz. hergeſtellt. Gretchen ift fehr 
kraftlos, und fo gehen wir einem Sommer entgegen, der.fchon jegt 
von einer Gluth iſt wie ſonſt erft- Mitte Julius. Den Pofttag, 
nachdem ich Dir neulich geſchrieben, empfing ich von Bernſt. einen 
Brief, worin er mir ankuͤndigt, daß er bei dem König um einen 
Urlaub / fuͤr mich nachfuhen werde, und ich, falls Die Zeit drängen 
follte, den officiellen Empfang desfeiben nicht abzuwarten brauche 
um ihn zu benusen. - I habe ihm geantwortet, daß ich den Ur⸗ 
laub fo annehmen würde, daß ich ihn nache Gelegenheit benutzen 
kOnne. In ·˖ dieſer Jahrszeit aber konen wir mit den ‚Kindern 
nicht reiſen. 

- De Serre iſt hier gewefen und BER uns febr nabe gefom: 
* und-bebauern nicht zuſammen leben zu konnen. Ich wüuͤrde 
mit ihm eine Freundſchaft ſtiften koͤnnen, wie ich fie ſeit vielen 
Fahren nicht geſchloſſen. An Geift und Herz. entfpricht er ganz 
dem Bilde, welches ich mir von ihm gemacht ser iſt einer der als 
kerſeltenſten und edelſten Menfthen,' die mir je begegnet find. . Wir 
haben uns -mit-einer Offenheit uͤber alles gegen einander erklaͤrt, 
was den ˖ Geift des Mannes tief befchäftigt: Über Vergangenheit 
und Zukunft, Über Deutfchland und Frankreich, Nationalitaͤt 
trennt nicht von ihm; er befigt unfoe Sprache voRfünmmen, obgleich 
er lieber Franzöfifch fpricht, weil ich dies Leichter als er Deutfch 
rede. Er kennt unfre Litteratur vollkommen: urtheilt z. B. über 
Gocthens Schriften der verfchiebenen Perioden feines Lebens ganz 
wie.wir. Bewunderer feiner jugendlichen Gedichte. peinigt ihn 
Bi. Meifter u. dergl. Er paßt für einen Hof wie ichz aubge⸗ 


Demonſtration, behalte ich mir vor. Sie kann allenfalls die Fortſehung der Ge⸗ 
ſchichte entbehrlich machen. — Cr ſagte, Sie müffen fo ſchreiben , daß Sie be⸗ 
denken, daß ich ganz ungelehrt bin. Ich antwortete ihm, Sie’ find weder ges 
lehrter noch ungelehrter als Demoſthenes, und ich liebe te wie ihn.“.. 


2 - 
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nommen, daß er mit mehr Froͤhlichkeit fich leichter in alles findet. 
Unfre yolitifchen Überzeugungen find eigentlich ganz ibentifch. 

Hier ift ein junger Mann, Lieber aus Berlin, angekommen, 
der als Freiwiliger nach Griechenland gegangen war, und weg- 
ging , theild um vicht zu verhungern, theild weil ihm Die gränzen- 
lofe Berruchtheit der Moraiten und Daneben ihre Zeigheit unertraͤg⸗ 
lich war. Seine Wahrhaftigkeit leidet Beinen Zweifel und das Ent; 
fegen, welches feine Erzählungen einflößen, laͤßt fich nicht beſchrei⸗ 
ben. Er iſt dadurch in Zrübfinn verfunten, weil feine Seele ſehr 
edel if. Er rührt und intereffirt und fee und wir fuchen ihn 
durch Freundlichkeit zu erbeitern und die Scenen der Hölle, die ex 
geichen, aus feinem Gemüthe zu perſcheuchen. Er gehört zu ben 
Zünglingen der fhönen Zeit von 1813, wo er diente und verwuns 
Det wurde, bie fich in Vifionen verloxen, deren Stoff fie aus ihrem 
eigenen Derzen nahmen, und dieſe Erfahrungen, das graßliche Ges 
gentheil von allem, was ex fich gebarht, was ihn in Die Ferne ges 
tzieben, hat fein Leben zerifien. Jetzt iſt ex Hier ohne Mittel; 
ich helfe ihm auf jeden Falls aber ich will ihm porſchlagen voverfl 
zu uns zu ziehen und mir bei Marcus's Erziehung, und fire mich 
bei Jitterarifchen Arbeiten, huͤlfreich zu ſeyn, Er war hei ben uns 
ferligen Unterfuchungen 1819 verhaftet, aber ols unſchuldig ent⸗ 
laſſen. 


460. 


Rom, den 22. Juni 1822. 


kann Dir heute nur kurz ſchreiben. Ich bin geſtern ſehr 
ermuͤdet von Tivoli zuruckgekommen und babe heute eine ſtarke 
Poft zu machen. 

Seit einem Jahre war ich einen Zag außer den Mauern Roms 
gewefen und empfand bad Babüırfniß einmal freie Luft zu ſchoͤ⸗ 
pfen. — Cornelia ift vaccinirt: aber wir find des Erfolgs nicht 
fiher. — Ich mußte fie und die andern Kinder aber doch zus 
riicklaſſen. Mareus, Bunfen und Lieber begleiteten mich. Wir 
waren drei Tage abweſend. Ich führte Marcus allenthalben um⸗ 
ber, foweit es die Hitze gefiattete. Der Waſſerfall frappirte ihm, 
aber er konnte ihn nicht gleich ſchoͤn finden. Er war auf der Reiſe 
nicht laut froh wie fonf, weil ar bie Mutter und Schweſtern ver⸗ 
wißte: dies äußerte ich un, wenn er an ihnen ach und ſagie, 


Niebuhr I. 
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wie lieb er ſie haͤtte und fragte wann wir wieder zu ihnen kaͤmen. 
Es wuͤrde Dich rühren, wenn Du das liebe Kind Abends aus dem 
Herzen beten börteft, und feinen in. Liebe und Zreude erlebten 
Tag in Liebe und Sammlung fchließen. 

Lieber ift jekt zu uns in's Haus gezogen. Ich kann ihm 
Marcus ficher anvertrauen. Auch hängt fich der Knabe ſchon an 
ihn. Ich Hoffe den jungen Mann von Zrübfinn zu retten und ihn 
zu überzeugen, daß freilich, wie er fich unter den Griechen von 
dem Träumerifchen feiner Wühfche und Erwartungen hberzeugt, er 
fi unter allen andern Völkern ebenfo davon Überzeugen würde, 
wenn die Maffen von den Formen entbunden würden; baß aber 
das Edle und Schöne weder, ein Traum fen, noch, entfeßlich wie 
es auch mit der Welt fteht, in ihr vermißt werde. Davon muß 
man einen heiß fählenden Züngling zuerfi überzeugen, ehe man 
unternehmen kann ihn zu überzeugen, daß bad Übel, welches im 
Großen herrſcht, nicht von den Regierenden kommen koͤnnte, wenn 
es nicht in der Menge wäre; daß’ Veränderung in den Formen 
Fein Heil bringen kann, wenn es nicht vorher im Einzelnen beſſer 
geworden ſey. 

Ich werde abgerufen, ba ein ſehr achtungswuͤrdiger junger 
Mann, Dr. Perz, kommt um Abſchied zu nehinen; und ich kann 
ihn nicht‘ ungeſegnet ziehen laſſen. 

Es giebt einen kleinen Kreis von Männern, mit denen ich 
das Leben hinbringen möchte, unb daß wir und verfländen. — 


Und wenn ein Menſch von der Richtigkeit und-Wahrheit feiner 


Weltanſicht überzeugt ift, daß er darauf flerben koͤnnte, fo bin ich 

ed. Ich weiß, daß ich recht fehe, wie ich weiß, daß ich eriflire. 

Anmalia hat angefangen zu fehreiben und zu näpen: Ste Ken 
das Meifte ohne Buchflabiren. - 


461, 


Nom, den 17. Auguſt 1822. 


Vor acht Tagen habe ich die ganze Woche: hindurch eigen fehr 
unangenehmen Kampf zu beſtehen gehabt in einer Sache, weiche 
die Gefuͤhle ſehr vieler und die Ehre aller hier anweſenden Prote⸗ 
ſtanten betraf: die Erhaltung unſers bisherigen Gottesackers bei 


⸗ 


ber Pyramide, an deſſen Zerſtoͤrung eine ruchlos pfaͤffiſche Parthei | 


arbeitete, Da meine nichtfatholifchen Collegen theils abweſend, 
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theils farchtſam ober indifferent waren, fo mußte ich den Kampf . 
allein beſtehen und zugleich für Die Ehre eines gröblich gekraͤnkten 
Sreundes, Lord Colcheſter, flreiten. In der Hauptfache babe ich 
völlig gefiegt. Diele Gefchichte gehört zu dem Argerlichfien, die 
ich bier erlebt habe, und da icy mich nur zu leicht krank ärgere, fo 
habe ich ed auch diesmal gethan. Cs ift aber jetzt vorbei, wiewohl 
ich mich nach nicht frifch fühle und in diefem ganzen Sommer 
merklich träger und unfähiger zu Anftrengungen als früher. Das 
bei mag daB eintretende Alter das Seinige thun: es wirkt gud) 
die Hoffnungslofigfeit und Zrübfeligkeit der Welt. 

Wenn ich die lieben Kinder anfehe und die Äußerungen ihrer 
immer mehr fich entfcheidenven Liebe empfange, fo werfe ih es 
mir vor, daß ich nicht fo gluͤcklich bin, als ich es ſeyn ſolte und 
koͤnnte: aber ich kann es nicht aͤnder. 

Ich wuͤnſche Dir erzaͤhlen zu koͤnnen: aber mein Leben iſt 
theils ſo ereignißleer und theils ſo verworren, daß ich Dir nicht 


erzaͤhlen kann. Im Ganzen genommen ſtehe ich mit den Leuten 


fehr gut: glaube hier fehr wenig Feinde zu haben, und viele, die 
fi) als meine Freunde betrachten: aber zwifchen allen ſtehe ich 
doch ganz einfam dem Gefühle nach. In den lebten Iahren haben 
die Weltbegebenheiten noch viel mehr Trennungen verurfacht, wes 
nigftend das Gefpräch, wenn man fich nicht ganz trennen will, 

- fehr befchräntt. Es ift faft allein der alte Hr. v. Italinsky, der 
Ruffifhe Gefandte, mit dem man unbefangen über alles reden 
fann, und von diefem achtzigjährigen Greis glaube ich wirklich, 
daß er mich eigentlich liebt. Der Sranzöfifche Botfchafter ift ein 
feltner Kauz: unfre Anfichten und Überzeugungen find fi) diame: 
tral entgegen, über Sachen und Perfonenz indeffen geht es mir 
wieber mit ihm wie öfter mit Franzoſen, mit denen ich ungeach⸗ 
tet einer folchen Disharmpnie dennoch aus partiellen Übereinftim- 
mungen in einem angenehmen Berhältniß perfönlichen Wohlwol- 
lens gelebt habe. Es giebt feinen größern Ariftofraten, und die 
fer zeichnet mich gefliffentlich vor allen meinen abligen Gollegen 
“aus. Ich verliere ihn wirklich ungerne. Ich weiß nicht, ob ich 
Dir je von meinem Berhältniß zum Cardinal Staatsferretair ges 
ſchrieben habe. Diefer ift im höchften Grade Italiener; und zwi⸗ 
fchen der Nation und, uns kann die Art des gegenfeitigen Verſte⸗ 
hens und des individuellen Wohlwollens nie entſtehen, wozu wir 
mit den Franzoſen meiſtens gar nicht ſchwer kommen, wenn wir 
32 * 
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ihre Sprache gut reden und uns gewoͤhnen — was uns vet wohl 
Bekommt — ihren Anfoderungen an logiſche Beſtimmtheit zu ent⸗ 
forechen. Der Cardinal hat aber ein unbedingtes Vertrauen für 
mich gefaßt und eine Gewohnheit befommen In fehwierigen Faͤllen 
fih gegen mich zu dußern und Meinung und Rath zu hoͤren; ud 
fo bin ih Im Weſentlichen immer von allen bedeutenden Geheim⸗ 
niffen unterrichtet. Übrigens nimmt er den Rath nur infofern an, 
als er nicht gegen feinen Ideenkreis verftößt, und auf dieſe Weiſe 
ift denn auch bei fehr ſchwierigen Fällen nicht mit. Rath zu helfen, 
Das Schidfal wüthet unaufhaltfam, und je größer? Weisheit, je 
mehr Geift vonnöthen wäre um den Strom ber Ereigniffe zu lei- 
ten, welches täglich fehwerer wird, um fo weniger Geift und Weis⸗ 
beit fellt fi ihm entgegen. 

Lieber und Schmieder — des legtern Frau iſt auf dem Lan⸗ 
de — find jeßt unfre Zifchgenoffen. Lieber gehört zu den jungen 
Leuten, die von einer ganz nutzloſen Phantafterel für braufende 
Speen hingerifien, ihre Studien fehr verfäumt habenz welches, 
wie es mir fcheint, fehr allgemein der Fall bei denen iſt, beren 
Jugend in die Jahre der großen Bewegung fiel: aber ich hoffe, 
daß er hier bei mir mit fich felbft Rechnung halten und das Der: 
fäumte zum Theil einbringen fol, obgleich das entfeglich ſchwer iſt. 

Gretchen hat wieder fehr gefränkelt und nach heftigen Seitens 
ſchmerzen einen Anfall von Dyffenterie zu beftehen gehabt: indefs 
‚ fen können wir gegen frühere Jahre nicht liagen. 


462. 


Nom, den 14. September 1822. 


Die Kinder find wohl, und wir haben vor, einige Wochen 
auf dem Lande zuzubringen. Es geht mit diefer Jahrszeit wie 
mit vielen Dingen, die man ungereimt findet, bis man fich übers 
zeugt hat, daß die länblichsfittlichen Gewohnheiten doch durch 
eine wirkliche dunkle Beobachtung des Nothwendigen hervorges 
bracht werben. Wenn man während der Sommermonate bier 
vor Hitze vergeht und bei dem Scirocco faſt umzulommen glaubt 
und im Herbft bier eine Lufttemperatur bat, bei der man fich we⸗ 
nigftens ohne alle Unbequemlichkeit bewegt, fo glaubt man fehr 
wohl zu thun, wenn man die Sommermonate außer der Stadt 
auf ber Höhe zubrächte und zum October wieder in die Stadt ders 


@ 
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einkäme, anftatt daß bie Einheimifchen das Gegentheil thun. Men - 
überzeugt ſich aber, daß diefe Recht haben; denn der Sommer 
kann freilich ſehr gefährlich werden, wenn man unvorſichtig iſt 
ober von einem Unglüdsfall getroffen wird, wie e8 bei aller Bors 
ficht geſchehen Fann: an fi macht er nur, wie ein anbeltenhes 
Schwitzbad, matt, aber reinigt gewiß auch ben Körper: und auf 
dem Bande, wo man viel weniger von der Hige außfteht, bringt 
“ ber fehneibende Luftzug, bem ſich zu entziehen fehr ſchwer fällt, 
viel leichter Fieber oder Dyſſentrie ald in ber Stabt. Het man 
denn nun Monate lang audgefchwigt und bie Temperatur fich all⸗ 
maͤhlich abgekühlt, fo thut die Eräftige reine Luft wohl und man 
bat alddann nichts von Fieber zu fürchten. 


463. 


Rom, den 16. Januar 1823. 


— — Se näher die Zeit kommt nad) Deutſchland zuruckzu⸗ 
ehren, um fo mehr fühle ich, daß Vieles zwifchen die Heimath 
and mich getreten iſt. Unfer erſter Weg find Die Bäder am Rhein: 
mein Vorfag bleibt dann immer noch Paris zu befuchen: aber mit 
der Reife nach Berlin ift dies um fo fchwerer zu vereinigen, da 
für die, welche fo lange im Süden gelebt haben, fehr viel Muth 
dazu gehört fich zurentfchließen mit Kindern im nordifchen Winter 
zu reifen. Paris aufzugeben, da ed auf immer feyn würde, fiele 
mir ſchwer: ich würde den Aufenthalt in aller Hinficht fehr benu⸗ 
gen koͤnnen. Und wer weiß, ob mir nicht bort eine große Entde⸗ 
dung in der alten Litteratur vorbehalten ſeyn könnte: und bie Bis 
bliothek wuͤrde mir zu jeder Benußung leicht offen fliehen. Unter 
den bedeutendften Männern find einige meine perfönlichen Freunde 
amd es ift Feiner, den man. Fennen lernen möchte, gu deſſen ges 
nauer Bekanntſchaft meine VBerhältniffe mir nicht ben Zugang leicht 
öffneten. 

Neapel zu befuchen, ehe wir Rom verlafien, kann man fich 
fchwerlich verfagen. Im hiftorifcher und philologifcher Hinficht iſt 
Rom fi mid fo unfruchtbar geweſen, daß ich wohl nicht recht 
thäte Pompeji nicht zu fehen. ntfcheiden wir uns für Neapel, . 
ſo werben wir ſchon Anfang April borthin gehen, durch Rom nach» 


1) 
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bes ſchuell ellen und wahrfcheinfich wieber durch Tyrol zurückrei⸗ 
ſen, damit ich die Bibliotheken von St. Gallen und Einſtedeln be⸗ 
ſuchen kamn. 

: Ich glaube wicht, - daß eine wahte Nothwendigkeit eintreten 
koͤnne wieder auf meinen Poſten zuruͤckzukehren. Eine Lage, wie 
die war, aus welcher die Sendung nach Rom mich riß, wird ſich 
nicht wieder einfinden: aber warum ſollte es nicht ein Beruf mit 
ausſchließlich litterariſchen Verpflichtungen? Es giebt i in andern 
Ländern und unter andern Bedingungen Berhältniffe einer öffent 
lichen großen Thaͤtigkeit, in denen ſich Höher und tiefer lebt: bei . 
uns fihd fie nicht vorhanden und der Schein kann 1 mich nicht taͤu⸗ 
ſchen. 


lebt. Er hat, waͤhrend er in Neapel war, ein Kind, ſeinen Va⸗ 
ter und ſeinen beſten Freund verloren. Er ſchrieb mir daher: 
„So voll Kummer mein Aufenthalt in Italien war, ſo iſt er mir 
doch nicht vergebens geweſen, da ich Sie habe kennen lernen;“ 
und beim Abſchiede fagte er mir: „Wenn ich länger bliebe, Eönnte 
ich mich nicht mehr von Ihnen trennen." 

Steins Berufung nach Berlin wird Feine Dauer haben. . 
IJee naͤher die Abreife kommt, je ſchneller naht fie; und ich 

win es nicht Iäugnen, daß ich biefer Entſcheidung meines Schick 
fats nit Beklommenheit entgegenfehe. Es tft aber ein Troſt doch 
richtig gewaͤhlt zu haben. — 

Das Leben hier in Rom wird waͤhrend der Winter völlig tolh, 
toller als in den’ zerſtreuteſten Hauptſtaͤdten und dabei hat man 
ewige Verbrießlichkeiten, wenn man fich biefem eben entzieht. 
Könnte ich gleich zur Ruhe kommen, — o dann eilte ih gerne weg. — 
Die Iahre machen muͤde und matt: die Entbehrung alles tieferen 
Aufrechthaltenden: das vaftlofe Sagen und Zreiben: das buntſche⸗ 
ige Leben, felbft in feinen Pflichten. . 

Gretchen kraͤnkelt ſehr. Die Kinder ſind wohl. Ich fuͤhle 
mich innerlich gar nicht im Stande für Marcus's Ausbildung zu 
wirken wie fonft, und das drüdt mich, Dem Knaben. wid ich 
doch gerne alles geben, was mein Leben noch vermag. Sein Leh⸗ 
ter kann fehr wenig thun. —_ —— 

Wir haben feit zwei. Monaten einen Sifchgenoffen, an einem 
ſehr lieben jungen Mann, einem Juriften, Dr. Bluhme aus Ham⸗ 
burg. Ein andrer nicht minder lieber junger Mann iſt Doctor Perz: 





Ich babe lehrreiche und unvergeßliche Tage n mit be Serra vers 


von 1816 bis 1823. 7508 


aber ich fürchte, ed find feltene Vögel aus unferm lieben Deutſch⸗ 
land, die ein gutes Gluͤck grade hieher fuͤhrt. 


An Moltke. 
464, 


Nom, ‚den 8. Zebruar 1823. 


Mein. theurer Freund!. 


Du mußt es einzig ımd- allein einer uUnbehuͤlflichkeit zuſchrei⸗ 
ben, daß ich feit langer, langer. Zeit auf eine Veranlaffung gewar⸗ 
tet babe um Dir zu fhreiben, da ich nicht fogleich den Brief bes 
antwortet: womit Du mir, nach Deinem Aufenthalt zu Rom eine 
Gelegenheit zur Herftellung unſers Briefwechfeld dargeboten hats 
teſt. Daß ich dieſen nicht ‚gleich, beantwortete betrachte ich ſelbſt, 
fonft geneigt, genug mic. Vorwürfe zu machen, als verzeihlich. 
Alles kam zufammen: die. Wochen meiner Frau — ıc., gleichzeitig, 
und lange nachher fortdauernd: die Negociation der Firchlichen 
Angelegenheiten, und die Neapolitanifche Empdrung und Polichi⸗ 
nellrevolution, welche uns hier mit einer böfen Farce bedrohte. 
Es ward darauf ein Winter von Gefelfchaftlichkeit und Zerſtreuun⸗ 
gen, wie ich ihri noch nicht erlebte, kurz — fo verzog es fich fo 
lange ohne daß ich eine Pflicht erfüllte, deren Gelegenheit eine 
‚glückliche Fügung ded Himmels war, daß ich mich nachher gar zu 
fehr ſchaͤmte. 

Die Veranlaffung Dir dennoch einmal wieder zu fchreiben, 
lieber alter Freund, hat fich auch fo ergeben. Dore erwähnt Dei: 
nes Karls Verlobung als einer Sache von ber fie ſchon gefchrieben 
hätte: fie hat es aber nicht gethan. Nun weiß ich gar nichts wei: 
ter ald dies Allgemeine; aber um Dich zu begrüßen, um Dir und 
Deinem Karl aller Segen zu wünfchen, ift es genug: und ich 
zweifle nicht, ja ich habe volle Zuverficht, daß diefe Entſcheidung 
feines Lebens fo gluͤcklich ſeyn wird, daß der Freund ſich mit ihm 
und dem Bater freuen Fönne. Das gebe Gott! und bewahre fei: 
nen Pfad vor ben Dormen auf denen Du haft wandeln müffen. 
Unfre Sugend fiel in eine Zeit der Iluſionen und Hoffnungen: die 
SFuͤnglinge des jetzigen Geſchlechts, welche an die Wirklichkeit ge⸗ 
wieſen find, faſt wie unfee, Väter es waren, haben ein Recht vom 
Schitkſal andere Entfhädigungen zu fodern. 


r 
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Es gehört zu ben Dingen — «8 find ihrer nicht wenige — 
über die ich mich nicht tröften Fan, welche mir bis in die Todes⸗ 
flunde den Rüdblid auf das Leben‘ verbittern werden — daß ich 
von Deinem Aufenthalt zu Rom fo gar keinen Nutzen 309 um bie 
Gegenwart mit der untergegangenen Zeit zu verbinden. — Es 
lag auf mir wie eine Bezauberung ; ich fühle wohl daß ed genügte 
ein Wort auszufprechen, einmal dem Herzen durch Thraͤnen Luft 
zu machen. Aber es war mir unmöglich die Lippen zu Iöfen um 
dieſes Wort zu fprechen. Das Untergegangene erhob fi) doch 
nicht mehr aus der Vernichtung, und e8 war als ob bie Gegenwart, 
beren Erhaltung und Ausbildung jest die Pflicht meined Lebens iſt, 
dadurch erfchhttert wuͤrde. 


Als Du abgereiſt warſt, waͤre ich Dir gerne nachgeeilt, um, 
„für hohen Preis, noch einen Tag mit Dir zu ſeyn. — So litt 
ich einen qualoglien Zwang, der mir das Herz zerreißt, fo oft ich 
an jene Zeit denke, welche mic) hätte tröften und erfrifchen Fön: 
nen — fo weit es mir noch befchieben feyn kann. 


Mein Semüth ift wie ein Volk, welches eine Revolution 
überftanden hat, und in einer neuen Ordnung vorwärts geben 
muß, da die alte unberftellbar zerftört if. Ich halte nun Haus 
mit dem Wenigen was mir von den alten Schäßen geblieben ift 
— jest erfennend wie unfäglich viel ich. einft hatte: — und mit 
dem wa8 mir neu entftanden ift: ich be mich Pflichten zu erfüllen, 
und die Verhältniffe des Lebens zu nehmen wie fie gegeben find. 
Meine hiefige Lage ift weſentlich verſchoben, da ich die unbe⸗ 
fugten Anſpruͤche derer, die nur durch mein Amt in die Moͤglich⸗ 
keit von Beziehungen zu mir kommen, nicht erfüllen kann: ein 
Geld habe um für die müffigen Reifenden ein Haus zu halten, 
und lieber ihren Unwillen tragen will, — weil ich gar nichtd thue — 
als ihr Nafenrumpfen, daß es nicht recht geſchehe. Rom ift der 
diffipixtefte Ort des verfammelten Müffi ggangs aus ganz Europa 
geworden; und wenn das Miniſterium mir Mittel geben wollte, 
hier eine Rolle zu ſpielen, ſo waͤre es ſchrecklich ſeine Zeit dazu zu 
vergeuden. 

Diefe Betrachtung macht es mir weniger ſchwer bie biefige 
Stelle aufzugeben, obgleich ſich eine fehr ungewiffe Zukunft für 
uns zeigt, und ich es nicht einmal läugnen will, daß die Ausficht 
nad) Deutfchland zuruͤckzukehren etwas Beaͤngſtigendes für mich hat. 
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Übrigens entfcheidet Gretchens Gefühl: daß die hiefige Kuft für fie 
Gift ift, und fo war gar nichts weiter zu überlegen. — — — 
Die Hauptfache it ein‘ fieter Aufenthaltsort für meine noch 


übrigen Lebensjahre, Übrigens entfcheidet es gewiß, bei irgend 


Sleichheit der Umftände, fo weit als möglich von der Ruffifcen 
Grenze ſich niederzulaſſen. 

Mein Martus iſt ein Knabe von ſchoͤnen Anlagen: feine Er⸗ 
ziehung im Alterthum ift vollkommen gelungen. Die alte Welt 
ift ihm die wahre wirkliche; bie, neue nur etwas Zufälliged, Das 
wird ihm freilich künftig bittre Enthuͤllungen nothwendig machen, 
Alte Sefchichte und Mythologie find ihm vertraut, wie einem Roͤ⸗ 
mifchen Knaben vor achtzehnhundert Jahren, und bei ber wörtlidhen 
Lateiniſchen Überſetzung der Odyſſee, die uns fo erbärmlich erfcheimt, 
brennt er vor Antheil, und vergießt Thraͤnen Über die Heroen der 
Zrojanifchen Zeit. — Er verheißt ſich zuverfichtlih den Parnaf 
fu8 zu erfteigen, und dort Jupiter und die alten Götter zu fehen, 
von denen ich ihm die neugriechifche Sage erzählt, daß fie fich auf 
ben Gipfel des Berg geflüchtet, — 

As Du bier warft, mein Freund, redeten wir, wenn Du 
Dich erinnerft, öfter von de Serre: es ift der größte Gewinn mei: 
nes hiefigen Lebens, daß er hier gemefen ift, und daß wir vertraute 
Freunde geworben find. Wie die Alten an einen Gingelnen, und 
für einen Einzelnen fehrieben; fo werde ich an ihn eine ganz kurze 
Überficht der Römifchen Gefchichte, durch alle Sahrhunderte, ſchrei⸗ 
ben. Er foderte es von mir als wir über dem Forum wanbelten, 
und über Sreiheit und Untergang der Nationen rebeten. De Serre 
gilt den Deutfchen Riberalen wohl noch immer für einen argen 
Schergen des Deſpotismus? Es giebt Cabinetter in denen er flır 


einen tollen poetifchen Phantaften, ohne Bweifel auch für einen 


Revolutionair, gilt. 
Lebe wohl, mein theurer Freund: und wenn Du mich nicht 
.. aus Deinem Andenken getilgt haft, fo fchreibe mir von Dir und 
Deinem Karl, den ich herzlich grüße. Er muß halten was alles 
in und an ihm verfpricht. Gretchen grüßt Euch beide mit mir. 
Ich umarıne Dich. 
| Dein alter Freund N. 


- 
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An die Hensler. 


#65. 
Nom, den 15. Februar 1823. 
Wenige Briefe werde ich Dir nur noch von hier ſchreiben. 
Ich will keine Folgerungen daraus ziehen, daß mir bei der Veraͤn⸗ 
derung unſers Schickſals beklommen iſt: ich weiß ſehr wohl, daß, 
wenn es auch Ahndungen giebt, dieſes Gefühl nicht in jene Claſſe 
gehört. — Ich hoffe, daß Gretchend Geſundheit gewinnen wird. 


Die meinige wird leiden: denn ich babe mich an dem Süben ver 
woͤhnt und meine Gefundheit hat dabei gewonnen. Indeſſen bes 


trachte ich es ald meine Pflicht und fo ift die Sache rein entfchieden, 
welches immer am meiſten werth ifl. | 
Ende März denken wir nady Neapel zu geben. 


466. 


Rom, ven 26. März 1823. 


Heute über acht Zage verlaffen wir Rom. Ich war feit meis 
nen Univerfitätsjahren noch nie ſo lange an einem Ort ald hier. — 
Wie wuͤſt und trübe liegt die Erinnerung an diefe Jahre in meinen 
Sedanten! 

Hier find nur Wenige, von denen es mir ſchwer würde mich 


. zu trennen: viele find mir gut und behielten mich gerne: aber das. 


iſt's auch alles. Der Pabſt und der Gardinal Conſalvi laſſen 
mich ungerne sieben. 

Wir reifen in zwei Wagen mit einem Vetturino. Lieber geht 
mit uns. 


467, | 
Neapel, den 8. April 1823. 
Seit acht Tagen find wir hier, und wie es geht, grabe wenn 


man einer Zeit froh wird, die Zeit eilt mit größter Schnelle hin, 
und es ift mir weh zu denken, daß fchon ein Viertheil von der, die 


. wir bier zubringen koͤnnen, verfloffen iſt. Seit. Iahren habe ich 


wenigftens feine fo angenehme verlebt. In ber leichten Luft fühlt 
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man fich leicht: die Schwere und Traͤgheit, welche füh zu Rom, 
wenigftend, wenn man bort lange ohne Unterbrechung verweilt, . 
durch den ganzen Körper ergießt, weicht in Neapel: (ich glaube, 
daß die alten Römer nicht ohne Urfache, und nicht bloß ber ſchoͤnen 
Gegend wegen ihre Landhäufer an biefem Meerbufen regelmäßig 
befuchten) Himmel, Meer und Erde bilden ein Ganzes, welches 
wenigftend meine Erwartung weit übertrifft: und in de Serres Ums 


gang habe ich fuͤr Herz und Geift alles, was in Rom fo gänzlich 


fehlte, und ein Freundſchaftsverhaͤltniß der Familie, welches auch 
fchon die Kinder beider Häufer verbindet. Ich fühle mich hier wirk⸗ 
lich um mehrere Jahre verjüngt und fähig thätig zu ſeyn ohne mich 
dazu muͤhſelig zuſammennehmen zu muͤſſen. 

Wir kamen an Marcus's Geburtstage an. Die ganze Reiſe 
war fuͤr ihn ein Feſt geweſen und fuͤr uns eine tiefe Freude ſeine 
Offenheit und Empfaͤnglichkeit für dieſe neuen Gegenſtaͤnde wahr: 
zunehmen. Es war zu vergleichen, wie er ſich in dem verfloſſenen 
Jahre entwickelt und gewonnen hatte. Für ihn iſt es ein unſchaͤtz⸗ 
barer Vortheil, ‚daß wir fo Lange bier geblieben, denn in feiner 
Art genießt er alles, Alterthum und Natur, wie em Erwachſener, 
und nehen dem alle Seeligeit der Kindheit. Nein, ich glaube nicht, 
daß je einer eine glüdlichere Kindheit verlebt hat. Am Vorabend 
feines Geburtötages übernachteten wir in einem Heinen Ort, 
©. Agata; wir hatten den Mittag zu Mola Halt gerhacht, an bem 
fchönften Tage, um unfre Augen an dem Meerbufen und an ber 
Ausficht auf Saeta zu weiden. Der Knabe war trunfen vor 
Freude, und diefe Freudetrunkenheit hielt feine Seele bis zur les 
ten Secunde hoͤchſt wach, da der Körper fehon ganz muͤde war, 
Er hing fih im Bette um den Hals feiner Mutter, und fagte auf 
Deutich: meine Mutter, wie bin ich fo glüdfelig, daß Bott mir 
fo gute Eltern und fo gute Schweftern gegeben hat! Men Herz 
war fehr weich, und ich konnte e8 nicht Laffen ihn um Werzeihung 
zu bitten, daß ich ihn einmal wegen eines Unfugd, ben nicht er, 
fondern Lucia gemacht, und wo wir glauben mußten, daß er ſchul⸗ 
dig fey und fich durch eine Luͤge zu helfen fuche, ſtreng geſtraft: 
daß ich ungerecht gegetrihn gewefen fey. — Das bift Du nie ge 
weſen, mein Vater! fagte er niit ber Außerften Herzlichkeit. 

Ganz außer ſich vor Frende war er vorgeſtern, da er mit uns 
- Pompeji beſuchte. | 
| Da er nach meinem Wunſche noch in eine Art Zunica geklei⸗ 
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bet gebt, haͤlt man ihn häufig, ungeachtet feiner Staͤnmigkeit. 
fuͤr ein Maͤdchen. Wir fuhren mit ihm und Amalia auf dem 
Meerbufen, und ich beftieg mit ihm eine Öfterreichiiche Fregatte, 
deren Mannfchaft ans Benetianern und Dalmatien beſteht. Ei⸗ 
ner ber Matrofen rief mir Die ewige Frage zu: Knabe oder Mäb> 
chen? Auf meine Antwort rief er aud: er ift doch von einem 
Weibe geboren! 
Eigentlich aber liegt feine Schönheit, wie de Serre bemerkt, 
in einem bimmlifhen Ausdruck von Güte bei feiner Kräftigfeit: 
und diefe Güte wird ihm durch das volle Gefühl von Süd bes 


Die Beinen Mädchen genießen Neapel uatärlicherweile fo 
sicht : die ehrliche Lucia ift fogar ſehr befümmert, weil fie von ih⸗ 
ser guten Wärterin getrennt ift, die ſich allerdings gegen alle 
Kinder ausnehmend gut bewaͤhrt hat. 

Gretchen ift übermäßig müde und matt, zuerſt vom Pa: 
den zu Rom und dann von ber Reife, und ben Störungen ihres 
Schlafs durch Luce, von der hoͤchſtens zu erhalten geweſen iſt, 
bag fie fich bequemt hat in einem Bettchen nebem der Mutter zu 
ſchlafen. Sonſt empfindet fie fehe wohlthaͤtig, daß ber Sciraxce 
hier gar nicht fo wie zu Rom gefpärt wirb, 

Eine Handſchrift, die ich wenigſtens an allen bebeutenden 
Stellen vergleichen muß, um ein Berk, welches nach fehr ſchlech⸗ 
ten Abſchriften aus berfelben gebrudt iſt, berichtiät herausgeben 
m koͤnnen, nimmt mir ſehr viele Zeit weg, bie fich erfreulicher 
verwenden ließe: ich glaube nber diefe Gelegenheit nicht verfäus 
men zu hürfen, da es kaum wahricheinlid if, daß fich ſonſt Je⸗ 
manb fände um eine Arbeit zu machen, bie men feit brei Babes 
hunderten verfäumt bat. Man zeigt ſich fehr gefällig; unb wenn 
ieh biefe Arbeit vollendet Habe, fo werde ich das unerwartete Aus 
erbieten benuhen bie ſchon in Kupfer geflochenen und zur Probe 
abgedruckten, aber noch nicht herausgegebenen Abzeichnungen ber 
Herculanenfifchen Papyrusrollen duschlefen zu Dierfen, 

Bon ber Spigbüberei. des Volks hatten wir an der Fode⸗ 
rung für daß Abpaden unferd Wagens gleich eine flarle Probe; 
fonft kam mom fie doch nicht ſchlimmer finden ald Die Roͤmer, und 
ihre Lebendigkeit, werglichen wit der Bawen Traͤgheit zu Mom, 
empfiehlt fie vielmehr. Es ift freilich vortheilhaft für unſre Be⸗ 
urtheilung, daß wir fo wide Jahre in Italien werleht und fchon 
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laͤngſt Die Foderungen abgelegt haben, deren Richtbefriedigung 
den Fremden, ber ſich nicht mit einem allgemeinen Enthuſſasmus 
ſchadlos halten kann, in Verzweiflung febt. — Südliche Natur 
und ſuͤdliche Srüchte trifft man erſt in Zierracina an: die Roͤmi⸗ 
ſchen Apfelfinen find ſauer, und wir haben oft bemerkt, daß wir 
fie in Deutfchland nie fo ſchlecht gegeffen: bier find die Siclliani⸗ 
fchen freilich von einer Vollkommenheit, wie fie nie über See nach 
dem Norden kommen. Den Unterſchied des Climas bezeichnet 
aber am auffallendſten, daß es hier rathſam iſt, wenn die Sonne 
in bie Zimmer geſchienen hat, Abends die Fenſter zu Öffnen am 
sicht von ſchwuͤler Luft während der Macht zu leiden: und daß 
wir ga om erfi wenige Tage ver unfrer Abreife. Dad Kaminfeuer 
ganz entbehren Eonnten und e& wohl noch nicht aufgegeben haͤt⸗ 
ten, wenn die Reife nicht bevorgeſtanden hätte, 

Unfre Abreife läßt ſich wohl ald auf den letzten Tag biefes 
Monats fefigefeht betrachten. Mir wären alsdaun ben 3. Mai in 
Rom mad veiften den 6. ſpaͤteſtens den 7., wieber.ab: von Flo; 
za; ungefähr den 18. Wenn Du alfo ohne Auffchub fchneibfl, 
meine theure Dore, fo kann uns Dein Brief fdywerlich irgendwo 

anders ald zu Verona zuvorkommen. Wollteſt Du und dahin 
ſchreiben, fo addrefſire an Mitt. Pauli Morell e ©. 

An dieſem Meer würdeſt Du Dich auch freuen und um fo 
mehr vermiffe ich Dich. Lebe wohl, ich umarme Dich von gan⸗ 
ger See! I 

468, 
Neapel, den 29. April 1823. 

Es wird Dir lieber feon, eisen ſehr kurzen und eilfertigen 
Brief zu erhalten als ganz ungewoͤhnlich lange ohne Nachrichten 

von und zu ſeyn, da doch auch Du gewiß unruhiger biſt, wenn 
Du nichts erfährt, während wir reifen, als wenn wir in oe 
gewoͤhnlichen Gleiſe fortlebten. Daß man auf einer Meife viel 
weniger Herr. feiner Zeit iſt ld zu Haufe, wenn man auch zu 
Haufe vielerlei Befchäfte und Sohrungen bat, weißt Da “uch aus 
eigener Erfahrung. . 

Das herrliche Wetter, mit dem wir bier ankamen, war non 
ſehr kurzer Dauer und ward non einer rauen und ſtuͤrmiſchen Kal⸗ 
te nerbrängt, bie für diefen Monat unter biefem Pet 
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ein ganz umgewöhnliches Ungluͤck iſt. Wir haben dadurch * 
viel verlosen, ba nunſre Zeit beſchraͤnkt if. Ich weiß wicht, ob 
ich Dir das letztemal geſchrieben, daß ich auf der Bibliothek die 
Collation eines mir ſehr wichtigen Manuſcripts unternommen habe: 
dieſe konnte ich freilich vollenden, wie auch bad Wetter war: aber 
bie Sonntage und die Nachmittage gingen verloren. Es war eine 
Biitterung wie bei uns in Deutichland in einem ganz rauhen 
Herbit; die Kinder haben ſich dabei ſehr erkaͤltet; jetzt ſcheint es 
wit ihrem Huſten und Schnupfen ohne weitere Folgen vorüberzu- 
gehen. Auch diesmal aber zeigt fich bei der kleinen zarten Ama» 
* eine Dispoſition zur Hartnaͤckigkeit des Huſtens, fo wie Mar⸗ 
cus ſehr leicht heiſer wird. Solche Beobachtungen beuarnhigen 
nur, ohne daß man helfen kann. 

Meine Arbeit hat mir ſehr ſchone Reeſultate gegeben: der 
verglichene Schriftſteller iſt der Grammatiker Chatiſius, (den ich 
nicht fur Dich nenne, ſondern wenn Du es Zweſten fagen willſt): 
ich habe unzaͤhlige Stellen und namentlich die bei ihm erhaltenen 
Fragmente alter Schriftſteller berichtigt und unter- andern ein ums 
gebrudtes Capitel entdeckt, welches über den fatumifchen Vers 
handelt, Fragmente aus fehr alten Iateinifchen Dichtern enthält 
und, was für mich die Hauptfache ift, meine Meinung Über biefen 
Bers ganz ausdrädlich beweiſt. Die Mübe iR alfo nichtö weni 
ger als verfchwendet. 

Ich babe de Serre fehr viel gefeben und unfte Verbindung 
bat durch fortgefegten vertrauten Umgang die Vollendung erhals 
ten, die ihr, auch wenn wir uns nie wieder fehen folten, fefte 
Dauer fichert. Ich verehre ihn mehr ald je, fo wie er in allen 
Verhältniffen fich zeigt, und ich fage jetzt ald Zeuge, wie ich feſt 
Davon überzeugt war nach Deus Bilde, welches ich mir von ihm 
hatte machen können, daß er eben fo ein volllommen tugendhaf⸗ 
ter und maßellofer Mann, als ein großer Mann und ein dußerfl 
feltener Genius if. Seine Familie if mit ihm gewiß eine ber 
gluͤcküchſten auf des Erbe; eine lebendige und. kluge rau, die ih⸗ 
von Mann bewimbert und auf ihn Rolz if, von ihm fehr geliebt: 
feine Kinder der Gegenftand feiner hetzlichſten Liebe. Alle, die 
zur Geſanbtſchaft gehoͤren, gehoͤren zur Familie, und ſelbſt die 
Leute, welche fie hieher begleitet haben, ſcheinen ſich mehr in eis 
ner treuergebenen Glientei als in einem Berhältuiß bes Domeſtici⸗ 
tät zu-befinden. Das Janere des Lebens an Haufe hat nicht 
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weht von vomehnen Kon, als zur Meyuifentafloh gehbitt und 
nur wem ’blefe eintriet, wehhes ſehr ſeiten gefihleht: ſouf iſt o 
ungeachtet der Buhl der keute und der eleganten : Zuremer, voll⸗ 
kommen buͤrgerlich, und man ſindet ſich in das’ ganze Haus ab 
alle feine MWerhlkeniffe hinein wie bei Leuten unfers Stanbed, De 
Serres langer Aufenthalt in Deutſchiaud, zumal während: wwe 
Emigration in feiner Jugend, feine genaue Befanntfchaft mit unf: 
zer Sprache und Litteratur, feine Vorliebe für fie, fein mannich⸗ 
faltiges Leben, die Nothwendigkeit, worin er ſich nach feiner Rüd: 
kehr befand, ald Advocat fein Brod zu erwerben, haben freilich 
einen von der Natur gefchaffenen höchft feltenen Geift ungewoͤhn⸗ 
licher auögebildet. Sich felbft feiner Kraft bewußt, find alle du: 
Bere Gluͤcksguͤter für ihn weder ein Befis von Berth, noch eine 
8Beſſel. 

Wir ſehen uns oft taͤglich und oft mehr als einmal: wir ha⸗ 
ben Excurſionen zuſammen gemacht, ſo weit das Wetter es ver⸗ 
ſtattet hat, und mehr als dieſes: denn bei einer Tour nach Pom⸗ 
peji war es fuͤrchterlich rauh, und wir alle trugen eine mehr oder 
weniger ſtarke Erkaͤltung davon. Marcus huſtete ſchon, waͤre 
aber um keinen Preis zuruͤckgeblieben, theils aus dem Triebe aller 
Kinder ſeines Alters (die kleinen Mädchen ergeben ſich darin bei 
ben freundlichen Hausleuten zurüdzubleiben) theils aus wahrem 
Enthuſiasmus für alle Alterthümer, wovon er eine höchft anſchau⸗ 
liche- Erinnerung für die Folge bewahren wird. Ich genöfle es 
aber mehr, wenn wir unter andern Umfländen mit einander leb⸗ 
ten: denn, da man fich bei einem folchen Aufenthalt regen muß 
um nicht zu viel ungefehen zu laffen, da ich auch noch einen an⸗ 
dern geiftreichen Mann von höchft Iehrreichem Umgang hier kenne, 
ſo komme ich nicht zum Athemholen, zum Befinnen und zu dem 
phyſiſchen Ausruhen, welches für meine ſchwachen Kräfte Bebürf: 
niß iſt. 

Unfre Abreife war mit dem Vetturino auf Sonnabend, den 3. 
k. M. beſtimmt: da wir noch nicht nad) Baiaͤ und Cumaͤ ge: 
kommen find, und ich gerne den Veſuv mit de Serre erftiege, fo 
handle ich vielleicht noch um den Aufſchub eines Tages. 

Der Abſchied auf immer von einem Ort, wo man noch Mo⸗ 
nate mit Intereſſe ſeyn koͤnnte, haͤlt ſchwer. 

Ich wiederhole Dir zum Abſchied, daß ich Dir lieber ſehr 


duͤrftig als gar nicht habe ſchreiben wollen. 
Niebuhr IL. 33 


52 Aus Niebuhrs Briefen, von 1816 bis 1823. 


WMarcust Antemicht leidet durch die Reife fehr: es laͤßt ſich 
dem nicht. abheifen und sin voruͤbergehender Zeitvertreib iſt ihm 
die Meife dach nicht, da ich ihm. die Karte gezeichnet babe, und er 
Rh alles einzuprägen und au erinnern veranlaßt wird, 

Gretchen grüßt Dich. herzlichſt hab mit mir Die l ſgen. Ich 
waren. Dich von dran. - 








Rachr'iſcht. 


Die Abſicht der Herausgeber der Lebensnachrichten über 
Niebuhr war, ſie in zwei Theilen zu liefern; der Reichthum 
bes Stoffes hat aber genöthigt, den zweiten Theil mit ben 
Briefen aus Rom zu ſchließen und die Briefe aus Bonn | 
fammt den Beiträgen einiger Freunde Niebuhrs in einem 
dritten Bande zu geben, der in den erften Monaten des naͤch⸗ 

ften Jahres erfcheinen wird, 
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SHiſtoriſche Werke | 
Die im Verlage von Friedrich Perthes erſchienen find. 


— — — 


Aſchbach, Joſ. Geſchichte Kaiſer Sigmund's ir Bd. 2Thlr. 12gr. 
(Der zweite ift unter der_Prefie.) . 

Barthold, F. W., George vom Frundsberg oder das Deutfche 
Kriegshandwerk zur Zeit der Reformation . . . . 3 Xhl. 
— — Geſchichte von Pommern und-Rügen, aus Quellen und 
Urkunden dargeſtellt. 1. Band . . » . .» 28hle 16gr. 
Braunſchweig, 3. D. von, Geſchichte bed allgemeinen politi- 
(hen Lebens der Völker im Altertum. Fuͤr Staatä= und Ge⸗ 
fchäftsmänner. Die Aethiopiſche Bölkerfamilie Mes 
soe Aegypten ... 0. 18er 21 gr. 
Eb ro nik des Franciscaner defemeiſter Detmar. Nach der les 
ſchrift und mit Ergaͤnzungen aus andern bbroniten v. F. H. 
Grautoff 2 Theilee... ... 7 The 
Dahlmann, Selbfibefreiung Luͤbeds am 1. Mai 1226. 4 gr. 
Droyfen, Joh. Suft., Geſchichte Alexander des Großen 2 Theile 
> Zhle. 

— — — der Nachfolger Alexander des Großen 4TIhlr. 
Eifended er, W., über die Entftehung, Entwirelung und 
Ausbildung des Bingerrechts im alten Rom. Mit einer Bor; 


rede von Heeren +1 hie 12 gr. 
Ewers, Guſt., das Attche ect. der Rufen in feiner geſchicht⸗ 
lien Emiwideking . . . er. Fe 


Gaspari, A. C., der Deputatiors⸗ Reh; wit biftorifeh  geo- 
asmphiich antifiichen Erlöpterunges 2 heile . .. ZH. 
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Geſchichte der Europäifhen Staaten. Heraudgegeben 
von Heeren und Ukert. 1fte bis 13te Kiefer. und vier bes 
fondere Regifter. Subferiptionspreis . . . 94 Thlr. 4 gr. 


Darin ift enthalten: 


Pfifter, 3. C., Sefhichte der Teutfchen 5 Theile und Res 
giſter .. .... 19 Thlr. 8 gr. 
Leo, H., Geſchichte v. Italien Theile u. Reg. 12 Zhlr. 16 gr. 
Kampen, N. G. van, Geſchichte der Niederlande 2Theile 
und Regifir . . » 2.0. 5Thlr. Agr. 
Boͤttiger, C. W. Gelchichte des Kuzftgatd und Koͤnigreichs 
Sachſen 2 Xheile und Regiftr. . . + . 6Thlr. 
Stengel, G. A. H., Seſchihte des Preußiſchen Staats 
1. ABand . . . . . . . AThlr. 20 gr. 
Lembke, F. W., Geſchichte von Spanien IrBand 2Xhlr. 
Geier, E.G., Befhichte Schwedens 1. 2.3x Bd. 5 Thlr. 
Strahl, Dh, Geſchede Rufſiſchen Staats IrBd 2Thlr. 
Lappenberg, I M., Sefhichte von England 1. Band 
5 hr. 12gr. 
Mailath, Joh. Graf, Geſchichte des Öfterreihifhen 
Kaiſerſtaats 1. Band . . 2. . Ihe gr. 
Schmidt, E. Alex. Geſch. von Frankreich I1r Bd. 3 Thlr. 
Schaͤfer, H., Geſchichte Portugals, 1rBand 2Thlr. Agr. 
Unter der Preſſe nd: Geſchichte Rußlands 2r Bd., Frankreichs Zr Sd., 
Dortagalä2r Bd., und Geſchichte der Dömanen v. Zinkeiſen 17 Theil. 
Hegewiſch, D. H., Geſchichte der Gracchiſchen Unruhen in der 
Roͤmiſchen Republil . . . » 22.18 gr. 
— — über die für die Denfehpeit glüdtichfte Epoche in der 
Roͤmiſchen Sefhihte. . . 0. . 88er 
Herzog, K., Geſchichte des Thuüͤringſchen Volks, fuͤr das 
Bo und bie Jugend. ...2 hr. 6 gr. 
Heffe, L. F., Beiträge zu der teutſchen Geſchichte des Mittel⸗ 
Alters. 1. B Heft. een 1 Thlr. Wgr. 
Leo, H., Entwickelung der Verfaſſung ber Lombardiſchen 
Städte bis zur Ankunft K. Friedrich I. in Italien. 1Thlr. 
Lorentz, Geh. K.Alfred des Großen nad) Turner. 1 Thlr. Ser. 
Lundblad, af, Leben Karl XII. Aus dem Schweb. mit Zus 
fäben v. Kapit. u, Ienfen 1 Band . . .» . . 2 Su. 
NRiebuhr, Barthold Georg, Lebensnachrichten über, aus Brie⸗ 
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fen desfelben und aus Grinnerungen einiger feine nächften 
Steunde. Ir Bd... ... 2hlr. W.gr. 
Ranke, Leop., die Serbiſche Revolution .. 1Thlr. Sgr. 
— — Hiſtoriſch⸗ politifche Zeitſchrift. Jahrg. 1832. 4 Thlr. 
Rommel, Chriſt. v., Geſchichte von Heſſen 1 — 7r Band. 
12 Thlr. 6 gr. 

Sammlung der vorzuͤglichſten Quellenſchriftſteller zur Geſch. der 
germaniſchen Stämme, Bom Beginn. der Völferwanberung 
bis zur Periode der Karolinger. Ir Theil P. Warnefried Geſch. 
der Langobarden. Heraudg. von K.von Spruner. 20gr. 
Sartorius, ©, Berfuch über die Regierung der Oſtgothen, 
. „während ihrer Herrfchaft in Stalin . . . 22h. 12 gr. 
— —  wurundlihe Gefshichte des Urfprungs der deutſchen 
Hanſe. Herausgeg. v. J. M. Lappenberg 2Theile 12 The. 
Thucpdides. Überſetzt von M.Jacobi. 3Theile 5Thlr. 8 gr. 
uUrkunden-Sammlung zur Geſchichte des Urſprungs der 
Städte in Schleſien und der Oberlauſitz von G. A. 
Z3ſchoppe und G. A. H. Stengel. . . . ..62%hr 
Urkunden, Auswahl der dlteften, beuticher Sprache in bem 
Konigl. geh. Archive zu Berlin. Herausgeg. L. F. Höfer. 4Thlr. 
Varnhagen von Enfe, K. A., zur Gefchichtfchreibung und 


Literatur . .. 000. 2% 12 gr. 
— — Die Geſchichte der Hamburgf Ge en Begebenpeiten i im 
Fruͤhjahr 1813. .. .. WAgr. 


Zeitſchrift für Archivkunde, Diolomarik und Geſchichte. Her⸗ 
ausgegeb. von Hoͤfen Erhard und von Medem. 1-—6. 
Hft ... .. ... 6Thlr. 


— —— — — 


Kirchengeſchichtliche Werke. 


Acta historico-ecclesiastica. sec. XIX. Jahrg. 1835 2 Thlr,6 gr. 

Bellermann, Chr. Fr., über die älteften chriſtlichen Begraͤb⸗ 
nißſtellen. Mit illum. Tafeln. 

Reuchlin, Herm., das Chriſtenthum in Frankreich innerhalb und 
außerhalb der Kirche . . . 20. 2Thlr. 8 gr. 

Neander, Aug., allgemeine Geſchichte der chriſtlichen Religion 
und Kirche. 1—8r Band. 
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NMeander, Aug, Sefchichte der Apoſtel 2 Theile. Zweite ver⸗ 
mehrte Auflage. 
— — das Leben Jeſu Chriſit.. 3Thir. 
Stolberg, Fr. Leop. Graf zu, veiige der Religion Jeſu 
Ghriſti. 17 Ihe . . . » . + 11% 
Innocenz Ill, Geſchichte Papft, und feiner Zeitgenoffen von 

Friedr. Hurter. 1—- Band, . . : he 16. 
Savonarola und feine Zeit. Aus den Quellen dargefiellt von 

A. G. NRudelbah. . . 22. 2Xhle Ogr. 
Weſſel ein Borgänger Luthers. gur Charakteriftik der chriſtli⸗ 

chen Kirche in ihrem Übergange aus dem Mittelalter in die Me: 
. formationgzeit von & Ullmann . . . . 28er I gr. 
Erasmus von Rotterdam, Leben des, von Adolf Muͤller. 


1Thlr. 20 gr. 
Galoins, Dad Beben, a aus Urkunden von P. Henry. 18 u. 2% 
Band [2 v 0 ° 0 0 0 0 % » 5 Zhle, 18 gr. 


Ritter, Heinr., Gefchichte der Philofophie. 1 — Ar Theil. Be: 
fchichte der Philefopbie alter get (die der chriſtlichen wird 
bald nahfolgen.).. . . . 0020. 12 pr ti gr. 


Sm Sahr 1839 wird erfcheinen: 


Aſchbach, Geſchichte Kaifer Sigmund's 2r Theil. 
Gefchichte der Europäifchen Staaten 14.15. Lieferung enthaltend: 

Strahls Gefchichte Rußlands 2r Band. 

Schaͤfers = s Portugald 2r Band. 

Schmidts = = Frankreichs Ar Band. 

Zinkeiſens Geſchichte der Osmanen Ir Band. 
Lundblad, Leben Karl XII. Königs von Schweden. Ar Band. 
Hurter, Sefchichte Innocens III. Ar Band. 

Rommels Gefhichte von Heffen 7r Band, 
Barthold, Gefhithte von Pommern R Band, 
Acta historico -ecclesiastica. Jahrgang 1836. 
Reuchlin, Geſchichte von Port-Royal 2 Theile, 
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